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Publikation außer dem f ü r den Text, die Figuren und die Abbildungen festgesetzten 
Autorenhonorar (und den Sonderabzügen) für das Bildmaterial keinerlei Honorarforde-
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J . F Ü L Ö P 
FUNDE DES PRÄHISTORISCHEN SILEXGRUBENBAUES AM 
KÁLVÁRIA-HÜGEL VON TATA 
(TAFELN I - V I I I ) 
1. E N T D E C K U N G D E R S I L E X G R U B E N 
Seit den 1953 und 1954 von mi r geleiteten Ausgrabungen und der ersten Publikation1 über die Ergeb-
nisse kehrte ich von J a h r zu Jahr mit kleineren Gruppen von Studenten, Fachkollegen, jungen Mitarbeitern 
der Ungarischen Geologischen Anstalt oder mit Aufschlußarbeitern auf längere oder kürzere Zeit stets zum Kál-
vária-Hügel von Tata zurück, um dessen geologische Untersuchungen fortzusetzen bzw. vor allem um die For-
mationen des Gebietes «Kékkőbánya» (Dogger, Malm und Unterkreide) aufzuschließen. Bis 1965 wurden die 
mesozoischen Ablagerungen bereits auf einer beträchtlich großen Fläche von der V2 his 1 m mächtigen Sand-
hülle befreit . Hierbei sind in der Ausbißzone des Bath-Callovien-Hornsteins (Silex) ellipsoide, die anstehenden 
Schichtköpfe unterbrechende Gesteintrümmer zum Vorschein gekommen. Die mit Humus gemischten Trüm-
mer verschiedener Gesteine, die ausgekippten Blöcke des Oxford-Kalksteins und die morphologischen Ver-
hältnisse wiesen auf einen anthropogenen Eingriff hin (Abb. la, Fig. 1)- Aufgrund der Lagerungsverhältnisse 
der a m Mogyorósdomb aufgeschlossenen, spätneolithiscben Silexgruhe, die ebenfalls im Laufe der geologischen 
Untersuchung des Gebietes entdeckt2 und von L. Vértes bearbeitet wurde,3 haben wir auch am Kálvária-Hügel 
das Vorhandensein von ehemaligen Silexgruben vermutet . I m folgenden J a h r schlössen wir sehr vorsichtig 
mit dem Vorarbeiter L. Kocsis, der sich auch bei den Ausgrabungen in Sümeg beteiligt hat te , einige Trümmer-
flecken auf. Die dort gefundenen Geweihartefakte, Schlagsteine, Küchenabfälle, Feuerspuren und die aufge-
schlossenen Silexgruben haben unsere Annahme bestätigt. Zur Bearbeitung der Artefakte und des fossilen 
Vertebratenmaterials haben L. Vértes und M. Kretzoi sowie nach dem jähen Hinscheiden von L. Vértes seine 
Mitarbeiter Viola Dobosi und der Vertebratenpaläontologe L. Bécsy einen wertvollen Beitrag geleistet. 
2. DIE R O L L E D E R GEOLOGISCHEN VERHÄLTNISSE 
I N DER GESTALTUNG DES S ILEXGRUBENBAUES 
Im Nordostteil des Kálvária-Hügels t r i t t Bath-Callovien-Hornstein (Silex) in 2 bis 5 m breiter Zone 
zu Tage (Abb. 1). Die 150 cm mächtige Hornsteinschichtengruppe fällt mi t 15 bis 20° nach 0 ein. In ihrem Lie-
genden ist eine Posidonien- und Crinoideenkalkschicht zu finden und darunter folgen hellrote Unterdogger-
Kalke. I n konkordanter Überlagerung, unmittelbar über der Hornsteinschichtengruppe findet man eine 50 cm 
mächtige, hellgraue, brekziöso Oxford-Kalksteinbank, einen roten, tonigen Knollenkalk des Kimmeridgiens 
und einen roten bis lilaroten Kalkstein des Tithon-Berriasiens. Die Gesamtmächtigkeit der letzteren Schichten 
über t r i f f t nicht einmal 1 2 m. Über dem Schichtenkomplex des Jura-Berriasiens folgt mit beträchtlicher 
Lücke und Erosionsdiskordanz ein aptischer grauer Crinoideenkalk. 
Die soeben beschriebene Schichtenfolge wurde während des Tertiärs von der Denudation wiederholt 
angegriffen. Von Abtragungsperioden zeugen die am Kálvária-Hügel angetroffenen oligozänen, pannonischen 
und pleistozänen Ablagerungen. Die mesozoische Gesteinsoberfläche des ziemlich deutlich über seine Um-
gebung ragenden Horstes war seit der pannonischen Zeit kaum mit Sediment bedeckt. Die äolische Sand- und 
Bodendecke wurde of t durch die Erosion gestört, wovon die durch Sand angegriffenen Oberflächenformen der 
mesozoischen Bildung zeugen. Diese Stelle von günstiger Lage wurde offenbar häufig von Urmenschen: zunächst 
von Jägern, später auch von Tierhaltern aufgesucht. So konnte die Hornsteinlagerstätte in prähistorischen 
Zeiten wiederholt entdeckt werden. Mit dem Abräumen des verwitterten oberflächlichen Gesteinschuttes konnte 
man die anstehenden Hornsteinschichten leicht erreichen. Mit Hilfe ihrer Geröll- und Geweihwerkzeuge hat ten 
die prähistorischen Bergleute die flach einfallenden Schichten bis zum liegenden Kalkstein abgebaut. Danach 
wurde die Arbeit viel schwerer, da der Hornstein in Richtung Osten unter die hangenden Kalksteinschichten 
streicht. Ausgekippte Blöcke des Oxford-Kalksteins und von den Silexgewinnern hinterlassene, 30 bis 40 cm 
tiefe Unterfahrungen un te r den hangenden Kalkstein zeugen von derartigen Bemühungen der prähistorischen 
Bergleute. Die infolge der LTnterminierung entstandene Rutschgefahr und die unter dem hangenden Kalk-
stein immer schwerer gewordene Arbeit ha t ten jedoch die Tiefenausdehnung der Silexgewinnung beschränkt. 
Es war zweckmäßiger, die Arbeiten an anderen Stellen wieder gleich von der Tagesoberfläche anzufangen. 
I m Räume der Silexgruben erstreckt sich eine stellenweise geschlossene, anderswo sich bis 1,5 — 2 m 
ausbreitende Felsenkluft. Dieser sich allmählich auffüllende Hohlraum gewährte dem prähistorischen Silex -
gewinner gegen die Unbilden der Wi t te rung Obdach (Abb. 2 — 3 und Abb. la , Fig. 2—3). 
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Abb. 1. 1. Der ausgekippte Oxford-Kalksteinblock, der Hornsteinschutt und 
das Fehlen von anstehendem Gestein haben das Vorhandensein einer Silex -
grube angedeutet. 2. Silexgrube I und I I sowie Silexgrube bzw. Felsenkluft 
I I I . 3. Silexgrube I und I I sowie Felsenkluft I I I und IV 
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10 l l l l l i l l l l l BATH-CALLOVIEN, Ho rns te in /S i l ex / 
OBERAPTISCHER 
g r a u e r 
C r i n o i d e e n k a l k 
TITHON-BERRI ASIEN, 
Ka l ks te in 
KIMMERIDGE, ro ter 
t o n i g - k n o l l i g e r 
Ka lks te in 
OXFORDIÉN, 
B r e k z i e n k a l k b a n k 
1 Grenze des N a t u r s c h u t z g e b i e t e s 11 UNTERES BATH, P o s i d o n i e n k a l k s c h i c h t 
2 I I Une rsch lossene G e b i e t e 
3 j [ЦП; ЦП Horns te inschu t t / U n e r s c h l o s s e n e S i l e x g r u b e n ?/ 
4 L Ersch lossene S i l e x g r u b e n 
5 I. . . . .1 Spa l ten, mit PLEISTOZÄNEM-ALTHOLOZANEM 
I ' ' ' ' ' Sed iment ausge fü l l t 
1 2 v w | UNTERES BATH, C r i n o i d e e n k a l k b a n k 
13 I I ° I AALÉNIEN-BATOCIEN, Ka l ks te in 
1 4
 OBERLIASISCHER t o n i g e r K n o l l e n k a l k 
15 : I MITTELLIASISCHER roter C r i n o i d e e n k a l k 
Abb. 2. Ausbiß der Bath-Callovien-Hornsteinschichten im NO-Teil des Kálvária-Hügels 
3. BESCHREIBUNG D E R AUFSCHLÜSSE UND DER ARTEFAKTE 
Silexgrube I 
Diese Grube ist annähernd schildförmig (Abb. 4 und Taf. I, Fig. 1). Am Westrand ist der 
Hornstein in einem 40 bis 60 cm breiten Streifen erhalten geblieben. Es ist zu vermuten, daß 
die Grube wegen ihres durch physikalische Verwitterung stark angegriffenen und von netzartigen 
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• С . Ц ] Unberührte Grubenfüllung 
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Rand des Tages- , M i t te l und Soh lenn iveaus 
der S i lexgruben u n d der lek lon ischen Spa l te 
PLEISTOZÄNE und ALTHOLOZÄNE K l u f l f ü l l u n g 
APTISCHER grauer C r ino ideenka l k 
TITHONISCHER l i la ro le r Ka l ks le in 
| 6 T — ч KIMMERIDGE, ro ter ton iger Kno l l enka l k 
OXFORD, g r u n l i c h w e i s s e B rekz ienka l kbank 
BATH-CALLOVIEN, Horns te in /Si lex/ 
£ j UNTERES BATH, Pos idon ienka l k 
3 UNTERES BATH, Cr ino ideenka lk 
_ ] AALENIEN-BAJÖCIEN, he l l ro te r Ka l ks l e i n 
fio: 
SILEXGRTTBENBAU AM KÄT.VÄRIA-TIÜGET, VON TATA 7 
Feinrißen durchsetzten Zustandes für die Benutzung sich als ungeeignet erwiesen hat. Davon 
abgesehen, wurde der Hornstein aus der Grube, die sich den liegenden Posidonienkalk entlang 
gleichmäßig vertieft, vollkommen herausgewonnen, ja die Grube sogar ein bißchen über die untere 
Grenze der Kalksteinbank hinaus durchfahren (Abb. 5). 
Die 1,2 bis 1,4 m hohe Ostwand der Silexgrube steht im großen und ganzen senkrecht und 
hat eine unebene Oberfläche (Taf. I, Fig. 2). Infolge des selektiven Abbaues der Hornsteinschichten 
haben wir im Hornsteinabbaustoß 30 bis 40 cm tiefe Unterhöhlungen entdeckt. Die Hornstein-
blöcke wurden nach Auflockerung der, die Schichten durchsetzenden, natürlichen Klüfte heraus-
gehoben. Daneben haben wir keine anderen Abbauspuren beobachtet. Silexgrube I ist sowohl 
in N- wie auch in S-Richtung von leicht zugängigen Hornsteinschichten umgeben. Dieser Umstand 
weist darauf hin, daß hier die Silexgewinnung weder wegen der Erschöpfung der Rohstoffvorräte, 
noch der Zunahme der Abbauschwierigkeiten eingestellt wurde (wie es vermutlich bei der Silex-
grube I I der Fall war). 
Die Füllung der Silexgrube bestand aus unsortierten Hornsteintrümmern und rotbraunem, 
tonigem Bindemittel. Dabei war es unmöglich, irgendwelche Regelmäßigkeiten zu erkennen. 
Aus Silexgrube I kamen alles in allem nur 4 Schlagsteine und 1 Geweihwerkzeug zum 
Vorschein (Abb. 6 und Taf. I, Fig. 3 - 5 ) . 
Werkzeugtyp 
Stoffliche Morphologische Dimension in cm Abnutzungsgrad Anmerkung Zusammensetzung 
bzw. Herkunft 
Merkmale 
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Die Silexgrube I I schließt sich in südlicher Richtung der ersten Grube an (Abb. 7, Taf. II , 
Fig. 1). Davon trennt sie ein ca. 1 m breiter, unberührter Hornsteinstreifen ab. Der sich aus-
keilende Westrand des Horsteins ist in 2,5 m Länge aufgeschlossen. In der Fallrichtung ist die 
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Dimension in cm 
Beanspruchung Anmerkung 
Länge Breite Dicke 
Quarzit 
(serizitisiert) 
f lach-oval 13,1 8,5 3,6 
(E = 6,0) 
K a n t e r ingsum 
abgenutz t 




f lach-oval 11,1 
7,5 
(E = 9,5) 
9,5 4,7 Kante r ingsum 
abgenutz t 




s tämmig 6,0 5,2 
5,5 
am Ende s ta rk 
abgenutz t 




s tämmig 9,2 6,0 an den beiden 




8,7 8,0 4,8 K a n t e r ingsum 
abgenutz t 





Bruchs tücke (ursprünglich ca. 9 bis 11 cm lang), genaue Größe 
unbes t immbar . 
me tamorpher 
Sandstein 
s t ämmig 
Grube 6 m lang. Wegen der Mächtigkeitszunahme des hangenden Kalksteins und der Rutsch-
gefahr wurden die Abbauschwierigkeiten so groß, daß die urzeitlichen Bergleute den Grubenbau 
gerade aus diesem Grund aufgegeben haben dürften. Der aufgelassene Abbaustoß ist in 4 m Länge 
aufgeschlossen (Taf. II , Fig. 2). Hier erreicht die Tiefe der Grube 2 m. Im Nordostteil haben wir 
eine 40 bis 50 cm tiefe Unterfahrung gefunden (Taf. I I I , Fig. 1). Im Räume der Grube, vor der 
steilen Hornsteinwand, auf einer unregelmäßig kreisförmigen Fläche von 3 m Durchmesser ist 
der Hornstein bis zum liegenden Kalkstein hinunter abgebaut (mit gewisser Weitervertiefung in 
den Kalkstein hinein). Im Südteil und in der Mitte der Grubensohle befinden sich hinterlassene 
Hornsteinfetzen von 10 bis 40 cm Mächtigkeit. An der Südseite der Grube haben wir eine Zeuge-
wand gelassen (Abb. 8), und jenseits dieser Wand ist die weitere 2,5 bis 3 m breite Grubenfüllung 
unerschlossen geblieben. Das herausgewonnene Hornsteingut, das Füllmaterial der Grube und 
die gefundenen vielen Artefakte zeugen davon, daß die Silexgewinnung an dieser Lokalität länger 
gedauert hat. Das Grubenfüllmaterial (Abb. 8) zeugt von mehrmaligen Abbauperioden. Das 
vom Urmenschen abgeräumte grobkörnige, gemischte klastische Material und die durch feinere 
Hornsteintrümmer vertretenen «Abbaunebenprodukte» konnten von den, durch die natürliche 
Auffüllung der Grube entstandenen Sandlagen sowie kalkigen und humosen Bodenzonen unter-
schieden werden. Kalkinkrustationen ließen sich in der Regel auf den Kalksteinblöcken sowie 
im unteren Teil der Hornsteintrümmer und Schlagsteine beobachten (Taf. II , Fig. 3 4). Aus 
dem aufgeschlossenen Abschnitt kamen zahlreiche Schlagsteine, Geweihartefakte und Küchen-
abfälle zum Vorschein (Abb. 9, Taf. III , IV und V). Die wichtigeren Angaben der archäologischen 
Artefakte sind in den folgenden Tabellen und Diagrammen zusammengefaßt: 
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1 [ O X F O R D , B r e k z i e n k a l k 
2 L ^ Z T ^ B A T H - C A L L O V I E N , H o r n s t e i n / S i l e x / 
3 UNTERES BATH, P o s i d o n i e n k a l k 
1:100 
A A L É N I E N - B A J O C I E N , d i c h t e r K a l k s t e i n 
TOARCIEN, r o t e r t o n i g e r K n o l l e n k a l k 
UNTERES BATH, C r i n o i d e e n k a l k PLIENSBACHIEN, C r i n o i d e e n k a l k 
Abb. 4. Geologisches Profil durch die Silexgrube 1 rinrl die Felsenkluft IV 
1 Formationsgrenze 5 I 1 i ' I TITHONISCHER hel l - l i laroter Kalkstein 
2 Grenze des Hornsteinsausbisses 6 I 1 ' I 1 I KIMMERIDGE, roter toniger Knollenkalk 
3 derTa^esoberfUiche6 ' " " 7 E 3 OXFORD, gräulicbweisser Brekzienkalkbank 
BATH-CALLOVIEN, leberbrauner 
4 Sohle der Silexgrube 8 t : — ^ . 1 1
 Hornstein /Silex/ 
9 UNTERES BATH, graulichroter Posidonienkalk 
Abb. 5. Grundriß der Silexgrube I 
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Abb. 6. Geologisches Profil der Silexgrube I 
Format ionsg renze 3 ~~ Grenze riet S i l exgew inunq 
Z e u g e w a n d 
/S iehe Z e i c h e n e r k l ä r u n g zu r Abb. 2/ 
Abb. 8. Grundriß der Silexgrube I I 
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M= 1:50 
APTISCHER grauer Cr ino ideenka lk 
TITHONISCHER Cepha lopodenka lk 
KIMMERIDGE, roter toniger Kno l lenka lk 
Grobkörn ige r Ka l ks l e i n - und Horns le i nschu l t 




Horns le in 
CALLOVIEN-
BATH, Schichleneinfallen 85/15 
/Si lex/ 
UNTERES BATH, 
Pos idon ien -
und 
Cr ino ideenka lk 
Abb. 9. Profil der Silexgrube I I in der Mitte (unten) und an der Süd-
seite, die. Zeugewand ent lang (oben) 
Rote Gr i iben fü l lung , Ionig, 
stellenweise s a n d i g , vorwiegend 
aus kleinen Horns le ingerö l len bes tehend 
Gemischter Schult , 
oben humos, 
unten k a l k i g 
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Kleine Schlagsteine: 
Quarz i t 
(serizit isiert) 
l f l a ch -ova l 0,5 4,6 3,3 a m e i n e n E n d e 
a b g e n u t z t 
f l a c h in zwei Teile 
a u f g e s p a l t e t 
Quarz i t 
(serizit isiert) 
f l a ch -ova l 0 ,3 4,2 1,1 
(E = 2,5) 
f l a c h in zwei Teile 
au fgespa l t e t 
Quarz i t 
(aus Gneis) 
f l ach -ova l 4,0 
(E = 6,0) 
3,6 
(E - 4 , 0 ) 
2,8 a m E n d e 
a b g e n u t z t 
s c h r ä g in zwei Teile 
au fgespa l t e t 




g e n e s 
T e t r a e d e r 
5,7 3,7 3,7 an d e n beiden 
Sp i t z en 
a b g e n u t z t 
Quarzi t 
(serizit isiert) 
f l ach -ova l 5,2 3,7 2,0 a m E n d e s tark 
a b g e n u t z t 
ein E n d e schräg 
abgebrochen 
Quarz i t 
(aus Gneis) 
s t ä m m i g 5,0 3,0 3,0 
Quarz i t 
(Lyd i t ) 
ke i l fö rmig 4,9 3,0 2.5 u n b e s t i m m b a r 
Quarz i t 
(serizit isiert) 
f l a c h 4,3 3,1 1,9 an d e n beiden 
E n d e n abgenu tz t 
be ide Spi tzen sch räg 
abgebrochen 
2 S tück Quarz i t , B r u c h s t ü c k e , g e n a u e Größe u n b e s t i m m b a r 
2 S t ü c k Sands te in (3 Stück k o n n t e n 5 bis 7 cm, I S t ü c k 4 bis 5 cm l a n g gewesen sein) 
E vermute te Or ig ina lg röße 
Die Schlagsteine sind überwiegend Quarzitgerölle — im allgemeinen von paläozoischen 
Metamorphiten -, was von Fall zu Fall auch durch den mehr oder weniger großen Glimmergehalt 
angedeutet wird. Angesichts ihrer makroskopischen Merkmale stehen dieser Gruppe noch zwei 
metamorphe Sandsteingerölle nahe. Bedeutende Abweichung der stofflichen Zusammensetzung 
war lediglich im Falle des in einem einzigen Exemplar gefundenen Granathornfelsgerölls sowie 
von zwei kleineren und geologisch jüngeren Sandsteingeröllen zu erkennen. Nachdenklich ist die 
Größenverteilung der Gerölle (Abb. 10). Neben den größeren, mit der Hand gut greifbaren Körnern 
(Taf. IV, Fig. 2) sind in großer Anzahl auch äußerst kleine Gerölle anzutreffen (Taf. IV, Fig. 
1. a—b). Diese könnten zur Operation der Silexgewinnung oder zur Herstellung der «halbfertigen 
Produkte» kaum zweckmäßig verwendet werden. Daß man sich deren dennoch bedient hat, läßt 
sich an Hand der von Fall zu Fall feststellbaren Benutzungsspuren ohne Zweifel erkennen. Es ist 
auffallend, daß am selben Fundort ungefähr in gleicher Menge auch weniger abgenutzte Jura-
gesteingerölle angetroffen wurden (Abb. 11). Etwas mehr als die Hälfte dieser Gerölle bestehen 
aus Oxford-Kalkstein (Taf. III, Fig. 3), während der Rest durch andere jurassische Kalksteine 
vertreten ist. In einem einzigen Exemplar ist auch eozänes Alevolinenkalkgeröll zum Vorschein 
gekommen. Auf den Kalksteingeröllen konnten Benutzungsspuren mit Sicherheit nicht fest-
gestellt werden. Ihre eventuelle Inanspruchnahme scheint einen anderen Zweck gehabt zu haben, 
als es bei den Quarzitgeröllen der Fall war (z. B. Aufknacken der Knochen). Die Geweihartefakte 
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7 Q H a m m e r k o p f 1 ^ Spe i senab fä l l e 4 < / 
M = 1:50 
F e u e r s p u r e n 
3 G e w e i h b r u c h s t ü c k 6 Keu le 9 
Abb. 10. Die Funde der Silexgrube LI 
Spannke i l 8 Q Q u a r z i t g e r ö l l 
O x f o r d - K a l k s t e i n 
und Schot te r 
7 8 9 10 11 12 13 14 cm 
Abb. 11. Verteilung nach Größe der in der Silexgrube I I gefundenen (vorwiegend aus Quai'zit bestehenden) 
Sehlagstoino 
wurden überwiegend aus Kdelhirsehgeweih (insgesamt 28 Artefakte) und nur ein wesentlich 
kleinerer Anteil aus Rehgeweih (8 Artefakte) hergestellt. Auch zwei Ziegenhornzapfen sind zum 
Vorschein gekommen, die man im ursprünglich mit einer Hornschicht bedeckten Zustand even-
tuell ebenfalls als Werkzeuge benutzen konnte. 
Von den bestimmbaren 'Bergbauwerkzeugen können 11 als Schlagwerkzeuge angesehen 
werden. Von diesen sind 10 von Keulencharakter. Sie bestehen gewöhnlich aus Geweihstangen, 
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die bei der Rose und oberhalb des Mittelsprosses abgeschnitten wurden und bei denen der über 
der Rose befindliche Teil zum Schlagen diente, während man den Abschnitt oberhalb des abge-
schnittenen Mittelsprosses als Stiel benutzt hat (Taf. IV, Fig. 3). Bei einem gut erhaltenen Exem-
plar ließ man unter dem Mittelsproß ein kurzes Stangenstückchen zum Zwecke des Schlagkopfes, 
während den Stiel der Keule die oberhalb des Mittelsprosses befindliche, lange Stange vertrat 
(Taf. IV, Fig. 4). 
Jede Keule wurde aus Edelhirschgeweih hergestellt. Besondere Aufmerksamkeit verdient 
der Hammerkopf, in dem ein Schaftloch ausgehauen ist. Das für den Stiel gemachte trapezoide 
Loch wurde durch Hauen aus zwei entgegengesetzten Richtungen mit einem scharfen (vermutlich 
mit Handgriff versehenen) Werkzeug ausgebildet. Den 12,5 cm langen Hammerkopf stellte man 
aus dem oberhalb der Rose befindlichen Teil des Edelhirschgeweihes her (Taf. I I I , Fig. 4). 
Der größere Teil der Geweihwerkzeuge ist von Keilcharakter. Diese lassen sich in mehrere 
Typen einordnen. 
Einfache Keile. Davon wurden zwei Stück angetroffen. Das eine ist ein beim Stumpf 
des Mittelsprosses keilförmig abgespitzter Stangen teil (Taf. IV, Fig. 5). Das andere ist ein Splitter, 
der aus einer 7 cm langen Stange ausgeschnitten wurde (Taf. V, Fig. 4). Diese kurzen Keile konnte 
man mit Hammer- oder Keulenschlag in die Gesteinriße einhauen. 
Spannkeile. Hierzu rechnen wir Goweihwcrkzeuge, die mit langem Stiel und einer schräg 
abgeschnittenen meißelartigen oder mit mehreren Kronensprossen versehen sind. Die Mehrzahl 
der Geweihwerkzeuge kann zu diesem Typ gerechnet werden. Der Spannkeil war auch zum Gra-
vieren oder Hauen von lockereren Gesteinen sowie zum Kratzen und Harken geeignet. 
Eine Untergruppe der Spannkeile bilden zwei Edelhirschgeweihe, die in Längsrichtung 
schräg gespaltet sind und eine meißeiförmig auskeilende Schlagfläche haben. 
Auch zwei als Spieß ausgebildete, mit Rose und Schädelfragment versehene Edelhirsch-
geweihe wurden als Spannkeile benutzt (Taf. V, Fig. 3). 
Der größere Teil der Spannkeile sind Edelhirschgeweihe, die beim Stumpf des Mittel-
sprosses abgeschnitten sind und Kronensprosse haben (5 Stück; Taf. V, Fig. 1); sowie Rehgeweihe 




in cm Anmerkung 
Boa taurus L. Bruchstück des Becken-
knochens 25,6 
Bos taurus L. Distalhälfte vom Metakarpal-
knochen 11,3 aufgebrochen 
Bos primigenius Boj. Rippenbruchstück 18,0 
Capreolus capreolus (L.) Distalhälfte vom Humerus 6,4 aufgebrochen 
Cervus elaphus (L.) Bruchstück vom Femur 11,4 aufgebrochen 
Cervus elaphus (L.) Bruchstück vom Femiü 7,0 aufgebrochen 
Cervus elaphus (L.) Bruchstück vom Femur 8,3 aufgebrochen 
Die Küchenabfälle bestehen aus Ur-, Rind- (Tafel III , Fig. 2), Reh- und Hirschknochen. 
Die Markknochen wurden in aufgebrochenem Zustand angetroffen. Die Knochen weisen keine 
Brandspuren auf, obwohl in der Mitte der Silexgrube II, in rotem Ton eingebettet, auch Holz-
kohlenfragmente angetroffen wurden, die vom Feuermachen zeugen. 
Acta Archaeologica Academiae Scient,iarum llungaricae 20, 1073 
S I L E X G R U B E N B A U AM K Ä L V Ä R 1 A - H Ü G E L VON TATA 15 
Silexgrube und Felsenkluft III 
(Abb. 12 und Taf. VI, Fig. 1-4) 
Von Silexgrube I I trennt eine 3 m breite, unerschlossene Fläche die NNW—SSO streichende 
Felsenkluft und die Grube, die an ihrem Rand entstanden und mit Mischmaterial ausgefüllt ist 
und Feuerspuren sowie Küchenabfälle enthält. Obwohl den NO-Rand der Grube Hornsteinschich-
ten aufbauen, deren Hangendes abgeräumt ist, hat man von dieser Stelle ziemlich wenig Horn-
stein gewonnen, wobei offenbar es nicht der Schwierigkeitsgrad der Arbeit war, der die Bergbau-
tätigkeit verhinderte. 
Die oberflächennahe Grube setzt sich in einer tiefen Felsenkluft fort, die wir bis 450 m 
Tiefe aufgeschlossen haben (Abb. 13). Aufgrund des Kluftfüllmaterials und der morphologischen 
Merkmale der Felsenwände kamen wir zur Schlußfolgerung, daß die Felsennische längs einer 
Bruchstörung, unter der Lösungswirkung des Karstwassers entstanden war. Der an der Sohle 
aufgeschlossene grünlichgraue Ton, der sich nach unten vermutlich noch bis zu einer beträch-
lichen Tiefe verfolgen läßt, führt eine Mikrofauna, die aus dem den Jurakomplex überlagernden 
grauen Crinoideenkalk des Aptien stammt. Über der Tonfüllung folgte eine 20 bis 30 cm mächtige 
Schicht von feinkörnigen, gut sortierten, hellgrauen Sanden, dann ließ sich ein 2 bis 3 cm mäch-
tiger rostbrauner, tonig-sandiger Horizont beobachten, der nach dünnen Sandschichten 
wiederholt auftrat. An diesen ehemaligen «Lauf»-Flächen waren unter den beiden Ausgängen der 
Felsenkluft Hornsteintrümmer zu finden, als ob die ehemaligen Bergleute die herausgewonnenen 
Hornsteinblöcke gerade von diesen Flächen hinuntergeworfen hätten. In der Mitte der offenen 
Felsenkluft, in 4,4 m Tiefe fanden wir Feuerspuren, um welche kleinere oder größere Kalkstein-
und Hornsteinfragmente umherlagen. Etwas weiter von der Feuerstätte wurden sehr viele kleine 
Hornsteinbruchstücke, einige Geweihartefakte, 2 Quarzitschlagsteine, 1 Oxford-Kalksteingeröll 
und 1 Jurakalksteinscheibe von 14 bis 16 cm Durchmesser und 5 cm Mächtigkeit gefunden (Abb. 
16, Taf. VII , Fig. 1 und 3). 
In 4,4 m Tiefe, am südlichen, höhlenartigen Ende der Felsenkluft war eine Art Feuer-
stätte zu beobachten (Abb. 14, 15), in deren Mitte ein 1 cm tiefer Eindruck von 9 bis 10 cm-Durch-
messer wahrgenommen werden konnte. Diesem entsprangen radiale Risse (Abb. 15 und Taf. VII, 
Fig. 2). Die schwarze Färbung an dieser Stelle ist auf den 80 bis 90%igen Magnetitgehalt des 
Sandes zurückzuführen. 
Auch von hier ist eine — an ihrer Oberfläche schwarz gefärbte Jurakalkscheibe von 
10 bis 14 cm Durchmesser und 5 cm Mächtigkeit zum Vorschein gekommen. Auch am Felsenfirst 
war eine schwarze Färbung zu sehen. 
I I A u f g r u n d d e r g e s c h ä t z t e n 
' ' "I O r i g i n a l g r ö s s e n de r B ruchs tücke 
St. 
Abb. 12. Verteilung nach Größe der in der Silexgrube I I gefundenen Oxford-Kalksteingerölle 
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Abb. 13. Grundriß der Silexgrube und der Felsenkluft I I I 
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Horns le in 'Si lex/ 
Pos idon ienka lk 
Dunkel roter Cr ino ideenka lk 
Hel l ro ter , dichter Ka l ks le in 
mit spär l ichen Cr inoideen 
Roter toniger Kno l lenka lk 






C ^ A f v ) 
. I . | Grubenfü l lung, unsort ier t , aus gemischtem, 
h u m o s e m - k a l k i g e m Mater ia l 
О о CjQS 
Gruben fü l l ung mit rotem t o n i g e m Bindemit te l 
3 f N ^ - j Q ^ j Klast isches Ma te r ia l mit ka lk igem Bindemi t te l 
: -I Lockerer, he l l - b i sge lb l i chg rauer Sand 
Klastisches Mater ia l m i t weissem kalk igem 
Bindemit te l , an d i e Wand der Felsenklufl gek lebt 
Geste inschut thor izont , in A m Tiefe ersch lossen 
Eisenhal t ige Kruste mit Spuren von Feuermachen 
Abb. 14. Geologisches Profil der Silexgruben bzw. Felsenkluft I I I 
Über der im Intervall von 4 bis 4,4 m erschlossenen Kulturschicht lblgte eine Sandfüllung 
von erheblicher Mächtigkeit. Die granulometrischen Kurven und die stark abgerundeten Sand-
körner deuten auf einen äolischen Ursprung bin. Aufgrund ihrer geologischen Lage und ihres 
Schwermineralgehaltes dürften diese Sande aus den pleistozäne Terrassen der Flüsse der Kleinen 
Ungarischen Tiefebene (Kisalföld) stammen. Über den Sauden folgte ein Mischfüllmaterial 
zunächst mit einem kalkreichen und dann mit einem rotbraunen, tonigen Bindemittel. Aus dem 
die taube Sandfüllung überlagernden klastischen Material kamen einige Hornfragmente unge-
wisser Funktion sowie Schlagsteine, mehrere Feuerstättenreste mit gebrannten Knochenfrag-
menten und Hornsteintrümmern, ferner noch zahlreiche Knochenreste aus Küchenabfällen und 
eine ziemlich reiche Begleitfauna zum Vorschein (Abb. 16). Die ebenfalls hier gefundenen, zu 
zwei verschiedenen Typen gehörenden Gefäß frag mente deuten auf eine Mischung von Artefakten 
verschiedenen Alters hin. Das als kupferzeitlich datierte (der Kultur von Pécel ungehörige) 
Fragment (Taf. VIII , Fig. 5) kann mit der Silexgewinnung, eventuell mit deren letzterer Etappe 
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1 OXFORD 
2 CALLOVI EN 
H o r n s l e i n 
BATH 
3 UNTERES BATH 
P o s i d o n i e n - und 
C r i n o i d e e n k a l k 
4 BAJOCIEN 
K a l k s t e i n 
AALÉNIEN 
M = 1:50 
Abb. 15. Das höhlenartige Südende der Felseiikluft I I I 
M = 1:10 
I • Schwarze magne t i t sand ige 
I ' O b e r f l ä c h e 
y , , / / / / \ Ros tb raune, te i lwe ise 
Y/////A s c h w a r z e O b e r f l ä c h e 
, G l e i c h z e i t i g e B r u c h s t ö r u n g e n 
О 
Runde D e p r e s s i o n 
( ) Ka l ks te i nsche ibe 
U n t e n : 
g e l b l i c h g r a u e r Sand 
o h n e A r le fak ie 
6 M a g n e t i l s a n d i g e B i l d u n g 
a m bedeck ten Südende 
der Fe l senk lu f l 
5 Rechls / d r i n n e n / 
ist d ie Z e u g e w a n d 
des k l a s t i s c h e n Ma te r i a l s , 
das d ie F e l s e n k l u f l aus fü l l t , 
zu sehen 
Oben: 
gemischtes k l a s t i s c h e s 
Ma te r i a l , m i t H u m u s vermischt 
Darun te r : 
f e i n - und g r o b k ö r n i g e r 
Horns le inschu l f 
v o n ro lem t o n i g e m B indemi t te l , 
m i t Ar te fak ten 
( P N i o r e n f ö r m i g e r Überrest 
Abb. 16. Grundriß der im bedeckten Südende der Felsenkluft I I I erschlossenen magnetitsandigen Formation 
gleichaltrig sein. Die andere, aus dem 10. 11. Jh. stammende Scherbe (Taf. VIII, Fig. 4), sowie 
ein Teil der restlichen Artefakte müssen später beigemischt worden sein. In lithologischer Hinsicht 
ist die Substanz der Schlagsteine — mit Ausnahme des Gerölls eines zersetzten effusiven Gesteins 
und eines Bruchstücks von verkieseltem Holzstamm — metamorpher Quarzit. An einigen Schlag-
steinen läßt sieh auch der Gneisquarzitcharakter erkennen, an anderen deutet der hohe Glimmer-
gehalt eine ähnliche Herkunft an. 
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St. 
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Abb. 18. Verteilung nach Größe der in der Grube I I I bzw. der Felsenkluft gefundenen Quarzitgerölle 
St. 
5 -
\/M//À A u s d e r T 1 4 - 4 , 5 m In te rva l l d e r Fe lsenk lu f t 
6 7 8 9 10 11 12 cm 
Abb. 19. Verteilung nach Größe der jurassischen Kalksteingerölle 
W 
1 CALLOVIEN-BATH 
Flornste in /Si lex/ 
2 UNTERES BATH 
Pos idon ien -
u n d C r i no ideenka l k 
3 BA10CIEN 
d ich te r , 
roter 
Kalkstein 
b TOARCIEN, roter t o n i g e r Ka lks te in 
AALENIEN 
6 PLIENSBACH, roter C r i n o i d e e n k a l k 
о 4 Von der o f f e n e n Fe lsenk lu f t III 
f ü h r t e in mit Sand u n d 
Ges te inschu t t a u s g e f ü l l t e r Fe lsengang 
in d e n o f f e n e n Abschn i t t IV 
de r Fe lsenk lu f t 
/ O b e n : K a l k s t e i n - und Ho rns te i nschu t t 
un ten : l imon i t i s ie r te St re i fen 
mit Ka lks te inschu t t / 
Abb. 20. Geologisches Profil des Ganges, der die (oben offenen) Felsenklüfte I I I und IV miteinander verbindet 
Was die Korngröße anbelangt, so haben wir 3 große Gerölle (mehr als 12 cm im Durch-
messer) und 7 Gerölle von «normaler» Größe (zwischen 7 und 12 cm) gefunden. Zu dieser Größen-
kategorie können außerdem noch 8 Jurakalksteingerölle von 6 bis 11 cm Größe gerechnet werden. 
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Die Gerölle sind ellipsoid oder rundlich, stämmig oder flach. Benutzungsspuren lassen sich 
zumeist an gewissen abgestumpften Spitzen, an den beiden Enden der ellipsoiden Körner (Gerölle) 
und - weniger ausgeprägt - an den ringsum laufenden Kanten erkennen. Einige Gerölle sind 
flach oder diagonal gebrochen. Häufig sind die Erscheinungen einer schrägen Absplitterung die 
Kanten entlang. Da längs dieser Kanten sich keine nachträgliche Beanspruchung erkennen läßt, 
/ M = 1 : 1 0 0 A 80° 260° В 
kann nicht von einer zielbewußt ausgebildeten Arbeitsschnittfläche, sondern von einer, durch 
die Benutzung bedingten Absplitterung die Rede sein. Auf den Jurakalkgeröllen beobachtet man 
Benutzungsspuren nur äußerst selten. 
Die geringe Zahl von Geweihwerkzeugen sowie die verhältnismäßige Häufigkeit der Feuer-
stättenspuren, abgebrannten Hornsteintrümmern und Schlagsteinen, ferner die im oberflächen-
nahen Grubenfüllmaterial gefundene große Menge von Küchenabfällen weisen auf folgendes hin: 
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wenn am NO-Rand der Silexgrube bzw. Felsenkluft I I I gewissermaßen auch Silex gewonnen 
wurde, so war hier eher ein Lagerplatz, der gegen das Unwetter Obdach bot, wo man den 
gewonnenen Rohstoff verarbeitete und die Nahrung verzehrte. 
Der Paläontologe L. Bécsy, der nach den Instruktionen von Dr. M. Kretzoi die Vertebra-
tenreste bearbeitet hatte, erkannte im Knochenmaterial der Knochenabfälle der Silexgrube I I I 
die Überreste von Edelhirsch, Reh, Rind, Ur, Ziege, Wildschwein, Feldhase, Wildkaninchen, 
Rebhuhn und Wels. In der Begleitsfauna konnte er die Reste folgender Tiere identifizieren: 
Hund, Gelbhalsmaus, Feldmaus, Hausspitzmaus, Dachs, Blindmoll, Elster, Natter, Krötenfrosch 
und grüne Kröte. Das Vorhandensein von Ochtona pusillus (P.) — des im Holozän bereits aus-
gestorbenen Pfeifhasen — kann wegen des holozänen Charakters des übrigen Teiles der Fauna 
nur auf eine nachträgliche Beimischung zurückgeführt werden. 
Felsenkluft IV 
Im Streichen der Felsenkluft III , davon mit einem 8 m langen, bedeckten Gang abge-
trennt (Abb. 19 und Taf. VII, Fig. 4), finden wir nächstfolgend die 2 bis 2,5 m breite Felsenkluft 
IV, die in 7 m Länge und 4 m Tiefe aufgeschlossen ist. Die tiefer liegenden grauen Tone und 
das darüber lagernde Füll material von Sanden und Gesteintrümmern sind dem Füllmaterial 
der Felsenkluft I I I ähnlich, aber von unregelmäßigerer Struktur. Hier sind keine archäologischen 
Funde angetroffen worden. Die Felsenkluft läuft dem nördlichen, geneigten Rand des Kálvária-
Hügels zu. 
Grundriß und Schnitt der Felsenkluft IV sind in Abb. 20 veranschaulicht. 
Am Kálvária-Hügel ist das Vorhandensein von einigen, noch nicht aufgeschlossenen Silex -
gruben zu vermuten. Dessenungeachtet scheint diese Bergbautätigkeit im Vergleich z. B. 
mit jener von Sümeg von geringem Ausmaß gewesen zu sein. Vielleicht war der Rohstoff von 
niedrigerer Qualität und nur zur Herstellung von anspruchslosen, «billigen», aus «lokalem Roh-
stoff» herstellbaren Werkzeugen geeignet, und später, mit der Verbreitung neuer Rohstoffe, hat 
diese Lagerstätte ihre Bedeutung endgültig verloren. 
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Geweihar te fak te : 
Benennung 
des 
Ar te fak tes 
T ierar t M o r f o l o g i s c h e M e r k m a l e 
Länge 
in c m 
Anmerk jung 
Keule Cervus elaphus L. 
Stange der Rose bei und 
über dem Mittelspross 
abgeschnitten 
41.5 stark abgenutzt 
Keule Cervus elaphus L. 
Stange der Rose bei und 
über dem Mittelspross 
abgeschnitten 
37.0 abgenutzt 
Keule Cervus elaphus L. 4 
oberhalb des Mittelsprosses 





Cervus elaphus L. 
Cervus elaphus L. 
Cervus elaphus L. 
Cervus elaphus L 
2 Fragmente oberhalb der Rose 
1 Rosenfragment 
1 Fragment rings um die Stümpfe des 
Mittelsprosses 
3 Fragmente einer starken Stange 
stark abgenutzt 
stark abgenutzt 
Hammerkopf Cervus elaphus L. 
oberhalb rigf Rose 
mit einem trapezoidalen Loch 
für den Stiel 
12.5 gebrochen 
Keil Cervus elaphus L P beim Stumpf des Mittelsprosses keilförmig abgeschnittener Stangenteil 14.0 abgenutzt 
? Keil Cervus elaphus L. von der Stange abgesplittert 7.0 
Spannkeil Cervus elaphus L / oberhalb des Mittelsprosses schräg abgesplittert 33.0 abgenutzt 
Spannkeil Cervus elaphus L / in Längsrichtung gespaltet 39.0 abgenutzt 
Spannkeil Cervus elaphus L. 
Л 
zum Spiess ausgebildet 
mit Rose und Schädelfragment 
35.2 gebrochen 
abgenutzt 
Spannkeil Cervus elaphus L 
У 
zum Spiess ausgebildet 
mit Rose und Schädelfragment 38.1 
gebrochen 
abgenutzt 
Spannkeil Cervus elaphus L 
У 
Stange mit Kronensprossen 44.0 
stark abgenutzte 
Sprossenspitzen 




Stange 22.5 gebrochen 
Spannkeil -
fragmente Cervus elaphus L 
3 Fragmente von Cervus elaphus L.-Geweih 
/mi t stark abgenutzten Sprossenspitzen/ 
Spannkeil Capreolus capreolus l . / schwaches sechs sprössiges Geweih mit Rose und Schädel-fragment 20.8 stark abgenutzt 
Spannkeil -
fragmente 
Capreolus capreolus L. 
Capreolus capreolus L 
, _ /4 Fragmente von der Umgebung der Rose/ 
7 Geweihfragmente r 
/3 stark abgenutzte"Sprossenspitzen/ 
? Spannkeil 
Capra hircus L. 
Capra hircus L. Û Hornzapfe Hornzapfe 10.2 13.2 Hornstoff vernichtet 
? Spannkeil 
oder Keule Cervus elaphus L. 6 unbestimmbare Stangenfragmente 
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DIE IN DER FELSENKLUET II I , I M INTERVALL V O N 4 - 4 , 5 M G E F U N D E N E N ARTEFAKTE 
B e n e n n u n g 
des A r t e f a k t e s 
H e r k u n f t 
M o r p h o l o g i s c h e 
M e r k m a l e 
D i m e n s i o n e n 
L ä n g e B r e i t e D i c k e 
A n m e r k u n g 
Sch lags te i n Quarz i t ge rö l l Flach, ova l 8.5 (12) 8.4 4.7 am Ende 
stark a b g e n u t z t 
Sch lags te in Qua rz i t ge rö l l Flach, ova l 8.0 5.4 3.2 am Ende a b g e n u t z t 
T Sch lagste in O x f o r d i s c h e s 
Ka lks te ingerö l l 
E l l ipszo ida l TO.5 6.5 4.5 
K e u l e 
Cervus e l a p h u s L. 
G e w e i h f r a g m e n t 
18.0 
stark, a b g e n u t z t , 
u n v o l l s t ä n d i g 
S p a n n k e i l 
Cervus e l a p h u s L. 
Spross 
16.0 stark abgenutz t 
g e b r o c h e n 
Spannke i l 
C a p r e o l u s c a p r e o l u s L. 
L i n k s g e w e i h \ 21.5 stark a b g e n u t z t e n 
V S p a n n k e i l 
Cap ra h i r cus L. 
Ho rnzap fe 
А 
20.0 
14-16 cm im Durchmesse r 
Sche ibe Aus Jurakalkste in U 5 cm d ick 
S c h e i b e Aus Jurakalkste in 
О 
10-14 cm im Durchmesser 
5 cm d ick 
russbeschmu lz t 
g e b r o c h e n 
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Im klastischen Material (1er Silexgrube I I I gefundene Stein- und Geweihartefakte: 
Herkunft Morphologische 
Dimension in cm 




Quarzitgeröll länglich-ellipsoid 20,0 10,6 7,5 abgenutzte Enden 
Großer 
Schlagstein 

















Quarzitgeröll ellipsoid 8,5 5,7 4,6 
Schlagstein von 
mittlerer Größe 












flach-schildförmig 12,0 7,5 1,8 (3) fluch gebrochen 
Schlagstein Oxford 
Kalksteingeröll (î) 
stämmig 10,5 8,0 6,5 
Oxford-
Kalksteingeröll (?) 
ellipsoidal 10,5 7,0 5,5 
Oxford-
Kalksteingeröll 
rund 9,5 6 (8) 7,5 gebrochen 
Oxford-
Kalksteingeröll 
rund 8 7,6 6 (7) gebrochen 
Oxford-
Kalksteingeröll 
flach-oval 6,5 6,0 4,0 abgenutzte Kante 
Oxford-
Kalksteingeröll 
stämmig 6,5 6,0 5,8 
Oxford-
Kalksteingeröll 
flach-oval 6,2 5,2 3,8 
Oxford-
Kalksteingeröll 
6 6,0 4,5 
? Keule Cervus elaphus L. Stangenfragment 20,0 sehr unvollständig 
? Spannkeil Cervus elaphus L. Sproßfragment 14,0 sehr unvollständig 
Î Spannkeil Capra hircus L. Hornzapfen 
(Fragment) 
9,0 sehr unvollständig 
îSpannkeil Bos taurus L. Hornfragment 19,0 sehr unvollständig 
* Die Ziffern in Klammern geben die gesehätzten Originalgrößen der gebrochenen Gerolle an. 
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M. PÁRDUCZ 
PROBLEME DER SKYTHENZEIT IM KARPATENBECKEN 
(SKYTHEN - URBEVÖLKERUNG) 
(TAFELN I X - X I V ) 
EINLEITUNG 
Die große eurasiatische Gras- und Waldsteppenzone endet westwärts im Karpatenbek-
ken. Die transsyIvanische Landschaft Mezőség (Siebenbürger Heide) und vor allem die Große 
und Kleine Ungarische Tiefebene sind Gebiete mit Waldsteppencharakter, in die die östlichen 
Steppenkulturen wiederholt eingedrungen sind. Das mit einem bedeutenden iranischen Volkstum 
verbundene archäologische Material des Mitteidonaugebietes wurde von S. Gallus - T . Horváth 
zusammengestellt, doch unternahmen auch einige andere Forscher den Versuch einer historischen 
Auswertung dieser auf die ausgehende Hallstatt B- und C-Periode datierenden Funde.1 Hier 
aber wollen wir uns mit jenem Fundmaterial der Hallstatt D-Periode beschäftigen, deren Prä-
zedenzien im Karpatenbecken gleichfalls fehlten. Analogien und Prototypen der Objekttypen 
finden sich in der skythischen Kultur der Sowjetunion, was, wie wir sehen werden, bereits früh-
zeitig erkannt wurde. Hingegen mißt die neueste Forschung der skythischen Komponente öst-
lichen Ursprungs immer weniger Wert bei, so daß zahlreiche Wissenschaftler heute von der sog. 
«thrakisch-skythischen» oder einer skythischen Einfluß aufweisenden «thrakischen» bzw. «nord-
thrakischen» Kultur sprechen.2 
Einer der Gründe fü r diese geänderte Auffassung liegt zweifellos in der intensiveren 
Erforschung des Gebietes, sowie in der Bearbeitung eines neuen, authentischen Materials, dessen 
Großteil, unseres Erachtens ohne triftige Begründung, den Thrakern zugeschrieben wurde. Zum 
Fußfassen dieser Anschauung trug aber auch die Tatsache bei, daß wir eigentlich kein 
umfassendes Bild über jene Typen und deren Anzahl besitzen, die diese als östlich anzu-
sprechende Hinterlassenschaftsgruppe vertreten. Wir wissen nicht einmal genau, auf 
welchen Gebieten des Karpatenbeckens diese in größeren Mengen in Erscheinung treten. 
Auch diesem Mangel möchten wir im nachstehenden abhelfen (I. Teil). In diesem Zusam-
menhang wollen wir ferner untersuchen, ob diese Fundgruppen mit dem Auftauchen von 
östlichen ethnischen Gruppen (Skythen usw.) in Verbindung zu bringen sind (II. Teil). Bei 
Prüfung dieser Frage bedarf es einer Beschäftigung mit den auf die ortsansässige Urbevöl-
kerung bezüglichen Problemen. Es ist nicht viel, was sich beim heutigen Stand der Forschung 
diesbezüglich feststellen läßt, doch vermag die Hervorhebung einiger, von uns für wesentlich 
erachteter Momente gewissen Aufschluß über das Problem zu bieten (III . Teil). Auf dem 1876 
in Budapest veranstalteten VIII . Anthropologischen und Archäologischen Kongreß richtete sich 
erstmals die allgemeine Aufmersamkeit auf die im Karpatenbecken angetroffenen Eunde dieser 
1
 G A L L U S — H O R V Á T H ( 1 9 3 9 ) ; HABMATTA ( 1 9 4 6 — 
48); GY. MÉSZÂBOS: Le foureau de lance préscythe de 
Kakasd. Arch. Ért . 88 (1961) 210—218; GY. GAZ-
DAPUSZTAI: Beziehungen zwischen den präskythi-
soben Kulturen des Karpatenbeckens und des Nord-
kaukasus. Szeged 1963, 40 p. — GY. GAZDAPUSZTAI: 
Das präskythische Grab von Doboz. MFMÉ 1964 — 
6 6 . 1. 6 9 — 6 4 . — GAZDAPUSZTAI ( 1 9 6 7 ) . — E . P A T E K : 
Präskytbische Gräber in Ostungarn. MFMÉ 1 9 6 6 - 6 7 
1968). 101-107. 
2
 M. DUSEK (1964, 1964a und 1966), A. VULPE 
(1967), Z. BUKOWSKI: Bemerkung zur Problematik 
der südlichen und südöstlicben Zone der Lausitzer 
Kultur. Referate der Internationalen Arbeitstagung 
zu den Problemen der Lausitzer Kultur vom 24. bis 
26. November 1967 in Dresden. Berlin 1969. 63 — 69., 
65. 
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Art, für die das Interesse seitdem nicht erlahmt ist. Unter den ausländischen Gelehrten sind 
P. Reinecke, V. Parvan, M. Rostowzew, C. Daicoviciu, J . Nestor, unter den inländischen József 
Hampel, Géza Nagy, Lajos Márton, Nándor Fettich hervorzuheben, in deren literarischer Tätig-
keit Ende des 19. Jh . und in den vier ersten Jahrzehnten des 20. Jh . die Prüfung dieser Denk-
mäler einen wesentlichen Raum einnahm.3 
Die damals allgemein akzeptierte Ansicht, wonach das besagte archäologische Material 
mit den aus der südrussischen Steppe in das Karpatenbecken eingewanderten Skythen zusam-
menhängt, gründete sich auf die Ergebnisse der russischen Skythenforschung. Die Untersuchungen 
der letzten Jahrzehnte unterscheiden die wirklichen, sog. königlichen Skythen der Grassteppe 
scharf von den Völkern mit skythischer Kultur, jedoch ohne skythisches Ethnikum, die in der 
nördlicher gelegenen Waldsteppenzone lebten. Da eine Beziehung des Karpatenbeckens vor allem 
mit dieser Waldsteppenzone vorausgesetzt werden konnte,4 übte diese Auffassung sowohl früher 
wie auch heute noch auch aufdie skythenzeitliche Forschung im Karpatenbecken eine nachhaltige 
Wirkung aus. Die sowjetische Forschung richtete sich einerseits auf die Untersuchung der im 
IV. Buch Herodots enthaltenen, auf die skythischen und nichtskythischen Stämme bezüglichen 
geographischen Angaben sowie auf die der Lokalisation dieser Stämme, andrerseits auf die Iden-
tifizierung der auf diesem Wege gewonnenen Daten mit den einschlägigen archäologischen Grup-
pen. In letzter Zeit entwarfen vier sowjetische Wissenschaftler Karten über die Verbreitung der 
Stammessitze Skythiens: B. N. Grakow 1947, P. N. Tretjakow 1948, M. I. Artamonow 1947 und 
1949, 1. W. Fabrizius 1951.5 Was die Ergebnisse dieser Untersuchungen anbelangt, wollen wir 
hier die Feststellung von Grakow und A. I. Meljukowa (1954) zitieren: «In der Bevölkerung der 
Waldsteppe, die uns ihre skythenartige Kultur vererbte, können wir am ehesten Herodots nicht-
skvthische Stämme erblicken. Zur Zeit scheint es aber unmöglich, das Niederlassungsgebiet der 
von Herodot als nichtskythisch bezeichneten Stämme auf der vorliegenden Karte endgültig fest-
zustellen sowie die Frage nach ihrer ethnischen Zugehörigkeit zu beantworten.»6 Manche Forscher 
halten sogar das iranische Volkstum der herodotschen «Bauern»-Skythen für fraglich. Grakow 
und Meljukowa unterscheiden in der Waldsteppenzone der Sowjetunion 6 archäologische Grup-
pen: 1. Westpodolien, 2. Moldau, 3. Bug-Gegend, 4. die Umgebung von Kiew und das Worskla-
Becken, 5. «las Sula-Becken und 6. die Woronesch-Gruppe (Karte 6). Diese sechs Gruppen sind 
im Süden der Gruppe der (königlichen) Steppen-Skythen benachbart, deren Stammessitz die 
Grassteppenzone zwischen dem Mündungsgebiet des Dnepr und dem des Don bildete. 
I . T E I L 
Wie erwähnt, wollen wir in diesem Teil unserer Studie einen Kataster der Objekttypen-
serie östlichen Ursprungs innerhalb des Karpatenbeckens anlegen. Hierbei ergänzen wir die von 
Nándor Fettich (1931), Márton Roska (1937) und Árpád Bottyán (1955) erstellten Kataster z. T. 
durch neue Angaben. Allerdings kann diese Zusammenstellung da nur die Fundorte der Objekte 
östlichen Ursprungs angeführt werden —, nicht als vollständiger Fundkataster für die skythi-
schen Zeiten des Karpatenbeckens betrachtet werden. Dies war hier auch nicht unser Ziel. 
Der Kataster kann aber schon in Anbetracht des begrenzten Ziels keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben. Bezüglich der Anrainerstaaten konnten wir uns nahezu ausschließlich 
auf die Literatur stützen. Was das ungarische Landesgebiet anbelangt, befanden wir uns zwei-
3
 Die näheren bibliographischen Angaben siehe 
b e i : J . BANNER u n d I . J A K A B F F Y : A r c h ä o l o g i s c h e 
Bibliographie des Mittel-Donau-Beckens. I. Buda-
pest 1954. 2 3 0 - 2 3 7 . 
4
 I m Zusammenhang mit dieser Frage verweisen 
wir a u f die G e m e i n s c h a f t s a r b e i t B . N . GRAKOWS u n d 
A . I . M E L J U K O W A S ( G r a k o w — M e l j u k o w a , 1 9 5 4 ) . M i t 
dem Problem der mitteleuropäischen skythischen 
Altertümer h a t sich Meljukowa auch gesondert be-
f a ß t ( M E L J U K O W A , 1955 ) . 
5
 G R A K O W — M E L J U K O W A ( 1 9 5 4 ) 6 0 — 6 5 . 
6
 А . А. O . 9 0 . 
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fellos in einer wesentlich günstigeren Lage, zumal uns hier außer der gesamten Literatur alle 
einschlägigen, zugänglichen Sammlungen für unsere Untersuchungen zur Verfügung standen. 
Trotzdem müssen wir damit rechnen, daß von gewissen Fundtypen (z. B. bei dreikantigen Bronze-
pfeilspitzen) einige Exemplare nicht mit aufgenommen werden konnten. Im großen und gan-
zen ist es aber unseres Erachtens gelungen, einen Kataster zusammenzustellen, der sich dazu 
eignet, geschichtliche Schlüsse zu ziehen. 
Dieser Kataster soll uns helfen, die Beziehungen zwischen den Gruppen des Karpaten-
beckens und der besagten Gras-Waldsteppen genauer zu bestimmen. Das ist heute einfacher als 
früher, da die sowjetische Forschung inzwischen mehrere charakteristische Gegenstandstypen des 
pontischen Skythiens untersucht hat, wobei öfter auf deren Beziehungen zum Karpatenbecken 
verwiesen wurde. So beschäftigten sich neuerdings N. N. Bondar und W. M. Skudnowa mit den 
Spiegeln, W. A. Uinskaja mit den Stangenaufsätzen und Äxten (Streitaxt), A. A. Jessen und 
V. A. Uinskaja mit den Trensen und Psalien, K. F. Smirnow und A. I. Meljukowa mit den Pfeil-
spitzen, N. L. Tschlenowa mit den Hirschdarstellungen des skythisohen Tierstils und u. a. E. W. 
Tsehernenko mit den Panzerhemden aus Bronze- und Eisenschuppen.7 
Was das Gebiet der Waldsteppe, aber auch jenes der Grassteppe anbelangt, ist die rich-
tige Einschätzung der Rolle der Urbevölkerung eines der wichtigsten Probleme. Wieweit kann 
man von handele- oder kriegsbedingten (von Eroberungen, Beutezügen u. dgl. m. ausgehenden) 
Einflüssen sprechen und wann sind bereits seßhaft gewordene Schichten der Eroberer in Erwä-
gung zu ziehen? Mit besonderem Nachdruck stellt sich diese Frage bezüglich der Waldsteppen-
gruppen der Sowjetunion und noch vordringlicher bei Untersuchung der Verhältnisse der zeit-
genössischen, im Karpatenbecken lebenden Völker. 
Die ungarische Forschung setzte von Anfang an erhebliche Massen des skythischen Volks-
tums voraus, untersuchte aber schon seit den 30er Jahren des Jahrhunderts die äußerst wichtige 
Rolle der Urbevölkerung.8 Im nachstehenden möchten wir auch die Berechtigtkeit dieser An-
schauung prüfen. 
Eine derartige Untersuchung hat zwischen der Sowjetunion und dem Karpatenbecken 
ihre gegenständlichen Voraussetzungen, da auf beiden Gebieten charakteristische, den Skythen 
zugeschriebene Gegenstandstypen vorhanden sind, deren Vorkommen wir im Karpatenbecken auf 
der Kar t e vermerkt haben. Schon hier möchten wir vorausschicken, daß ein Großteil der Objekte 
skythischen Typs im Karpatenbecken lokale Erzeugnisse sind, mithin Nachahmungen der aus 
den Werkstätten der Sowjetunion stammenden und hierher überführten Exemplare, was keines-
wegs überraschen kann. Die geschichtlichen Voraussetzungen zum Auftauchen der Prototypen 
waren, wie wir noch sehen werden, hier bereits vorhanden. Was die lokalen Gegebenheiten (vor 
allem das Rohmaterial und den technischen Entwicklungsstand) anbelangt, war der Erzreichtum 
des Karpatenheckens (an Gold, Kupfer, Eisen) seit Erfindung der Metallgeräte allgemein bekannt; 
ebenso wie die Tatsache, daß diese Rohstoffe größtenteils daheim verarbeitet wurden. Die Metall-
produkte der früheren prähistorischen Perioden gelangten auch in die östlich der Karpaten liegen-
den Gebiete. Reich an Erzvorkommen waren: Transsylvanien, die östliche Slowakei, Nordungarn, 
der westliche Teil Transdanubiens, der Bereich der Ost-Alpen. Wir besitzen authentische Angaben 
darüber, daß z. B. einige Werkstätten des letztgenannten Gebietes (Velemszentvid, Sághegy 
usw.) auch während der Hallstatt D-Periode in Betrieh standen. 
Zweifellos waren die Voraussetzungen für das Auftreten und die Verwendung dieser 
Gegenstände auch im Karpatenbecken gegeben, aber nicht im Glaubens my thos der ortsansässigen 
Urbevölkerung verankert. Das wichtigste Element dieser Umwelt dürf ten erklärlicherweise die 
'BONDAB (1955), SKUDNOWA (1962), ILINSKAJA (1965), GINTERS (1928). 
(1963, 1961a), JESSEN (1953), ILINSKAJA (1961), 8 FETTICH (1934), BOTTYÁN (1955), PÁimucz 
TSCHLENOWA (1962), ILINSKAJA (1963), TSCHEBNENKO (1952 u n d 1954). 
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aus der östlichen Wald-Grassteppe eingewanderten und hier seßhaft gewordenen Völkergruppen 
gewesen sein. Wie aus den beiliegenden Karten hervorgeht, lag die Bevölkerungszahl offenbar 
höher, als von den meisten Wissenschaftlern heute angenommen wird. Werfen wir einen Blick 
auf diese Karten: 
Die auf die Karten übertragbaren Gegenstandstypen: 
1. Waffen (A. Bogen, B. Dolch, C. Streitaxt, D. Schuppenpanzer, E. Schild) 
2. zum Pferdegeschirr gehörende Gegenstände (A. Trense, B. Phalera) 
3 kultische Gegenstände (A. Spiegel, B. Stangenaufsätze, 0. Kessel) 
4. Schmuck (A. Ohrgehänge, B.-D. Kleiderschmuck) 
Erscheinungen, die auf den Karten nicht verzeichnet werden konnten: 
5. Eine Technik östlichen Ursprungs: die Verwendung der Drehscheibe. Sie wurde nicht 
auf die Karte mitaufgenommen, da wir uns hier nicht mit den Formen und der jeweils vorhan-
denen Verzierung der Drehscheibenkeramik, mit dem Verbreitungsgebiet und Ursprung der ein-
zelnen Typen beschäftigten, sondern nur mit den technischen Belangen. 
6. Ähnliches gilt für Kapitel 6, das sich mit dem skythischen Tierstil befaßt. 
1. Zur Bewaffnung gehörende Gegenstände9  
A. Bogen und Zubehör 
a) Der Bogen (Taf. IX , 1) zählt zu den für die Skythen charakteristischen Angriffswaffen östlichen Ur-
sprungs. Die zugehöi'igen typischen Bronzepfeilspitzen treten im Karpatenbecken in erheblichen Mengen zu-
tage. Knochenreste dieses Bogentyps sind aus 2 Fundorten der Sowjetunion bekannt. Außer den Autor-
Angaben bestätigen seine Anwesenheit auch die dortigen Abbildungen sowie die zahlreichen dreikantigen 
Pfeilspitzen. D. Csallány berichtete 1964 über Beinplatten, die er f ü r Bogenfragmente häl t (Szeged-Othalom 
und Nyíregyháza-Közvágóhíd). Besonders die Form und skythenzeitliche Umgebung der Plat te von Nyiregy-
háza-Közvágóhíd spricht für die Richtigkeit der Vermutung Csallánys10 (Karte 1 ). 
b) Wesentlich größere Mengen von Pfeilspitzen (Taf. IX, 4—8) kennen wir aus dem Karpatenbecken. 
Eine Bearbeitung, die das gesamte Material des Gebietes umfassend systematisiert, fehlt bis heute.11 Auf der 
Kar te sind 118 Fundorte eingetragen (Karte 1). Einen Unterschied machten wir nur aufgrund der Anzahl der 
vorgefundenen Pfeilspitzen. Mit einem leeren Kreis bezeichneten wir jene Gräber, in denen I bis 9, mi t einem 
ausgefüllten Kreis jene, in denen 10 bis 100 Pfeilspitzen lagen. Eine chronologische Einordnung der Pfeilspitzen 
wird stark vermißt. Es boten sich realere Grundlagen zum Zielen geschichtlicher Schlußfolgerungen aus der 
recht erheblichen Menge einschlägiger Angaben, wenn die chronologische Lage der einzelnen Typen bereits 
geklärt wäre. 
c) Obwohl die Pfeilspitzen der 118 Fundorte vermutlich größtenteils im Köcher den Toten beigegeben 
wurden, haben wir nur von einem Grab Kenntnis, das einen Köcher einfacher Machart enthalten haben dürf te . 
M. Dusek berichtet über einen 2,5 cm breiten, auf den Unterrand des Köchers befestigten Reifen aus Eisen-
blech von 8 cm Durchmesser aus dem zwei Skelette enthaltenden Grab Nr. 50 des Chotiner Gräberfeldes B. 
Ebendort sind auch 2 eiserne Pfeilspitzen gefunden worden.12 Die Abmessungen dieses Köchers sind geringer 
als jene der völkerwanderungszeitlichen, die Maße der Pfeilspitzen und Bolzen erreichen jedoch nicht jene 
der hunnisch —awarischen oder der ungarischen Typen der Landnahmezeit . 
d) Die Fachliteratur betrachtet die of t mit skythischen Tiermotiven gezierten, kreuzförmigen Be-
schläge13 fü r gewöhnlich als Verzienfng des Köchei's oder besser gesagt des Riemens, mit dem der Köcher am 
Gürtel befestigt war. Ihre Mehrzahl ist aus Bronze (Taf. IX, 3, 15), man kennt aber auch zwei knöcherne 
Beschläge (Taf. IX, 2) (aus Kosice und Szendrô-Csengôbarlang). I m Karpatenbecken fanden sich in 17 authen-
tischen Fundorten 18 Exemplare. Außer diesen gibt es noch vier Beschläge, von deren Fundorten wir nur 
soviel wissen, daß sie innerhalb des Karpatenbeckens lagen (Karte 1 ). 
Die Verwendung solcher Beschläge auf Köchern bzw. auf dem Befestigungsriemen bestätigen zwei 
Beobachtungen auf russischem Gebiet: im Grab 168 von Zujewskoje Gorodischtsehe an der Kama und im 
9
 In der Fundortliste geben wir auch den Namen 
des Landes an, in dem der Fundor t liegt. Die in 
Klammern gesetzten großen Buchstaben bezeichnen 
das Land: (C) Ceskoslovensko — Tschechoslowakei, 
(O) Osterreich, (R) Rumänien, (SU) Sowjetunion, 
(M) Magyarország — Ungarn, (Y) Jugoslawien. Die 
Fundortliste enthält der Anhang. 
10
 ROSTOWZEW (1931) 353 u n d 451, A n m . 4; 
AHTAMONOW—FORMAN (1970), A b b . 153, 196, 198, 
224, 226. CSALLÁNY (1964). 
11
 Den größten Teil unserer Angaben entnahmen 
wir den Arbeiten FETTICHS (1931), ROSKAS (1937), 
CRISANS ( 1 9 5 5 — 5 6 ) , F O L T I N Y S ( 1 9 6 3 ) , B E N A D I K S 
(1953) und BUDINSKY —KRICKAS (1947). Mehrere, 
bislang nicht veröffentlichte Funde nahmen wir 
anhand der Sammeltätigkeit Bottyáns und des 
Verfassers mi t auf. 
12
 DuäEK (1966) 89. Taf. LVI, 1. 
13
 Die im Karpatenbecken auffindbaren Flxem-
plarebat K. Horedt zusammengefasst (HOREDT (1960). 
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Derevki-Kurgan lagen sie in der Nähe des Gürtels, bei der Köcherspitze mit dem abwär ts gekehrten kreuz-
förmigen Teil.14 
I m Karpatenbecken sind bei 7 Exemplaren Beobachtungen bezüglich ihrer Lage gemacht worden15 
(zum größten Teil s tammen diese aus Ausgrabungen), aber nur im Falle des Chotiner Grabes Nr. 40 haben wir 
Kenntnis davon, daß der Beschlag in der Gegend der Unterschenkel des Skelettes lag. I n drei von den 7 Fällen 
kam der Beschlag gemeinsam mi t Pfeilspitzen, in einem mit einer eisernen Streitaxt und in einem weiteren 
in Gesellschaft einer Panzerhemdschuppe zum Vorschein. Eine mit den skythischen Exemplaren identischen 
Funkt ion dieses Gegenstandtypus dürfen also auch wir voraussetzen. In Verbindung mit dem in Szendrő-
Csengőbarlang zum Vorschein gekommenen Knochenbeschlag konnte Nándor Fettich dasselbe feststellen.16 
Allerdings könnte man sich auch denken, daß die Beschläge nicht einfache Köcherverzierungen, sondern Rang-
abzeichen, evtl. dem Führer einer militärischen Einhei t gebührende Abzeichen waren. 
Während der Ausgrabungen gelangte man zu der Feststellung, daß in den meisten Gräbern (in etwa 
85%) 1 bis 4 Pfeilspitzen lagen. Eine größere Anzahl (6 — 9) wurde nur in wenigen Gräbern gefunden, und 
eine Ausnahme bildeten jene Gräber, in denen die Zahl der vorgefundenen Pfeilspitzen zwischen 10 100 
schwankte. Aus Transsylvanien sind zur Zeit 16 und aus anderen Gebieten des Karpatenbockens 10 solche 
Gräber (insgesamt 16 Fundorte) bekannt . 
B) Dolche. Bezeichnend sind die mit herzförmiger I'arierstange versehenen eisernen zwei- (Taf. X, 
1) und einschneidigen (Taf. X, 2) kurzen Dolche17. Letztere Variante betrachtet Ginters als eine im Karpaten-
becken unter keltischem Einfluß entwickelte Form.1 8 Auf die f rüheren lokalen Wurzeln verweisen eindeutig 
das einschneidige Messer des Grabes Nr. 120 von Szentes-Vekerzug (Taf. X, 4) und das kurze, einschneidige 
Schwert von Penc (Taf. X, 3 — 3a).19 Aus dem Karpatenbecken sind zur Zeit 39 aus 35 Fundorten geborgene 
Exemplare bekannt (Karte 2). Siehe noch Párducz 1970/a S. 42 Artm. 20 und die Kar t e auf S. 54. 
C) Die zu den wirksamen Angriffswaffen zählenden eisernen Streitäxte (Taf. X I , 3 — 5) kommen in 
auffallend großer Menge in den Fundkomplexen der Skythenzeit vor (Karte 2).20 L a u t unserer bisherigen 
Angaben sind sie am häufigsten im R a u m Nordosturngarns anzutreffen. So stieß man z. B. in der Gegend von 
Tiszabercel an zwei Fundorten auf insgesamt 21 Exemplare, von denen 10 bei Ausgrabungen aus den Gräbern 
eines Gräberfeldes zum Vorschein gelangt waren. I m Karpatenbecken stammen 65 Exemplare aus 36 Fundor-
ten, doch ist es immerhin erwähnenswert, daß auch im Gräberfeld von Hal ls ta t t und in Skaliee bei Tabor (Böh-
men) je ein Exemplar zutage geförder t wurde. 
D) Unter den seltenen Verteidigungswaffen sind die auf Textilien oder Leder genähten, aus bron-
zenen und eisernen Sehuppen bestehenden Panzerhemden21 (Karte 3) zu erwähnen. An zwei Fundorten (Ártánd, 
Taf. IX, 9 — 13 und Tarnabod) lagen ganze Panzerhemden in den Gräbern, an 3 weiteren Orten (Chotin, 
Törökszentmiklós-Surján und Simeria) deuteten nur einige Schuppen auf die Verwendung dieser Ar t Ver-
teidigungswaffen hin. 
E) Der Schildbuckel (umbo) lokalen Ursprungs im Funde von Ártánd22 bestät igt die Vermutung, 
wonach im Karpatenbecken in der Skythenzeit unter den Verteidigungswaffen auch der Schild bekannt war. 
Davon zeugen vielleicht auch die goldenen Hirsche von Zöldhalompuszta und Tápiószentmárton (Taf. XIV, 
2, 1), die N. Fettich aufgrund südrussischer Beobachtungen gleichfalls für Schildbuckel hält. Der goldene 
Hirsch von Kostromskaja wurde inmitten eines kleinen, runden Schildes aufgefunden.23 Gewiß gab es auch 
aus organischem Stoff (hauptsächlich Leder) angefertigte Exemplare ohne metallenen Schildbuckel, die nicht 
lange nach ihrer Grablegung der Vernichtung anheimfielen. N. Fet t ich häl t es nicht fü r unmöglich, daß unsere 
goldenen Hirsche Köcher (Gorytos) geschmückt haben. Jedoch spricht die russische Analogie auch seines 
Eraehtens für ihre Verwendung auf Schilden. 
In obigem ließen wir die nicht unerhebliche Zahl, jener Gräber außer acht, in denen sieh Lanzen-
spitzen fanden. Die Form dieser Lanzenspitzen ist ziemlich unterschiedlich. Die Lanzentypen der skythischen 
Gräber in der Sowjetunion sind noch nicht genügend bearbeitet, u m sie mit den im Karpatenbecken zum 
Vorschein gekommenen Exemplaren hinsichtlich eventueller Zusammenhänge vergleichen zu können. Deshalb 
beschäftigen wir uns unter den typischen, aus dem Osten stammenden Gegenständen nicht mit ihnen, obwohl 
wir wissen, daß auch Lanzen zur Waffenausrüstung der skythischen Krieger gehörten. Wir wollen hier aufgrund 
der nachstehenden Daten nicht verallgemeinern, sondern nur erwähnen, daß von den in Szentes-Vekerzug 
freigelegten 151 Gräbern fünf (5), von den 455 in Tápiószele erschlossenen sechs (6) eiserne Lanzenspitzen -
beigaben enthielten. 
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2. Zum Pferdegeschirr gehörige Funde östlichen Ursprungs 
A) Zu diesen gehört der im Kaipatenbecken weitverbreitete, sog. Vekerzuger Typus der Trensen und 
Psalien (Taf. X I I I , 1 5 , Karte 3 ). deren örtliche Entstehung als sicher gelten kann. Anderswo gelang der 
Nachweis, daß ihr Ursprung unter den archaischen Trensetypen des südrussischen Skythien (vor allem in der 
Dnepr- und Sula- Gegend) zu suchen ist.24 Auch die östlichen Proto typen kommen im Kaipatenbecken vor, 
wovon die Eisen-, Bein- bzw. Bronzetrensen und Psalien von Mukatschewo (Galis-Pferdchen), Aiud, Ár tánd , 
Sághegy und Oszőny zeugen (Karte 3 ). Die Karte veranschaulicht schematisch aueli die Form dieser letzteren 
Exemplare. Aufgrund der Psalienform lassen sich 5 Varianten der Trense des sog. Vekerzuger Typs unterschei-
den. In der Mehrzahl lagen sie mi t Pferdeskeletten. In Nordostungarn tauchen die besagten Trensen aber 
als Beigaben von Menschengräbern ohne Pferdeskelette auf. Aus Transsylvanien kennen wir sie bisher nicht, 
obwohl ein solches Stück in dem zum transsylvanischen Skythenkreis gehörenden, jedoch außerhalb Transsyl-
vaniens gelegenen Artánd zutage t r a t . Vorn mittleren Stromgebiet der Donau sind aus 25 Fundorten 60 Exem-
plare bekannt. Außerhalb des Karpatenbeckens kommt dieser Typus auf dem Südhang der Karpaten in der 
dem Olt-Flußtal nahe liegenden Ortschaf t Ferigile (Karte 3 ),23 1 Exemplar in Wymyslowo (Polen) an der 
W a r t a und ein weiteres Exemplar in Atenica bei Öacak (Zuflußgebiet der Morawa) in Jugoslawien vor. Am 
letztgenannten Ort kamen Bronzepfeilspitzen skythischen Typs, zusammen mit Wagen- und Pferdeskelettresten 
zum Vorschein.26 Dieses Brandgrab in einem durch einen Bundling umgrenzten Hügel datiert man auf das 
Ende des 6. Jh . v. u. Z. 
B) Phalera . Hier ist die einzige, in Buj zum Vorschein gekommene Bronzephalera mit einer Panther -
darstellung (Taf. XI , 6) zu erwähnen, deren Oberfläche mit einem dünnen Goldblech verkleidet ist (Karte 3.). 
Die Verfasserin reiht das Panthermotiv den vorderasiatischen Elementen des skythischen Tierstils zu.27 
3. Kultische Gegenstände 
A) Bronzespiegel (Taf. X I I , 1 — 2). Von diesen sind aus 22 Fundor ten 25 Exemplare bekannt.28 I m m e r 
mehr verbreitet sich die Auffassung, daß solche nicht nur in Olbia, sondern auch in anderen Werkstät ten des 
Pontus- und Dneprgebietes hergestellt worden sind. Gewisse Varianten kommen im Karpatenbecken häufiger 
als im südlichen R a u m der Sowjetunion vor (Karte 4 ). Deshalb sucht W. M. Skudnowa deren Herstellungsort 
im Kaipatenbecken und glaubt, sie seien von dort in das südrussische Skythien gelangt.29 Keinem Zweifel 
kann es indessen unterliegen, daß die Prototypen aus Olbia oder aus anderen pontischen Werkstät ten s tammen. 
B) Stangenaufsätze aus Bronze (Taf. XI I , 3 4). Bezüglich ihrer Bestimmung gehen die Meinungen 
auseinander. Fachleute vermuten in ihnen Kriegsabzeiohen, apotropäische Symbole oder Zauberrequisiten 
der Schamanen u. dgl. m. Aus dem Karpatenbecken stammen 22 in 10 Fundorten geborgene Exemplare 30  
(Karte 4 ). Ihr vorderasiatischer Ursprung ist unbestri t ten und gewiß gab es auch im Karpatenbecken eine 
oder mehrere Werkstät ten, in denen solche angefertigt wurden.31 
C) Unter den kultischen Gegenständen ist auch der skytische Bronzekessel von Szőny zu erwähnen 
(Taf. XI I , 5), den seinerzeit András Alföldi publizierte, als man in ihm noch ein Stück aus der hunnenzeitlichen 
Hinterlassenschaft erblickte.32 
4. Schmuckstücke, Kleiderschmuck und sonstige Gegenstände 
A) Verhältnismäßig gering ist die Zahl der Gegenstandstypen, die zweifellos östlichen Ursprungs sind. 
Fes t steht die (bis zur Tschernoleser Kul tur zurückreichende) ukrainische Herkunf t der Ohrgehänge mit Scheiben-
abschluß (Taf. X, 6). Innerhalb des Karpatenbeckens kennt man ein einziges Paar aus Gold, aus dem Grab 
Nr . 21 des skythenzeitlichen Gräberfeldes von Békéscsaba-Fényes.33 Ein anderer Typus ist von N. Fet t ich 
aus dem Grab von Tápiószentmárton, das auch den goldenen Hirsch enthielt, veröffentlicht worden (Taf. X , 5). 
Den schmalen Ring mit rundem Querschnitt schließt ein hohler Kegel ab. Diesen Typus kennen wir auch aus 
den Gräbern Nr. 282 und 350 des Gräberfeldes von Tápiószele.34 Vermutlich handelt es sich u m eine griechische 
Form, die in den pontischen Werkstä t ten auch in prunkvollerer Ausführung angefertigt wurde. 
B) Vielleicht gingen auch die im Karpatenbecken als Diadem verwendeten dreieckjörmigen Gohl-
plättchen auf einen östlichen Pro to typ zurück (Taf. X, 7 —8).35 
C) Ein der einhenkeligen Bronzephalera von Buj ähnlicher Bronzegegenstand mit einem Henkel k a m 
aus einem skythenzeitliehen Frauengrab in Sf. Gheorghe zum Vorsehein. Der Beschreibung nach handel t es 
sich um eine ruhende, den Kopf zurückwendende Hirschfigur mit einem Raubvogelschnabel, der sieh auf den 
24
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Kücken stützt . Die Bestimmung dieses Gegenstandes ist fraglich, vielleicht wurde er im Grabe unter den Perlen 
gefunden36 (Karte 3 ). 
D) Nur mit Vorbehalt reihen wir die Rosettenverzierungen von Artánd zu den typisch skythischen 
Funden (Taf. IX , 14). Die Verzierung der Gewänder mit aufgenähten Goldplättehen war ein altiranischer 
Brauch, dessen Auftauchen in den skythenzeitlichen Gruppen des Karpatenbeckens nichts außergewöhnliches 
wäre. Leider wissen wir nicht genau, ob die den fraglichen Holzknopf bedeckenden Goldplättchen als Zier 
der Kleidung, des Totengewandes, einer Mütze oder einer Fußbekleidung dienten.37 
E) Hierher gehört vielleicht noch ein Bronzegegenstand von der Form eines Raubvogelkopfes mi t durch-
brochener Verzierung, dessen Bestimmung unbekannt ist. N. Fett ich hielt ihn für einen Trensenteil. (N. Fet-
tich, Das Kunstgewerbe der Awarenzeit in Ungarn АН. I. (1926) 39, Fig. 4; Párducz (1965) XXIV. 2.) 
5. Drehscheibentechnik 
Unseres Erachtens ist die Kenntnis dieser Technik mit einem Teil der weiter oben beschriebenen Gegen-
stände östlichen Ursprungs aus Olbia oder dessen Umgebung ins Karpatenbecken gelangt, vielleicht mi t einer 
größeren Volksgruppe, vielleicht aber auch nur durch wandernde Töpfermeister. Davon zeugt das Vorkommen 
der in Olbia und in dessen Umgebung heimischen grauen Drehscheibenkeramik. Auf dieses Thema wollen wir 
noch später zurückkommen. 
6. Der skythische Tierstil 
Außer ihrer gemeinsamen östlichen Herkunf t verbinden die obigen, unter P u n k t 1—4 beschriebenen 
Gegenstandstypen die auf vielen von ihnen, u. a. auf Spiegeln, Stangenaufsätzen, Psalien, Köchern usw. auf-
tretenden, die schönsten Traditionen des skythischen Tierstils wiederspiegelnden Darstellungen und Figuren. 
Manche Gegenstände (z. B. die goldenen Hirsche) sind zur Gänze in der Form von Tieren gearbeitet und re-
präsentieren besonders anschauliche Exemplare des skythischen Tierstils. Die noch immer nicht abgeschlos-
sene Diskussion über Ents tehung und Entwicklung des skythischen Tierstils beschreibt K. Je t tmars vorzüg-
liche Zusammenfassung.38 Diese Kuns t (gewisse Grundmotive und die Ausführungstechnik) nahm in der bisher 
noch unbekannten Urheimat der Skythen, in der nördlichen Steppenzone (Taiga) Gestalt an. Als Werkstoff 
dienten Holz und Knochen. Das bezeichnendste Merkmal der Sehnitztechnik war die Modellierung der Figuren 
mittels großer, glatter, in Kanten zusammenlaufender Flächen. Ein weiteres Kennzeichen dieses Stils ist die 
Art und Weise der eigentümlichen Häufung von Tierkörpern bzw. Körperteilen. So enden z. B. die Gliedmaßen 
in Tierköpfen oder die Schenkel eines Raubtiers werden durch Raubvogelköpfe hervorgehoben (siehe den 
Schwertgriff von Aldoboly). Il inskaja vermutet die älteste Gruppe der skythischen K u n s t vor allem in jenen 
geschnitz ten Beingegenständen, die noch keinen kleinasiatischen und griechischen Einf luß zeigen.39 Ihre Ele-
mente knüpfen an Pferde-, Widder-, Greif-Widder-, Raubvögel- usw. Motive an. Die schönsten Beispiele 
fand sie auf den verzierten Knochenpsalien der archaisch-skythischen Bronze- oder Eisentrensen. Auch unsere 
eiserne, mit einem Pferdekopf geschmückte Psalienvariante aus dem Karpatenbecken geht auf diese Vor-
bilder zurück; ebenda kam auch der knöcherne Pro to typ zum Vorschein.40 
Wahrscheinlich wurde diese Kunst weit und breit nicht nur innerhalb eines Stammesgebietes aus-
geübt. Zweifellos erfuhr aber der skythische Tierstil, als er mit den Skythen selbst Ende des 7. und Anfang 
des 6. Jhr , in den politischen Steppen auf den Plan t ra t eine wesentliche Bereicherung um eine ganze Reihe 
verschiedener, in die Urzeit zurückreichender, ferner hethitischer, assyrischer, altpersischer und vorderasia-
tischer archaisch-griechischer Elemente, ein Umstand, dem die verhältnismäßig lang anhaltenden vorderasia-
tischen Streifzüge der Skythen (7. Jh . v. u. Z.) Vorschub leisteten. Zu diesen Elementen zählen das vollkom-
mene Fehlen jeglicher Veranschaulichung von Gemütsbewegungen, die feierlich einherschreitende Körper-
haltung der Tierfiguren, die sehr nachdrückliche Betonung der Muskulatur usw. Von da stammt auch ein er-
heblicher Teil der Tiermotive, wie etwa der «Löwengreif», der Raubvogel, der Panther, der Löwe usw. Diese Ein-
flüsse erstreckten sich nicht nur auf den Motivschatz, sondern auch auf die Ausführungstechnik, wenn auch 
die früheren, goldenen Gegenstände des Tierstils, wie z. B. der Hirsch von Kostromskaja oder der Panther 
von Kelermes, die ursprüngliche Holzbearbeitungstechnik noch sehr deutlich erkennen lassen. Die Übertra-
gung in Metall verwischt jedoch diese Züge in zunehmendem Maße was sich schon im südrussischen Skythien 
und noch weitergehend im Karpatenbecken bemerkbar machte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß jene Gegen-
stände, in denen wir die repräsentativsten Stücke des skythenzeitlichen Karpatenbeckens erblicken, die auf 
einen östlich-pontisehen Ursprung zurückgehen, in der Tat in ansehnlichen Mengen dor t hergestellt und von 
dort eigenführt worden waren. Freilich ist es ungewiß, ob auch jene Gegenstände, die weniger gut gelungene 
Darstellungen des Tierstils aufweisen, samt und sonders im Karpatenbeeken hergestellt wurden. In den Step-
pen nördlich vom Pontus wirkten ja gleichfalls Werks tä t ten , deren handwerkliche Fertigkeit nicht an die den 
hohen künstlerischen Standard der in den griechischen Kolonialstädten tätigen Werkstä t ten heranreichte. 
Mithin vermag außer einer Untersuchung der stilistischen Merkmale vor allem eine chemische Analyse des 
36
 Z. SZÉKELY: La tombe scythique de Sfintu 
Gheorghe SCIV 11 (1960) 3 7 3 - 3 8 1 . Abb. 2, 1; Abb. 
3, l a —b. 
37
 PÁKDUCZ (1965) 2 1 4 - 2 1 9 . 
за JETTMAB (1962). I m Zusammenhang mi t dem 
skythischen Tierstil lenken wir die Aufmerksamkeit 
außer der von J e t tmar angegebenen Literatur noch 
a u f F E T T I C H 1 9 2 7 , 1 9 2 8 u n d 1 9 3 4 ; ABTAMONOW -
FOEMAN 1970, fe rner auf d e n A u f s a t z v o n I . VENE-
DIKOW: L ' I r an Préachéménide et la Thrace, Izvestija-
Sofia 31 (1969) 5 - 4 3 . 
39
 ILINSKAJA (1965) 86 — 108. 
40
 PÍBDUCZ (1965) 149 — 171. 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
38 M. PÁRDUCZ 
metallenen Werkstoffs die Frage endgültig entscheiden, welche der im Karpatenbecken aufgefundenen Ver-
t reter des Tierstils lokale Erzeugnisse sind und welche aus der skytischen Urheimat stammen. Wir erwähnten 
bereits, daß die Grundlage des skythischen Tierstils die künstlerische Verarbeitung von Holz und Knochen 
bildete. Die Voraussetzung war, daß es sich dabei um eine wahre Volkskunst handelte, wofür es in der Tat 
einige, wenn auch nur sporadische Beweise gibt, wie das Pferdekopffragment aus dem Grab Nr. 2 von Szentes-
Vekerzug, ferner aus dem Grab 120 desselben Gräberfeldes das einkantige Dolchmesser, dessen beinernen 
Griff ein Raubvogelkopf schmückt, das Dreipferdekopfmotiv auf der kreuzförmigen beinernen Köcherver-
zierung von Kosice, das Pferdehuffragment von Mátraszele, die aus Knochen oder Horn geschnitzte liegende 
Hirschfigur aus dem Grab Nr. 31 des Gräberfeldes von Törökszentmiklós —Surján, und der aus Penc s tammende 
halbfertige Knochengriff. Äußerst interessant ist der Beinglätter ( ? ) von Szurdokpüspöki, dessen Verzierung 
den skythischen Tierstil schon in dessen Verfall veranschaulicht.41 
Die Fundstättenkarten der fraglichen Gegenstandtypen östlicher Herkunft gestatten fol-
gende Schlußfolgerungen: 
1. Das weiter oben beschriebene Fundmaterial kam innerhalb des Karpatenbeckens in 
einem etwa 100 150 km breiten Gebietsstreifen zum Vorschein, der von SO nach NW verläuft, 
von Siebenbürgen ausgeht (hauptsächlich dem Lauf der Maros folgt) und die Große und Kleine 
Ungarische Tiefebene durchquert. Die transdanubische Gegend oberhalb des Balaton (Platten-
see), ferner das westliche Grenzgebiet Transdanubiens einschließlich Slawoniens unterhalten eine 
lockere Beziehung zu diesem Landstrich. Ein solcher, durch Gegenstandstypen östlichen Ursprungs 
gekennzeichneter Gebietsstreifen läßt sich außerhalb der Sowjetunion nirgends nachweisen. 
Auffallend ist jener weiße Fleck, der hinsichtlich typisch skythischer Funde, der einer-
seits im südlich der Maroslinie liegenden Gebiet der Großen Ungarischen Tiefebene und anderer-
seits in der Karpato-Ukraine erscheint. Obwohl im südöstlichen Raum der Großen Ungarischen 
Tiefebene, im Süden des Temes-Tals sporadisch skythische Gegenstände [z. B. der Akinakes von 
Versec (Vrsac)] und einige dreikantige Pfeilspitzen von anderen Fundorten zum Vorschein kamen, 
fanden sich innerhalb dieses Landstriches bis heute noch keine Merkmale (Gräber, Siedlungen), 
die auf ein zusammenhängendes Siedlungsgebiet deuten. Vorläufig ist diese Gegend als Aus-
strahlungsgebiet zu betrachten. Unter dem ohnehin recht spärlichen Fundmaterial der Kustano-
wize-Kultur in der Karpato-Ukraine fehlen (zumindest den bisher zur Verfügung stehenden Anga-
ben nach) Funde östlichen Ursprungs nahezu vollkommen. Außer dem Dolch von Ardonowo 
vertreten nur 2 Psalien von Mukatschewo das charakteristisch skythische Fundmaterial. Das 
ist umso verwunderlicher, als wir hier einen der durch die Waldsteppe führenden und die 
Gebiete um den Mittellauf des Dnepr mit dem Karpatenbecken verbindenden Weg vermuten. 
Die Bewohner der beiden Gebiete scheinen nur die Pässe und Pfade der Karpatoukraine benutzt 
ohne sich dort niedergelassen zu haben. 
2. Bedenkt man, daß im pontischen Skythien die bekannte Dreiheit — Bewaffnung, 
Pferdegeschirr und skythischer Tierstil — die Anwesenheit oder zumindest den starken Einfluß 
des skythischen Volkstums verrät, dürfen aufgrund des oben gesagten auch wir, soweit es sich 
um das Karpatenbecken handelt, daran nicht zweifeln. Bemerkenswert ist der Umstand, daß im 
Karpatenbeeken die Waffen und die zugehörige Ausrüstung den weitaus größten Teil der Gegen-
standstypen östlichen Ursprungs repräsentieren, was zu der Schlußfolgerung berechtigt, daß öst-
liche Volksgruppen auf ihrem Eroberungszug in das Karpatenbecken gelangt waren. Eine solche 
Menge von Kriegergräbern läßt sich aber mit einem kurzen Streifzug nicht erklären. Auch 
die beträchtliche Anzahl der einschlägigen Daten und Fundorte deutet darauf hin, daß 
diese Volksgruppe oder Volksgruppen, von denen diese Hinterlassenschaft stammt, sich mit der 
Absicht trugen, sich hier dauernd niederzulassen. Es stellt sich nunmehr die Frage, von wo die 
Volksgruppen kamen. Bevor wir diese Frage zu beantworten suchen, wollen wir zunächst 
41
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prüfen, ob sich dieses Material innerhalb des Karpatenbeckens territorial absondern läßt. U m 
diese Frage entscheiden zu können, müssen wir freilich außer den zuvor beschriebenen Funden 
auch noch weitere Erscheinungen in Betracht ziehen. Am wichtigsten sind die mit unseren 
skytischen Gegenständen zusammenhängenden Bestattungsbräuche. 
Folglich lassen sich im Karpatenbecken drei, auch geographisch abgrenzbare Gruppen un-
terscheiden: 
A. Siebenbürgen bzw. in engerem Sinn die Täler der Flüsse Szamos, Maros, der beiden 
Küküllő und des 01t (Karte 5, 1). Offenbar gehört zu diesem Einflußgebiet der südöstliche Teil 
der Großen Ungarischen Tiefebene, das vorerwähnte Gebiet südlich des Tentes (Karte 5, VI). 
Bezeichnend ist die große Zahl der Kriegergräber, in denen sich eiserne Dolche und zahlreiche 
Pfeilspitzen fanden. Die Pfeilspitzen waren vielleicht in Holzköchern ins Grab gelegt worden. 
Bei sehr geringem Vorkommen von Streitäxtfunden waren die Spiegel und Stangenaufsätze mit 
Tierstilverzierungen gleichmäßig verteilt. Der Bestattungsbrauch ist einheitlich: vorherrschend 
sind die NW —SO (mit dem Kopf nach NW) orientierten, auf dem Rücken ausgestreckten Skelette. 
Pferdegräber bzw. Pferdeskelettbeigaben aus Menschengräbern fehlen bisher. Dagegen finden sich 
Stücke von Rindern anscheinend häufig unter den Grabbeigaben (beispielsweise in Öiumbrud).42  
Das Zentralgebiet der Gruppe dürf te das Maros-Tal sein. 
B. Das obere Theißgebiet mit der nordöstlichen Hälfte der Landschaft Nyírség (Karte 5, 
II). Charakteristika: verhältnismäßig große Zahl von Eisenäxten und wenige skythische Dolche. 
Trensenfunde im südwestlichen Gebiet. Fast ausschließlich Urnengräber, manchmal auch Brand-
schüttungsbestattungen. Pferdegräber oder Menschengräber mit Pferdeskelettbeigaben fehlen 
zur Zeit. Trensen kommen als Beigaben in Menschengräbern vor. Pfeilspitzen sind nur vereinzelt 
in den Gräbern gefunden worden. 
Dieses Gebiet grenzt an jenes der Kustanowize-Kultur. 
C. Umschließt die Große Ungarische Tiefebene, ferner die zur Slowakei gehörenden Gebiete 
der Kleinen Ungarischen Tiefebene (Karte 5, III) . Transdanubien und das Drau- Save-Zwischen-
stromgebiet gehören bereits von der Mitte des 6. Jh . an fast gänzlich zur Einflußzone der skythen-
zeitlichen Alföldgruppe. 
In der Fachliteratur haben wir für diese Gruppe bisher die Benennung: Vekerzug-Gruppe, 
skythenzeitliche Kultur des Alfölds gebraucht. Richtiger wäre es indes, von einer skythenzeit-
lichen Alföld-Gruppe zu sprechen, zumal es sich, wie wir später sehen werden, um die westlichste 
Einheit mehrerer, ähnliche Erscheinungen aufweisender Gruppen eines weitausgedehnten Gebietes 
(die ganze europäische Steppenzone) handelt. Bezeichnend sind hier verhältnismäßig häufige 
Dolch- und Trensenfunde. Die Stangenaufsätze, die kreuzförmigen Köcherverzierungen und Spiegel 
sind über das Gebiet der Gruppe gleichmäßig verteilt. Die Zahl der Gräber der mit Pfeilen (es 
gibt auch Bogenfunde) versehenen Kriegergräber ist außerhalb Siebenbürgens auf diesem Gebiet 
am größten. Überdies wurden verhältnismäßig viel eiserne Streitäxte aus den Gräbern zutage 
gefördert. Sehr charakteristisch ist das Vorkommen von Pferde- und Wagengräbern. Die Eisen-
trensen waren in der Mehrzahl der beobachteten Fälle Beigabe der von den Menschengräbern 
unabhängigen Pferdegräber. Pferdeskelette kamen nur sehr selten als Beigaben von Menschen-
gräbern zum Vorschein. Was die Bestattungsriten anbelangt, finden wir hier die größte Mannig-
faltigkeit. In der Gegend der Mittleren Theiß treten Brandgräber (Brandschüttungs- und Urnen-
gräber) und Gräber mit Hockerskeletten, im Abschnitt des Theißtals zwischen den drei Körös-
Flüssen und dem Maros Brandgräber, ferner Gräber mit gestreckten Skeletten bzw. mit Hocker-
skeletten gleicherweise zutage. Die Südwestslowakei schließt sich in dieser Hinsicht der Gegend 
der Mittleren Theiß an. 
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Die Dichte der Funde zeigt, daß das nördliche Gebiet des Donau Theiß-Zwischenstrom-
landes und die dieses von Norden her umgehende Hügellandschaft, mithin das zwischen den Ver-
bindungslinien der Städte Balassagyarmat Miskolc - Szolnok Budapest liegende Gebiet das 
Zentrum dieser Gruppe bildet. Hier ist die Zahl der Gegenstandstypen östlichen Ursprungs am 
höchsten und abwechslungsreichsten. Auffallend ist, daß die bezeichnendsten einschlägigen 
Funde (u. a. auch die Goldhirsche) aus Brandschüttungsgräbern stammen. 
Allgemein bezeichnend ist schließlich gegenüber der geringen Zahl auf der Töpferscheibe 
gefertigter Gefäße in Siebenbürgen die auf dem Gebiet der beiden anderen Gruppen in Hunderte 
gehende Menge grauer, gutgeschlämmter Drehscheibenkeramik. Alle wichtigeren Typen dieser 
Gefäße sind überall anzutreffen. 
3. Das für die drei Gruppen charakteristische Fundmaterial läßt sich zwischen engen 
chronologischen Grenzen halten. Die zeitliche Bestimmung beruht vor allem auf den Beziehungen 
mit der archaischen skythischen Kultur der Sowjetunion, doch bieten auch mehrere offenbar 
lokale Erzeugnisse oder aus anderen Gebieten (z. B. von der Balkanhalbinsel) stammende Eund-
objekte wichtige chronologische Daten. Für eine Untersuchung der mit der archaischen skythi-
schen Kultur bestehenden Bindungen kommen vor allem folgende Gegenstandstypen in Betracht: 
Trensen und Psalien, Goldhirsche, kreuzförmige Köcherverzierungen, Bronzespiegel, aus Bronze-
und Eisenschuppen angefertigte Panzerhemden, eiserne Streitäxte, Stangenaufsätze, goldene Ohr-
gehänge mit scheibenförmigem Kopf, dreieckförmige goldene Stirnverzierungen (Diademe). 
In diesem Zusammenhang müssen wir uns vor Augen halten, daß sich die Beziehungen 
des Karpatenbeckens vor allem nach der am rechten und wahrscheinlich auch nach der am linken 
Ufer des Dnepr gelegenen Waldsteppenzone und nach Olbia bzw. nach der Steppe der Olbia-
Gegend richteten. Dementsprechend bestimmt naturgemäß vornehmlich das Auftauchen der 
Prototypen innerhalb der erwähnten russischen Gebiete die chronologische Lage unserer heimi-
schen Gegenstandstypen. Untersuchen wir die Gegenstandstypen von diesem Gesichtspunkt aus, 
ergibt sich folgendes Bild: 
In chronologischer Sicht erwiesen sich unter den Gegenstandstypen östlichen Ursprungs 
die Trensen-Psaliengarnituren als die empfindlichsten. Sie bezeichnen nämlich am genauesten 
das Auftauchen und Verschwinden des skythischen Einflusses im Karpatenhecken. Die für das 
Karpatenhecken charakteristischen Ausrüstungsgegenstände beweisen klar und deutlich die gene-
tische Verbindung mit den in beiden Steppengebieten der Sowjetunion weitverbreiteten Knochen-
und Eisenpsalien. Die Prototypen selbst treten im Karpatenbecken auf den Plan. Obige Beweis-
führung konnte auch auf die Varianten der Psalien des Karpatenheckens ausgedehnt werden. 
Dieser Zusammenhang diente als Grundlage zur Feststellung der Chronologie des heimischen 
Psalienkreises. Die genaueste chronologische Einreihung der in der Sowjetunion gefunden Proto-
typen besorgten A. A. Jessen und V. A. Iljinskaja. Übergehen wir die Einzelheiten43, läßt sich der 
Zeitpunkt des Auftauchens der einheimischen Typen auf die Jahre 560/550 v. u. Z. verlegen. 
Auch die übrigen weiter oben angeführten Gegenstandstypen östlichen Ursprungs spre-
chen für den gleichen Zeitpunkt als Beginn des skythischen Einflusses. Aufgrund unserer ein-
gehenden Untersuchungen über die östlichen Beziehungen der eisernen Streitäxte, Schuppen-
panzer und Spiegel konnten wir deren chronologische Lage zwischen die oben erwähnten Zeit-
grenzen verlegen.44 Zu dem gleichen Ergebnis gelangten wir aber auch bei Untersuchung der 
Goldhirsche,45 der kreuzförmigen Köcherverzierungen,46 der bronzenen Stangenaufsätze47 sowie 
der goldenen Ohrgehänge und des Kleiderschmucks (Flitter) östlichen Ursprunges 48 
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 Diesbezüglich siehe: PÁRDUCZ (1965) 149 — 171 
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Dieser Zeitbestimmung wiederschprechen auch jene vielleicht zur Nachlassenschaft der 
Urbevölkerung zählende Gegenstände keineswegs, die wir aufgrund ihrer Analogien datieren 
können. So deuten die beiden Bogenfibeln von Szentes-Vekerzug und jene von Békéscsaba — 
Fényes, ferner eine Certosa-Fibel von Tápiószele auf die Jahre 600 500, 550 450 bzw. 500 400 
v. u. Z. Die zeitlichen Grenzen, die sich aus der Bestimmung des Bronzekessels von Ártánd ergehen, 
liegen zwischen 600 und 500 v. u. Z.49 Am wichtigsten ist vielleicht die aus einer spartanischen 
Werkstatt hervorgegangene bronzene Hydria, deren Entstehungszeit J . Gy. Szilágyi auf die Jahre 
zwischen 600 -570 verlegt, indem er ausdrücklich bemerkt, daß: «. . .eine Datierung griechisch-
archaischer Bronzegefäße mit Jahrzehntengenauigkeit nur hypothetisch angegeben werden kann 
und daß man bei Exemplaren mit nicht-figürlichen Verzierungen zumindest mit einer Latitude 
von einem Vierteljahrhundert rechnen m u ß . . . » Hinsichtlich der einigermaßen erstarrten Stilisie-
rung, die sieh in der Modellierung des Vogelkopfs offenbart, können wir mit der Datierung auch 
nicht weiter zurückgreifen als auf die Zeit von 570 560 v. u. Z., doch ist auch eine um ein—zwei 
Jahrzehnte frühere nicht auszuschließen.50 
Was die Zeitdauer der unmittelbaren Beziehungen zwischen diesen beiden Gebieten (Sky-
thien und Karpatenbecken) anbelangt, dürften diese nicht lange bestanden haben. Diesbezüglich 
stehen uns positive und negative Beweise zur Verfügung. 
Im Gebiet der Sowjetunion t r i t t die bronzene Psalie mit zwei Löchern um die Wende des 
6. zum 5. Jh. v. u.Z., erstmals vielleicht im Shumejko-Kurgan auf den Plan. Zwei Exemplare dieses 
Typus sind auch in das Karpatenbecken gelangt. Das eine kennen wir aus Mukatschewo, das 
andere publiziert 1. Nestor aus Médias (Medgyes).51 Dementsprechend datieren wir den Abbruch 
der Beziehungen auf das Ende des ersten Quartals des 5. Jh . (etwa auf 470 v. u. Z.). Den 
Schlußakkord der Handelsbeziehungen zwischen der heimischen skythenzeitlichen Kultur und den 
westlich-südwestlichen Gebieten bezeichnet vielleicht die im klassischen Zeitalter gleichfalls auf 
dem Peloponnesos angefertigte Hydria von Bene. Laut Ansieht J . Gy. Szilágyis dürfte die Ent-
stehungszeit dieser Hydria zwischen 470 und 440 v. u. Z. liegen.52 Die Hydria kann auch das Ende 
der Verbindungen zwischen dem östlichen Steppengebiet und dem Karpatenbecken bezeichnen. 
Was die indirekten Beweise anbelangt, möchten wir nachstehend einige Beispiele erwäh-
nen. Bei den Grassteppenstämmen der Sowjetunion begegnet man erstmals im 5. Jh . den Kata-
kombengräbern, einem Bestattungsbrauch, der seine Blütezeit im 4, —3. Jh. erreichte. Auf das 
bisher bekannte westlichste Vorkommen dieser Bestattungsform stieß man bei Tiraspol, am 
Dnestr-Ufer.53 Wie die einschlägigen Beobachtungen zeigen, änderten einige charakteristische 
skythische Gegenstände, wie etwa die Stangenaufsätze, von der zweiten Hälfte des 5. Jh . an ihren 
Stil (der schematischer wurde) und den verwendeten Motivschatz. Noch eigenartiger gestalteten 
sich die Stangenaufsätze der Steppenskythen-Kurgane des 4. - 3. Jh . v. u. Z., auf denen man 
Anhänger befestigte und die u. a. Darstellungen skythischer Götter und Göttinnen aufweisen.54 
Diesen Erscheinungen begegnet man im Karpatenbecken nicht mehr, was auf das Aufhören der 
unmittelbaren Beziehungen deutet. 
In der oben angegebenen Zeitspanne bestand wahrscheinlich eine kontinuierliche Ver-
bindung zwischen dem Karpatenbecken und den Steppengebieten und den kriegerischen Unter-
nehmungen folgten bald Maßnahmen zur Nutzbarmachung des Gebietes. In Transsylvanien er-
streckten sich diese offenbar vor allem auf die Edelmetall-, die Kupfer- und Eisengewinnung sowie 
auf die Viehzucht (Schafe, Ziegen, Rinder). Die Große Ungarische Tiefebene bildete — von ihrer 
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Karte 6 
sonstigen Nutzung abgesehen - den Ausgangspunkt des nach Westen und Südwesten gerichteten 
Pferdeexportes. Nach dem Aufhören der unmittelbaren Beziehungen beginnt eine Assimilations-
periode, die bis zum Erscheiuem der Kelten im Karpatenbecken anhält. Für die dritte Periode 
ist das Nebeneinanderleben der mit den Skythen vermischten Urbevölkerung und der Kelten 
bezeichnend. Heute kann man allerdings noch kaum behaupten, daß man das charakteristische 
östliche Eundmaterial des Karpatenbeckens im Rahmen der obigen drei Perioden zur Gänze 
auseinanderhalten könnte. Hierzu könnte die gegenwärtig im Gang befindliche Bearbeitung der 
vollständigen skythenzeitlichen Keramik des Karpatenbeckens, ferner eine genauere chronologi-
sche Bestimmung der anderweitigen lokalen Gegenstandstypen der erwähnten skythenzeitlichen 
Gruppen verhelfen. 
П . T E I L 
Die ethnischen Bestimmung der drei Gruppen des Karpatenbeckens gestaltet sich heute 
noch recht schwierig. Doch bieten einerseits das oben beschriebene archäologische Material, 
andrerseits einige auf dieses Gebiet bezügliche zeitgenössische bzw. nahezu gleichaltrige schriftliche 
Quellen brauchbare Ausgangspunkte. 
1. Zumindest die herrschende Schicht der damaligen Bevölkerung unserer siebenbürgi-
schen Eundgruppe identifiziert man mit den Herodotschen Agathyrsen.55 Allerdings vermochte 
sich die einschlägige Fachliteratur noch nicht darüber zu einigen, ob man in ihnen ein skythi-
sches, ein thrakisches, ein kimmerisches oder ein mit den Thrakern vermischtes skythischesVolks-
65
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tum usw. erblicken muß.56 Das archäologische Gesamtbild der Gruppe ist hinsichtlich der Bestat-
tungsriten und des auf östlichen Ursprung deutenden Fundmaterials einheitlich und geschlossen. 
Auch gibt es Anhaltungspunkte dafür, daß sich ein solches Fundmaterial auch in der Moldau 
vorfindet. Ein Teil der diesbezüglichen Angaben wurde schon von Meljukowa zusammengefaßt 
doch stehen uns auch andere Angaben zur Verfügung. 
Südwestlich von Iasi, in der Ortschaft Husy am Pru t wurde 1928 ein W — 0 orientiertes 
Grab (Schädelrichtung?) mit einem in Rückenlage ausgestreckten Skelett erschlossen, dessen 
Beigaben mit Gewißheit skythenzeitlich sind. Seine dreikantigen Bronzepfeilspitzen deuten auf das 
Ende des 6. bzw. auf den Beginn des 5. J h . Erwähnenswert ist ferner in diesem Zusammenhang, 
daß man unter den Funden auch auf einen dreifliigeligen Bronzegegenstand unbekannter Bestim-
mung stieß, ähnlich jenem Stück, das wir bereits aus dem Fund von Kisekemező (Prostea Micä) 
kennen.57 1954 wurde nicht weit von Kischinew ein Skelettgrab erschlossen, aus dem ein mit 
herzförmiger Parierstange versehener eiserner Akinakes sowie dreikantige Bronzepfeilspitzen zum 
Vorschein kamen. Letztere sind für die Mitte oder zweite Hälfte des 5. Jh . charakteristisch.58 
In dieser Hinsicht gebührt dem von A. I. Meljukowa beim Dorf Lenkovec (Bezirk Czernowitz) 
freigelegten Kurgan besondere Bedeutung, dessen Kenotaphenbestattung mit der in der benach-
barten westpodolischen Gruppe häufiger vorkommenden ähnlichen Bestattungssitte verwandt ist. 
Hingegen zeigen die zum skythischen Typus zählenden Gegenstände des Kurgans von Lenkovec, 
wie z. B. die 27 dreikantigen Bronzepfeilspitzen, der eiserne Akinakes, die eiserne Streitaxt mit 
ähnln hm siebenbürgischen und ungarischen Funden Verwandtschaft, vor allem auch dsr zweihenk-
lige Bronzespiegel, der mit dem Spiegel aus einem, im Stadtpark von Nagyenyed (Aiud) erschlos-
senen Grab nahezu identisch ist. Die Form der Fisenlanze ist zwar gedrungener als z. B. jene des 
Ártánder Exemplars, doch stimmt ihr Querschnitt überein. Von den drei Eisentrensen des Kur-
gans endet eine steigbügelförmig und ist in Südrußland für die erste Hälfte des 6. Jh . v. u. Z. 
charakteristisch, während die beiden anderen längere Zeit hindurch in Gebrauch waren.59 Wei-
tere Streufunde lassen darauf schließen, daß das Moldaugebiet zumindest teilweise gemeinsam 
mit Transsylvanien zu einer Region zusammengeschlossen war. Im Bezirk von Iasi wurde aus 
Comarna ein eiserner Akinakes publiziert.60 N. Nitu beschrieb einen weiteren aus Bâcu (Reg. 
Iasi, Rai. Negresti).61 Auch über einen eigenartig verzierten, kreuzförmigen Köcherbeschlag 
(oder Gürtelanhänger) erhielten wir Nachricht, u. zw. aus Armäsoaia (Reg. Bärlad, Rai. Vaslui).62 
Neuere Funde teilt S. Morintz aus dem Hügel- und Brandgräberfeld von Birsesti (Rai. Focsani) 
mit. Kurze eiserne Dolche kamen aus den Hügeln I (Exemplar mit Antenne), VII, X I I I und 
XXIV zum Vorschein.63 Auch von einer bronzenen, kreuzförmigen Köcherverzierung haben wir 
Kenntnis,64 und sogar eine Streitaxt von skythischem Typus gelangte zum Vorschein.65 Dieser 
Fundgruppe läßt sich vielleicht auch jener von A. Nitu mitgeteilte Kessel einreihen, der in 
Avrämeni (Reg. Botosani, Rai. Säveni) geborgen wurde.66 Unseres Wissens ist der 20 km von 
Botosani, im Dorfe Jacobeni vorgefundene, etwa 60 cm hohe bronzene Fußkessel bisher noch nicht 
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veröffentlicht. Seinen Rand schmücken vier Widder oder Gazellenfiguren. Die aufgezählten Funde 
traten in den gegen Osten vom Prut-Tal begrenzten Gebieten zutage. 
Folglich hat die von A. I. Meljukowa, A. Vulpe67 und anderen vertretene Ansicht man-
cherlei Wahrscheinlichkeit für sich, wonach sich das von den Agathvrsen bewohnte Gebiet nicht 
bloß auf den mittleren und unteren Abschnitt des Maros-Tales in Transsylvanien beschränkte, 
sicli vielmehr über die Karpaten hinaus erstreckte. Meljukowa hält das Gebiet der Moldauer 
Gruppe für eine von den Agathyrsen besetzte Gegend. A. Vulpe geht noch weiter. Das Siedlungs-
gebiet seiner Bîrsesti Ferigile-Gruppe umfaßt auch den südlichen Abhang der Karpaten. Er 
spricht von einem thrakisch -agathyrischen Kreis, wo innerhalb dessen die Thraker die leitende 
Rolle innehatten, doch fügt er hinzu, daß die Frage, ob die Agathyrsen thrakischer oder irani-
scher Abstammung gewesen seien, bis heute noch nicht entschieden ist. Allerdings behauptet er, 
daß sie sicli um das 5. Jh. v. u. Z. mit den Thrakern verschmolzen hatten. Vulpe vermutet, daß 
die in der Karpatengegend lebenden Stämme unter agathyrsischer Führung mit den Griechen 
von Olbia ein größeres Stammesbündnis eingegangen waren. Damit sucht er offenbar das Auf-
tauchen zahlreicher olbischer Erzeugnisse im Karpatenbecken (vor allem in Transsylvanien) in 
der zweiten Hälf te des 6. und zu Beginn des 5. Jh . zu erklären. Meljukowa erblickt in den Agathyr-
sen einen thrakischen Stamm. 
Das vorgebliche Stammesbündnis läßt sich z. Z. nicht beweisen, doch bestanden Handels-
beziehungen zu Olbia, wovon ein erheblicher Teil der weiter oben beschriebenen charakteristischen 
Gegenstandstypen östlicher Herkunft zeugt. Der nach Olbia führende Verbindungsweg kann jedoch 
auf der Karte anhand der Funde heute noch nicht mit Sicherheit nachgezeichnet werden. Herodots 
Skythenstämme lassen sich noch nicht mit Bestimmtheit lokalisieren, hingegen läßt sich das 
Gebiet einiger Stämme bereits mit großer Wahrscheinlichkeit identifizieren. Eine verhältnismäßig 
günstigere Lage ergibt sich hingegen bezüglich der uns hier vornehmlich interessierenden noma-
disierenden bzw. der königlichen Skythen, ferner der Kallipiden und Alasonen. Die richtige Gras-
steppe zwischen dem Mündungsgebiet des Dnepr (Olbia) und des Don (Rostow) war das Gebiet 
der königlichen Skythen. Die Kallipiden hielten den Bezirk Olbia besetzt, doch reichte ihr Gebiet 
bis zur Donau. Über ihre charakteristischen Bestattungsriten bieten uns die Gräber der von 
M. Ebert freigelegten Gräberfelder von Adshigol und Petuchowka Aufschluß.68 
Die Alasonen können, wie dies J. Harmat ta aus einer Angabe Herodots mit hoher Wahr-
scheinlichkeit gefolgert hat, auf das Gebiet oberhalb der Kallipiden, in die Gegend des mittleren 
und unteren Bug-Laufes lokalisiert werden. Nördlich der Alasonen lebten die Ackerbau be-
treibenden Skythen (westpodolische Gruppe).69 
Über das archäologische Bild des vom Unterlauf des Seret, Prüf und Dnester begrenzten 
(also vor allem der südlichen Moldau) stehen uns nahezu gar keine Angaben zur Verfügung, so 
daß man in der Frage, wo das Stammesgebiet der Agathyrsen und Alasonen bzw. der Kallipiden 
aufeinanderstießen, und ob es grundlegende Unterschiede zwischen den Bestattungsbräuchen 
und der Siedlungsordnung dieser drei Stämme gab, keine Meinung geäußert werden kann. Die 
Frage ist umso berechtigter, als die für die Siebenbürgische Gruppe bezeichnenden Bestattungs-
bräuche der vorläufig nur in den westlichen, bis an den Prut reichenden Gebieten der Moldau, 
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die von den einzelnen Stämmen besiedelten Gebiete 
bezüglichen wichtigeren Hypothesen zusammen (S. 
60 — 64). Über die uns hier interessierenden Stämme 
zitieren wir hier die einschlägige Stelle bei Herodot 
(Herodot, IV. 17): «Vom Hafen der Borysteneiten 
(Olbia) ausgehend . . . wohnen zunächst die Kalli-
piden, die eigentlich griechische Skythen sind. Jenseits 
dieser ein anderes Volk, das den Namen Alasonen 
führt . Sie und die Kallipiden leben in allem übrigen 
nach den skythischen Lebensgewohnheiten, doch säen 
sie nicht nur das Getreide sondern nähren sich auch 
davon, ebenso wie von Zwiebeln, Knoblauch, Linsen 
und Hirse. Jenseits der Alasonen wohnen die Acker-
hau treibenden Skythen, die das Getreide nicht zum 
Eigenbedarf säen, sondern fü r Verkaufszwecke . . ." . 
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aber auch dort nur recht sporadisch nachgewiesen werden können. Von Interesse ist diese Frage 
u. a. auch deshalb, weil zwischen den hauptsächlich W —O-orientierten, Skelette in gestreckter 
Rückenlage und typisch skythische Beigaben enthaltenden Gräbern der transsylvanischen Gruppe 
und den als Kallipidengräber geltenden Gräbern von Adshigol eine viel größere Übereinstimmung 
besteht als zwischen der transsylvanischen Gruppe und den wenige Gegenstände östlichen Ur-
sprungs enthaltenden Hügel-Brandgräbern des Bîrseçti—Eerigile-Gruppe. Diese Beobachtungen 
legen den Gedanken nahe, daß die Gräber und Gräberfelder der Gruppe von Bîrseçti — Ferigile nicht 
von Agathyrsen, sondern von Thrakern belegt waren. Auch J . Berciu erblickt in den zu diesem 
Kreis zählenden Gräberfeldern Fundorte einer thrakischen Volksgruppe bzw. thrakischer Volks-
gruppen.70 Die bisher sporadisch in Erscheinung tretenden Gräber mit Skeletten in gestreckter 
Rückenlage können sowohl der agathyrsischen, wie auch einer anderen skythischen Volksgruppe 
(z. B. den Alasonen) zugeschrieben werden. Ihr Einfluß und wahrscheinlich auch ihre Gegenwart 
spiegelt sich in den weiter oben aufgezählten Fundorten jenseits der Karpaten. Wir selbst neigen 
schon wegen der skythischen Beigaben der Gräber dazu, in den Agathyrsen eine Volksgruppe 
skythischen Ethnikums zu erblicken. Auf die Ansichten über ihren eventuellen kimmerischen 
Ursprung werden wir noch bei der Besprechung der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe zurück-
kehren. 
Es kann aber kaum einem Zweifel unterliegen, daß sich die Kontakte des Karpatenbeckens 
mit Olbia über die Siedlungsgebiete der Agathyrsen, der Alasonen und der Kallipiden abwickelten. 
Zu den wichtigsten Handelsgütern pflegt man die kreuzförmigen bronzenen Köcher- (oder Gür-
tel-?) Verzierungen, die berandeten Bronzespiegel mit Griff,71 allenfalls auch einen erheblichen 
Teil der bronzenen Pfeilspitzen, die konischen Ohrgehänge griechischer Herkunft und das Schup-
penpanzerhemd zu zählen (letzteres vielleicht eher aus Kamenskoje Gorodischtsche). 
Wir selbst erklären das Auftauchen, und die starke Verbreitung der scheibengedrehten 
grauen Keramik im Karpatenbecken mit den Handelsbeziehungen zu Olbia. Da sie in Transsyl-
vanien nur sporadisch, hingegen im Gebiete der Alföld-Gruppe in stattlicher Anzahl auftreten, 
beschäftigen wir uns mit dieser Frage eingehend am entsprechenden Ort. Die ältesten Exemplare 
des Karpatenbeckens kamen jedenfalls im Grab Nr. 462 des zur Alföld-Gruppe gehörenden Gräber-
feldes von Tápiószele in Gesellschaft eines vielleicht aus Olbia stammenden berandeten Bronze-
spiegels zum Vorschein, dessen Griff ein Widderkopf schmückte.72 
Die Grundschicht unserer II. Eundg.ruppe der oberen Theißgegend attributieren wir dem 
Volk der wahrscheinlich lokalen Kustanow1ze-Kultur, auf die die I I I . skythenzeitliche Alföld-
Gruppe von bedeutendem Einfluß war. Vor allem gilt das fü r kulturelle Belange, doch läßt sich 
auch eine ethnische Vermischung denken. Die bezeichnenden Merkmale der Selbständigkeit dieser 
Gruppe haben wir bei der allgemeinen Charakterisierung der Gruppen bereits angeführt. 
Was nun die in den mittleren Gebieten des Karpatenbeckens ansässige III. , skythen-
zeitliche Alföld-Gruppe anbelangt, seheinen sich in ihr mehrere Wirkungen gekreuzt zu haben. 
Da wir ihre charackteristischen Züge bereits erörtet haben, erübrigt es sich, auf sie hier noch 
einmal einzugehen. Immerhin möchten wir darauf aufmerksam machen, daß die überwiegende 
Mehrzahl der Gegenstandstypen ausgeprägt östlicher Herkunf t dieser Gruppe aus Brandsehüt-
tungsgräbern stammt.73 Wir kennen nur wenig Gräber, in welchen skythische Funde als Bei-
gaben der in gestreckter Rückenlage angetroffenen Skelette zum Vorschein kamen. Solche Gräber 
waren z. B. jene von Egreskáta, Ártánd und wahrscheinlich das Grab von Mátraszele. Diese 
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Funde beweisen unseres Erachtens, daß sich der Einfluß der transsylvanischen Gruppe in der 
Großen Ungarischen Tiefebene bereits sehr früh geltend gemacht hat. Diese charakteristischen 
Züge der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe versuchte man auf verschiedene Weise zu erklären. 
Hier wollen wir uns nur mit Rostowzews Hypothesen kurz befassen. 
Er hielt es für möglich, daß die charakteristisch skythische Gegenstände enthaltenden 
Brandgräber Gräber der örtlichen Urbevölkerung waren, in welche auch die für die herrschende 
Schicht (d. h. für die Skythen) bezeichnenden Beigaben - offenbar als Zeichen ihrer in der Gesell-
schaft gespielten wichtigeren Rolle - mit beigelegt worden waren. Seiner Meinung nach ist 
ferner auch in Erwägung zu ziehen, daß die Skythen den Bestattungsritus der ortsansässigen 
Urbevölkerung bald nach ihrer Ankunft übernahmen. In diesem Zusammenhang bemerkt Rostow-
zew, daß den Skythen die Sitte der Leichen Verbrennung in Südrußland bereits in frühen Zeiten 
bekannt war. Er beruft sich dabei auf die Gruppen von Kanew, Poltawa (Sula-Gegend) und auf 
weitere Fundorte Ostrußlands.71 
Die ethnische Zugehörigkeit der Gegenstände östlichen Ursprungs enthaltenden Gräber 
der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe können wir noch nicht als endgültig entschieden betrachten. 
Die größte Schwierigkeit bildet der Umstand, daß wir uns über die während der Hallstatt C-Periode 
im Karpatenbecken und innerhalb dessen im Gebiete Ungarns herrschenden kulturellen und 
ethnischen Verhältnisse selbst heute noch kein klares Bild zu machen vermögen. Zweifellos läßt 
sich aber auch aufgrund unserer heutigen Kentnisse voraussetzen, daß bei der Urbevölkerung 
die Sitte der Brand- und besonders jene der Brandschüttungsbestattung während der Hallstatt 
D-Periode im Siedlungsgebiet der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe ziemlich weit verbreitet war. 
Auf diese Frage möchten wir bei der Untersuchung des Urbevölkerungsprobleins noch zurück-
kehren. Die Untersuchung der Frage des vielleicht auf östlichen Ursprung zurückzuführenden 
Ethnikums wird indessen dadurch erleichtert, daß die geographische Verbreitung, der östliche 
Ursprung eines erheblichen Teiles ihrer Gegenstandstypen und ihre Bestattungsbräuche die 
skythenzeitliche Alföld-Gruppe zu einer selbständingen Einheit stempeln, so daß die Gruppe 
auch bei Lösung des Volkstumsproblems als Einheit in Betracht gezogen werden kann. 
Auch in dieser Sicht fällt jene Eigenart der Alföld-Gruppe besonders schwer ins Gewicht, 
daß in ihren Bestattungsriten und folglich wahrscheinlich auch in ihrem Leben das Pferd 
eine wichtige Rolle spielte. Von zwei Fundstätten der Großen Ungarischen Tiefebene sind uns 
16, von 2 Fundstätten Transdanubiens 9, von einem Fundort der Westslowakei 12, von einem 
slowenischen Fundort (Jugoslawien) 12 Pferdeskelette bekannt.75 Die als Streufunde zum Vor-
schein gekommenen Trensefunde würden diesen Zahlen gewiß noch weitere hinzufügen, zumal 
Trensen in der Großen Ungarischen Tiefebene und in Transdanubien fast jedesmal in Begleitung 
von Pferdeskeletten zum Vorschein gelangten. Sämtliche bisher untersuchten Pferde gehörten der 
inner asiatischen Tarpanrasse an. 
Untersuchen wir nunmehr die östlichen Beziehungen der für diese Gruppe bezeichnenden 
Merkmale. 
a) Den östlichen Ursprung eines erheblichen Teiles der Gegenstandstypen der skythen-
zeitlichen Alföld-Gruppe können wir aufgrund des bisher gesagten als erwiesen betrachten. Daran 
ändert auch jene Tatsache nichts, daß ein nicht unwesentlicher Teil der Gegenstände östlichen 
Ursprungs eine örtliche Nachahmung der vom Pontus und von der Steppengegend einge-
führten Prototypen bildet. 
b) Im Zusammenhang mit den Brand- (Brandschüttungs-) Bestattungen haben wir in 
Übereinstimmung mit Rostowzew bereits früher an die in einigen Bezirken und archäologischen 
Gruppen des einstigen Kiewer Gouvernements wahrnehmbaren, ähnlichen und verwandten Erschei-
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nungen gedacht. I n der Waldsteppenzone der Sowjetunion ist der Bezirk am rechten Dnepr-
Ufer (einstiges Kiewer Gouvernement) das einzige Gebiet, wo wir in der Skythenzeit einer größe-
ren Zahl von Brandbestattungen begegnen. In der Sulagegend stoßen wir zuweilen auch auf eine 
verbrannte Holzverkleidung der Gräber. Die Wurzeln der Brandbestattung im Bezirk von Kiew 
reichen in die präskythische Zeit zurück.76 Zwar dominiert während der ganzen Skythenzeit 
auch in diesem Gebiet die Bestattungsform durch Vermoderung, doch kommt während dsr 
ganzen Zeit auch die Brandbestattung häufig vor. Die Zahl der Brandbestattungen ist gegen 
Ende der Skythenzeit am höchsten, doch überschreitet sie nicht 14 15% sämtlicher Bestattun-
gen. Was die Situation während des 6. Jh. anbelangt, waren Brandgräber innerhalb der einzelnen 
Kiewer Gruppen mit folgendem prozentuellem Anteil vertreten: in der Gruppe von Shurowka 
mit 4,5%, in der vonTjasminmit 13,3% und in jener von Kanew mit 15,5%. Gewisse Einzelheiten 
des Ritus ändern sich von Zeit zu Zeit. Bei den frühesten Bestattungen wurden die Leichen auf 
der Erdoberfläche verbrannt, wo sich der Hügel befand, in anderen Fällen erfolgte die Leichen-
verbrennung im Grab. Im dritten undzugleich häufigsten Fall wurde der Tote außerhalb des Grabes 
verbrannt und die Asche in das Grab geschüttet oder sorgfältig über den Boden des Grabes aus-
gebreitet. Letzteres Verfahren ist besonders für die spätskythischen Gräber der Kanewer Gruppe 
bezeichend.77 Ein anschauliches Beispiel für den Ritus und die Beigaben unserer einheimische 
Brandgräber bildet der Kurgan Nr. 31 von Bobriza, in dem sich zwei Gräber fanden, 
beide in den gewachsenen Boden eingetieft. Das eine ist ein Pferdegrab, das andere, in der zentral 
gelegenen Kammer, ein Menschengrab. Im Pferdegrab stieß man auf ein Pferdegeschirr, im Haupt-
grab auf ein verbranntes Skelett, mit dessen Knochen ein Teil der Beigaben vermischt war: 
Schuppen eines Eisenpanzers, die auf Leinen befestigt waren (z .B . auf ungarischem Gebiet in 
Tarnabod), Holzköcher, lederne Bogenbehälter, Wurfspeer, zwei Lanzenspitzen, eine kleine Eisen-
trense und im Einstiegsschacht des Grabes eine Amphora.78 Dem läßt sich noch hinzufügen, 
daß ein beträchtlicher Teil der typisch skythischen Funde auf das Becken des Sulaflusses und 
das rechte Ufer des mittleren Dnepr-Stromgebietes deutet. Bei diesen handelt es sich um Streit-
äxte, Stangenaufsätze und vielleicht noch um die geschnitzten Knochengegenstände des 
Tierstilkreises. 
c) Pferdebestattungen. Auf der Suche nach östlichen Analogien müssen wir unsere Auf-
merksamkeit vor allem dem Waldsteppengebiet am rechten Ufer des Dnepr zuwenden, wo 
Pferdebestattungen bereits im 6. Jh . v. u. Z. vorkamen.79 Nach Liberows Zusammenstellung 
fanden sich in Gräbern aus dem 6. Jh. als Beigaben der Toten in der Gruppe von Tjasmin (Gegend 
des Tjasmin und seiner Nebenflüsse) zwei vollständige Pferdeskelette, in der von Shurowka (am 
linken Ufer der Tura, südlicher Nebenfluß des Bug) fünf, in jener von Kanew (Stromgebiet 
der Flüsse Rossi und Rossawa sowie ihrer Nebenflüsse) sechs, in der von Lipowez (beim Dorf 
Nowosjelzy) vier.80 Über Einzelheiten der betreffenden Gräber wissen wir nur wenig, da uns die 
einschlägigen Publikationen größtenteils unzugänglich sind. Wir erwähnten bereits den Kurgan 
Nr. 31 von Bobriza, in dem das Pferdeskelett selbständig, in einem eigenen Grab beigesetzt wor-
den war. Bemerkenswert ist ferner, daß in zwei Gräbern des den Kallipiden zugeschriebenen, in 
der Gegend des Dnepr-Unterlaufs gelegenen Gräberfeldes von Adshigol in den Kurganen 1
 r l 
und 2 gleichfalls Pferdeskelette gefunden wurden.81 Übrigens begegnet man im letztgenannten 
Gebiet in den großen, spätskythischen Kurganen (Solocha, Certomlyk, Alexandropol usw.) ganz 
allgemein Pferdegräbern. Was die einfachen Katakombengräber der Grassteppe anbelangt, berufen 
wir uns auf Grakows und Meljukowas Gräberfelder von Nikopol und Tiraspol (ferner in deren 
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Umgebung) gemachten Beobachtungen, die jedocli größtenteils bereits auf das 4. 3. Jh. v. u. Z. 
entfallen. Im allgemeinen läßt sich diesbezüglich von diesen Gräbern feststellen, daß in sie bloß 
Teile von Pferdeskeletten gelangt sind.82 Von einer Bestattung ganzer Pferde kann kaum gespro-
chen werden. Immerhin kam auch das zuweilen vor. So stieß man z. B. im Kurgan Nr. 412 von 
Tschobrutsch in einer eigenen Nische beim Fuß des Toten auf ein vollständiges Pferdeskelett. 
Leider können wir die sehr ähnlichen und nahezu gleichzeitigen Pferdegräber der Altaigegend 
mit unseren vorläufig noch nicht in Verbindung bringen.83 
d) Wagenbestattungen. In Ungarn gesellten sich zu den Pferdebestattungen zuweilen auch 
Wagenbestattungen. Wagen oder Wagenteile sind uns im Gebiete der skythenzeitlichen Alföld-
Gruppe von vier Fundplätzen bekannt, u. zw. zwei von Szentes-Vekerzug und je ein Grab mit 
Wagenteilen aus Gyöngyös, Hatvan-Boldog, Diósgyőr-Vasgyár Kerekhegy.84 Die in Szentes-
Vekerzug angetroffene Art, Pferde gemeinsam mit Wagen zu begraben, kennen wir innerhalb 
der Sowjetunion aus der uns zur Verfügung stehenden Literatur nicht. Aus der archaischen Sky-
thenzeit wissen wir überhaupt von keiner Wagenbestattung. In den großen Steppenkurganen 
des 4. 3. Jh. wurden zwar zu Bestattungszwecken hergestellte Totenwagen gefunden, die sich 
aber kaum mit den Wagen der Alföld-Gruppe vergleichen lassen. Natürlich hinterließen die viel-
leicht ganz aus Holz gezimmerten Wagen, mangels eiserner Bestandteile keine Spuren und kön-
nen deshalb nicht in Betracht gezogen werden. 
Beachtenswert ist jedoch der in Atenica, nahe Cacak in der Morawa-Gegend gefundene 
Wagen, bei dem es sich, wie aus den mitgeteilten Angaben zu schließen ist, um einen zweirädrigen 
Karren gehandelt haben mag. Der Tumulus der ein Brandschüttungsgrab barg, wird auf das 
Ende des 6. Jh. v. u. Z. datiert.85 Läßt sich anhand dieser Angaben das Problem der Wagenbe-
stattungen der Alföld-Gruppe auch nicht lösen, kann es dennoch keinem Zweifel unterliegen, 
daß zwischen den heimischen und vor allem den Funden von Atenica mancherlei Verwandtschaft 
besteht. 
Ein gleiches gilt für die in der Nähe von Stara Zagora (Bulgarien) zutage geförderten 
Pferde-Wagenbestattungen, wo ein zweirädriger und vier vierrädrige, gemeinsam mit Pferden 
bestattete Wagen gefunden wurden. Die Lage des ganzen Fundkomplexes ist jener von Vekerzug 
nahe verwandt. Man stieß hier auf keine Menschengräber; die Pferde-Wagengräber gehörten zu 
einem der Hügel des in einem Abstand von 60 80 m gelegenen Hügelgräberfeldes. Die ,Wagen-
funde datierte Nikolow, der sie publizierte, in die Zeit der Kaiser Commodus und Caracalla mithin 
auf das Ende des 2. bzw. den Beginn des 3. Jh. u. Z. Seiner Meinung nach gehören zu jener Zeit 
die Pferde- und Wagenbestattungen sowie die Bestattungen einzelner Reitpferde nebst anderen 
Merkmalen eines Wiederauflebens der alten thrakischen Überlieferungen zu den charakteristi-
scheren Erscheinungen. Da wir die zwischen den Funden von Vekerzug und Stara Zagora klaf-
fende Lücke von etwa 800 Jahren derzeit nicht zu überbrücken vermögen, müssen wir uns auch 
in dieser Hinsicht aller Feststellungen enthalten, die den Anschein endgültiger Entscheidungen 
erwecken könnten.86 
Hinsichtlich der Wagenbestattungen muß man auch den Umstand in Betracht ziehen, 
daß die Skythen ihre Wagen mit Ochsen bespannt und keine Streitwagen besessen haben.8 ' Hin-
gegen t r i f f t es zu, daß die von Ochsen gezogenen, mit Filzzelten überzogenen Wagen im Leben 
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der skythischen Stämme als Transportmittel (und Wohnwagen) eine bedeutende ltolle spielten. 
Diese Bestimmung und die Form der Wagen, die uns aus Beschreibungen oder auch von Modellen 
her recht gut bekannt sind, schaffen eine nahe Verwandtschaft der Wagen des südrussischen Sky-
thiens mit jenem von Vekerzug, der aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls Transportzwecken 
gedient hat. Vorläufer solcher Wagen sind uns aus den Hallstatt C-Kulturen des Karpatenbeckens 
nicht bekannt. 
Es gibt zwar transdanubische Fundorte, in denen eiserne Bestandteile von Wagen ange-
troffen wurden, doch läßt sich aus diesen weder auf die Form der Wagen, noch auf ihre Bespan-
nungsart schließen. Allein in denTumulus-Funden von Somlyóvásárhely vermutete der Beschreiber 
einen zweirädrigen Karren.88 Die aus früheren Fundorten der vorderasiatischen und transkauka-
sischen Gebiete bekannten Wagen können wir mit jenen der skythenzeitlichen Alföld-Gruppé 
in keinerlei genetischen Zusammenhang bringen. Aufgrund des Gesagten müssen wir die Frage 
des Ursprungs der Wagenbestattungen unserer Gruppe auch weiterhin in Schwebe halten. 
Zusammenfassend läßt sich demnach sagen, daß als Urheimat jener Kriegerschicht der 
skythenzeitlichen Alföld-Gruppe, die ihre Toten in Brandschüttungsgräbern beisetzte, in erster 
Reihe die Waldsteppenzone des rechten Dnepr-Ufers in Betracht kommen kann. Den in der 
archäologischen Hinterlassenschaft der Gruppe wahrnehmbaren Einfluß der Sulagegend (Stangen-
aufsätze, Streitäxte) dürfte dieses Gebiet vermittelt haben. In diesem Zusammenhang möchten 
wir darauf verweisen, daß Iljinskaja in einem ihrer letzten Aufsätze das Volk der Waldsteppen-
gruppe der Sula-Gegend dem Kreis der echten Grassteppenskythen zugereiht hat.89 Zweifellos 
besteht hinsichtlich der Bestattungsriten zwischen der Alföld-Gruppe und jener Westpodoliens 
eine Verwandtschaft. Bei beiden kommen sowohl Hocker- wie Brandschüttungsgräber vor. Es gibt 
aber auch wesentliche Unterschiede sowohl was die Hügelgräber anbelangt, wie auch darin, daß 
der westpodolischen Gruppe, den bisher verfügbaren Angaben zufolge die Mitbestattung von 
Pferden unbekannt war. Überdies scheint die westpodolische Gruppe auch an Gegenstandstypen 
östlischen Ursprungs weit ärmer zu sein. Deshalb denken wir in Verbindung mit der skythischen 
Schicht der Alföld-Gruppe an die Gruppe des weiter östlich gelegenen Dnepr-Ufers (und inner-
halb dieser an die Kanewers-Gruppe). Da jedoch, wie wir gleich sehen werden, das Gebiet der 
westpodolischen Gruppe auf dem Weg der Skythen nach dem Karpatenbecken lag, dürften eth-
nische Einheiten auch von dort in das Gebiet der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe gelangt sein. 
Was den Weg der aus der Dneprgegend nach dem Karpatenbecken erfolgten Wanderung 
anbelangt, glauben wir bei gleichzeitiger Berichtigung unserer diesbezüglichen früheren Ansicht90 
vor allem die nordöstlichen Karpatenpässe in Betracht ziehen zu müssen. Darauf deuten die 
wechselseitige geographische Lage der mittleren Dneprgegend und der Alföld-Gruppe (Karte 6) 
sowie jene Beziehungen, die das Gebiet der Karpatoukraine nach beiden Richtungen vermittelt 
hat, wovon auch die graue Drehscheibenkeramik zeugt. Schon deshalb dürfte es sich in diesem 
Zusammenhang lohnen, die Frage der im Karpatenbecken auftauchenden scheibengedrehten Ge-
fäße näher zu untersuchen. 
Allem Anschein nach lassen sich anhand der Herstellungstechnik, der Farbe der Gefäße 
und ihrer Formen, zur Zeit drei Zentren der einheitlichen Keramik unterscheiden: 1. die skythen-
zeitliche Alföld-Gruppe, 2. Bulgarien (vornehmlich die Küstenstriche, hauptsächlich Varna und 
dessen Umgebung), 3. Olbia und Umgebung. Auf ihren Zusammenhang verweisende keramische 
Funde treten in dem zwischen diesen drei Zentren liegenden Gebiet nur sehr sporadisch zutage. 
An sich bilden diese noch keinen Beweis für die eventuell zwischen den Zentren bestehenden 
Beziehungen. Bei Beschreibung der aus dem Fund von Modias; stammenden Krüge denkt I. 
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Nestor an eine unter griechischem Einfluß entwickelte thrakische Keramik. Auch D. Berciu 
erklärt das Auftauchen der in Alexandrien, in Chirnogi und anderswo sporadisch angetroffenen 
scheibengedrehten Gefäße, mithin die Verbreitung der Drehscheibentechnik, an sich mit einem 
griechischen Einfluß. Wie wir erwähnten, begegnet man, zumindest bis heute, auf dem Siedlungs-
gebiet der transsylvanischen Gruppe nur sehr selten Vertretern der grauen Drehscheibenkeramik, 
und ein gleiches gilt für die Moldau.91 Dusek erstreckt Nestors Auffassung mit Allgemeingültigkeit 
auch auf die Drehscheibentöpferei der H-D Periode des ganzen Karpatenbeckens. Bei Unter-
suchung einiger scheibengedrehter Gefäßtypen von Szentes-Vekerzug gelangten wir zu der Fest-
stellung, daß die Verwendung der Töpferscheibe der Niederlassung der Kelten im Karpatenbecken 
zeitlich vorangeht. Was die Herkunft betrifft, wurde auf die olbischen Beziehungen hingewiesen.92 
Die Prototypen eines Teiles der eingangs beschriebenen Gegenstandstypen wurden in olbischen 
Werkstätten hergestellt, weshalb wir es für durchaus möglich halten, daß die Kenntnis der Dreh-
scheibentechnik ebenso wie jene der Herstellung grauer, sorgfältig geschlämmter Gefäße93 von 
den aus Olbia eingewanderten Meistern hier beheimatet wurde. Diese Meister begannen auch 
einen Teil der heimischen Gefäßformen auf der Töpferscheibe herzustellen. Das ist nicht eine 
bloße Vermutung, vielmehr gibt es für diese Beziehungen auch Beweise. Bei einem Teil der in den 
skythenzeitlichen Gräberfeldern der Umgebung von Olbia vorgefundenen Schüsseln wurde der 
Rand paarweise mit Löchern versehen, die dazu dienten, sie an die Wand zu hängen. Außerhalb 
von Olbia sind uns aus der uns zur Verfügung stehenden Literatur keine solchen Schüsseln 
bekannt, mit der einzigen Ausnahme des Grabes Nr. 18 des skythenzeitlichcn Gräberfeldes von 
Vámosmikola. Der Boden dieser Schüssel war außen verziert, was darauf schließen läßt, daß die 
Schüssel mit dem Boden nach außen aufgehängt wurde.94 Auch dafür stehen uns Angaben zur 
Verfügung, daß die aus Ton hergestellten Nachbildungen der in den Kurganen der pontischen 
Steppe aufgefundenen, mit Tiergriffen versehenen Holz- und Metallgefäße noch in der skythen-
zeitlichen Kultur der Großen Ungarischen Tiefebene anzutreffen waren. Eine solche kam aus 
dem skythenzeitlichen Gräberfeld von Muhi zum Vorschein.95 Freilich ist es auch möglich, daß 
sich unter den Gefäßen dieser Gruppe seinerzeit auch solche, von Töpfern kopierte Holzgefäße 
befanden. 
Analogien der von G. I. Smirnowa mitgeteilten Gefäße aus Kruglik und der übrigen 
westpodolischen Gefäße96 kennen wir aus Fundorten der Großen Ungarischen Tiefebene in 
beträchtlicher Zahl. Auch den Entstehungsort dieses Typus suchen wir in diesem Gebiet.97 Was das 
bulgarische Zentrum anbelangt, liegt die Vermutung auf der Hand (und darin stimmen wir mit 
M. Dusek undM. Öicikowa überein), daß es sich bei diesem Typus um ein Ergebnis des griechisch-
thrakischen Einflusses handelt. Es wäre interessant zu ermitteln, wann dieser Typus in der Küsten-
gegend des Schwarzen Meeres auf den Plan getreten ist und mit welchen Typen sich diese charak-
teristische Gefäßgruppe des 6. 5. Jh. verbreitet hat. 
In der ethnischen Bestimmung der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe konnte man nicht 
so weit kommen, wie im Fall der transsylvanischen Gruppe. In Verbindung mit ihr vermochten 
wir bloß auf ein bestimmtes Gebiet der von skythischer Kulturen geprägten Waldsteppe der Sowjet-
Kultur zu verweisen. Über das dem skythischen Volkstum angehürige oder über eine skythische 
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Union verfügende, jedoch ethnisch nicht zum Skythentum gehörende Volk der Waldsteppe sind ge-
genwärtig noch heftige Diskussionen im Gange. Auch wir neigen zur Auffassung J . Harmattas,98 
der in diesen Stämmen iranische Skythen erblickt. Anderer Ansicht ist er indessen bezüglich der 
Bestimmung der herrschenden Schicht der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe, die er neuerdings 
mit Herodots iranischen Sigynnen in Verbindung bringt,89 womit er sich zu einer bereits von 
anderen vertretenen Auffassung bekennt. Zweifellos bietet ihm der heutige Stand der Skythen-
forschung des Karpatenheckens mehr Aussicht, diese These zu untermauern, als dies jemals zuvor 
der Fall war. 
Seiner Ansicht nach schieden diese Sigynnen aus dem durch die Skythen aufgelösten kim-
merischen Stammesbündnis Rußlands aus, folglich handelt es sich hei ihnen um einen kimmeri-
schen Stamm, der sich Anfang des 6. Jh. in der Großen Ungarischen Tiefebene niedergelassen 
hatte. Ein gleichfalls aus der kimmerischen Stammesgemeinschaft ausgeschiedenes Volk waren 
die Agathyrsen, die gleichzeitig mit den Sigynnen Transsylvanien besetzt hatten. Mit Harmattas 
Hypothese haben wir uns an einer anderen Stelle bereits eingehend befaßt.100 Unsere hauptsäch-
lichsten Gegenargumente sind: 
1. Das Alter der typisch skythischen Gegenstände und ihrer örtlichen Nachahmungen 
im Karpatenbecken können wir höchstens bis in die Zeit um 560 v. u. Z. zurückführen. Somit 
scheidet sie etwa eine Generation vom Zeitpunkt der Einwanderung der beiden vermutlich kim-
merischen Stämme. 
2.1m 8. 7. Jh., d. h. in der der archaischen Skythenzeit vorangehenden Phase 
ist eine Scheidung der kimmerischen und skythischen Nachlassenschaft noch nicht möglich. 
Hingegen spricht die Forschung nach Entfaltung der archaischen Skythenkultur von Kelermesz 
(um die Wende des 7. zum 6. Jh.) bereits ganz entschieden von einer skythischen materiellen Kul-
tur. Noch weit mehr trifft das für die Mitte des 6. Jh. zu. In diesen Fundmaterial, das auch für die 
Alföld-Gruppe charakteristisch ist, können wir indessen keine kimmerische Hinterlassenschaft 
erblicken. Ihre Träger sind die echten Steppenskythen, die Ackerbau betreibenden Skythen und 
z. T. die örtliche Urbevölkerung der Waldsteppe. Kimmerische Volksreste kann es in beiden Gebieten 
gehen, doch lassen sich diese heute noch weder archäologisch bestimmen, noch geographisch 
lokalisieren. Die erste Möglichkeit zur Entscheidung der Frage bietet vielleicht gerade die skythen-
zeitliche Alföld-Gruppe. In ihr haben wir eine Gruppe kennengelernt, die sich in ihrem Bestat-
tungsritus und ihrer archäologischen Hinterlassenschaft geschlossen erweist, und deren auf-
tauchen und Anwesenheit im Karpatenbecken sich recht gut zeitlich bestimmen läßt. Von diesen 
Erkennungszeichen müßte man ausgehen, um das eventuell vorangehende Siedlungsgebiet dieser 
Gruppe auf russischem Boden oder allenfalls im Kaukasus ermitteln zu können. Wir selbst kennen 
außerhalb des bereits erwähnten Waldsteppengebietes am rechten Dnepr-Ufer keine andere Gruppe, 
in denen die Brand- und Pferdebestattung üblich gewesen wäre. An eine Zuschreibung der Hinter-
lassenschaft oder eines Teiles der Hinterlassenschaft des am rechten Dnepr-Ufer gelegenen Gebie-
tes an einen kimmerischen Stamm hat die sowjetische Forschung noch nicht gedacht. Die in dieser 
archäologischen Hinterlassenschaft vorherrschenden Typen verweisen auf die skythische Kultur . 
Für die skythenzeitliche Alföld-Gruppe ist ferner bezeichnend, daß es außer den charak-
teristischen skythischen Gegenständen noch einige solche Gegenstandstypen gibt, die im süd-
russischen skythischen Fundmaterial ganz fehlen, und wahrscheinlich auch nicht örtlichen 
Ursprungs sind. Mit einer einzigen Ausnahme begegnet man ihnen auch im Fundmaterial der trans-
sylvanischenGruppen nicht. Es handelt sich dabei um folgende Typen: 1. Bronzene taubenförmige 
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Anhänger (Taf. X, 9 —10),101 2. Tonpetschaften (pintadera) (Taf. X, 13 14),102 3. spiralförmige 
Bronzeohrgehänge, die häufig mit Elektron-Blechplättchen verkleidet sind, und die an einem 
Ende zuweilen in einen Tierkopf (Taf. X, 12) (nicht in skythischem Stil), meist aber konisch aus-
laufen (Taf. X, II),103 4. Bronzene Scheidenendbeschläge eines Dolches oder Schwertes mit 
durchbrochener Verzierung (Taf. X, 15), die häufig auch zum Schutz der Lanzenspitzen dienten. 
Aus Bronze wurde bislang im Gebiet der Alföld-Gruppe nur ein Exemplar gefunden (ein solches 
kennt man auch aus Transsylvanien), hingegen sind eiserne Exemplare ohne durchbrochene 
Verzierung in stattlicher Zahl vertreten.104 Die Herkunft der aufgezählten Gegenstandstypen 
konnten wir bisher nicht ermitteln. Die Klärung der mit ihnen zusammenhängenden Fragen 
wird vielleicht nähere Aufschlüsse über eventuelle kaukasische oder vorderasiatische Bindungen 
bieten. Der Verbindungsweg dieser Beziehungen wird allerdings schwer zu ermitteln sein, zumal 
uns derzeit aus keiner einzigen Gruppe der Skythenkultur auf dem Gebiet der Sowjetunion Ana-
logien dieser Gegenstandstypen bekannt sind. Die einzige Ausnahme dürf te vielleicht der Typus 
der Tonpetschaften bilden, da man solche aus einigen Siedlungen der Hallstatt C-Kultur der 
Moldau kennt (Siehe Anm. 118). 
Aus all dem folgt, daß zweifellos jene recht hatten, die von der Mitte des 6. Jh . v. u. Z. 
an mit kräftigen, westwärts gerichteten Expansivbestrehungen der in den russischen Steppen 
beheimateten Skythenstämme rechneten (z. B. Parvan, Rostowzew, Fettich usw.). Das besagt 
zugleich, daß im Karpatenbecken beträchtliche skythische Volkselemente auftauchten. Überdies 
gibt es aber auch für die Ausweitung dieser Bewegung nach Nordwesten (gegen Vettersfelde) 
und Südwesten (gegen Gartschinowo, Histria, Tariverde) Beweise.105 Der Schwerpunkt fiel jedoch 
ohne Zweifel auf das Karpatenbecken, was sich außer den weiten oben erwähnten Paktoren auch 
mit der hinsichtlich Handels- und Heerstraßen zentralen geographischen Lage dieses Gebietes 
erklärt. Diese Bewegungen gingen von den verschiedenen südrussischen skythischen Gebieten 
aus, schlugen verschiedene Wege ein, gingen aber im großen und ganzen zur gleichen Zeit vor 
sich. Es bedarf noch einer Klärung der Beweggründe dieser großen, westwärts gerichteten 
Expansivhestrehungen, genauer gesagt, einer exakten Rekonstruktion jener gesellschaftlichen Lage, 
in der sich das damalige Steppenskythen befand, eine Aufgabe, die von der einschlägigen For-
schung noch nicht gelöst wurde. 
I I I . T E I L 
Die ethnischen Probleme der Skythenzeit des Karpatenbeckens werden noch durch das 
mosaikartige Bild kompliziert, das sich hinsichtlich der Urbevölkerung selbst angesichts unserer 
heutigen, ziemlich lückenhaften Kenntnisse unseren Augen bietet. Diesmal untersuchen wir 
diese Frage anhand der Bestattungsriten, zumal einer der charakteristischsten Züge der skythen-
zeitlichen Alföld-Gruppe eben die große Mannigfaltigkeit der bei ihnen vorherrschenden Bestat-
tungsriten bildet. In diesem Zusammenhang wollen wir auch jene Frage untersuchen, ob die 
hochentwickelte Pferdehaltung und -zucht sich auf lokale Prämissen stützt. 
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A) Die Bestattungsbräuche im Gebiet der Alföld-Gruppé vor der Skythenzeit 
1. In den Gräberfeldern der Frühphase der Hügelgräberkzdtur erschließt sich uns, was die 
Bestattungsriten anbelangt, ein dem skythenzeitlichen verwandtes Bild.106 Man begegnet da glei-
cherweise Skelett- und Brandgräbern und unter diesen Skeletten in gestreckter und in Hockerlage 
bzw. Brandschüttungs- und Urnengräbern. Ihr prozentueller Anteil ändert sich je nach Fund-
stät ten fast ebenso, wie in den Fundorten der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe. Auffallend ist 
diese Übereinstimmung bei beiden Kulturen im Mündungsgebiet des Maros bzw. im Körös Ma-
ros Theiß-Winkel. Es entzieht sich jedoch unserer Kenntnis, ob sich in einer späteren Phase 
der Hügelgräberkultur die Bestattungsriten geändert haben, worauf der Umstand deutet, daß 
z. B. für die nächste Stufe (die Csorva-Gruppe) bereits durchwegs Brandgräber bezeichnend sind.107 
Wahrscheinlich läßt sich der Ursprung einiger in der skythenzeitlichen Keramik vorherrschender 
Typen bis zur Hügelgräberkultur zurückverfolgen. 
2. Die Gruppe von Felsőszőcs—Bodrog szerdahely (Ende der mittleren Bronzezeit) und die 
Piliny-, Gáva-Kidtur bzw. deren Gruppen zeugen von einer starken Verbreitung der Brand-
bestattung (Brandschüttungs- und Urnengräber).108 In Nordostungarn und vielleicht auch 
weiter südlich, südwestlich können wir deren Weiterleben mit ziemlicher Gewißheit voraus-
setzen. Heute läßt sich noch nicht feststellen, ob die am Brauch der Brandschüttungs- und Urnen-
gräber festhaltende (nicht der Kriegerkaste zugehörige) Schicht unserer Skythenzeit, ferner die 
gleichzeitig vorkommende Sitte der Skelettbestattung in Hockerlage bis in diese frühen Zeiten 
zurückgeht. Sporadische Angaben sprechen für das Weiterleben, so daß die Übereinstimmungen 
mehr als bloße Konvergenzen, wenn auch keine beruhigende Gewißheit bieten. 
3. Hohe Bedeutung muß der auf das Ende der Hallstatt B-Periode und auf die Zeit der 
ganzen C-Periode datierten sog. «Mezocsat-Gruppe» beigemessen werden,109 deren bedeutendstes 
Zentrum aufgrund der heutigen Forschungen im südlichen Vorland der Bükk- und Mátragebirge 
lag. Dieser Gruppe, deren erstes Gräberfeld (Füzesabony) von S. Gallus und T. Horváth publiziert 
wurde,110 konnten 13 Gräberfelder bzw. unter ihnen einzelne, vorläufig bloß einige Gräber ent-
haltende Fundorte angeschlossen werden. Von diesen befanden sich drei in der Körös—Theiß — 
Marosgegend, die übrigen in der Gegend des oberen Theiß-Laufes (im Vorgelände des Mátra- und 
Bükkgebirges). Die Zahl der südlichen Fundorte können wir durch drei weitere ergänzen, u. zw. 
mit den sechs Gräbern von Tápé—Lebő (zwei wurden veröffentlicht), mit dem Grab Nr. 28 von 
Csongrád -Felgyő, ferner mit dem in Solt Palé erschlossenen Teil einer Siedlung bei Hódmező-
vásárhely.111 Charakteristisch fü r die ganze Gruppe ist, daß sie ihre Toten in gestreckter Rücken-
lage bestattete, wenn zuweilen auch Hocker- und selbst Brandgräber anzutreffen waren. Die 
Skelettgräber waren mit geringeren oder größeren Abweichungen W— О orientiert, mit dem Kopf 
nach Westen. Bemerkenswert ist der Umstand, daß es sich bei den häufigen Tierknochenbei-
gaben bislang in keinem einzigen beobachteten Fall um Pferdeknochen, sondern stets um Rinder-, 
Schaf - und Ziegenknochen handelte. In dieser Hinsicht besteht ebenso wie auch bezüglich der 
Orientierung der Gräber eher eine Übereinstimmung mit den Gräbern der transsylvanischen 
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Gruppe.112 Der Ursprung dieser Gruppe ist ebenso problematisch wie der Zeitpunkt ihres Ver-
schwindens. Wahrscheinlich füllte sie die ganze Hallstatt C-Periode aus. Deshalb läßt sich auch 
der Kontakt dieser Gruppe mit der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe annehmen. 
4. Bei der Bearbeitung des Gräberfeldes von Szentes-Vekerzug konnten wir mit Ent-
schiedenheit auf jene Anzeichen verweisen, die dieses Gräberfeld mit dem Gräberfeld von Donja-
Dolina an der Save verbinden. Dieser Zusammenhang bestätigte außer der weitgehenden Über-
einstimmung der Bestattungsriten (hauptsächlich die in Strecklage bestatteten Toten) auch 
eine stattliche Anzahl archäologischer Gegenstandstypen. Zum Nachweis dieser Beziehungen hat 
das neuerdings publizierte Gräberfeld von Szentlőrinc im Drautal sehr bedeutsame Angaben 
beigetragen, die einerseits zwischen den Gräberfeldern von Szentlőrinc und Szentes-Vekerzug, andrer-
seits zwischen Szentlőrinc und Hallstatt Übereinstimmungen erkennen lassen.113 Immerhin muß 
man auch die Möglichkeit in Betracht ziehen, daß ein erheblicher Teil der Skelettgräber dieser 
südlichen Regionen auch in ethnischer Hinsicht den Illyrisch-Venetischen-Kreis vertritt. 
5. Bisher haben wir als einzigen Bestattungsritus, der anscheinend mit der militanten 
Nomadenschicht der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe nicht in Verbindung gebracht werden kann, 
die Hockergräber erwähnt. Daß diese mit der Viehhaltung in Verbindung standen, läßt sich daraus 
schließen, daß man z. B. in 20 Gräbern des Gräberfeldes von Tápiószele als Beigaben Oberschen-
kelknochen von Schafen vorfand.114 In dieser Hinsicht sind jene Beobachtungen recht bemerkens-
wert, die über die Bestattungssitten der präskythischen Bevölkerung Westpodoliens und der Moldau 
angestellt wurden. Die Bewohner dieser Gebiete bestatteten ihre Toten in Hockerlage oder äscher-
ten sie ein (Urnen- und Brandschüttungsgräber), meistens unter Hügeln unterschiedlicher Struktur. 
Die sowjetische Forschung hebt vor allem die Bedeutung des Karpaten- und Donaubeckens als 
Vermittler nach der Moldau mit Nachdruck hervor.115 Hinsichtlich der Synchronisierung der bei-
den zuvor genannten Gebiete können wir aber noch kein hinlänglich klares Bild machen, um diese 
Frage mit Entschiedenheit beantworten zu können. Auch in den skythenzeitlichen Gräberfeldern 
Transsylvaniens begegnet man sowohl Hockergräbern (z. B. Gîmbaç-Marosgombâs) wie auch Brand-
gräbern.116 Vielleicht haben wir in Belangen der Urbevölkerung vornehmlich auf siebenbürgischem 
Gebiet die Bedeutung der Viehzucht (und wahrscheinlich Pferdezucht) betreibenden spätbronze-
früheisenzeitlichen Noua-Kultur bisher nicht genügend gewertet. Der vorherrschende Bestat-
tungsritus dieser Kultur war die Vermoderung. Im anthropologischen Material der Noua-Kultur 
kann man in Transsylvanien mit brachykeplialen Elementen rechnen.117 Jedenfalls muß es, was 
die Beziehungen zu den außerhalb der Karpaten gelegenen Gebiete anbelangt, überraschen, daß 
uns außer den Gräbern der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe allein aus den präskythischen Sied-
lungen der Moldau (Solonöeni, Sacharna) Tonstempel (pintedera) bekannt sind.118 Im Karpaten-
becken haben sie, soviel wir bis heute wissen, keine Vorläufer. Etwa um 250 Jahre älter sind die 
kaukasischen Exemplare (9. — 8. Jh. v. u. Z.).119 Da es laut den uns derzeit zur Verfügung stehen-
den Angaben in der Früheisenzeit im Gebiet der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe nur sehr spora-
dische Vorläufer von Bestattungen in Hockerlage gibt (ein—zwei Gräber in Gräberfeldern mit Grä-
bern, die Skelette in Strecklage enthielten, und mit Brandgräbern), muß man den Einfluß der 
aufgezählten Gebiete in Betracht ziehen. 
1 1 2
 F E R E N C Z I ( 1 9 6 6 ) . — V o n JÁNOS G Y . SZABÓ 
(Das skythenzeitliche Gräberfeld von Heves. Egri 
M É 7 ( Í970) , 5 5 - 1 2 0 , 121 — 128; 126 — 127) w u r d e 
bereits die Aufmerksamkeit auf die rituelle Überein-
st immung mit der skythenzeitlichen Transsylvanischen 
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В) Pferdehaltung, Pferdezucht 
Im Zusammenhang mit einer Untersuchung der wirtschaftlichen und militärischen 
Bedeutung des Pferdes stellt sich uns die Frage, ob die Pferdehaltung und die planmäßig betrie-
bene Pferdezucht möglicherweise schon in prähistorischer Zeit einen so hohen Stand erreicht 
hatte, wie wir ihn aus der Skythenzeit kennen. Können wir diese Frage auch nicht mit Entschie-
denheit bejahen, geben uns folgende Erwägungen immerhin nachhaltig zu denken. 
Vom Ende der Hallstatt B-Periode und aus der Zeit der C-Periode kennen wir aus dem 
Karpatenbecken eine beachtliche Zahl (bronzener und eiserner, in einem Fall auch knöcherner) 
Pferdetrensen und Psalien von etwa 30 Fundorten. Ein aufschlußreiches Korpus dieser Trensen ha-
ben S. Gallus undT. Horváth in ihrem bereits öfters zitierten Werk zusammengestellt, das auch eine 
systematische Übersicht und eine historische Auswertung des einschlägigen Materials enthält,120 
die Anlaß zu recht bemerkenswerten Stellungnahmen boten.121 Die überwiegende Mehrzahl 
dieser Stücke stammt aus Streu- und Depotfunden und es gibt bloß sechs Fundorte, aus denen wir 
über ein Grabmaterial verfügen das als geschlossener Fund gelten kann. Es sind dies Füzesabony, 
Grab Nr. 3, Maroscsapó, Sédvíz Somlyóhegy, Doha, Pécs Jakabhegy Hügel Nr. 1 und Csong-
rád Felgyő Grab Nr. 28.122 
Auch Harmat ta unternahm einen Versuch zur typologischen Systematisierung der Tren-
senfunde des Karpatenbeckens und zur geographischen Lokalisierung ihrer Typen.123 Bei Ent -
stehung dieser Fund-Gruppe mißt Harmatta einem kaukasischen Einfluß (Koban-Kultur) eine 
entscheidende Bedeutung bei. Im Karpatenbecken setzt er 2—3 gebietsmäßige Schwerpunkte 
voraus, in denen sich voneinander abweichende Varianten der unter östlichem Einfluß entstan-
denen Trensetypen entwickelt hatten. Zwischen diesen Varianten gibt es auch chronologische 
Unterschiede. Ferner unternahm er den Versuch, die verschiedenen Trensetypen innerhalb des 
Karpatenbeckens an gewisse Kulturen zu knüpfen und auf diese Art jene ethnische Gruppe zu 
bezeichnen, in deren Kreis diese Trensen in Gebrauch standen.124 
Aufgrund der ungarischen früheisenzeitlichen Forschungen können wir bezüglich der 
Chronologie einiger Trensenvarianten schon einen entschiedeneren Standpunkt einnehmen, .als es 
Harmat ta vermochte und hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit zu bestimmten Kulturen weitere Fest-
stellungen machen.125 Auf der Kar te von Gy. Mészáros findet sich die Lage der 16 wichtigsten 
ungarischen Fundorte verzeichnet. Aus dieser Kar te geht hervor, daß wir mit zwei bedeutenderen 
Gebieten und mit einem weniger ins Gewicht fallenden Gebiet rechnen können.126 
Die beiden erstgenannten sind Nord-Nordostungarn (besonders wenn wir auch die beiden 
neueren, bislang unveröffentlichten Funde in Betracht ziehen) und die östliche Hälfte Trans-
danubiens. Die Körös Theiß Marosgegend scheint in diesem Augenblick von geringerer Bedeu-
1 2 0
 G A L L U S - H O R V Á T H ( 1 9 3 9 ) . 
1 2 1
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122
 Die bibliographischen und sonstigen Angaben 
der ersten vier Fundorte sind in der schon öfters 
zitierten Studie GALLUS—HORVÁTHS enthalten. Be-
züglich des Fundes von Pécs-Jakabhegy siehe GY. 
TÖRÖK: The earthwork and tumuli of Pees-Jakab-
hegy. Arch. Ért . 77 (1950) 3 - 9 . Taf. I I I - T V , Taf. 
V, 3. — Die auf das Grab Nr. 28 von Csongrád — 
Felgyő bezüglichen Angaben siehe bei M. PÁRDUCZ: 
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134 und 145. Taf. IV, 12-b. Eine Knochentrense, 
als Grabbeigabe eines gestreckten Skeletts. 
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tung zu sein. Die hier zu erwähnenden Funde Transsylvaniens, dieTrensen-Psalienfunde der Gruppe 
von Somartin-Vetis (Hallstatt B) unterstreichen zum Teil die Bedeutung der nord-nordostungari-
schen und in geringerem Maße jene der Körös—Theiß—Marosgegend-Gruppe.127 
Innerhalb dieser beiden bzw. drei Schwerpunktgruppen gibt es keine Trenseausrüstungs-
typen bzw. Varianten, die nur für die eine oder die andere bezeichnend sind. Die Typen kom-
men vermischt vor, was auch für ihren Werkstoff zutrifft. 
Das transdanubische Schwerpunktgebiet gehört zur Gegend der Ost- und Südostalpen, 
ferner zur Hallstätter Kulturzone des Nordwestbalkans. Heute sind wir noch weit davon ent-
fernt, dieses Gebiet auch hinsichtlich der dort zweifellos vorhandenen Kulturgruppen gliedern 
zu können. Träger der Trensefunde Nordostungarns und der Körös Theiß Marosgegend scheint 
die Mezőcsát-Gruppe der Theißgegend zu sein. Welche Rolle diese Gruppe in der Ausgestaltung 
bzw. Weiterentwicklung dieser Trenseausrüstung spielte, läßt sich heute noch nicht feststellen. 
Die Beantwortung der Frage, ob am Ende der Hallstatt B- oder im Laufe der Hallstatt C-Periode 
eine unmittelbare Verbindung zwischen dem Karpatenbecken und der Kaukasusgegend im Bereich 
der Möglichkeit liegt, läßt sich vielleicht von der Lösung des Ursprungs sowie des ethnischen und 
kulturellen Problems der Gruppe erwarten. 
Was nunmehr die Pferdehaltung und Pferdezucht anbelangt, kann kein Zweifel dar-
über aufkommen, daß in der erwähnten früheisenzeitlichen Periode die Pferdezucht im Karpaten-
becken eine maßgebliche Rolle spielte. Das Pferd dürf te eine der Hauptstützen der Wirtschafts-
basis der damaligen Gesellschaft gewesen sein. Wahrscheinlich spielte es auch in den kriegerischen 
Auseinandersetzungen jener Zeit eine bedeutende Rolle. Darauf lassen die gemeinsam mit einer 
Trensegarnitur in Pécs Jakabhegy erschlossenen Grabbeigaben: ein Dolch, eine Streitaxt und 
eine Lanze schließen, oder noch mehr der Fundort von Doha, wo man unter den Beigaben eines 
Männergrabes auch auf ein Pferd und auf ein zweischneidiges eisernes Schwert stieß. Auffallend 
ist immerhin, daß es laut unserer Angaben in den vermutlich aus früheren Zeiten stammenden 
Grabfunden, die nur bronzene und knöcherne Trenseausrüstungen enthielten, kein Pferdeskelett 
oder keine Pferdeknochen gab (Füzesabony, Grab Nr. 3; Pécs Jakabhegy, Hügel Nr. 1 ; Csong-
rád— Felgyő, Grab Nr. 28). Hingegen fand man unter den drei anderen, vermutlich späteren 
Fundorten in zweien (Doba und Maroscsapó) als Skelettgrabbeigaben neben Eisenpsalien auch 
Pferdeskelette.128 
Die wenigen aufgezählten Angaben gestatten keine allgemein gültigen Schlußfolgerun-
gen, dennoch hat es den Anschein, als böten sie innerhalb der Hallstatt-C-Periode die Handhabe 
zu einer weiteren, vielleicht für den größeren Teil des Karpatenbeckens gültigen und auch auf 
eine historische Änderung bezüglichen Gliederung. Die drei Gräber mit den Pferdeskeletten kön-
nen allenfalls auch eine neue Bestattungssitte ankündigen, die diese spätere Periode (zweite 
Hälfte des 7. Jh . v. u. Z.?) der skythenzeitlichen Alföld-Gruppe näherzubringen vermag. Wie 
nahe, beweist u. a. ein neuerdings in Cristesti zum Vorschein gekommenes Grab, in dem man auf 
eine Eisenpsalie stieß. Ihrem Typus nach stimmt diese Psalie mit den Exemplaren von Maros-
csapó und Doba überein. Das beachtenswerteste der 10 Gräber von Cristesti ist das Grab Nr. 9, 
aus dem laut I. M. Crisan eine Eisentrense und zwei Psalien in Gesellschaft skythischer Pfeilspitzen, 
zweier Akinakes, einer doppelkonischen Urne, die mit jener von Maroscsapó Ähnlichkeit aufweist, 
usw. zutage gefördert wurden. Freilich erwähnt A. Zrínyi, der die Gräber Nr. 9 und 10 auch 
eigens publizierte unter den Beigaben des Grabes Nr. 9 keine Eisentrenseausrüstung,129 und laut 
127
 M. R u s u : Die Verbreitung der Bronzehorte 
in Transsylvanien. Dacia NS. 7 (1963) 195 — 204. 
Beachtenswert ist Rusus Feststellung, die bezüglich 
des östlichen Einflusses, der sich hier geltend macht , 
die Bedeutung des mit der Birsesti-Kultur verbun-
denen HC-Depothorizontes von Bilvanesti-Vint her-
vorhebt . 
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Inventarbuch stammt die im Historischen Museum von Cluj (Kolozsvár) unter Inv. Nr.: 8306 
ausgestellte Psalie aus dem Grab Nr. 8. Das Grab Nr. 10 datieren seine Gefäßbeigaben in 
die Skythenzeit. Die bisherigen Mitteilungen widersprechen einander, zieht man aber auch die 
Angaben des Gräberfeldplans in Betracht, kann man die Gräber Nr. 8 10 mit hoher Wahrschein-
lichkeit in die gleiche Zeit verlegen. Aus dieser Gleichzeitigkeit der genannten Gräber folgt, daß 
der besagte Psalientypus noch während der Skythenzeit in Verwendung stand. Jedenfalls wäre 
eine baldige Veröffentlichung des Beigabenmaterials aller zehn Gräber wünschenswert. 
Vielleicht steht der eine Katakomben-Grabkammer= enthaltende Grabhügel von Gyoma, 
für dessen Bestattungsritus es im Karpatenbecken keine Analogien gibt, mit der vermutlich 
jüngeren Periode (zweite Hälf te des 7. J h s . v . u . Z.) in Verbindung. Die Beigaben lassen trotz der 
Plünderung des Grabes auf einen vornehmen Toten (Stammeshäuptling?) schließen. Besonders 
interessant ist das den einstigen Holzgriff eines Dolches oder einer Peitsche (Nagaika) bedeckende 
Goldblech, dessen Abschluß durch ein Glied von der Form eines Kugelsegments den kulturellen 
Platz eines im Karpatenbecken bislang ziemlich fremden kurzen Schwerttypus zu bestimmen 
vermag. Wir denken an die Schwerter von Pánád und Szőny, die auch N. Fettich und L. Márton 
in die Skythenzeit oder in deren Nähe verlegten. Auf die kaukasischen Beziehungen des Grabes 
von Gyoma hat bereits Gy. Gazdapusztai aufmerksam gemacht.130 
Können wir auch eine solche jüngere Periode nur voraussetzen, scheint es dennoch außer 
Frage zu stellen, daß man im Karpatenbecken vom Ende der Hallstatt В-Periode an und während 
der ganzen Hallstatt C-Periode mit einer intensiven Pferdehaltung, vielleicht auch mit einer ras-
seerhaltenden Pferdezucht rechnen kann. Ihre Entstehung ist gemeinsam mit dem Ursprung der 
Trenseausrüstungen im Osten zu suchen. Leider sind die beiden als Grabbeigaben angetroffenen 
Pferdeskelette abhanden gekommen, so daß sich die Pferderasse nicht bestimmen läßt. Es unter-
liegt jedoch keinem Zweifel, daß die in der Skythenzeit in wirtschaftlichen wie wahrscheinlich auch 
in kriegerischen Belangen bedeutsame intensive Pferdezucht im Karpatenbecken eine gleichfalls 
aus Osten stammende, jedoch zur Skythenzeit offenbar bereits örtliche Basis gehabt hatte. 
Der von der Mitte der Bronzezeit im Karpatenbecken auch anhand von Funden nach-
weisbare Entwicklungsgang der Domestikation des Pferdes hat unter östlichem Einfluß seinen 
ersten Höhepunkt in der intensiven kimmerischen (?) und skythischen Pferdezucht erreicht. 
Diese Tatsache hat ihren Stempel der Kul tur der in der Hallstatt B,C-und D-Periode im Karpaten-
becken lebenden Reiternomaden und zum Teil auch jener der Urbevölkerung aufgedrückt, eine 
Feststellung, der auch hinsichtlich de Sigvnna-Problems wesentliche Bedeutung beizumessen ist. 
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R . Roska (1937) 193. Fundort 51. — 23. Tîrnava Micä. R. Roska (1937) 174. Fundor t 19. — 24. Bäräbant. 
R . Crisan (1955 — 56) 66. Fundort 5. — 25. Cetea. R . Roska (1937) 194. Fundort 54. — 26. Lopadea Nouä. R. 
Crisan (1955 — 56) 66. Fundort 18. — 27. Gîmbas. R . Roska (1937) 178 -180. Fundor t 24. — 28. Ciumbrud. 
R. Ferenczi (1965) 90. Abb. 1 9 - 3 4 . — 29. Тегщ. R . Crisan (1955-56) 63. Fundort 30. — 30. Aiud. R . Roska 
(1937) 184. Fundor t 29. — 31. Moldovaneçti. R. Roska (1937) 193. Fundor t 48. - 32. С heia. R. Crisan ( 1 9 5 5 -
56) 66. Fundort 9. — 33. Turda. R . Roska (1937) 192. Fundort 45. — 34. Ghezile Turzii. R . Roska (1937) 192. 
Fundor t 46. — 35. Giläu. R. Roska (1937 >172. Fundor t 14. — 36. Ogra. R. Roska (1937) 195. Fundor t 8a. — 
37. Cerghidul Mic. R . Roska (1937) 172. Fundort 17. - 38. Murgesti. R . Roska (1937) 189. Fundor t 32. — 
39. Cristesti. R . Zrínyi (1965) Taf. I X - X I . - 40. Band. R . Roska (1937) 193. Fundor t 52. — 41. Tirgu-Mure 
R . Roska (1937) 180. Fundort 25. — 42. Dipsa. R . Roska (1937) 168. Fundort 8. — 43. Роатщ. R . Crisan 
(1955 — 56) 62. Fundor t 24. — 44. Komlod. R. Horedt (1960) 482. Abb. 1, 3 - 10. — 45. Moigrad. R . Roska 
(1937) 183. Fundor t 27. — 46. Hódmezővásárhely—Kishomok. M. M. Párducz: Ein Gräberfeld in Hódmező-
vásárhely—Kishomok aus der Bronze-, Skythen-, La Tène- und Germanenzeit. Dolgozatok 16 (1940) Szeged, 
79 — 98. Taf. VI, 8, Taf. VII, 11. — 47. Kiskunhalas. M. Fettich (1931) 512. Fundor t 30. — 48. Csanytelek. 
M. Párducz —Csallány (1944-45) 9 7 - 102. — 49. Szentes-Vekerzug. M. Párducz—Osallány (1944-45) 106 — 
107, Párducz (1952, 1954, 1955). — 50. Szentes-Jaksor. M. Pá rducz-Csa l l ány (1944-45) 102-105 . - 51. Севра — 
Pókaháza. M. Bottyán (1955) Taf. VI I , 25. - 52. Kiskunfélegyháza. M. Párducz (1965 a) 290. Fundort 35. — 
53. Szabadszállás M. Arch. Ért . 89 (1962) 259. — 54. Kunpeszér. M. Unveröffentlichter Fund in der Sammlung 
der Schule von Kunpeszér. — 55. Kunpeszér—Kisárpás. M. Unveröffentlichter Fund in der Sammlung der 
Schule von Kunpeszér. — 56. Tápiószele. M. Párducz (1966). — 57. Szolnok. M. Unveröffentlichter Fund aus der 
Sammeltätigkeit A. Bottyáns. — 58. Törökszentmiklós—Surján. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von 
Szolnok. — 59. Gemarkung von Hajdúbagos. M. Unveröffentlichter F u n d im Museum von Debrecen. Inv.-Nr.: 
IV. 41. 1937. 1. — 60. Debrecen—Újföldek. M. Bot tyán (1955) Taf. VII . 2 9 - 3 0 . 61. Debrecen-Walafka-
Bezirk. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Debrecen. Inv.-Nr.: IV. 12. 1940. 4. — 62. Ni/irgelse— 
Nagybaromlak. M. AJ . I I (1932) 89. — 63. Petneháza. M. AJ. I I (1938) 94. — 64. Anarcs. M. Arch. Ért'. 7 (1887) 
S. 61. Anm. 4. — 65. Nyíregyháza — Hímes-dűlő. M. AJ . I I (1935) 73. — 66. Tiszavasvári-Csárdapart. M. Funde 
eines unveröffentlichten Gräberfeldes im Museum von Tiszavasvári. — 67. Tiszavas vári-Belterület. M. Funde 
eines unveröffentlichten Gräberfeldes im Museum von Tiszavasvári. — 68. Tiszaberczel-Pálinkás dűlő. M. Funde 
eines unveröffentlichten Gräberfeldes im Museum von Nyíregyháza. — 69. Balsa. M. Fet t ich (1931) 518. Fund-
ort 43. — 70. Tiszalök-Fészekalja dűlő. M. AJ. I I (1942) 74, 77 — 79. 71. Tiszalök-Sipos tanya. M. Bot tyán 
(1955) Taf. I I I . 22. — 72. Felsödobsza-Várhegy. M. Unveröffentlichter Fund im Ungarischen Nationalmuseum 
von Budapest. — 73. Monaj. M. Fet t ich (1931) 512. Fundor t 29. — 74. Muhi. M. Leszih (1939) Taf. I I I . 10, 
14. — 75. Miskolc-Sajó-Ufer, Sandgrube. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Miskolc. — 76. Bükk-
szentlászló-Nagysánc. M. Unveröffentlichter Fund im Archäologischen Inst i tut der Ung. Akad. d. Wiss. — 
77. Szirmabesenyő. M. Fettich (1931) 513. Fundort 35. — 78. Szendrö-Csengöbarlang. M. Leszih (1939) Taf. IV. 
16 — 17. — 79 Àlsôtelkes. M. Patay (1961). — 80 Méhi. С. Ö. Loyseh: A méhi halomszer felásatása (Die Aus-
grabung des Hügels von Méh). Nur in ungarischer Sprache. Múzeumi és Könyvtári Ér tes í tő 3 (1909) 142 —144. 
— 81. Mátraszele. M. Fettieh (1934) Taf. Х П , 2 - 3 6 . — 82. Atkár. M. Arch. Ér t . 7 (1887) S. 61. Anm. 4. — 83. 
Piliny. M. Fettieh (1931) 511. Fundor t 26 und Pa tay (1955) Taf. XI I I , 1 — 12. - 84. Acsa-Zsidódomb. M. Unver-
öffentlichter Fund aus der Sammeltätigkeit A. Bottyáns. — 85. Galgagyörk. M. Unveröffentlichter Fjund aus 
der Sammeltätigkeit Á. Bottyáns. — 86. Fát. M. Unveröffentlichter F u n d aus der Sammeltätigkeit Á. Boty-
tyáns. — 87. Zébegény. M. Unveröffentlichter Fund aus der Sammeltätigkeit A. Bot tyáns . — 88. Vámos-
mikola-István major. M. Laczus—Párducz (1969). — 89. Zeliezovce. С. Fettich (1934) Taf. X I I I . 1 — 2. 
— 90. Device. C. Benadik (1953) 678. Fundort 6. — 91. Vel'ka Майа. С. Benadik (1953) 678. Fundor t 
5. — 92. Chotin. C. Duäek (1966). — 93. VeVky Harcas. C. Budinsky-KrCka (1947) Karte I X . — 94. 
Nővé Zámky. C. Unveröffentlichter Fund aus der Sammeltätigkeit A. Bottyáns. — 95. Smolenice. С. M. DuSek: 
Ein Burgwall der Jüngeren Hallstattzeit in Smolenice. 1966. Nitra. Taf . VII. 4—8. — 96. Győrszabadi. M. 
Párducz (1965a) 275. Fundort 7. — 97. Velemszentvid. M. Párducz (1965a) 276. F u n d o r t 24. — 98. Bögöt. 
M. Párducz (1965a) 274. Fundort 3. — 99. Sághegy. M. Párducz (1965a) 276. Fundor t 17. — 100. Koroncó. 
M. Párducz (1965a) 276. Fundort 13. — 101. Tét. M. Párducz (1965a) 276. Fundort 21. — 102. Vol. M. Párducz 
(1965a) 276. Fundor t 23. — 103. Veréb. M. Párducz (1965a) 277. Fundor t 25. — 104. Bakony szentlászló. M. 
Párducz (1965a) 274. Fundort 1. — 105. Vace. Y. Fol t iny (1963) 30. — 106. Ljubljana. Y. Foltiny (1963) 32. 
— 107. Magdalenska Gora pri Smarju. Y. Gabrovec (1962 — 63.) Taf. XV. 9 - 1 3 . — 108. Stiéna. Y. Fol t iny 
(1963) 29. - 109. Vinkov Vrh. Y. V. Stare: Eisenzeitliche Grabhügel auf Vinkov Vrh. AV. 1 5 - 1 6 (1964—65) 
215 — 237. Taf. 7. 7 - 2 6 , Taf. 8. 6 — 17. — 110. Brezje. Y. Kromer (1959) Taf. 31. 10—14, Taf. 43. 2. — 111. 
Smarjeta. Y. Foltiny (1963) 29. — 112. Laienice. Y. Fol t iny (1963) 28. — 113. Grm bei Podzemelj. Y. Fol t iny 
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(1963) 28. — 114. Ugra. M. Unveröffentlichter Fund aus der Sammeltätigkeit Á. Bottyáns. — 115. Siedlung 
von Aszód. M. Fett ich. (1931) 521. Fundor t 28. — 116. Bag-Diósberki dűlő. M. Unveröffentlichter Fund aus 
der Sammeltätigkeit Á. Bottyáns. — 117. Frata. R . Vlassa (1960) 552. Abb. 1 — 8. — 118. Batos. R . Vlassa 
(1960) 553. Abb. 3 - 7 . 
K A R T E 2 
Dolch (Akinakes). Bezeichnung auf der K a r t e durch einen leeren, halb oder ganz ausgefüllten Kreis. 
— 1. NovéZámky. С. DuSek (1961) 173. Taf. VI. 7. — 2. Zeliziezovce. C. Dusek (1961) 173. Taf. VI. 6. — 3. 
Benczúrjaira (früher Dolány). M. Ginters (1928) Taf. 13 b. — 4. Piliny. M. Ginters (1928) Taf. 13 d. — 5. Pencz-
Téglahâza. M. Pa tay (1955) Taf. XVII , 2. — 6. Gyöngyös. M. Ginters (1928) Taf. 13 d. — 7. Egreskâta. M. Bottyán 
( 1955) Taf. XVII, Î1. — 8. Tarnabod-Bâb. M. Párducz (1970a) Taf. V I I , 2. — 9. Tarnabod-Belterület. M. Párducz 
(1970a) Taf. VII. l a —b. — 10. Szirmabesenyő. M. Ginters (1928) Taf. 13 a. — 11. Tiszadob. M. Unveröffentlichter 
Fund im Museum von Nyíregyháza. — 12. Kom. Borsod. M. N. Toll: Bronzedolche der Sammlung Zichy. 
ESA 4 (1929) 183 — 188. 184. Abb. 1. — 13. Timár. M. Unveröffentlichter Fund im Ungarischen National-
museum zu Budapest. — 14. Tiszgberczel. M. G. Nagy: Skythische Altertümer aus Berezel. Kom. Szabolcs. 
Nur in ungarischer Sprache. Arch. É r t . 35 (1915) 135 — 136. 135. Abb. 1. — 15. Petneháza. M. Unveröffentlichter 
Fund. Die Aufzeichnungen von Lajos Kiss sprechen von einem im Museum von Ushgorod aufbewahrten, aus 
Petneháza stammenden Exemplar. — 16. Ardanowo. SU. Als Fundor t des Dolches wird bei Hampel und Fet-
tich das Komitat Bereg angegeben (Fettich, 1931 513. Fundort 31). Denselben Fundor t erwähnt auch Is tván 
Fodor: Épées Scythes et Sarmates à croisière arquée. Arch. Ér t . 96 (1969) 67 — 71. Eine nähere Bestimmung 
bietet J . M. Jankovich: Podkarpatská Rus v Prehistorii. Mukatschewo 1931. Taf. IX . 27. (Ardanowo). — 
17. Tarpa. M. M. Párducz: Ein Grab aus der Skythenzeit in Tarpa. NyJMÉ 6 (1970) 8 1 - 8 8 . Taf. X X I I I , 5. 
— 18. Szentes-Vekerzug. M. Párducz (1955). Abb. 7. 2 — 4. — 19. Umgebung von Arad (vielleicht die Ortschaft 
Horia). R. Unveröffentlichter F u n d im Museum von Arad. — 20. Peiica. R. Crisan (1960) 125. Anm. 4. — 
21. Posmus. R. St. Danila: Activitatea Muzeolor 2 (1956) 83. Abb. 1. — 22. Nasal. R . Roska (1937) 188. Fund-
ort 31. 171. Abb. 5. — 23. Frata. R . Vlassa (1960) 552. Abb. 1, 9. — 24. Cristeçti. R . Zrínyi (1965) Taf. X I . 
30—31. — 25. Aiud. R. a.) Ginters (1928) Taf. 15, c; b) Ginters (1928) Taf. 15, а; c) Roska (1937) 171. Abb. 2; 
d) Roska (1937) 186. D. Fundort . — 26. Miräsläu. R . Ginters (1928) Taf. 14, d. — 27. Cipäu. R. Vlassa (1961) 
23. Abb. 4, 7; 29. Abb. 8/VI, 1. — 28. Benedik. R . Ginters (1928) Taf. 13, c. — 29. Ciumbrud. R. Ferenczi (1965) 
88. Abb. 7. — 30. Saros-Sonde. R . Crisan (1955 — 56) Taf. I. 24. — 31. Bratei. R . Vulpe (1967) 59. Anm. 114. 
— 32. Archita. R. Roska (1937) 175. Abb. 12, 1. — 33. Doboli de Jos. R . Fettieh (1934) VII—VIII . — 34. Fägäras. 
R. Crisan (1960) 118. Abb. 1. — 35. Vriac. Y. Ginters (1928) Taf. 15, d. 
Streitaxt (volles Dreieck). I. Senec. C. Chropovsky (1962) 137. Abb. 7, 1. — 2. NovéZámky. С. Bot tyán 
(1955) Taf. XXXVI . 13. - 3. Chotin. С. Dusek (1966). — 4. Maié Zlievce. С. Budinsky-Krök'a (1947) Taf. 
X X X I I I , 2. - 5. Piliny. M. P a t a y (1955) Taf. XVI, 6 - 7 . - 6. Szanda. M. Pa t ay (1955) Taf. X I I , 14. — 7. 
Alsótelkes. M. Pa tay (1962) 15. Taf. I I I , 1. — 8. Meszes. M. Leszih (1939) Taf. IV, 27, 29. — 9. Szirmabesenyő. 
M. Leszih (1939) Taf. IT, 1. 10. Umgebung von Miskolc. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Mis-
kolc. — 11. Muhi. M. Leszih (1939) Taf. I I , 10. — 12. Muhi-Kocsmadomb. M. Leszih (1939) Taf. IV, 14. — 
13. Tiszakeszi-Fáy-Garten. M. Leszih (1939) Taf. IV, 18. — 14. Hatvan—Boldog. M. В. Pósta: .A Hatvan— 
boldogi ásatások (Die Ausgrabungen von Hatvan — Boldog). Nur in ungarischer Sprache. Arch. É r t . 15 (1895) 
1 — 26. Taf. ИГ, 5a —b. — 15. Tápiószele. M. Párducz (1966) Taf. L I I , 10, LXV, 3. — 16. Tarnaörs-Rajna dűlő. 
M. Párducz (1965) Taf. IX, 8. — 17. Umgebung von Tiszafüred. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von 
Tiszafüred. — 18. Tiszadob. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Nyíregyháza. — 19. Tiszaeszlár-
Kunpart. Bottyán (1955) Taf. VI I , 6. — 20. Tiszabercel. M. Fet t ich (1931) 514. Fundor t 40. — 21. Tiszabercel-
Pálinkás dűlő. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Nyíregyháza. — 22. Paszab. Párducz 1965. 183. 
Abb. 11. — 23. Mátészalka. M. Gallus-Horváth (1939) 72. Fundor t 7. — 24. Gégényes. M. Unveröffentlichter 
Fund im Museum von Nyíregyháza. — 25. Nagyhalász-Homok tanya. M. Párducz (1952) Taf. LXVI , 5 — 6, 
Taf. LXVII, 1 — 2. — 26. Nyíregyháza-Pazonyi-Gasse. M. Párducz (1952) Taf. L X V I I I . 5. — 27. Komitat Sza-
bolcs. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Nyíregyháza. Inv.-Nr.: 522. — 28. Komitat Szabolcs. M. 
Unveröffentlichter Fund im Museum von Nyíregyháza. Inv.-Nr. 383. — 29. Ártánd. M. Párducz (1965) Taf. 
I X . 7. — 30. Szentes-Vekerzug. M. Csallány—Párducz (1944 — 45) Taf. XLII . 17, Párducz (1954, Taf. V, 4, 
1955. Taf. V, 1 — 2). —31. Csanytelek. M. Csallány — Párducz (1944 —45).Taf. X X X I I , 7. — 32. Békéscsaba-Fényes. 
M. B. Banner: Das Gräberfeld von Békéscsaba-Fényes. Dolgozatok 8 (1932) Szeged, 122 — 248. Taf. XLVII, 
11. — 33. Ciumbrud. R. Ferenczi (1965) 90. Abb. 8, 37. — 34. Gîmbas. R. Roska (1937) 178. Fundor t 24, Grab. 
Nr. 1. — 35. Cristesti. R. Zrínyi (1965) Taf. X I I , 32. — 36. Ferigile. R. Vulpe (1967) Taf. X I X . 18 — 21, Taf. 
XXVII , 6. — 37. Volcje-Njive. Y. Foltiny (1963) 30. — 38. Vace. Y. Foltiny (1963) 30. 
K A R T E 3 
Trense-Psalie (auf der Kar t e ist der Fundor t mit einem ausgefüllten Kreis bezeichnet). 1. Donja-
Dolina. Y. Z. Marie: Donja-Dolina. Glasinac. NS. 19 (1964) Sarajevo. 5 - 8 2 . Taf. VI. 27. — 2. Novo Mesto. 
Y. W. Smid: Tumuliforschungen. Carniola. Zeitschrift für Heimatkunde 1 (1908) 202-210 . Taf. XV. 4. — 
3. Brezje. Y. K. Kromer. Brezje. Catalogi Archaeologici Sloveniae. I I . Ljubljana (1959) Taf. 17, 5. — 4. Magda-
lenska Gora pri Smarju. Y. Gabrovec (1962-63) Taf. XVI. 5. — 5. Vace. Y. Fol t iny (1963) 29. Abb. 4, 1. — 
6. Zagorje. Y. St. Gabrovec: Zagorje v prazgodovini. AV. 17 (1966) 37 — 39. Taf. 6, 2. — 7. Szentlőrinc. M. Jerem 
(1968) Ább. 26. 1, Abb. 28. 1. — 8. Cserszegtomaj. M. Párducz (1952) Taf. LXI, 2. — 9. Schandorf. Ö. Foltiny 
(1963) 24. Abb. 1 unten. — 10. Oberpullendorf. Ö. Foltiny (1963) 24. Abb. 1 oben. — 11. Chotin. C. Duäek 
(1966) Taf. V, 17; IX , 11, 13; X X I V , 14; X X X I V , 2. - 12. Presel'any. C. G. Balassa: Ein skythisches Gräber-
feld in Presel'any nad Ipl'om. SA. 7 (1959) 87 — 92. Taf. VII, 7. — 13. Cserhátszentiván. M. Pa tay (1955) Taf. 
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XII . 1 2 - 1 3 . — 14. Nagylarcsa. M. Bakay (1971) Taf. VII. — 15. Cegléd. M. Párducz (1958) Taf. X, 1. — 16. 
Szentes-Vekerzug. M. Csállány —Párducz (1944 — 45) Taf. X L I I I , 8 - 1 0 , Taf. XLV, 1 0 - 1 2 ; Párducz (1952, 
1954, 1955). — 17. Gyöngyös. M. Fettich (1931) 515. Fundor t 41. — 18. Diósgyőr-Kerekdomb. M. Gallus—Hor-
váth (1939) Taf. LXVIII , 1 — 3. — 19. Mezőnyék. M. Gallus—Horváth (1939) Taf. LXVII , 3 - 6 . — 20. Kosice. 
C. Párducz (1952) 148. Abb. 3. — 21. Tiszavasvári. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Tiszavasvári. 
— 22. Nyiregyháza-Nyírfa-Gasse. M. Párducz (1952) Taf. LXIV. — 23. Mátészalka. M. Gallus—Horváth (1939) 
72. Fundor t 7. — 24. Mártonfalva-Kutyabagos puszta. M. Párducz (1952) Taf. LXV. — 25. Ártánd. M. Párducz 
(1965) Taf. I X , 3, 150. Abb. 4. — 26. Ferigile. R . Vulpe (1967) Taf. XVI, 3, 4; Taf. X X I I , 8 - 1 0 . 
Schuppenpanzer. (Die Fundorte sind durch ausgefüllte Schuppen bezeichnet.) I. Simeria. R . M. Roska: 
Sépultures scythiques de Piski. Dolgozatok — Kolozsvár 4 (1913) 213 — 251. Abb. 6, 4. — 2. Ártánd. M. Pár-
ducz (1965) X I —XIII . — 3. Törökszentmiklós—Surján. M. Párducz (1968) 139. — 4. Tamabod. M. Párducz 
(1970a) Taf. I I I . 1 - 1 7 , 23 — 25, I V - V I . — 5. Chotin. C. DuSek (1966). Taf. X X , 6. 
Phalere (mit einem ausgefüllten Dreieck bezeichnet). Buj. M. Lengyel (1970) 53. Abb. 1 — 2 und 
Taf. I. 
K A R T E 4 
Spiegel (mit einem ausgefüllten Kreis bezeichnet). 1. Chotin. C. Duäek (1966) Taf. XLI I , 11 und Taf. 
L, 1 0 - 1 2 . — 2. Szécsény. M. Párducz (1960) Taf. XXVII I , 1. — 3. Piliny. M. Fettich (1931) Fundor t 26. — 
4. Hatvan—Boldog.Ж. Párducz (I960) Taf. XXVI , 4. — 5. Jászberény-Sandgrube. M. Unveröffentlichter Fund 
im Museum von Jászberény. — 6. Tápiószele. M. Párducz (1966) Abb. 4, Taf. XXVII , L X X I I I , 2 — 3, L X X I V , 
1 — 8. — 7. Törökszentmiklós-Surján. M. Unveröffentlichter Fund im Museum von Szolnok. — 8. Miskolc-
Dudujka. M. Leszih (1939) 76. Abb. 5, 2. — 9. Muhi-Kocsmadomb. M. Leszih (1939) 78. Abb. 7. — 10. Hejö-
szalonta. M. Leszih (1939) 76. Abb. 5, 3. — 11. Hajdúböszörmény. M. Párducz (1960) 533. Fundor t 19. — 12. 
Umgebung von Debrecen. M. Fe t t i ch (1931) 511. Fundor t 26. — 13. Räscruci. R . Roska (1937) 193. Fundor t 47. 
— 14. Feirudeni. R. Roska (1937) 170. Fundort 10. Abb. 15. — 15. Ghindari. R . Roska (1937) 174. Fundor t 22. 
Abb. 18. — 16. Cipäu. R. Roska (1937) 176. Fundor t 23. Abb. 21, 2 - 2 a . — 17. Turda. R . Roska (1937) 192. 
Fundort 45. Abb. 19. — 18. Jacul Romín. R. Roska (1937) 189. Fundor t 33. Abb. 20. — 19. Pro§tea Micä. R . 
Roska (1937) 172. Fundort 18. Abb. 13b. — 20. Aiud. R. Roska (1937) 184. Fundor t 29. — 21. Раиса. R . Roska 
(1937) 190. Fundor t 36. Abb. 17. — 22. Komlod. R . Horedt (1960) 482. Abb. 1, 1 - l a . 
Stangenaufsatz (die Fundor te werden mit ausgefüllten Dreiecken bezeichnet). 1. Zalamihályfa. M. 
Párducz (1970) 52. Fundort 3. — 2. Nagytarcsa. M. Bakay (1971) Taf. I , TV—V. — 3. Aszód. M. Párducz (1970) 
52. Fundort 5. — 4. Gyöngyös. M. Párducz (1970) 52. Fundor t 4. — 5. Szurdokpüspöki. M. Párducz (1970) 
Abb. 1 — 3. — 6. Gorneèti. R. Roska (1937) 172. Fundor t 13. Abb. 16. — T.Somhíd. R. Párducz (1970) 52. Fund-
ort 3. — 8. Alba Julia. R. Párducz (1966) Taf. XXIV, 2. — 9. Karpatenbecken. Párducz (1970) 52. Fundor t 8. 
— 10. Karpatenbecken. Párducz (1970) 52. Fundor t 9. 
ABKÜRZUNGEN 
A j = Jahresbericht des Vizegespans des Komi ta t s Szabolcs. Erschienen in Nyíregyháza. 
A B T A M O N O W — F O B M A N ( 1 9 7 0 ) . M . I . A B T A M O N O W — W . FOBMAN: G o l d s c h a t z d e r S k y t h e n i n d e r E r e m i t a g e . 
Prag — Leningrad 1970. 155 p. 
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ZUR GESCHICHTE DER SPÄTEN EISENZEIT IN TRANSDANUBIEN. 
SPÄTEISENZEITLICHE GRABFUNDE VON BEREMEND 
(KOMITAT BARANYA) 
(TAFELN X V - X X ) 
DIE AUSGRABUNGEN 
Im Jahre 1962 wurde dem Janus Pannonius Museum zu Pécs gemeldet, daß auf dem 
Gebiet der Sandgrube von Beremend, — wo man die Sandgewinnung am Anfang dieses Jahres 
begann, — Knochen, bronzene Gürtelglieder und Perlen zum Vorschein kamen.1 
Die Sandgrube liegt SO von der Südseite der Eisenbahnstation Beremend 7 800 m ent-
fernt, an der Südseite eines leicht ansteigenden Erdrückens (Abb. 1). Die Größe der Grube betrug 
damals etwa 70 X 60 m, der Sand wurde im Durchschnitt bis auf eine Tiefe von 2,5 m abgebaut. 
Die Gräber befanden sich in der NO Ecke des Hofes der Sandgrube (Abb. 2). 
1
 Auf die Funde traf D. Kristóf, Sandgrubenarbei-
ter der LPG von Beremend, einige Stücke übergab 
er sofort A. Póth, der versprach, sie im Janus Panno-
nius Museum zu Pécs abzugeben. Schließlich kam 
5 
die Nachricht durch die Vermittlung eines Museums-
wächters verspätet in das Museum an und deshalb 
konnte V. Kováts erst am 1. Juni zur Rettungsgra-
bung nach dem Fundort reisen. 
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Abb. 2. Sandgrube von Beremend und die Anordnung der Gräber innerhalb des Sandgrubengebietes (a und b 
Die Fundrettung nahm V. Kovátsvor,2 die Beschreibung der Gräber und des Fundgutes 
stützt sich auf ihren schriftlichen Bericht und ihre mündlichen Mitteilungen.3 
Grab 1 
In einer Tiefe von 100—110 cm zeigte sich ein 2 m langer und 80 cm breiter dunkler Fleck. Nach der 
Aufdeckung kam ein W - 0 orientiertes, schlecht erhaltenes, wahrscheinlich weibliches Skelet t zum Vorschein. 
Die Astragalenglieder lagen von der rechten Schulter bis zur linken H ü f t e querlaufend in drei Reihen eng neben-
einander, die Gürtelschließen enden in drei Schleifen, 
Darüber f anden sich sehr viele blaue, graue, gelbe Glaspasteperlen, anscheinend regelmäßig angeordnet . 
A m Hals lag eine si lberne Perle, daneben und auch rund u m den Schädel fanden sich Glaspaste- und Bernstein-
perlen in großer Zahl . An den Schultern lagen je zwei Bronzefibeln, auf der linken Seite des Brustkorbes befan-
den sich auch zwei Fibeln , von denen aber der Finder bloß je eine Fibel von den Schultern übergeben konn te 
(Abb. 3).4 
Beigaben: 
1) Gelbe, scheibenförmige Glaspasteperlen, 700 Siiick. Dm: 0,4- 1 cm, H : 0,3—0,6 cm. Inv . Nr . : 
62.193.4.1 (Abb. 5, 1). 
2) Hell- und gräulichblaue, unverzierte Glaspasteperlen, 100 Stück. Dm: 0,6 0,8 cm, H : 0,3 0,6 cm. 
Inv . Nr. : 62.193.4.2 (Abb. 5, 2). 
3) Dunkelblaue, zylindrische, gerillte Glaspasteperlen, 25 S tück . Dm: 0,6— 0,8 cm, H : 0 , 3 - 0 , 6 cm. 
Inv . Nr. : 62.193.4.3. (Abb. 5, 3). 
4) Zylindrische und scheibenförmige Bernsteinperlen verschiedener Größe, 100 Stück. Dm: 0,2 — 
0,9 cm, H: 0 , 6 - 1 , 4 cm. Inv. Nr . : 62.193.4.4. (Abb. 6, 4). 
5) Silberperle, doppelkonisch, gerillt. Durch dreifache Stäbchenglieder, von denen das mit t lere mi t 
Punkt re ihen verziert ist , in sieben, kan t ig gehämmerte Teile gegliedert. Unten und oben herumlaufender R a n d . 
Abgewetzt . H : 2 cm, D m : 2 cm, LochDm: 1 cm. I n v . Nr . : 61.193.3 (Abb. 5, 5). 
2
 Ich möchte hier V. Kováts f ü r das freundliche 
Uberlassen der Pub l ika t ion dos Materials und der 
bezüglichen Dokumenta t ion danken. 
3
 UNM Dokumenta r ium IV. 116/1963 und J P M Do-
kumentar ium, Beremend 7. Die Beigaben t rugD. Kristóf 
zusammen; auf G r u n d seiner mündl ichen Mitteilung 
wurden die Grabzeichnungen, die Grabbeschreibun-
gen rekonstruiert . V. Kováts durchforschte О von 
tien beiden Gräbern eine Fläche von 20 auf 40 m2; 
aber kein neues Grab kam dama l s zum Vorschein. 
4
 Die Kinder t rugen einige Funds tücke auf der 
Stelle fort, die sich auch spä ter n ich t mehr fanden . 
So s t immt die Zahl der auf die Grabzeichnung eingetra-
genen Fibeln m i t derjenigen der Beschreibung nicht 
überein, aber es ist nicht unwahrscheinlich, d a ß das 
reiche Grab sogar 6 Fibeln enthie l t . 
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6) Bronzene Certosajibel, mit einseitiger, aus zwei Windungen bestehender Spirale. Der etwas ver-
breitete, kantige Bügel mi t dreieckigem Querschnitt endet in zwei kammartigen Bügelwulsten, die trapez-
förmige Fußplat te ist mi t Würfelaugen verziert und endet in einem recht profilierten Knopf. Ganz unversehrt. 
L: 3,8 cm, FBr : 0,7 cm, BBr: 0,6 cm. Inv . Nr.: 62.193.6 (Abb. 5, 6). 
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7) Bronzene Certosafibel, mit Armbrustkonstruktion. Bügel stark gewölbt, an beiden Seiten kantig; 
Nadelhalter ist viereckig, der aufgebogene Fuß mit rundem Abschlußknopf. Die Nadel ist abgebrochen. L: 
4,5 cm, FBr : 2,6 cm, BH:2,3 cm. Inv . Nr.: 62.193.5 (Abb. 5, 7). 
8a) Die rechteckige Gürtelschnalle des Astragalengürtels mit drei Schleifen ist an dem Rand und den 
Schleifen mit Kerbschnit t verziert. An der Rückseite sind Löcher zum Einschnüren des die Stäbchenglieder 
verbindenden Riemens angebracht. L: 6,3 cm, Br: 2,7 cm. Inv. Nr.: 62.193.2 (Abb. 5, 8a). 
8b) Astragalenglieder, bronzen, mit vierfacher Gliederung; die einzelnen Blasen sind durch waage-
recht gekerbte Stäbchenglieder voneinander getrennt. An einigen Stücken sind die Reste von Lederriemen 
erhalten geblieben. 101 Stück in unversehrtem, 30 Stück in bruchstückhaftem Zustand. L: 6 cm, B: 1,3 cm. 
Inv . Nr . : 62.193.1 (Abb. 5, 8b - Taf. XV, 1, 2) 
Grab 2 
Östlich des Grabes 1. 1,5 m entfernt befand sieh in einer Tiefe von 110 —120 cm ein 2 m langer, 
80 — 90 cm breiter Grabfleck (Abb. 4).5 
Beigaben: 
1 a—d) Perlen, 49 Stück gelbe, 20 Stück gräulichblaue, 5 Stück grellblaue scheibenförmige und zylin-
drische Glaspasteperlen. 2 Stück Glaspasteperlen auf gelbem und 12 Stück Glaspasteperlen auf grünlichem 
Grund mi t blau-weißen Pfauenaugen. Insgesamt: 88 Stück. H : 0,3 — 0,8 cm, Dm: 0,6—1,1 cm. Inv. Nr.: 
62.194.2 (Abb. 6, 1 a —d). 
2) Tonperle, doppelkonisch, bräunlichgrau, gerillt. H : 2,5 cm, LocliDm: 1 cm. Inv . Nr.: 62.194.3 
(Abb. 6, 2). 
3) Silberne, einschleifige Bogenjibel mit viereckigem Nadelhalter; auf dem aufgebogenen Fußende 
gerade aufsitzend ein kleiner halbkugeliger Knopf. Infolge der Umgestaltung während des Gebrauches ist der 
Nadelhalter an den beiden Seiten verziert. Auf die gegenwärtige äußere Seite wurde eine dünne Silberplatte 
angehämmert, deren Verzierung in gröberer Ausführung das ursprüngliche Muster nachahmte. Am Rand und 
zwischen den Punktkreiszierden sind Zickzacklinien angebracht. Die beiden Enden des Bügels sind durch 
herumlaufende Wulstbildung ausgestattet, an seiner ursprünglichen äußeren Seite läuft eine Rippe, darunter 
punzierte Verzierung, oben und an der anderen Seite eingetiefte Punktierung. L: 4,2 cm, H: 2,5 cm, BD: 0,4 cm, 
FL: 1,9 cm. Inv. Nr . : 62.194.7 (Abb. 6, 3). 
4) Silberne, einschleifige Bogenfibel mit viereckigem Nadelhalter; der hohlrund aufgebogene Fuß 
endet in einem kugeligen Knopf. Am Rand mit Zickzacklinien, im innexen Feld mit Kreisaugen und doppelten 
Punktreihen verziert. Die beiden Enden des Bügels sind durch herumlaufende Wulstbildung ausgestattet, 
in der Mitte läuft eine glatte Rippe, darauf senkrecht ist eine winzige Kerbschnittverzierung angebracht. 
L: 4,2 cm, H: 2,5 cm, F L : 1,5 cm, F H : 1,8 cm. Inv. Nr.: 62.194.6 (Abb. 6, 4 — Taf. XVI, 1). 
5) Bronzene Certosafibel, mi t einseitiger aus zwei Windungen bestehender Spii'ale. Der Bügel, an dem 
eine Kante läuft, ist an beiden Enden mit einem kammart igen Bügelwulst versehen, die Fußpla t t e trapez-
förmig geschwungen, gleichfalls mit einer erhabenen Kante und einem flachen Knopf. L: 5,5 cm, H: 1,6 cm, 
FL: 1,9 cm, FBr: 0,7 cm. Inv. Nr.: 62.194.10 (Abb. 6, 5). 
6) Bronzene Certosafibel, mi t einseitiger aus zwei Windungen bestehender Spirale. Der Bügel, an 
dem eine Kante läuf t , ist an beiden Enden mit Wulstbildung ausgestattet, die Fußplat te ist trapezfögmig, 
mit untereinander in unregelmäßiger Reihe angelegter, verschwommener Kreisaugenverzierung. Die Nadel 
ist abgebrochen. L: 6,8 cm, SpBr: 0,8 cm, H: 2,3 cm, FL: 2,1 cm, FBr: 0,9 cm. Inv. Nr.: 62.194.9 (Abb. 6, 6 — 
Taf. XVI , 2). 
7) Bronzene Certosafibel, mi t einseitiger aus, zwei Windungen bestehender Spii'ale. Der Bügel, an dem 
eine Kan te läuft, ist an beiden Enden mit Wulstbildung ausgestattet , die Fußpla t te ist trapezförmig, mit drei 
Kreisaugenverzierungen untereinander und endet in einem sehr flachen Fußknopf. Vollkommen unversehrt. 
L: 6,6 cm, SpBr: 0,7 cm, H: 2,2 cm, FL: 2,1 cm, FBr: 0,9 cm. Inv. Nr.: 62.194.8 (Abb. 6, 7). 
8) Bruchstück einer aus Bronzeplatte gebeugten trapezförmigen Hülse mit eingeritzter Gitterverzie-
rung an dem 0,7 cm breiten Unterteil. Die Hinterplatte ist an einer Stelle durchlocht. H : 2 cm, Dm: 1,3 cm. 
Inv. Nr . : 62.194.13.1 — 2 (Abb. 6, 8). 
9) Eisenmesser mit leicht gebogenem Rücken und keilförmigem Querschnitt; Griffzunge abgebrochen, 
in drei Stück. L: 11 cm, Br: 1,6 cm. Inv. Nr.: 62.194.12 (Abb. 6, 9). 
10) Zepter, au s dünner Bi'onzeplatte gebeugt, mit etwas flachgedrücktem kleieförmigem Querschnitt; 
das obere Ende ist durch einen kleinen Rand abgeschlossen, an den sich drei kleine Ringe knüpfen; von diesen 
hingen die trapezförmigen Anhängsel. Der untere Teil ist fragmentarisch. Um die Mitte knüpfen sich an die 
Pla t te gleichfalls drei kleine Bronzeringe; von einem hängt noch immer das Bruchstück eines trapezförmigen, 
punzierten Anhängsels. Die ganze Oberfläche der Bronzeplatte ist von einer eingeritzten, herumlaufenden und 
einer Zickzacklinie abwechselnd verziert. L: 9 em, Dm: 1 cm. Inv. Nr.: 62.194.14 (Abb. 7, 1 — Taf. XVI, 5). 
11) Silberner Armring aus gedrehtem Draht gebeugt; das eine Ende abgeplattet und zurückgerollt, 
das andere abgebrochen. Dm: etwa 5,3 cm. Inv. Nr.: 62.194.11.1 (Abb. 7, 2 — Taf. XVI, 3). 
12) Silberner Armring aus gedrehtem Draht; das eine Ende abgeplattet und zurückgerollt, in meh-
reren Stücken. Dm: 4,8 — 5 cm. Inv . Nr.: 62.194.11.2 (Abb. 7, 3). 
6
 Nach den Aussagen dos das Grab freilegenden 
D. Kristóf war keine Spur von Skelett zu finden. 
Die den Gürtel bildenden Bronzespiralen lagen in 
einem Haufen; es gelang, die Stellen der übrigen 
Gegenstände nur annähernd zu bestimmen. Die 
Beigaben weisen keine Brandspuren auf , unserer Mei-
nung nach haben wir es mit einem schlechterhaltenen 
Frauengrab zu tun, das dui'ch das nicht fachgemäße 
Freilegen gestört wurde. 
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Abb. 5. Beigaben des Grabes 1 (im Maßstab 1 : 1) 
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Abb. 6. Beigaben des Grabes 2 (im Maßstab 1 : 1) 
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Abb. 7. Beigaben des Grabes 2 (im Maßstab 1 : 1) 
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13) Silberner Armring aus gedrehtem Draht gebeugt; die beiden Enden sind abgebrochen, abge-
wetzt, in fünf Stück. D m : 6 — 5,2 cm. Inv . Nr.: 62.194.11.3 (Abb. 7, 5). 
14) Silberner Armr ing aus gedrehtem Draht gebeugt,; das eine Ende abgeplat tet und zurückgerollt, das an-
dere abgebrochen. Die Drehung ist an einemTeil abgewetzt. In 5 Stück. Dm: etwa 5 cm. Inv . Nr . : 62.194.11.4 
(Abb. 7, 4). 
15) Spinnwirtel von unregelmäßiger Form, aus der Seite eines dickwandigen Tongefäßes hergestellt . 
Dm: 3,5 cm, H : 1,3 cm, LochDm: 0,5 cm. Inv. Nr.: 62.194.4 (Abb. 7, 6 — Taf. XVI, 4). 
16) Eisennagel m i t viereckigem Querschnitt, Kopf abgeplat tet , Spitze abgebrochen. L: 4,2 cm, D m : 
0,8 om. Inv . Nr.: 62.194.15 (Abb. 7, 7). 
17) Bronzene Gürtelschließe, aus einer mit dreieckigem Muster durchbrochenen, dünnen P la t te gebeugt, 
rechteckig; der Rand ist durch ein m i t geritzten Zickzacklinien verziertes Band befestigt, das die P la t t e 
auf der Rücksei te mit Hi l fe eines Nietes zusammenfaßte. Zwischen den in drei Reihen angeordneten, durch-
brochenen Dreiecken u m f a ß t ein, schreitendes Tannenzweigmuster aufgetriebene Kreise. 2 Stück. L: 6,8 bzw. 
6,9 cm, Br : 6,5 cm. I n v . Nr . : 62.194.6.1 — 2 (Abb. 7, 8, - T a f . XVI, 6). 
18) Gürtel aus Bronzespirale, hergestellt aus Drah t halbkreisförmigen Querschnittes. In längere-kürzere 
Stücke zerbrochen, insgesamt 56 Stück. Die Gesamtlänge der bronzenen Spiralen: 370 cm. Die vorher erwähn-
ten Gürtelschließen d ü r f t e n sechs untereinander gelegte Spiralreihen zusammengefaßt haben und so ergibt 
sich ein Gürtel mit einem Umfang von 61—62 cm. Dm: 1,1 cm. Inv. Nr.: 62.194.1 (Abb. 7, 9). 
Die kurze Fundrettungsgrabung im Jahre 1962 brachte kein Ergebnis. Später kamen 
jedoch Gräber wieder zum Vorschein; die aus diesen stammenden Fundgegenstände kamen aber 
erst 1966 in das Janus Pannonius Museum zu Pécs.® A. Kiss übernahm während seiner Gelän-
debegehung im Frühling Fundgut von dem weiterhin in der Sandgrube der LPG arbeitenden D. 
Kristóf, laut dem das neue Grab der Gräber 1 und 2 östlich 30 — 50 m entfernt gelegen sein 
dürfte. Dabei war das antropologische Material dieser Gräber verwest und über die Orientierung 
konnte der Sandarbeiter keine Auskunft geben. Aus dem Fundgut kann man darauf schließen, 
daß es sich nicht um ein Grab, sondern um zwei bzw. drei Gräber (ein Männergrab und zwei Frau-
engräber bzw. vielleicht ein sehr reich ausgestattetes Frauengrab) handeln kann, mit Rücksicht 
auch darauf, daß möglicherweise nicht alle Fundstücke eingeliefert wurden. Im weiteren, die unter 
den Inv. Nr.: 66.22.1 —18 aufgenommenen Fundstücke als Streufund von Beremend bezeichnend, 
behandeln wir es wegen der unter diesen vorkommenden bemerkenswerten Stücken auch inhaltlich. 
1) Glaspasteperlen mit weiß-dunkelblauen Pfauenaugen auf gelbem Grund. Dm: 0,9 —1,3 cm, H : 0,6 — 
1 cm. Inv . Nr.: 66.22.1.1 (Abb. 8, 1 — Taf. XVII , 1). 
2) Glaspasteperlen, gelb, s ternförmig und gerillt, 2 Stück. Dm: 1,2 bzw. 0,7 cm, H : 0,5 bzw. 0,4 cm. 
Inv. Nr . : 66.22.1.2 (Abb. 8, 2 - Taf. XVI I , 1). 
3) Glaspasteperlen, blau, Scheiben-und pla t tgedrückt , zylinderförmig. 22 Stück. D m : 0,6 — 0,8 cm, 
H: 0 , 2 - 0 , 5 cm. Inv. Nr . : 66.22.1.4 (Abb. 8, 3 - Taf. X V I I , 1). 
4) Glaspasteperlen, gelb, scheibenförmig und pla t tgedrückt , zylindrisch. 40 Stück. D m : 0,5 — 0,8 cm, 
H : 0,2 — 0,6 cm. Jnv. Nr . : 66.22.1.4 (Abb. 8, 4 - Taf. XVI1, 1). 
5) Bronzene Certosajibel, mit Armbmstkons tmkt ion . An dem Bügel l äuf t eine Kante , der R a n d ist mi t ge-
ritzten Linien, die beiden Enden mit Kerbsehni t t verziert. Die Fußp la t t e ist gekerbt, der aufgebogene F u ß endet 
in einem Knopf. L: 5,7 cm, SpBr: 3,9 cm, H : 1,7 cm, BBr: 0,8 cm. Inv. Nr . : 66.22.2 (Abb. 8, 5 — Taf. XVI I , 2). 
6) Bronzene Certosajibel, mit Armbrustkonstrukt ion. Ganz derselbe Typus wie der vorangehende, 
nur der Armbrustteil ist schadhaf t . L: 6 cm, SpBr: 4 cm, H : 1,9 cm. Inv. Nr. : 66.22.3 (Abb. 8, 6 — Taf. XVI I , 3). 
7) Bronzene Certosajibel, mi t einseitiger Spirale. Die Fußpla t te trapezförmig gedehnt , der Fußknopf 
und die Nadel ist abgebrochen. L: 4,2 cm, H: 1,2 cm. Inv. Nr . : 66.22.4 (Abb. 8, 7 — Taf. XVI I , 6). 
8) Bronzene Certosajibel, die einseitige Spirale ist schadhaf t , die beiden Enden des Bügels sind mi t 
kammart igen Wülsten verziert . Die kant ige Fußpla t te ist trapezförmig, endet in einem flachen Knopf , die 
Nadel ist zerbrochen. L: 5,9 cm, H: 1,6 cm. Inv. Nr . : 66.22.5 (Abb. 8, 8 — Taf. XVII , 4). 
9) Bronzene Certosajibel, mi t einseitiger Spirale, die dreieckförmige Fußpla t te endet in einem flachen 
Knopf. Die Nadel fehlt. L: 5,5 cm, H : 1,3 cm. Inv. Nr. : 66.22.6 (Abb. 8, 9 — Taf. XVII , 5). 
10) Bronzene Certosajibel, m i t Armbrustkonstrukt ion, von der Spirale nur zwei Windungen erhal ten 
geblieben. Die Ränder des Bügels m i t Tannenzweigmuster verziert, an den beiden Enden je drei vierfache 
Linienbündel. Der F u ß endet in einem stilisierten Tierkopf, die Nadel fehlt . L: 6,5 cm, H : 2 cm, BBr: 0,9 cm. 
Inv. Nr . : 66.22.7 (Abb. 8, 10 - Taf. XVI I , 7). 
11) Bronzene Certosajibel, mi t Armbrustkonstrukt ion, Spirale bruchstückhaf t ; der R a n d des kantigen 
Bügels m i t Linien, die beiden Enden m i t Kerbschnit t verziert. Der F u ß endet in einem Tierkopf, die Nadel 
ist abgebrochen. L: 4 cm, H : 1,4 cm, BBr : 0,6 cm. Inv . Nr . : 66.22.8 (Abb. 8, 11 — Taf. X V I I , 8). 
12) Miniaturlanze aus Bronze, mi t eingeritzter X-förmiger Verzierung am Kopf. L: 4,5 cm, K L : 
0,6 cm, K B r : 0,25 cm. I n v . Nr.: 66.22.9 (Abb. 8, 12 - Taf. XVI I , 9). 
13) Armring a u s pla t tgedrücktem Bronzedraht, die offenen E n d e n sind ineinander greifend, abge-
rundet. D m : 3,7 cm, Br : 0,4 cm, Dicke: 0 , 1 - 0 , 2 cm. Inv . Nr . : 66.22.10 (Abb. 8, 13 — Taf. X V I I I , 1). 
14) Bronzering aus leicht kant igem, dickerem D r a h t mi t kreisförmigem Querschnitt . Dm: 2,8 cm, 
Dicke: 0,4 cm. Inv. N r . : 66.22.11 (Abb. 8, 14 - Taf. X V I I I , 2). 
6 I J N M Dokumentar ium X. 1943/1967 und .TPM dem ich fü r seine Mitteilungen gleichfalls Dank 
Dokumentarium, Beremend 10. Berichte von A. Kiss, schuldig bin. 
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15) Bronzeperle, krugförmig; der Ha ls etwas gesehweift . Dm: 1,2 bzw. 1,4 cm, H: 1,4 em. Tnv. Nr . : 
66.22.12 (Abb. 8, J 5 - Taf. XVII I , 3). 
16) Bronzenes Zepter mit t rapezförmigem Anhängsel; aus Drah t mi t kreisförmigem Querschnitt , 
dessen beide Enden p la t tgedrückt sind; a m Oberteil Löcher z u m Anhängen. I n gleichen Abständen voneinander 
3 x 4 durchlochter Flügel, von dem an dünnen Bronzeringen ein oder zwei gedehnt trapezförmige, punzierte 
Plä t tehen hängen. L: II cm, PL: 1,8 cm, P B r : 1 cm. Inv. Nr . : 66.22.13 (Abb. 8, 16 - Taf. X V I I I , 4). 
17) Bronzenes Zepter, ganz derselbe Typus, wie das f rühere, nur das zum Anhängen best immte E n d e 
ist unversehrter als das des ersteren; drei Kettenglieder knüpfen sieh daran. Bloß vier P lä t tchen sind erhalten 
geblieben, die übrigen sind abgebrochen. L: 12,3 cm, PL: 1,8 cm, PBr: 0,9 cm. Inv . Nr.: 66. 22.14 (Abb. 8,17 
— Taf. X V I I I , 5). 
18) Riserne Lanzenspitze, gedehnte Form; Blatt und Tülle sind von annähernd gleicher Länge. Am 
Blatt l ä u f t eine stark erhabene Kante, an der sich die Spuren der Sehläge zeigen. Die Schneiden und das E n d e 
der Tülle s tark gebröckelt. L: 43,5 cm, Br: 4 cm, TDm: 2,4 cm, TL: 20,3 cm. Inv . Nr.: 66.22.14 (Abb. 8, 18 -
Taf. X I X , 1). 
1 9) Eiserne Lanzenspitze mit langer Tülle und kurzem Blatt , an dem eine erhabene K a n t e mi t halb-
kreisförmigem Querschnitt läuf t . Die Spitze und das Ende der Tülle abgebrochen. L: 21,5 cm, Br: 3,5 cm, 
TDm: 2,4 em, TL: 14 cm. Inv . Nr.: 66.22.15 (Abb. 8, 19 — Taf. X I X , 2). 
20) Größerer Spinnwirtel, doppelkonisch, hellbraun, aus grobem, körnigem Material, ohne Verzie-
rung. D m : 4,9 em, H : 2,6 cm, LochDm: 1,5 cm. Tnv. Nr. : 66.22.16 (Abb. 8, 20). 
21) Einhenkelige Schale, handgedreht mit geglätteter schwarzer Oberfläche und leicht ausladendem 
Rand; a m geschweiften Hals dreifache, rund herumlaufende Linien, am Bauch buccheroartige Verzierung, 
zwischen den Blasen dreifache Linienbündel, am Boden Omphalos. Der Bandhenkel über dem Gefäßrand 
emporragend, am Ansatz des Henkels quer eine Rippe, am Gipfel ein gabelförmiger Fortsatz, der in einem stili-
sierten Tierkopf endet. Ergänz t . H : 6,8 em, MDm: 9,8 cm, OmphDm: 3,6 cm, HenkelsBr: 2 — 2,4 cm. Inv . Nr . : 
66.22.17 (Abb. 8, 21 - Taf . X I X , 3). 
22) Topf, gelblichgrau, stellenweise rotgebrannt, doppelkonisehe Form, mit leicht ausladendem, abge-
rundetem Rand. Mündung an einer Stelle ergänzt. H: 10,8 cm, D m : 11,7 cm, MDm: 8,8 cm, BodenDm: 5,8 em. 
Inv. Nr . : 66.22.18 (Abb. 8, 22 - Taf. X I X , 4). 
Die zum Vorschein gekommenen Gräber lassen darauf schließen, daß im N 0 Teil 
der heutigen Sandgrube ein späteisenzeitliches Gräberfeld gelegen haben dürfte. Die Gräber bzw. 
Gräbergruppen dürften voneinander ziemlich entfernt angelegt worden sein, was keine unge-
wöhnliche Erscheinung zu dieser Zeit war. Der Ritus war wahrscheinlich Skelettbestattung, 
obwohl auch das Vorhandensein der Brandbestattung in Frage kommen kann, da kein mensch-
liches Knochenmaterial eingebracht wurde. — Im weiteren nehmen wir deshalb vor allem die 
typologische und chronologische Untersuchung vor. 
D I E F U N D G E G E N S T Ä N D E 
1. Fibeln 
Die in den beiden Gräbern und unter den Streufunden vorkommenden Fibeln lassen sich 
in zwei größere Gruppen teilen: 
a ) Einschleifige Bogenfibeln mit viereckiger Eußplatte; 
b) Certosafibeln; unter denen neben den älteren Typen auch Varianten mit Armbrust-
konstruktion und mit in Knopf oder Tierkopf endenden Fuß vorkommen. 
a ) Im Grab 2 von Beremend befanden sich zwei silberne einschleifige Bogenfibeln mit 
verzierter, viereckiger Fußplatte (Abb. 6, 3 4, Taf. XVI, 1). Dieser Typus ist aus dem Gebiet 
Ungarns bisher nur aus den skythenzeitlichen Gräberfeldern der südlichen Ungarischen Tiefebene 
bekannt. Der Typus ist insgesamt durch drei, aus Bronze hergestellte, einfachere Exemplare 
vertreten, von denen bloß eins aus einem Grabkomplex stammt (Szentes-Vekerzug, Grab Gl).7 
Dieser Fibeltypus ist griechischen Ursprungs,8 wie darauf manche Verfasser bereits hin-
gewiesen haben.9 Zwischen den griechischen Vorbildern und den weiterentwickelten Formen der 
'PÁRDUCZ (1954) Taf . XVII , 3, X X I X , 17, M. 
PÁRDUCZ: Szkítakori t eme tő Békéscsaba-Fényesen 
(Skythenzcitliches Gräberfeld von Békóscsaba-Fé-
nyes) ArchÉr t 4 (1943) Taf . X I I I , 2. 
8
 CH. BLINKENBERG: Fibules grecques e t orientales. 
Kobenhavn 1926. 126, 222 (Typen V I und V I I I sind 
thessalisch-boiotischer Herkunf t ) . 
9
 BRUNSMID (1902) 72, CURÖIC (1907) 211, CURÖIC 
( 1 9 0 8 ) 1 2 - 1 3 , CURÖIC ( 1 9 0 9 ) 9 8 , R . V U L P E ( 1 9 3 0 ) 
5 2 , B E N A G — C o v i ö ( 1 9 5 7 ) 104 , V I N S K I ( 1 9 6 0 ) 6 0 , 
J . ALEXANDER: Greeks, Italians and the Earl iest 
Ba lkan Iron Age. Antiqui ty 36 (1962) 125, fig. 2, 
S. FOLTINY: Früheisenzeitliche Bronzefunde von 
A m p h i p o l i s . M A G 9 3 - 9 4 (1964) 9 9 - 1 0 0 , Ö o v i ó 
( 1 9 6 4 ) 125 , D U K N I Ó - J O V A N O V I C ( 1 9 6 5 ) 1 3 — 1 4 , 
M A N O - Z I S I — P O P O V I Ö ( 1 9 6 9 ) 9 8 — 9 9 . 
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Balkan-Halbinsel liegt jedoch ein Zeitabstand von etwa zwei Jahrhunderten. Die Entwicklung 
dürf te doch nicht ohne Übergang abgelaufen sein; die typologischen Zwischenglieder müßten wir 
in dem makedonischen und thrakischen Material des 7 . - 6 . Jahrhunderts v. u. Z. suchen. Dies sind 
gewiß die trapezförmigen, meistens mit verzierter Fußplatte versehenen Varianten der einschlei-
figen Bogenfibeln.10 
Die Bogenfibeln mit viereckiger Fußplat te wurden, ähnlich wie diejenigen von Beremend, 
vorwiegend aus Silber hergestellt,11 aus einigen, vornehmlich reichen Fürstenbestattungen sind 
auch goldene Exemplare bekannt.12 Die einfacheren, aus Bronze hergestellten gleichen Typen sind 
verhältnismäßig seltener, sie sind eher für die Gebiete östlich der Donau bezeichnend.13 
Ihr Verbreitungsgebiet ist ziemlich ausgedehnt ; von Makedonien beginnend und nach 
Norden fortschreitend sind sie von zahlreichen Fundorten des klassisch-illyrischen Glasinacer 
Kreises, der Bosnien-Herzegowina, Serbiens, Syrmiens und Südungarns bekannt (Abb. 9).14 
Für uns ist es von besonderem Belang, daß sie in den durch griechische Importware gut 
datierbaren Eürstenbestattungen auch zu finden sind.15 Dadurcli ergibt sich nicht nur auf dem 
Gebiet der illyrischen sondern auch in der davon N liegenden südostalpinen Hallstattkultur eine 
bessere Möglichkeit, genauer zu datieren. Je tz t sind wir nicht mehr an die mittelbare Methode, 
die Zeit mit Hilfe der nach italischen Mustern, anhand von örtlich hergestellten Fibeltypen (Cer-
tosafibeln) zu bestimmen, angewiesen, da die in den geschlossenen Grabkomplexen befindlichen, 
dem gleichen toreutischen Kreis angehörenden Stücke einen zu verlaß igeren Anhaltspunkt bieten. 
In Syrmien gibt es viele Fundorte, die einen, in beinahe gleicher Art zusammengesetzten 
Fundkomplex ergaben, wie der Fundort von Beremend.16 Selbst unter den Gräbern von Glasinac 
finden sich einige, in denen samt den oben erörterten Fibeln auch Astragalengürtel vorkamen.17 
Der andere, unsere Bogenfibeln mit viereckiger Fußplatte begleitende Gürtel, ist der 
sog. Mramoracer-Typus.18 Da diese Gürtel vermutlich auch als Rangabzeichen eines Würden-
10
 Zu den griechischen Vorbildern und den make-
donischen und thrakischen Fundor t en s. die Biblio-
g r a p h i e : M A N O - Z I S I — P O P O V I C ( 1 9 6 9 ) 9 8 . 
11
 R. L. BEAUMONT: Greek Inf luence in the Ad-
riat ic Sea before t h e F o u r t h Century B. C. ,THS 56 
(1936) 181 ff. Der Verfasser n immt an , daß ein Waren-
ar t ikel des Hande ls zwischen den Griechen u n d 
Il lyriern gerade das Silber war. Die in den Fürs ten-
bes ta t tungen seit dem 6. J a h r h u n d e r t v . u. Z. erschei-
nenden silbernen Schmuckstücke, Gewandzierden, 
Gürtel sprechen da fü r , daß die Illyrier mi t dem Silber 
n ich t nu r als Rohs tof f handel ten, sondern es in ihren 
Metal lwersktät ten auch bearbeiteten. So verkauf ten 
sie einen Teil des Silbers als Fertigerzeugnisse den 
an Silber ärmeren barbarischen S tämmen . 
1 2
 D . GARASANIN ( 1 9 5 4 ) 77 , T a f . X L I X , 6, I n v . 
Nr. 1680 (aus u n b e k a n n t e m Fundor t ) , G. BECATTI: 
Oreficerie antiche. R o m 1955. Pl. X X V I I , 1 3 2 - 1 3 5 . 
Coll. Elgin Brit . Mus., MANO-ZISI—POPOVIC (1969) 
98, Pl . XVII , 3 - 4 und X X X V I I . 
13
 Außer den F u n d s t ü c k e n aus U n g a r n (vgl. Anm. 
7): MARIÓ (1964) T a f . I X , 3 4 - 3 5 , D . GARASANIN 
(1954) 76, Taf. X L I X , 17, Inv. Nr. 5667, Kupinovo, 
Taf . X L I X , 15, I n v . Nr . 2841, Vinöa, М. GARASANIN: 
J e d n a skiea kronologija. Is t . Glasnik (1951, 3 — 4), 
64—65, Abb. 4, P. AMANDRY: Collection Helene Sta t -
tha tos . Strassbourg 1953. Fig. 32—33, D. BERCIU— 
E . COMSA: Säpäturi le de la Bal ta Verde si Gogosu. 
Mater , si cercetäri arheologice 2 (1956), 418, f ig. 
141 ,4= fig. 179,6 Gogoçu X X V tum. , 418, fig. 141,3 = 
fig. 179,7 Gogosu X X I I I tum. , 427, f ig. 151,2 = f i g . 
179,3 Gogosu X X V I I I tum. , 441, f ig. 163,2 Gogosu 
XLVTII turn., A. VULPE (1967) 70 f, 197, Taf. X X I I I , 
7, 10, B. NIKOLOV: Thrakische Denkmäler im Bezirk 
Vraea. Isvest i ja , Bullet in de l ' I n s t i tu t d'Archéologie 
2 8 ( 1 9 6 5 ) A b b . 2 / d , 1 2 / b , L3 /a . 
14
 Fundorte in Ungarn: Beremend, Szentes-Veker-
zug, Békéscsaba-Fényes. Fundorte in Jugoslawien: 
Donja Dohna, Kuzmin, Sotin, Novi Banovci, Kupi -
novo, Sremska Mitrovica, Vinca, Umcari, Atenica , 
Novi Pazar, Glasinac (Crevna Lokva, Sarencevo 
vrotoöe, Podpecine, Gosinja planina, Rusanoviéi , 
Ii i jak, Konogovo, Hrastovaöa), J a j c e , Gorica, Kaöan j , 
TrebeniSte. Fundorte in Rumänien: Gogosu, Ferigile. 
Fundorte in Bulgarien: Cervenbreg, Seres, Neokhori , 
Bell izvor, Krivodol, Alt imir. 
15
 Atenica, Novi Pazar, K a ö a n j , Glasinac, Trebe-
niSte. 
16
 Sremska Mitrovica: BRUNSMID (1902) 73 f f , 
V I N S K I ( 1 9 6 0 ) 5 9 — 60 , V I N S K I — K . V I N S K I — G A S -
PARINI ( 1 9 6 2 ) 2 8 1 f f , A b b . 1 0 6 , Kuzmin: BRUNSMID 
( 1 9 0 2 ) 71 — 7 2 , A b b . 31 , V I N S K I ( 1 9 6 0 ) A b b . 3, V I N S K I -
K . V I N S K I — G A S P A R I N I ( 1 9 6 2 ) 2 8 1 . Sotin: BRUNSMID 
( 1 9 0 2 ) 73 , V I N S K I ( 1 9 6 0 ) 6 0 , A b b . 4 , V I N S K I — K . 
V I N S K I - G A S P A R I N I ( 1 9 6 2 ) 2 8 2 , A b b . 94 . Novi Ba-
novci: V I N S K I — K . V I N S K I — G A S P A R I N I ( 1 9 6 2 ) 2 8 0 f , 
A b b . 1 0 2 , 1 0 4 , 1 1 3 . Kupinovo: BRTJNSMID ( 1 9 0 2 ) 
73 , D . GARASANIN ( 1 9 5 4 ) 76 , T a f . X L I X , 17, V I N S K I -
K . VINSKI-GASPARINI (1962) 282. Donja Dolina: 
MARIÓ ( 1 9 6 4 ) T a f . I X , 3 4 - 3 5 . 
17
 Crvena lokva, Hijak, Hras tovaöa . 
1 8
 M . GARASANIN: M u z e j i 2 ( 1 9 4 9 ) 1 2 6 - 1 3 6 , D . 
GARASANIN ( 1 9 5 4 ) 79 , T a f . X X I I I , 2 , D . GARASANIN 
( 1 9 6 0 ) 8 6 - 9 1 , F i g . 1 - 4 u n d 1 1 d i e V e r b r e i t u n g s k a r t e 
d e r Gür te l , V. TRBUHOVIÓ: G S A N U 12 (1960) 87, M. 
GARASANIN ( 1 9 6 4 ) 1 6 4 , D . GARASANIN: Z b o r n i k N a r . 
M u z . B e o g r a d 5 ( 1 9 6 7 ) 3 1 — 4 1 , M A N O - Z I S I — P O P O V I Ó 
(1969) 96 — 97. Pl . XXV. E ine solche Gür te lp la t te 
aus dem F u n d o r t Titel f inde t sich auch im UNM. 
MÁRTON ( 1 9 3 3 ) 7 6 - 8 1 , T a f . X V I , 4 . 
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t rägers dienten,19 sind sie zumeist aus den Gräbern der Vornehmsten bekannt, insbesondere aus 
denen, die auch griechische Importwaren enthielten.20 
b) Die andere Gruppe der Fibeln besteht aus den Certosatypen. In diese typologisch 
ältere Phase gehören die Fibeln mit einseitiger Spirale; die Fußplat te ist trapezförmig, oft mit 
Kreisaugen verziert und der Fuß endet in einem Knopf (Abb. 5, 6; 6, 5 — 7; 8, 7 — 9; Taf. XVI, 
2; XVII , 4 - 6 ) . 
Außer den klassischen italischen Fundorten sind sie in den Fundstätten der Südostalpen,21 
Sloweniens,22 Bosniens,23 Syrmiens24 und Südtransdanubiens25 aus dieser Epoche zu finden. Auf 
dem Gebiet der illyrischen Kultur kommen sie seltener vor.26 
Dasselbe gilt für die dem jüngeren Horizont angehörenden armbrustförmigen Certosa-
fibeln mit in Knopf oder Tierkopf endendem Fuß (Abb. 5,7; 8, 5—6; 10 -11 ; Taf. XVII, 2 - 3 ; 
7 — 8), deren Ursprung und Verbreitung bereits früher erörtert wurde.27 
Die nächste Verwandtschaft weisen diejenigen Fundorte der Certosafibeln auf, wo die in 
den geschlossenen Grab komplexen vorhandenden Astragalengürtel Bestandteile der Tracht bilden.28 
2. Gürtel 
a) Astragalengürtel (Abb. 5, 8a — b; Taf. XV, 1 — 2): 
In der ungarischen Fachliteratur befaßte sich früher L. Márton29 mit diesem Typus und 
in den letzten Jahren behandelte sie J . Todorovic in einer kurzen Zusammenfassung.30 
Die in Westungarn, das heißt in Pannonién vorkommenden Gürtel lassen sich, ähnlich wie 
die südlichen Analogien, in zwei typologische und chronologische Horizonte teilen (Abb. 10). 
Im älteren Hallstatt-Horizont sind die Gürtel von Stäbchen, die aus 3 4 Blasen bestehen, 
gebildet, in der Weise, daß die einzelnen Glieder auf Riemen gezogen (an mehreren Stäbchenglie-
dern des Gürtels aus dem Grab 1 von Beremend sind die Lederreste noch deutlich sichtbar; Taf. 
XV, 2) und die Riemenenden durch die Schließe des Gürtels durchgeschlüpft wurden (Abb. 
5, 8a); das ermöglichte die beiden Enden abschließenden Gürtelschnallen mit drei Schleifen 
miteinander zu verbinden. 
Gürtel solcher Art finden sich zumeist in den durch Certosafibeln datierbaren Gräbern. 
Von den Funden Transdanubiens lassen sich außer denjenigen von Beremend noch der Grahkomplex 
von Szárazd-Gerenyáspuszta31, ferner die Gürtel von Velemszentvid,32 Regöly33 und Lengyel34  
hinzurechnen. 
19
 M A N O - Z I S I — P O P O V I Ó ( 1 9 6 9 ) 9 6 . 
20
 Novi Pazar, Glasinao, Kacanj . Auf der Verbrei-
tungskar te der einschleifigen Bogenfibeln mit vierecki-
ger Fußpla t te (Abb. 9) trugen wir auch die Fundor te 
ein, wo der Begleitfund ein Gürtel des Mramoracer-
T y p u s oder Astragalengürtel war. 
2 1
 PRIMAS ( 1 9 6 7 ) 9 9 — 1 3 3 . M i t V e r b r e i t u n g s k a r -
t en und nach Typen gruppierten Fundortl isten; in 
den Listen E und F kommen die Parallelen der 
Stücke von Beremend vor. In dem südöstlichen Al-
pengebiet sind Meelo, S. Lucia, Kanzianiberg bei 
Villach die wichtigsten Fundorte. 
22
 Magdalenska gora, Vaôe, Brezje, Volöje njive, 
Malence, Vinkov vrh, Roviäöe, Zagorje, Smarjeta , 
Lukovica, Podzemelj, Druzinska vas, Stiôna, Dobr-
ni6u, Mokronog. 
23
 Donja Dolina, Sanski Most. 
24
 Novi Banovci, Novi Jankovci, Sremska Mitro-
vica, Vukovar, Vuèedol, Surèin. 
26
 Velemszentvid, Szárazd — Gerenyás puszta, Be-
remend. 
2 6
 BENAC-ÖOVIC ( 1 9 5 7 ) 1 1 1 . 
2 7
 J E R E M ( 1 9 6 8 ) , 1 8 4 f f . F i g . 14 V e r b r e i t u n g s k a r t e . 
— S. GABROVEC : Zagorje v prazgodovini. AV 17 
(1966) 39. K a r t e 2. 
28
 Szárazd-Gerenyás puszta, Donja Dolina, Novi 
Banovci, Sremska Mitrovica, Vucedol, Vukovar, 
Adasevei, Surcin, Novi Jankovci. 
29
 MÁRTON ( 1 9 3 3 ) 6 9 - 7 6 , T a f . X V , 1 - 9 . 
3 0
 TODOROVIC ( 1 9 6 4 ) 4 5 — 4 8 . M i t V e r b r e i t u n g s -
karte der Fundorte in Jugoslawien. 
3 1
 MÁRTON ( 1 9 3 3 ) 17, 72, T a f . X V , 2 . U N M I n v . 
Nr.: 1 9 3 1 . 1 - 5 . 
3 2
 M I S K E ( 1 9 0 7 ) T a f . X L V , 3 4 — 3 7 . 
3 3 W O S I N S Z K Y ( 1 8 9 6 ) T a f . C X X X I I , 1 - 4 , F . 
PULSZKY: Magyarország archaeológiája 1 — 2 (Archäo-
logie Ungarns 1 — 2) Budapest 1897. 232, MÁRTON 
( 1 9 3 3 ) T a f . X V , 5 - 6 . 
3 4
 WOSINSZKY ( 1 8 9 6 ) T a f . C X X X T T , 5 . 
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I Astragaiengùrtel im Hallstatt-Kreis 
П Astragaiengùrtel im La Tène-Kreis ^J'G^eremend 
Abb. 10. Verbreitungskarte der Astragalengürtel Transdanubiens 
Die typologisch mehr entwickelte Variante zeichnet sich durch die aus 5 — 6 Blasen be-
stehenden, schlankeren, weniger plastischen Stäbchenglieder und die mit Hilfe eines Knopfes 
ineinander greifenden, of t ranken- oder spiralverzierten einschleifigen Haken aus. Diese kommen in 
keltischen Siedlungen (Regöly)35 und Gräberfeldern (Dunaszekcső)36 vor, gleich wie dieselben 
Typen in den jugoslawischen Fundorten.37 
Die Verbreitung der Astragalengürtel deutet darauf hin, daß sich ihr Entstehen an das 
Gebiet Pannoniens binden läßt.38 Dieser charakteristische Bestandteil der Tracht der vorkeltischen 
Bevölkerung wurde in den Bronzewerkstätten an Ort und Stelle hergestellt, wie die Entsprechung 
in Typus und Ausmaß aus den transdanubischen Funden eben darauf schließen läßt. 
35
 .MÁRTON (1933) 72. Von Regöly gelangten mehr-
mals Gürtel bzw. Gürtelschließen ins UNM und zum 
Teil auch ins Museum zu Szekszárd. Als Fundor t 
ist die befestigte Siedlung von Regöly oder »Kapos-
bozöt» d. h. einst ein Sumpfland zwischen Szárazd 
und Regöly angegeben. I m Laufe der Geländebege-
hungen fand auch ich bronzene Stäbchenglieder des 
späten Typs der Astragalengürtel auf dem Wall-
gebiet von Regöly; aber aus einer authentischen 
Grabung kamen bisher keine zum Vorschein. 
36
 Der Gürtel von Dunaszekcső s tammt aus Spät-
latène-Umgebung. Am E n d e des vergangenen Jahr-
hunderts kam mehrmals das UNM in den Besitz 
solcher Stücke. MÁRTON (1933) 71. Auch im Museum 
zu Szekszárd bewahrt m a n das Bruchstück eines 
solchen Gürtels auf, das mit einer Spâtlatène-Fibel 
und Bernsteinperlen ins Inventar aufgenommen 
wurde, vermutlich als Teile eines Grabkomplexes. 
Inv. Nr.: 1 9 4 9 . 1 - 7 . 
3 7
 TODOROVIÓ ( 1 9 6 4 ) 4 6 , SPAJIC ( 1 9 5 4 ) 7 — 1 8 , T a f . 
II , 11, M. KOSORIÓ: Humka iz Kostolca. Starinar 
11 ( 1 9 6 0 ) 1 9 7 - 1 9 8 , A b b . 1, TODOROVIÓ ( 1 9 6 8 ) 6 1 , 
Taf. VI, 6 , XV, 7, X I X , 1 2 , XXV, 5 - 6 . 
38
 MÁRTON (1933) 75, b e t o n t , d a ß ih r V e r b r e i t u n g s -
gebiet gut umgrenzbar ist. VINSKI—K. VINSKI — 
GASPARINI ( 1 9 6 2 ) 2 7 9 , TODOROVIÓ ( 1 9 6 4 ) 4 5 h e b t 
die Häufigkeit der Fundorte mit Astragalengürtel 
auf dem Gebiet zwischen Drau und Save hervor, 
läßt aber vom ungarischen Fundgut kein Wort 
fallen. 
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Ihre Anwesenheit im Glasinacer illyrischen Kreis39 — wie auch die Certosafibeln — ist 
auf die Beziehungen zu der südostalpinen Hallstattkultur zurückzuleiten. 
Die Tatsache, daß sich die zu den jüngeren Typen zählenden Astragalengürtel in denjenigen 
Fundorten Transdanubiens40 und des Gebietes zwischen der Drau und Save41 finden, wo diese im 
Fundmaterial der örtlichen vorkeltischen Bevölkerung vorkommen, beweist, daß sich die Ein-
wanderer auch der Tracht der Urbevölkerung anpaßten.42 
Das nördlichste Vorkommen der Astragalengürtel stellen die Stücke der Gräber 7 und 39 
des keltischen Gräberfeldes von Kosd dar.43 Beachtenswert ist, daß aus den beiden Gräbern eine 
ältere Variante solcher Art zum Vorschein kam, die den späthallstattischen Gürteln Südpannoniens 
vollkommen entspricht, wie auch die Parallelen der unter den Begleitfunden vertretenen Fibeln, 
bikonischen Silber- und Glaspaste- ferner Amphorenperlen auf diesem Gebiet zu suchen sind. 
All das spricht dafür, daß die hier bestattete keltische Volksgruppe vermutlich von Süden her 
übersiedelte. 
b) Die typologisclien Vorbilder der Gürtel mit den die Bronzespirale einfassenden, durch-
brochenen Schließplatten (Abb. 7, 8—9; Taf. XVI, 6), erscheinen bereits in der älteren Hallstatt-
Periode. Über den Gebrauch und die Verbreitung dieser mit durchbrochenen Dreiecksornamenten 
und Kreisaugen verzierten Bronzeplatten flachovalen Querschnitts entstanden manche abweichen-
de Meinungen. Manche glaubten in ihnen^ Hülsen an Schwertern oder Dolchen zu erkennen;44 
es ist aber wahrscheinlicher, daß sie als Gürtelschließen benutzt wurden, wie darauf außer ihrem 
Vorkommen in Donja Dolina45 und den Stücken von Beremend auch ihre Anwesenheit in Beglei-
tung von Bronzespiralen in mehreren Grabkomplexen des Gräberfeldes von Ferigile46 hindeutet.47 
Die ältesten Stücke fanden sich, so scheint es, im Südbalkan,48 wie darauf F. Meier hin-
wies, der unter anderen auch mit der Analyse dieses Gegenstandstypus den Kontakt des nördlichen 
Teils der Halbinsel mit Griechenland zu beweisen trachtete.49 
Das Erscheinen dieser älteren Stücke stimmt mit dem «thrako—kimmerischen» 
Horizont zeitlich überein, wie es die Grabkomplexe aus Bulgarien,50 Rumänien51 und Jugosla-
39
 Arareva gomila, Crvena lokva, Hrastovaöa, 
őitluci, Ili jak, Kriva Reka . 
40
 Von den Fundor ten Süd transdanubiens sind 
hier einzureihen Lengyel und Regöly; von unmittel-
barer Nähe der letzteren s t ammt der bereits ange-
führ te Grabfund mit Astragalengürtel und Certosa-
fibel aus Szárazd. 
41
 Auf dem Scordiscus-Gebiet denken wir vor 
allem an die Gräberfelder von Osijek, Karaburma, 
Rospi Öuprija. 
4 2
 S P A J I C ( 1 9 5 4 ) 1 8 , TODOROVIC ( 1 9 6 4 ) 4 7 , J . 
TODOROVIÓ: Ilirski elementi u materijalnog kulturi 
scordisca. VI. kongresa jugoslovenskih arheologa 
odrzanog od 14—18. m a j a 1963. god. Beograd 1964. 
7 3 - 7 7 . 
43
 MÁRTON (1933) 74. Das Gesamtmaterial des 
Gräberfeldes ist bisher noch nicht publiziert. Inv. 
Nr. der Gräber mit Gürtel: UNM 1951. 46. 64 — 69 
und 1951. 46. 3 8 8 - 4 0 8 . 
44
 VOGT (1949-50) 224, VINSKI (1955) 35. 
4 5
 T E U H B L K A ( 1 9 0 4 ) 8 5 f , T a f . X L , 1 3 — 1 4 , 1 1 3 , 
Taf. LX, 37, 133, Taf. L X X V I I , 13 — 14. 
46
 A . VULPE (1967) 7 1 - 7 2 , P l . X X I V . 
47
 Ebd . Abb. 30/2. Die Verbreitung der Gürtel-
plat ten und Spiralen innerhalb des Gräberfeldes 
zeigt, daß sie in den Tumuli 2, 10, 46, 97, und HO 
gemeinsam vorkamen. 
4 8
 LAHTOV ( 1 9 6 5 ) 1 4 5 , T a f . X X V I , 6, 7 0 0 v . u . Z . , 
M A I E R ( 1 9 5 6 ) 65 — 66 . A u s d e n u n t e r s t e n S c h i c h t e n 
des Temenos der Hera Limenia in Perachora kam 
mi t spätgeometrischen, protokorintischen Waren eine 
solche Bronzehülse ans Tageslicht. Ihre Erscheinung 
auf dem Balkan legt er in die zweite Häl f te des 8. 
Jahrhunder t s v. u. Z. 
49
 MAIER (1956) 63 — 75. Die Verbreitung einzel-
ner Typen wie z. B. der Doppelnadel des Typus 
Glasinao und Trebeniste, der bikonischen Bronzeper-
len, der Fibeln des Typus Strbei liefern Unterlagen 
zur Beziehung zwischen dem nordbalkanischen Ge-
biet und Griechenland. Besonders hebt er die Rolle 
von Donja Dolina hervor. 64—65. 
50
 B. MIKOV: Station et trouvailles préhistoriques 
en Bulgarie. Sofia 1933. 125 — 126, Abb. 82. Moravitza, 
die Durchbruchsplatte kam auch hier mit Bronze-
spiralen gemeinsam zum Vorschein. R . VULPE (1930) 
73, Taf. III , 18, 21, ein bulgarisches Examplar aus 
unbekanntem Fundor t ; MAIER (1956) 66, erwähnt 
außer den Gürteln von Moravitza noch zwei Eund-
stücke aus den Umkreisen von Vidin und Vratsa; 
AT. MILCEV: Contribution à l 'étude des fibules les 
plus anciennes découvertes en terre bulgare. Studia 
in honorem Acad. D. Decev. Sofia 1958. 434, Taf. 
I X , Debnevo (Umkreis von Trojan). 
51
 A. VULPE: Traci si iliri la sfîrsitul (hallstattului) 
in Oltenia. SCIV 13 (1962) 309 f. Abb. 1, Orlea (Um-
kreis von Corahia); A. VULPE (1967) 71, unterscheidet 
typologisch ältere und jüngere Phasen zwischen den 
7. bis 5. Jahrhunderten v. u. Z. 
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wien52 beweisen, und ihr Vorkommen in der Schweiz zeigt gerade die Ausstrahlung dieser Kul-
tur nach Westen.53 
An die jüngere Phase deuten die in das 5. Jahrhundert datierbaren Gräber, die samt den 
Gürteln auch die einschleifigen Bogenfibeln mit viereckiger Fußplatte enthielten.54 
Die durchbrochenen Bronzescheiben aus dem Gräberfeld von Szentes-Vekerzug weisen 
aufgrund ihrer Verzierung Verwandtschaft mit diesen Gürtelschließen auf.55 
Es ist anzunehmen, daß die in der Ha/C-Periode entwickelten, aber aucli in der D-Periode 
benützten Gürtel, samt den in ähnlicher Technik hergestellten und ähnlich verzierten Bronzege-
genständen (wie z. B. die jetzt erwähnten Scheiben) gleichfalls den Erzeugnissen der südpanno-
nischen Werkstätten angehören. 
3. Schmuckstücke 
A. Perlen, a) Die gelben hell- und dunkelblauen, grünen Glaspasteperlen verschiedener 
Formen kamen sowohl in den beiden Gräbern wie aucli unter den Streufunden vor (Abb. 5, 1 — 2; 
6, la—с; 8, 3 — 4; Taf. XVII, 1). Ihre hohe Zahl deutet darauf hin, daß sie nicht nur als Hals-
sehmuck, sondern auch als Kleiderzierde benutzt wurden. 
b) Die blau-weißen Perlen mit Pfauenaugen auf gelbem und grünlichem Grund befanden 
sich im Grab 2 und unter den Streufunden (Abb. 6, ld; 8, 1; Taf. XVII, i). 
c) Dunkelblaue, gerillte Glaspasteperle aus dem Grab 1 (Abb. 5, 3) und gleiche, aber gelbe 
unter den Streufunden (Abb. 8, 2; Taf. XVII, 1). 
d) Bikonische, gerillte Tonperle aus dem Grab 2 (Abb. 6,2). 
Die bisher angeführten Typen kommen recht häufig in den eisenzeitlichen Gräberfeldern 
vor und sind auf großen Gebieten allgemein verbreitet.56 
e) Bernsteinperlen in abwechslungsreichen Formen und verschiedenen Größen lagen im 
Grab 1 (Abb. 5, 4).5 ' 
Fast unausbleibliche Beigaben in den reichen Frauengräbern. In den Fürstenbestattungen 
zeigen sich auch besonders schöne, geschnitzte Masken, Tierfiguren, die man samt den Perlen 
als Halsschmuck trug.58 Gerade die Bernsteinstraßen dürften - vor allem in N S Beziehung -
auch in der Vermittlung anderer Importwaren eine bedeutende Rolle gespielt haben, ja es ist kein 
Zufall, daß die fast eine bildhauerische Kunstfertigkeit bedingenden feingearbeiteten Stücke an 
denselben Fundorten erscheinen, wo sich auch die Erzeugnisse klassischer Kulturen befinden.59 
Jarcina: S. LJUBIÓ : Popis arheologiökoga odjela 
Nar. Zern. Muz. u Zagrebu. 1889. 92, Taf. X I I I , 
7 6 ; V I N S K I (1955) 3 5 , A b b . 17; Hrtkorci: V I N S K I ( 1 9 5 5 ) 
A b b . 1 8 — 1 9 ; V I N S K I — K . V I N S K I — G A S P A R I N I ( 1 9 6 2 ) 
271, Taf. VI, 70 — 71. Den Gürtel von Jardina datiert 
man in das Endo der Ha/B oder den Anfang der 
Ha/C. E . Patek hat mich darauf aufmerksam gemacht, 
daß das Motiv der Gürtelschließplatten öfters vor-
kommt auch auf den Armringen der Ha/C Periode, es 
erscheint sogar an Urnen in Form eingestempelter 
Verzierung von Sopron bis zur unteren Donau. 
33VOGT (1949 — 50) 222-224 , Taf. XXVI, 7. 
Cortaillod (Kt. Neuenburg.) 
54
 MARIO (1964) Taf . VI, 1 8 - 1 9 — der ältere, Taf. 
X, 6, 10, 29 — der jüngere Typus. A. VULPE (1967) 
Pl. X X I V , 7. Im Grab 46 mit einschleifiger, eiserner 
Bogenfibel mit viereckiger Eußpla t te zusammen. 
Beremend, Grab 2. 
55
 PÁRDUCZ (1954) T a f . V I I I , 1, X X I I , 1 - 2 . I n 
Donja Dolina fanden sich die genauen Entspreehun-
gen nicht nur der Gürtelschließplatten, sondern auch 
der Bronzescheiben. 
5 6
 J E R E M ( 1 9 6 8 ) 1 8 6 , m i t B i b l i o g r a p h i e . M A R I O 
( 1 9 6 4 ) T a f . X X I I I ; K N E Z ( 1 9 7 1 ) T a f . 3 0 , 3 3 , 3 4 . 
Tum. I I . Gr. 13 , 15 , Taf. 3 9 , 4 0 , Tum. I I , Gr. 19 . -
Certosafibel mit Armbrustkonstruktion und mit in 
einem Knopf endendem Fuß. Taf. 71, Tum. IV, Gr. 
3 — aus Situlengrab. Taf. 78, 79, Tum. IV, Gr. 28. 
Bronzene Certosafibel mit Armbrustkonstruktion und 
mit in einem Tierkopf endendem Fuß . 
57
 JEREM (1968) 186, Anm. 84. 
38
 MANO-ZISI— POPOVIC (1969) 82 — 89, m i t Bibl io-
graphie. PI. X X X I - X X X I V . 
59
 Die genaue Entwerfung der Bernsteinstraßen 
ha r r t noch immer der weiteren Forschungen. Die 
Verfasser berufen sich gewöhnlich auf die grundle-
genden Abhandlungen aus dem Anfang des Jahrhun-
derts (De Navarro, Beaumont). Diese Frage können 
nur die Reihe der zahlreichen chemischen Unter-
suchungen, die Klärung der Beziehung der Werk-
s tä t te zu ihren Ausstrahlungsbereichcn und die Ermi t t -
lung der auch die erwähnten sonstigen Importwaren 
enthaltenden Fundorte und der dazugehörenden 
Straßenlinien einen guten Schritt weiterbringen. 
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f) Bikonische, gerillte, punzierte Silberperle (Abb. 5, 5). Die aus Edelmetall hergestellten 
Perlen und andere Schmuckgegenstände sind bei den Thrakern und Illyrern und auch im südostal-
pinen Hallstatt-Kreis zumeist Importwaren. 
Die nächsten Paralellen zu der gleichfalls bikonischen, silbernen Filigranperle aus den 
Gräbern 41 und 44 des Gräberfeldes von Szentlőrinc60 kennen wir zum Teil aus den Fundorten Umca-
ri61, zum Teil aus denjenigen von Glasinac.62 
Die Silherperlen von Beremend ähneln den in den Fürstengräbern vorkommenden goldenen 
oder silbernen, fein bearbeiteten, granulierten, ziselierten Stücken.63 In dergleichen Technik wurden 
auch andere Schmuckstücke z. B. Ohrringe hergestellt. Dies sind vermutlich Produkte ionischer 
Goldschmiede, deren Erzeugnisse auch an voneinander weitliegende Orte hingelangten; ein Zei-
chen dafür, daß sich der griechische Handel immer weitere Gebiete erwarb.64 
g) Bronzeperle aus dem Streufund (Abb. 8, 15; Taf. XVIII, 3). 
Unter den zeitlich parallelen Funden sind, besonders in den südlichen Gebieten, die 
bikonischen oder Gefäßform nachahmenden Bronzeperlen häufig.65 Ähnliche Stücke fanden sich 
in den slowenischen Gräberfeldern, die was die Metallfunde betrifft - ohnedies eine enge Ver-
wandtschaft aufweisen.66 
B. Armringe, a) 4 Stück aus gedrehtem Silberdraht hergestellte Armringe mit zurück-
gerollten Enden aus dem Grab 2 (Abb. 7, 2 - 5 ; Taf. XVI, 3). 
Unter den eisenzeitlichen Funden Ungarns gibt es keine Parallele, sie kommen auch auf 
dem Gebiet der illyrischen Kultur verhältnismäßig selten vor,67 aus Bronze hergestellt sind sie 
häufiger.68 
b) Bronzener Armring mit offenen Enden aus den Streufunden (Abb. 8, 13; Taf. XVIII , 1). 
Er gehört den einfachsten und verbreitetsten Formen an. 
4. Waffen 
Die im Streufund befindlichen zwei eisernen Lanzenspitzen stammen gewiß aus einem 
gestörten Männergrab (Abb. 8, 18-19 ; Taf. XIX, 1 2). 
Bei der einen sind das Blatt und die Tülle fast gleich lang,69 die andere gehört dem Typus 
mit kurzem Blatt und langer Tülle an.70 
Beide Formen sind sowohl in der westlichen wie auch in der östlichen Hallstatt-Kultur 
gleicherweise häufig, da die Lanze zu dieser Zeit als die wichtigste Kampfwaffe galt. 
Mit den Lanzenspitzen befand sich im Streufund ein Bronzering (Abb. 8, 14; Taf. XVIII , 
2), ein Zubehör der Kriegergräber. 
6 0
 J E R E M ( 1 9 6 8 ) F i g . 2 5 , 4 1 / 1 , 2 6 , 4 4 / 2 , P I . X L , 3 . 
6 1
 D . GARASANIN ( 1 9 6 0 ) 8 6 — 9 1 , F i g . 8 — 9 . 
6 2
 B E N A C — C O V I É ( 1 9 5 7 ) 1 1 4 , T a f . X X X V I I , 10, 
XLVII , 1 6 - 1 8 , Ebd. 120. Die Verfasser nehmen 
besonders von den Schmucksachen an, daß sie auf 
dem Landwege nach der Hochebene Glasinae beför-
dert wurden. Zur Frage des griechischen Impor t s 
nach Glasinac: M. PAROVIÖ — PELIKAN: О karakterű 
grckog materi jala na Glasincu i putevima njegovog 
prodiranja. Starinar 11 (1960) 21 — 45. 
63
 Sremska Mitrovica: BRUNSMID (1902) 73 f f , 
A b b . 3 6 - 3 7 , V I N S K I ( 1 9 6 0 ) 6 0 , A b b . 6, V I N S K I - K . 
V I N S K I — G A S P A B I N I ( 1 9 6 2 ) 2 8 3 ; Atenica: D U K N I Ó — 
JOVANOVIÓ (1965) 26, PL. I X , 8, X I I , 11; Novi Pazar: 
M A N O - Z I S I — P O P O V I C ( 1 9 6 9 ) 9 0 , PL. X V , 1, X X V I I . 
Mit Literaturverzeichnis über die griechischen Fund-
orte. 
64
 Z. VINSKI: Zwei kahnförmige Ohrringe aus 
Erdu t in Kroatien. Jahrbuch für kleinasiatische For-
schung 1 (1951) 66 — 73. 
65
 MAIER (1965) 70. 
66
 K. KROMER: Brezjc. Arch. Katal. Slov. Ljubl-
jana 1959. Taf. XLII , 7. Unveröffentlichte Exemplare 
im Nationalmuseum zu Ljubl jana: aus den Fundor-
ten: Sinarjeta, Vace, Vinkov vrh. 
67
 F . FIALA: Die Ergebnisse der Untersuchung 
prähistorischer Grabhügel auf dem Glasinac im Jahre 
1892. W M B H 1 (1893) 136, Fig. 21 - Ôitluci; G. 
STRATIMIROVIÓ: Ausgrabungen auf der Hochebene 
Glasinac im Jahre 1891. WMBH 1 (1893) 122. Fig. 
21. — Ein silberner Torques aus gedrehtem Draht 
mit kugeligem Ende; C. TRUHELKA (1904) Taf. 
LXXVII , 33 — ein vollkommen übereinstimmendes 
Stück mit einem Durchmesser von 7 cm, das der 
Verfasser für einen Haarr ing hält . 
68
 Trebeniäte, Glasinac, Donja Dolina. 
69
 JEREM (1968) 183, Pl. XXXV, 2 ,4 . 
70
 Ebd . Pl. XXXV, 3 ,7 . 
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5. Sonstige Beigaben 
a) Unter den Funden des Grabes 2 kommt ein Eisenmesser mit leicht gebogenem Rücken 
und mit Griffzunge zum Vorschein (Abb. 6, 9); ähnliche Messer finden sich auch in anderen Frau-
engräbern.71 
Zum Messer gehörte eine kleine Hülse aus Bronzeblech (Abb. 6, 5), die entweder den Holz-
griff des Messers oder möglicherweise die Schneidenschützhülse verzierte. 
b) Die Spinnwirtel sind bezeichnende Beigaben der Frauengräber; der eine ist aus der 
Seitenwand eines Gefäßes hergestellt (Abb. 7, 6; Taf. XVI, 4), der andere ist ein großes, biko-
nisches, unverziertes Stück (Abb. 8, 20). 
c) Bronzezepter aus dem Grab 2 (Abb. 7, 1; Taf. XVI, 5) und unter den Streufunden 
(Abb. 8, 16 17; Taf. XVIII, 4 - 5 ) . 
Das erste ist aus kerbschnittverziertem Bronzeblech gebeugt (es überzog ein Holzstäbchen), 
das obere Ende und die Mitte sind durch kleine Ringe durchlocht, von denen punzierte, trapez-
förmige Anhängsel hingen. 
In Transdanubien kamen fast ganz gleiche Stücke aus dem Grab 34 von Szentlőrinc72 und 
aus dem Fundgut von Velemszentvid, das einer nicht authentischen Grabung entstammt, vor.73 
Sie sind italischer Herkunft , erscheinen in den Gräberfeldern des Este-Kreises in der aus-
gehenden Periode II74 und kommen in der Periode I I I ziemlich of t vor.75 
Parallel mit der Verbreitung der venetischen Kultur zeigen sich diese Zepter auf den N 
und О Alpengebieten76 und auch in Slowenien77 immer als Beigaben der Frauengräber. Auf den 
kultischen Grund dieser Tatsache wurde bereits früher hingewiesen;78 die Anwesenheit eines gleichen 
Zepters unter den Opferspenden des Heiligtums der Reitia von Este-Baratela erinnert uns an den 
Zusammenhang zwischen diesem Gegenstand und dem Kult der venetischen Göttin nachdrück-
lich.79 
In dieser Hinsicht sind außerordentlich bedeutend die beiden anderen Bronzestäbchen, 
die typologisch betrachtet eine Zwischenstufe zwischen den oben erwähnten Stücken und den am 
71
 Ebd. 183 f, Pl. XXXVI, 7. 
72
 Ebd. 187, Fig. 24, 34/2, Pl. X X X I X , 5. 
73
 MISKE (1907) Taf . L U I , 1. 
74
 D U H N — M E S S E R S C H M I D T ( 1 9 3 9 ) 5 3 — 5 8 v o m 
Zepter überhaupt. Taf. 11 führ t die Exemplare von 
den Gräberfeldern aus der Umgebung von Este ohne 
chronologische Abfolge. Aufgrund der relativen Chro-
nologie FREYS (1969) sind davon die Stücke aus dem 
Grab Rebato 100 (Taf. X, 11) und dem Grab Reba to 
187 (Taf. XII I , 50 — 51) in die Periode der Este I i -
Spät- und die aus den Gräbern Benvenuti 79 und 
126 (Taf. XVII , 16) in die Übergangsperiode der 
Es t e I I—II I einzureihen. 
75
 Das Grab Alfonsi 13 und S. Maria Carceri 48 
gehören der Periode der Este III-Mit te , das Grab 
Boldu-Dolfin 52/53 und Capodaglio 31 (Taf. X X X I I I , 
36) der Periode der Este I i i -Spä t an. 
7 6
 DUHN-MESSERSCHMIDT ( 1 9 3 9 ) 5 4 , e r w ä h n e n j e 
ein Stück in der Umgebung von Este: aus Borseia 
(74) und Padova (78 ff), in Norditalien aus den Fund-
orten: Montebelluna (101 f) und Caverzano und im 
Ostalpengebiet aus Loibenberg bei Graz (Steiermark) 
im Altertum, 1921, Taf. 1, 6). 
77
 J . SPÖTTL: Bronzefunde von St. Margarethen 
in Krain. MAG 14 (1884) 94 f, Taf. VII ; V. STÁRE: 
Va6e. Arch. Katal . SIov. Ljubl jana 1955. Taf. LVIII , 
б; V. STÁRE: Die urzeitlichen Hügelgräber aus Roviäöe. 
A V 1 3 - 1 4 ( 1 9 6 2 — 6 3 ) T a f . I , 1 , V I , 1 6 ; V . S T Á R E : 
Eisenzeitliche Grabhügel auf Vinkov vrh. AV 15 —16 
(1964—65) Pl. V, 9. Auf einige unveröffentlichte 
Stücke traf ich noch im Magazin des Nationalmuseums 
zu Ljubl jana: aus den Fundorten Magdalenska gora 
(Inv. Nr.: P. 4013 — 4014), Smar je ta (P 1152 — 1156) 
und Dobrniöu. 
78
 JEREM (1968) 187, Anm. 1 0 2 - 1 0 3 . Zur Ergän-
zung wollen wir noch erwähnen, daß Reitia nicht nu r 
«sanatis» war, sondern — wie die Bxvoten beweisen 
— auch Fruchtbarkeitsgött in. Auch eine Erklärung 
dafür , warum gerade die Frauengräber die Spuren 
ihres Kultes bewahren. 
79
 G . GHIARADINI u n d A . PROSDOCIMI: N o t i z i e 
degli Scavi 1888 — 1890. passim. Das Alter der Funde 
des Heiligtums von Este gehört in die Zeitspanne 
von der Mittel-Hallstatt-Periode bis an das 2. J ah r -
hundert u. Z. Dasjenige gilt auch für die übrigen 
Kults tä t te ; ein Zeichen dafür , daß sich die Verehrung 
der Göttin während der Jahrhunder te des keltischen 
Einflusses, ja im Zeitalter der Republik und auch 
in der f rühen Kaiserzeit ununterbrochen behauptete. 
Deshalb sind die unter den Opferspenden befindlichen 
über 200 Stück Stäbchen bzw. Nadeln («chiodi») 
nicht nur den Formen nach sondern auch der Verzie-
rung nach zeitlich zu differenzieren. An die Stelle 
des punktkreisverzierten, plastischen Musters t re ten 
die geometrischen, geschnittenen Muster, dann die 
Wiederholung je eines Buchstaben des ABC und n u r 
etwa 1/10 Teil der Nadeln t räg t eine Inschrift . 
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oberen Ende gleichfalls flachgedrückten und am unteren Ende spitz zulaufenden Nadeln bilden.80 
Die letzterwähnten sind nicht nur deshalb von Belang, weil sie unter den Opferspenden auch vor-
kommen, sondern weil an diese Stücke neben der ornamentalen Verzierung eine Widmung der 
Göttin Reitia oder eine Bitte an sie eingeritzt ist.81 
Die eingehende Analyse des Reitia-Kults bei dieser Gelegenheit vermeidend,82 wollen wir 
bloß bemerken, daß die Verbreitung ihrer Denkmäler mit der Verbreitung der Erzeugnisse des 
zusammenfassend Situlenkunst genannten toreutischen Kreises und mit dem durch die Certosa-
fibeln bezeichneten Horizont zusammenfällt.83 
6. Keramik 
Den Streufunden gehören zwei Gefäße an, das eine ein bikonischer Topf mit leicht aus-
ladendem Rand (Abb. 8, 22; Taf. XIX, 4), ein allgemein verbreiteter Typus; das andere eine 
schwarze Schale mit glänzender Oberfläche und Tierhenkel, mit buccheroartiger und eingeritzter 
Verzierung am Bauch (Abb. 8, 21; Taf. XIX, 3), verdient mehr Beachtung. 
Sein Ursprung ist in dem Alpengebiet zu suchen,84 die nächsten Entsprechungen finden 
sich in Santa Lucia,85 in dem Krain-Gebiet,86 in Donja Dolina87 und Sanski Most.88 
DATIERUNG D E R F U N D E 
a) Der Wert der Grabkomplexe von Beremend ist dadurch erhöht, daß ihre Zusammen-
setzung ermöglicht, sie mit der Hilfe der einerseits in den illyrischen fürstlichen Bestattungen, 
anderseits in den norditalischen venetischen Gräbern vorgefundenen griechischen Importkeramik 
in einen verhältnismäßig genau abgegrenzten Zeitraum zu setzen. 
Bei der Erörterung der einschleifigen Bogenfibeln mit viereckiger Fußplatte wurde bereits 
darauf hingewiesen, daß diese Produkte der balkanischen Silberschmiedewerkstätte sind und durch 
Tauschhandel nach Beremend gelangten.89 
80
 Mostra dell 'Etruria Padana e délia città di 
Spina. Bologna 1960. 400, Tav. CLVI; BATTAGLIA 
(1955) 9 f, Fig 11. 
8 1
 P E L L E G R I N I — P R O S D O C I M I ( 1 9 6 7 ) V o l . I , 1 4 0 — 
142 — von Nadeln überhaupt . S. 143 — 146: Nadel-
katalog und Analyse der Nadelinschriften. 
82
 Außer der bereits angeführten Abhandlung von 
BATTAGLIA (1955) 1 — 50, sind grundlegend: G. B. 
PELLEGRINI: Divinità paleovenete. La Parole del 
Passato. Napoli 1951. 81—94; A. BARB: Noreia und 
Rehtia . Festschrift f ü r R . Egger, I. Klagenfurt 1952. 
159 — 174. Wegen seiner norischen und pannonischen 
Belange und seiner zusammenfassenden Eigenart ist 
das letztere besonders wichtig. K. M. MAYR: Stipi 
votive nella Venezia Alpina. Annali dell 'Università 
di Ferrara . Sez. I X . 1953. Vol. 1/5, 1 4 5 - 1 6 8 . — F ü r 
die Etymologie des Namens Reitia: PELLEGRINI — 
PROSDOCIMI (1967) Vol . I I , 157 ff . 
83
 PELLEGRINI unterscheidet anhand der Sprach-
denkmäler manche Gruppen; unter den Fundorten der 
Gruppe 11 (Istrien) kamen solche (Caporetto, S. 
Lucia, Idria délia Bacia, S. Canziano) vor, deren 
archäologisches Material enge Verwandtschaft mit 
demjenigen Transdanubiens zeigt. Dasselbe gilt f ü r 
die sog. nordetruskische oder rätische Gruppe die 
Adige entlang (Matrei, Dercolo, Sanzeno, Meclo) und 
für die Gailtalgruppe (Gurina, Frög), wo die einzel-
nen Fibel-, sonstigen Metall- oder Keramikformen 
auf eine unbestreitbare Beziehung hindeuten. 
84
 V . R A D I M S K Y — J . SZOMBATHY: U r g e s o h i e h t l i c h e 
Forschungen in der Umgegend von Wies in Mittel-
Steiermark. I I . MAG 15 (1885) Taf. VIII , 1 2 - 1 2 / a , 
XI , 11. 
85
 0. MARCHESETTI: Sea vi nella necropoli di S. 
Lucia presso Tolmino. Boll, della Soe. Adr. di Scienze 
e Naturali in Trieste 15 (1893) Tav. VI, 16. 
86
 Ein genau entsprechendes Stück aus Valicna 
vas in der archäologischen Ausstellung zu Ljubl jana. 
S. GABROVEC: Zur Hallstattzeit in Slowenien. Ger-
mania 44 (1966) 2 8 - 2 9 . Abb. 14/5. Es s tammt aus 
dem Grab 104 des Hügels I von Sticna, das durch 
einen Helm von Negauer-Typus und mittelbar durch 
die schwarze, att ische Keramik leicht in die Zeit 
um das Jah r 500 v. u. Z. zu datieren ist. — S. GAB-
ROVEC: Das Dreifußgrab aus Novo Mesto. AV 19 
(1968) Taf. 7/12 — zweihenkelig, jedoch vom gleichen 
Typus und mit gleicher Verzierung. KNEZ (1971) 
Taf. 5 6 - 5 7 . 
87
 MARIC (1964) Taf. XII , 10 — ein ähnlich gestal-
teter Henkel mit Tierkopf. 
88
 F . FIALA: Das Flachgräberfeld und die prähist-
orische Ansiedlung in Sanski Most. WMBH 6 (1899) 
09, Fig. 23, 79, Fig. 60, 63, Fig. 82, Fig. 193. 
89
 Zu den Beziehungen zwischen der südostalpinen 
Halls tat t -Kultur und den Illyriern: E. JEREM: Han-
delsbeziehungen zwischen der Balkanhalbinsel und 
dem Karpatenbecken im V. — IV. Jh . vor unserer 
Zeitrechnung. Studijne Zvesti, 19 (1971) oo. 
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Von den illyrischen Fundorten (Abb. 9) wollen wir jetzt diejenigen hervorheben, in denen 
sich unter den Fibeln in geschlossenen Komplexen auch Importwaren befinden. 
Atenica setzen die Verfasser in das letzte Viertel des 6. Jahrhunderts v. u. Z. und in das 5. 
Jahrhundert v-u. Z.90 Das ihm sehr verwandte Novi Pazar läßt sich aufgrund einer in die Wende 
des 6. zum 5. Jahrhunderts v. u. Z. datierbaren attischen Importvase91 und einer Kylix aus dem 
Ende des 5. Jahrhunderts v. u. Z. eher in die erste Hälf te des 5. Jahrhunderts v. u. Z. datieren.92 
Das Erscheinen der rotfigurigen Keramik und der Polychromie nebst dem Gürtel vom 
Mramoracer-Typus der illyrischen Doppelnadel und dem Helm im Grab des Kriegers von Kacanj 
deutet auf die Mitte des 5. Jahrhunderts v. u. Z.93 hin. 
In Trebeniste kommen unsere Fibeln gerade in derjenigen Phase I I I b (525- 425 v. u. Z.) 
am häufigsten vor, in der die griechische Keramik und die Bronzegefäße, Schmuckstücke und ihre 
Nachahmungen in den reichen Bestattungen, wo man selbst mit dem Grablegen ritualer Gegen-
stände (Masken, Sandalen, Gewandzierden) die griechische Aristokratie nachzuahmen beabsich-
tigte, zahlreich vertreten sind.94 
In der Richtung nach Italien bilden die Certosafibeln und die Bronzezepter das Verbin-
dungsglied, hinweisend auf die Beziehungen zu den Venetern selbst in den Fällen, in denen die 
pannonischen Stücke in einheimischen Werkstätten hergestellt wurden. 
Die Certosafibeln kommen bei den Venetern in der Periode Este III-Mitte zum Vorschein. 
Zu dieser Zeit ergeben sich noch in den Grabeinheiten zumeist die älteren Typen (z. B. Schlangen-
und Kahnfibeln).95 
In dieser Periode beruht die Datierung nicht mehr auf dem Vergleich mit dem etruskischen 
Material; selbst in den Gräbern von Este erscheint zu dieser Zeit auch die griechische Import-
keramik.96 
Die Certosa-Phase hat einen jüngeren Horizont (Este III-Spät), in dem als Gewandspange 
fast ausschließlich Certosafibeln dienen und ältere Formen schon selten vorkommen.97 
In den außerordentlich reichen Grahinventaren bietet außer den figürlich verzierten 
Situlen und anderen Metallfunden die weitere griechische Importkeramik einen sicheren zeitlichen 
Anhaltspunkt .98 
Die oben erwähnten Perioden, die in den Zeitraum zwischen dem Ende des 6. und dem 4. 
Jahrhundert v .u .Z . zu setzen sind, lassen sich zu den Funden von Beremend in Parallele stellen. 
In Anbetracht des ständigen Kontakts und der verwandten Werkstätten kann man weder in 
Slowenien noch in Pannonién mit einer wesentlichen Zeitverschiebung im Aufkommen einer oder 
anderer Form rechnen. 
Vergleichen wir nun die Zeitpunkte, die sich aus den Beziehungen zum Süden und zum Westen 
ergeben, so datieren wir die Funde von Beremend in das 5. Jahrhundert v. u. Z. mit der Hinzufügung, 
daß die im Streufund befindlichen Armbrustcertosafibeln mit in Tierkopf endendem Fuß vermut-
lich den jüngeren Bestattungen des Gräberfeldes entstammen, die auch in das 4. Jahrhundert 
v. u. Z. übergreifen könnten. Diese Datierung wird auch durch die Übereinstimmung mit den 
entsprechenden Perioden der die nächste Verwandtschaft aufweisenden Fundorte erhärtet (vgl. 
Taf. XX).99 
9 0
 D U K N I C - J O V A N O V I C ( 1 9 6 5 ) 24 . 
9 1
 MANO-ZISI—POPOVIÓ ( 1 9 6 9 ) 1 2 1 f f . D i e V a s e 
mit Darstellung des Dionysos und des Satyros fin-
det ihre nächste Parallele in den im Vatikanischen 
Museum befindlichen bzw. aus dem Grab 100 von 
Certosa und aus Ampurias stammenden Stücken. 
92
 Ebd. 121. 
93
 Z. MARIÓ: Grobovi ilirskih ratnika iz Kacnja . 
GZM 14 (1959) 101. 
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 LAHTOV (1965) 204 205. 
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 FREY (1969) 21 f. Kennzeichnende Grabkom-
plexe: das Grab Franehini 26, Benvenuti 98, die Gräber 
Pelà 10, 14 und das Grab Carceri 48, in dem letzteren 
befand sich sogar ein Zepter. PRIMAS (1967) Abb. 14. 
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 FREY (1969) 25. 
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 Ebd . 23. Nazari 161, Prä, Capodaglio 31, 38, 
Costa Martini 42, Boldu-Dolfin 52/53. 
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 Ebd . 26. Taf. 3 7 - 3 9 . 
99
 W i r denken vor allem an die mit den meisten 
Fäden zusammenhängenden Fundorte von Donja 
Dolina und Sloweniens. 
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b) Aufgrund der Übereinstimmung der Fundtypen ist die Zeitgleichheit unter den unga-
rischen Fundorten bei dem Fundgut von Velemszentvid, Szárazd und Szentlőrinc die auffallendste, 
aber das Material von Beremend läßt sich auch mit den skythenzeitlichen Gräberfeldern der 
Ungarischen Tiefebene vergleichen. 
Die in Beremend bestatteten Menschen, wie auch die Bevölkerung des Gräberfeldes von 
Szentlőrinc, gehörten der vielleicht als pannonisch nennbaren Volksgruppe der südostalpinen 
Hallstattkultur an. 
In ihrer materiellen Kultur spiegeln sich deutlich die Einflüsse, denen sie durch ihre 
Beziehungen zu den südlich benachbarten Illyriern und westlich benachbarten Venetern ausgesetzt 
waren.100 
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ZUR VERBREITUNG UND HERSTELLUNG 
DER SOG. RÄTISCHEN KERAMIK IN PANNONIÉN 
(TAFELN X X I -XXIV) 
Mit der Frage der Importkeramik außer der terra sigillata befaßte sich die Forschung 
bis jetzt sehr wenig. In unserer Abhandlung möchten wir diese Lücke ausfüllen1 und die sog. räti-
sche Keramik2 ihrem Vorkommen und ihrer Herstellung nach untersuchen. 
Seit dem Beginn des 2. Jahrhunderts verlor Aquileia seine führende Rolle im Handel 
und die Stelle des italischen Imports nahmen die Waren der westlichen Provinzen ein. Den Unter-
gang des Transithandels von Aquileia förderte gewiß die Verläßlichkeit des Donauverkehrs. 
Der Wassertransport wurde billiger und risikoloser als der Landtransport. Besonders galt das 
für die zerbrechlichen Waren, für Keramik und Glas, dessen großer Teil auf den holprigen Straßen 
und den rüppeligen Wagen dem Transport zum Opfer fielen. 
Der Umstand, daß sich die Menge der Importware zu dieser Zeit nicht sprunghaft er-
höhte, läßt sich durch die Vermehrung der örtlich entstandenen und die örtlichen Ansprüche 
befriedigenden Werkstätten erklären. 
Die von uns untersuchte Keramikart ist als Erzeugnis der obenerwähnten Strömung zu 
betrachten, sie sogar — wie zu sehen wird — auch ein gutes Beispiel für die Entstehung der ört-
lichen Werkstätte darstellt. 
Der Gruppierung, der Chronologie und dem Ursprung der rätischen Gefäße hat sich 
Drexel3 angenommen. 
Kennzeichnende geometrische Verzierungen charakterisieren die Gefäßgruppen, die aus 
aufgelegten Barbotinfäden (Form X, Rosette, Stäbchen, Hufeisen), Tonpunkten, weiters aus 
Kerbbandzonen bestehen. Ihr Material ist meist roter Ton, an dem Überzüge aller Übergangs-
farben vom schwärzlichmatten bis zum roten Metallglanz zu finden sind. Die Gefäßformen sind 
sehr verschiedentlich, die häufigsten sind 10—15 cm hohe Töpfchen, oder Becher mit birnen-
förmigem Körper, kurzem, geradem Hals und weiter Mündung. Außer dieser Form finden sich 
darunter auch sonstige Becher und Schüsseln. 
Drexel erblickt das ursprüngliche, gemeinsame Zentrum der verschiedentlich verzierten, 
aber ihren Grundmotiven und ihrer Technik nach übereinstimmende Stücke in Ostgallien. Die 
1
 Mein Aufsatz ist ein Teil der sich mit der panno- Benennung. Es besteht auch eine andere Gruppe der 
nischen römischen Importkeramik befassenden Dipl- rätischen Gefäße, die sog. Gruppe von Rottweil: 
omarbeit, die ich dem Lehrstuhl für Archäologie DREXEL, (81 — 82), KTJZSINSZKY, (354) erwähnt auch 
der Philosophischen Fakul tä t der Eötvös Loránd Weisenau als Herstellungsort. 
Universität vorgelegt hat te . Die Datenergreifung be- 3 DREXEL 78f. Außer Drexel: FISCHER (38 — 39). 
endete ich — ausgenommen diejenige von Dunaúj- Auch er nimmt den Drexelschen Typus zur Grundlage 
város — Ende des Jahres 1969. Mit der in der Pro- und stellt fest, daß diese Keramik bloß nach der 
vinz vorgekommenen «rätischen» Keramik beschäf- frühen Flavius-Zeit erscheint. MÜLLER-KARPE (268 — 
tigte sich am eingehendsten bisher É . BONIS (91— 271) rechnet mit der Möglichkeit, daß man diese 
110); ihr Material mit meiner Sammlung ergänzend Warenart nur in der Hadrianzeit herzustellen be-
versuchte ich, aucli den Erzeugungsort zu bestimmen. gann. Nur dadurch vermag er das vollständige Fehlen 
2
 Die Benennung «rätisch» ist — wie auch Walke * der rätischen Ware — die in den Siedlungen von 
(43) betont — nicht richtig. Er nennt die rätischen Raetia im 2 — 3. Jahrhundert so häufig vorkommt — 
Gefäße geometrisch verzierte Glanztonwaren, wir in dem von ihm freigelegten und 116 — 119 u. Z. 
benützen jedoch der Einfachkeit halber die frühere vernichteten Gebäude zu erklären. 
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einzelnen Elemente des Musters (Fischgratornament) leitet er von den Latènegrundlagen, andere 
(gerillte Stäbchen, Blattverzierung) von der Megarakeramik ab. 
Aufgrund der Faiminger und überhaupt der rätischen Stratigraphie stellte Drexler 
auch die chronologischen Gruppen des keramischen Typus auf und unterscheidet drei Gruppen. 
Erste Gruppe: Stücke mit dichter, geometrischer Verzierung. Unter den Ornamenten 
sind beliebt: das aus doppelten Tonfäden gezeichnete X-Muster, die Rosette, der Fischgrat, das 
Carnuntum - V indobona lit Carnuntum 
Abb. 1. Sogenannte rätische Gefäße: 1. Straße: Carnuntum - Vindobona, 2 — 5 Carnuntum, 0 Savaria (Szombat-
hely), 7 Sopianae (Pécs), 8 Halimba, 9 Brigetio (Szőny), 10 Intercisa (Dunaújváros), 11 Aquincum, 13—17. 
Unbekannter Fundor t 
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Gittermuster, bei Kreuzungen und Enden der Linien mit Tonpünktchen verziert. Es kommen 
auch noch die durch Tonpunkte gegliederten senkrechten Stäbchen und seltener das Hufeisen 
vor. Die Verzierung bedeckt dicht die Oberfläche des Gefäßes; häufig werden auch noch Rädchen-
verzierungen benützt. Die zur ersten Gruppe gehörenden Waren begann man um das 1. Jahr-
hundert u. Z. zu erzeugen (in Aislingen kam ein Gefäß solcher Art mit dem im Jahre 92—93 
ausgegebenen stempelfrischen Denar des Domitianus zum Vorschein) und wurde etwa bis zur 
Mitte des 2. Jahrhunderts hergestellt. 
Als die 2. Gruppe Drexlers erschien, lebte die erste neben dieser zweiten noch eine Zeit-
lang weiter. Die Gefäße der zweitem Gruppe werden noch etwa 50 Jahre hergestellt. Die Ver-
zierung ist vor allem dadurch charakterisiert, daß sich an den Gefäßen Kerbbandzonen und 
alleinstehende Hufeisen oder Hufeisenreihen abwechseln. 
Die Gefäße der dritten Gruppe, die sich in der zweiten Hälf te des 2. Jahrhunderts zu 
verbreiten begannen und die man auch noch im 3. Jahrhundert benützte, sind allein durch die 
rädchen- oder kerb verzierten Bandzonen gekennzeichnet. 
Der Überzug wird bei den späteren Stücken immer heller und es kommen immer mehr 
solche mit Metallglanz vor. 
Drexels Einteilung und Datierung erwies sich bisher als stichhaltig. Es ist schwer, in Pan-
nonién die rätische Keramik zu datieren, diese Ware ist nämlich aus Ausgrabungsmaterial, aus 
Schichten bisher kaum bekannt. Die meisten solche Waren sind Streufunde oder stammen aus 
weniger gründlich beobachteten Grabungen und eignen sich so für eine feinere Datierung nicht. 
Es scheint, als ob in den Fundorten Pannoniens alle drei chronologischen Gruppen Drexels 
zu finden wären. 
Bei der Freilegung der Villa Winden am See fand B. Saria4 ein mit Hufeisen und Kerb-
bandzonen verziertes Bruchstück, das er in die Zeitspanne zwischen 150 und 200 setzt. Das ent-
spricht der zeitlichen Verbreitung der zweiten Gruppe Drexels, auch die Verzierung des Gefäßes 
weist darauf hin. Eine unversehrte Analogie dazu ist aus Intercisa bekannt (Abb. 1, 10). 
Auf der Straße zwischen Carnuntum und Vindobona5 als Streufund gehobene Rand-
scherbe läßt sich aufgrund ihrer Verzierung in die erste Gruppe einreihen (Abb. 1, 1). 
Das im Amphitlieatrum I I von Carnuntum zum Vorschein gekommene Gefäß, das der 
Gruppe I . Drexels angehört, wird von F. Miltner® in das dritte Drittel des 2. Jahrhunderts datiert. 
Ebenda t ra t ein kleines, in die dritte Gruppe einzureihendes Töpfchen ans Tageslicht, das mit 
drei Kerbschnittbandzonen verziert ist (Abb. 1, 5). Die Keramik aller drei Gruppen ist aus der 
Palastruine7 bekannt. Groller fand auch im Lager von Carnuntum8 rätisches Material mit Huf-
eisenverzierung und Kerbschnittbändern (Abb. 1, 2—3). 
Die im Museum zu Sopron befindlichen, aus der Ausgrabung der Villa von Fertőrákos-
Golgota stammenden zwei Bruchstücke sind dunkelfarbig, die Rädchenverzierung und das Ro-
settenmuster wechseln sich darauf ab (Nr. 24—25). Aufgrund ihrer Verzierung und Farbe sind diese 
zu den Erzeugnissen der frühesten rätischen Töpferei zu rechnen. Laut des übrigen Fundmaterials 
dürften diese nicht aus einer späteren Zeit als die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts stammen.9 
Das im Museum zu Mosonmagyaróvár befindliche und in Oroszvár gefundene kleine Becherbruch-
stück, das mit durch Nuppen gegliederte, senkrechte Stäbchen und Rosetten einander ablösend 
verziert ist, gehört zu der frühesten Gruppe Drexels (Nr. 23). In die zweite Periode ist das Bruch -
4
 SARIA, 4 2 . 
5
 GROLLEB (1900) 4 7 - 6 4 . 
6
 M I L T N E R 1 — 7 2 . 
' T R I N K s 4 9 f . 
8
 GROLLER (1901) 16—81. Groller setzt die rätisehe 
Ware in eine frühere Zeitspanne, als die Zeitpunkte 
Drexels, die zweite Gruppe z. B. in die Mitte des 
1. Jahrhunder ts aufgrund des aus dem Lagergraben 
gehobenen Fundmaterials. Die Auffüllung des Gra-
bens kann aber gewiß nicht gleichaltrig mi t dem 
einstigen Lager gewesen sein, sie konnte nur später 
s ta t tgefunden haben. 
9
 Régészeti Füzetek, 1965. Grabungsberichte von 
Fertőrákos-Golgota. 
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stück aus dem Quadrata-Lager zu rechnen, an dem zwischen eingeschnittenen Rillenreihen Huf-
eisen mit aderigem Inneren zu sehen sind (Nr. 22). Von Győr, aus dem sog. Gräberfeld von Homok -
gödör ist uns als Streufund das Bruchstück eines tonnenförmigen Bechers bekannt, ähnlicherweise 
verziert wie das Stück von Oroszvár (Nr. 21). 
Auch in der Kállay-Sammlung des Kuny Domokos Museum zu Tata befinden sich einige 
aus Gräber von Szőny stammende rätische Gefäße.10 Es ist interessant, daß sie der Form nach 
10
 Das Material war für mich allein aufgrund der nicht, von den Gegenständen genaue Zeichnungen 
Beschreibungskarten zugänglich und das ermöglicht oder Lichtbilder beizulegen. 
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alle übereinstimmten, jedes Gefäß ist ein kleiner birnenförmiger Becher, was für die häufigste Form 
gilt, ihre Höhe beträgt 10—12,2 cm. 
Der kleine Topf, der der zweiten Gruppe Drexels angehört,11 ist mit zwei, an 2 x 2 herum-
laufenden Kerbschnittbändern angebrachten Hufeisenreihen verziert. Er kam aus einem Brand-
grab des Járóka-Graberfeldes zum Vorschein. Von hier rührt auch ein kleines, der dritten Gruppe 
11
 K u n y D. Museum, Tata , Inv. Nr.: K . 800. 
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angehörendes Gefäß mit Kerhbandreihen verziert.12 Der Überzug ist braun mit metallischem 
Glanz. Sowohl diese wie auch das nach Form und Verzierung ganz ähnliche Stück des sog. Caecilia-
Gräberfeldes13 kamen aus Brandgräbern zum Vorschein. Aus dem Material des letzterwähnten 
Grabes ist uns auch die Mittelbronze des Constantius Chlorus bekannt.14 Problematisch ist 
noch das aus einem Skelettgrab des Järoka-Gräberfeldes geborgene Gefäß,15 das seiner Form, 
seinen Maßangaben und seiner Ausführung nach den rätischen Gefäßen anzugehören scheint, 
aber seine Verzierung — die aus zwei zwischen herumlaufenden Rillen waagerecht angebrachten 
Nuppenreihen besteht, — weicht von allen bisher bekannten rätischen Keramikstücken ab. 
Von ähnlicher Form ist das im UNM aufbewahrte, in Szőny gefundene, beinahe schwarz 
überzogene Töpfchen (Abb. 1, 9),16 das die Eigenartigkeit der zweiten Gruppe besitzt. 
Unter den Exemplaren von Aquincum ist bemerkenswert ein bei der Fundrettung im 
Jahre 1943 geborgenes Töpfchen aus dem Gebiet der canabae,17 dessen senkrechte, mit Punkten 
gegliederte Tonfädengruppen und die untereinander angebrachten und ineinander greifenden 
Hufeisengruppen (Abb. 1, 11) zu einem aus dem II . Amphitheatrum von Carnuntum zum Vorschein 
gekommenen Stück ganz analog sind (Abb. 1, 4). 
B. Kuzsinszky18 erwähnt rätische Gefäße auch aus der Töpferanlage hei der Gasfabrik, 
die aber wahrscheinlich örtliche Erzeugnisse sind (Abb. 1, 12). 
Anläßlich der Freilegung der sog. Festőlakás (Mahlerwohnung) erwähnt auch T. Nagy, 
daß aus der Schicht des 2. Jahrhunderts ein rätiseher Becher zum Vorschein kam, ohne weiteres 
mitzuteilen.19 
Es ist noch aus dem Inventar des UNM ein Becher aus Intercisa zu erwähnen, der eines 
der kennzeichnendsten Exemplare des zweiten Typus Drexels ist. Die dunkel überzogene Ober-
fläche ist mit einer waagerecht herumlaufenden Hufeisenreihe zwischen zwei Rädchenverzierung-
zonen verziert (Abb. 1, 10).20 
Im Fundgut der neueren Grabungen von Intercisa befinden sich ziemlich viele rätisehe 
Gefäßscherben. Ähnliche Scherben wie das im UNM aufbewahrte Stück, kamen 1966 auf dem 
Gebiet der Canabae aus einer Abfallgrube im Zuge der von E. B. Vágó geleiteten Ausgrabungen 
(Nr. I, 4) und 1969 von der Stelle des im Bau befindlichen neuen Wasserturms (Nr. 7, 10) ans 
Tageslicht. Aile Scherben weisen die bekannte Birnenform auf, und ihre Verzierung besteht aus 
waagerecht zwischen rädchengeritzten Zonen angebrachten Hufeisenreihen. 
Aus dem Gebiet des Wasserturms kamen auch Bruchstücke, die zur ersten der Drexel-
schen Gruppen gehören (Nr. 8, 16) zum Vorschein, solche fanden sich aber auch auf dem Gebiet 
der canabae (Nr. 5) und in der Füllerde des Lagergrabens (Nr. 20). 
Zur dritten Gruppe Drexels pflegt man die nur mit Kerbbandzonen verzierten Gefäße 
zu rechnen. Solche Bruchstücke sind gleichfalls aus dem Gebiet des Wasserturms (Nr. 6, 9, 17—19) 
und aus den im Gebiet der canabae im Jahre 1966 unternommenen Ausgrabungen bekannt 
(Nr. 2—3). 
Die Datierung der erwähnten Scherben ist vorläufig — vor der Bearbeitung des Fund-
gutes der Ausgrabungen — unmöglich. So viel scheint jedoch gewiß zu sein, daß selbst das an-
scheinend älteste Stück aus dem Lagergraben aus einer späteren Zeit als die Mitte des 2. Jahr-
12
 Kuny D. Museum, Tata, Inv. Nr . : К 289. 
13
 Kuny D. Museum, Tata, Inv. Nr.: K . 860. 
14
 Insoweit der Znsammenhang des Grabkomplexes 
authentisch ist, ve rmahnt uns selbst diese Tatsache, 
daß man die Zeit der Brand- bzw. Skelettbestattun-
gen nicht verallgemeinern darf. Die Prägung der 
Münze des Constantius Chlorus ist ein terminus post 
quem für die Bes ta t tung des 4. Jahrhunderts , wir 
haben es also mit einer Brandbestat tung aus dem 
4. Jahrhundert zu t un . Die beiden übrigen, bisher 
besprochenen Stücke aus Tata (К. 800 und К . 289) 
sind auch in die Zeitspanne zu datieren, als im all-
gemeinen schon die Skelettenbestattungen üblich 
waren. 
16
 Kuny D. Museum, Tata, Inv . Nr.: K . 801. 
16
 UNM, Inv. Nr.: 2.1931.21. 
1 7
 SZILÁGYI, 3 4 1 . 
1 8
 KUZSINSZKY, 3 5 4 . 
1 9
 NAGY, 1 5 2 . 
20
 UNM. Tnv. Nr. 91.1905.1. Póczy, 38. 
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hunderte stammt; daraufläßt sich aus den in der Füllerde befindlichen Sigillaten und der frühesten 
Münze (des Antoninus Pius) schließen. 
Erwähnen wert sind noch einige, bei der Grabung des Wasserturms gehobene, mit Kerb-
bandzonen verzierte oder ungezierte Bruchstücke (Nr. 11—15), deren metallischer Überzug fast 
silberfarbig ist und die ihrer technischen Ausführung nach den Bruchstücken von Tác (Nr. 29—33) 
ähneln, möglicherweise aus derselben Werkstatt stammen. 
Aus dem südlichen Teil der Provinz Pannónia ist rätisohes Material gleichfalls zu erwarten, 
darüber kann ich aber nur sehr lückenhafte Schilderung geben, weil das Material mir nur aufgrund 
der Publikationen zugänglich war. Die jugoslawische archäologische Literatur befaßte sich bisher 
mit Keramik wenig, bloß in den letzten Jahren erschienen Beiträge solcher Art. 
Aus Pristava bei Trebinje sind aus den Gräbern 13 und 14 zwei rätische Becher (der letz-
tere mit der Münze des Marcus Aurelius) bekannt, die P. Petru in das 3. Jahrhundert setzte.21 
Aus dieser Grabung ist als Streufund noch ein Stück bekannt. Außerdem ist noch in einem 
einzigen Hinweis erwähnt, daß in Poetovio oder seiner Umgebung einige rätische Becher zum 
Vorschein kamen.22 
Der südlichste Ort des heutigen Ungarns, wo rätische Ware vorkommt, ist Pécs. Die 
zeitliche Einreihung des in der Innenstadt geborgenen Gefäßes23 ist jedoch sehr problematisch 
(Abb. 1, 7). 
Anschließend an eine mit durch Nuppen gegliederten Stäbchen und Tonpunkten ver-
zierte Schüssel mit gerader Wand aus Halimba (Abb. 1, 8) erwähnt É. Bonis einige Stücke 
aus unbekannten Fundorten, die im UNM aufbewahrt sind.24 Darunter sind besonders interessant 
die Henkelkrüge mit Hufeisen-, X- und Rosettenverzierung (Abb. 1, 14—17), wie auch eine fast 
halbkugelförmige Schüssel (Abb. 1, 13), deren Verzierung an die Schüssel von Halimba erinnert.25 
Von der topographischen Reihe abweichend wurde absichtlich das Material des Savaria Mu-
seums zu Szombathely, das besonders reich an rätischer Ware ist, zum Abschluß erwähnt. Von 
Szombathely wurde bisher ein einziges Stück publiziert, die Fundumstände sind nicht aufgeklärt26 
(Abb. 1, 6). 
Jedes im Material des Museums befindliche, rätische Gefäßbruchstück kam aus dem 
Ruinengarten I. Járdányi-Paulovics zum Vorschein, ein Teil stammt aus früheren Grabungen 
(Nr. 34—36, 53—54, 57), aber der größere Teil kam im Zuge der Ausgrabungen im Jahre 1960 
ans Tageslicht (Nr. 37—52, 55—56, 58—60). Das Material der Ausgrabung ist noch nicht bearbeitet, 
die nähere Altersbestimmung ist deshalb mit Schwierigkeiten verbunden. 
So viel fällt allerdings auf den ersten Blick auf, daß nirgends auf dem Gebiet der Provinz 
so viel rätische Gefäße aus einem einzigen Fundort gehoben wurden als im Ruinengarten zu 
Szombathely (Abb. - 8, 11, 14, Taf. XXI—XXIV). Diese Keramik läßt sich der Farbe, der 
Wanddicke, dem Material und der Ausführung nach in keine der Drexelschen Gruppen einreihen. 
Das hier gehobene Material läßt sich nach seiner Form in zwei Gruppen teilen (Abb. 6): 
eine Schüssel mit schmalem Bodenring, steiler Wand und manchmal mit auch etwas eingezogenem 
Rand (Form A) und ein tonnenförmiger Becher (Form B), an dem um den Rand bzw. den Fußteil 
eine mehrreihige Riefelung läuft . Von einer dritten Form (C) ist bisher nur ein einziges Bruchstück 
bekannt. Über dem Henkelansatz der zweihenkeligen, kelchartigen Schale ist ein waagerecht 
herausragendes Plättchen angebracht. Es ahmt ausgesprochen ein Metallgefäß nach, die Lösung 
21
 PETRU 197f. Dio rätischen Gefäße kamen gewöhnlich als Begleiter 
22
 BONIS, 102. der Brandgräber zum Vorschein und aus dem 4. 
23
 TÖRÖK, 125f. Daserwähnte Gefäß kam aus einem Jahrhunder t ist außer dem erwähnten Exemplar von 
Gräberfeld des 4. Jahrhunderts zum Vorschein. Das Szőny (К. 860) kein Gefäß solcher Art bekannt . 
Grab selbst, in dem sich das Gefäß befand, lag unter 24 Borns, 91f. 
einer Betonplatte und so blieb es uneröffnet. Das 2 5UNM. Inv . Nr.: 64.6.22, 54.6.23, 54.6.27 (drei 
Erscheinen des Schädels ist jedoch ein Beweis dafür , Stück), Aqu. 24.8.1928. 
daß sich der Becher in einem Skelettgrab befand. 28 Borns, Taf. XX, 1 — 6. 
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Abb. 4. Intercisa (Dunaújváros) 
des Henkels ist eher aus dem Gebiet des Schwarzen Meeres als aus den westlichen Provinzen 
bekannt.27 
Das außerordentlich häufige Vorkommen der gehobenen Gefäßbruohstüeke auf einem 
kleinen Gebiet wirft die Frage auf, ob man mit einer örtlichen Niederlassung des rätisehen 
Gefäßhandels zu rechnen hat, oder diese Gefäße an Ort und Stelle erzeugt wurden. Beide Fragen 
sind berechtigt, weil man im Laufe der Ausgrabungen im Gebiet der Konditorei «Ruinengarten» 
auf eine Basarreihe stieß, wo in einem Raum auch Keramikgegenstände verkauft wurden,28 in 
der Umgebung des Ruinengartens kamen zahlreiche Töpferöfen zum Vorschein, da das Töpfer -
2 7
 K N I P O W I T S C H , 2 2 f . 28
 Freundliche mündliche Mitteilung von T. P . 
Buöcz. 
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viertel der Stadt in der naheliegenden Petőfi Sándor-Gasse gewesen sein dürfte (Abb. 7).29 Selbst 
im Ruinengarten wurde ein Ofen entdeckt, dessen Bestimmung jedoch ungeklärt ist.30 
Die Frage wurde dadurch entgültig .entschieden, daß im Material des Ruinengartens 
auch abfällige und halbfertige Stücke vorkamen. Die Schüssel Inv. Nr. 66.4.447 (Nr. 45) ist ganz 
deformiert, ein noch vor dem Ausbrennen oder inzwischen im rohen Zustand zusammengedrücktes 
29
 Buócz, 10. 30 Régészeti Füzetek, 1960; Grabungsberichte von 
Szombathely, Ruinengarten Járdányi-Paulovies. 
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Stück, dasselbe läßt sich auch vom zur Form В gehörenden Gefäß Inv. Nr. 66.4.515 (Nr. 55) sagen. 
Was die Verzierung und Form anbelangt, stimmen beide Stücke mit den übrigen, im Gebiet des 
Ruinengartens gehobenen Stücken überein, sie stammen zweifellos aus der gleichen Werkstatt . 
Die Lieferung der Keramikwaren nach fernen Provinzen konnte für den Kaufmann oder den Besitzer 
der Werkstatt nur dann lohnend gewesen sein, wenn er dort einen guten Preis erreicht 
haben sollte. Es wäre also unvorstellbar, daß er von der fernen Raetia nach Pannonién vornherein 
schlechte Stücke geliefert hätte. Für das Dasein einer örtlichen Werkstatt liefern einen weiteren 
Beweis die beiden Bruchstücke, an denen zwar das aus Barbotintupfen und Stäbchen bestehende 
Muster schon vorkommt, aber der Metallglanzüberzug noch fehlt (Nr. 54, 57). 
Aufgrund all dessen läßt sich feststellen, daß auf dem Gebiet des Ruinengartens oder in 
seiner Nähe eine Töpferei im Betrieb war, die die oben besprochenen Gefäße erzeugte. 
Im pannonischen Keramikmaterial weichen auch andere «rätische» Gefäße vom Material 
des Mutterlandes ab. Wegen ihrer dickeren Wände, der ihren spärlicheren und geräumigeren 
Anordnung bekannten Verzierungselemente und wegen ihrer von den westlichen Formen ab-
weichenden, für spätere Zeiten kennzeichnenden Formen könnten wir die Henkelkrüge des UNM,31 
die Töpfe von Pécs32 und die im weiteren zu besprechende Ware von Tác nicht einreihen. Viel-
31
 Vgl. Anm. 25. 32 Vgl. Anm. 26. 
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leicht könnten wir auch den Herstellungsort dieser Gefäße innerhalb dieser Provinz lokalisieren. 
Es ist ungewiß, ob Werkstätte, die solche Gefäße erzeugten, nur auf dem Gebiet von Savaria 
bestanden oder an mehreren Orten Pannoniens.33 
Eine wichtige Aufgabe bliebe noch die Datierung der Werkstatt. In dieser Hinsicht 
dürfen wir vor der Bearbeitung des Fundgutes der letzten Zeit bloß Vermutungen anstellen, um 
nicht auf sehr ungewisse Schlußfolgerungen angewiesen zu sein. 
Wie bekannt, erzeugte man diesen Gefäßtypus aus dem Muttergebiet vom ausgehenden 
1. Jahrhundert bis zum Anfang des 3. Jahrhunderts. Die an unseren Gefäßen vorkommenden 
Verzierungen (geometrische Zierde, aus Tonfäden gebildete Rosetten, X-Muster, Netzmuster, 
senkrechte Stäbchen und Hufeisen, an ihren Enden und Kreuzungspunkten durch Tonkügelchen 
abgeschlossen) würden sie in die erste Gruppe reihen. Die Rädchenverzierung dagegen, — die an 
unseren Gefäßen oft vorkommt, — ist eine um die Mitte des 2. Jahrhunderts in Mode gekommene 
Verzierungsart, — sie erseheint bloß in der zweiten Drexelschen Gruppe. Schließlich die Farbe der 
Gefäße, das metallische hellrote Schillern der Oberfläche würde unsere Gegenstände in die dritte 
Gruppe weisen. 
Man kann es für wahrscheinlich halten, daß der die Gegenstände erzeugende Töpfer alle 
drei Verzierungsarten kannte und demnach dürfte er am frühesten gegen das Ende des 2. Jahr-
hunderts mit seiner Arbeit angefangen haben. Das wäre auch durch die Tatsache erhärtet, daß 
33
 Laut K . Póczy erzeugte man in der « Schütz- Gefäße. [K. PÓCZY, Die Töpferwarenwerkstätten von 
Werks ta t t» von Aquincum am Anfang des 3. Jahr- Aquincum, A A H У1Г(1956) 115]. 
hunderte die I I I . Drexelsche Gruppe nachahmende 
• W e r k s t a t t 
0 
^ K o n d i t o r e i " R u i n e n g a r t e n " 
Q " Q u i r i n u s b a z i l i c o " 
Abb. 7. Die Lage des Ruinengartens und des Töpfer vierteis in Savaria 
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Draufsicht 
Abb. 8. Savaria (Szombathely) 
ein Stück von den Scherben aus dem Gebäude des Ruinengartens bekannt ist, von dem ein in die 
zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts datierbarer Zollstempel zum Vorschein kam (Nr. 51).34 Ist der 
Zollstempel und das Gebäude gleichaltrig, so stammt das aus dem Terrazzofußboden über dem 
Gebäude gehobene Bruchstück aus einer späteren Zeitspanne als die zweite Hälfte des 2. Jahr-
hunderts. Über die Zeitbestimmung läßt sich vor der Bearbeitung des gesamten Fundgutes aus 
dem Ruinengarten nicht mehr sagen. 
34
 Régészeti Füzetek, 1960. Grabungsberichte. Szombathely, Ruinengarten Járdányi—Paulovics. 
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Abb. 9. Savaria (Szombathely) 
Ob die Werkstatt von Savaria ihre Gefäße nur für örtliche Bedürfnisse erzeugte oder nach 
anderen Teilen der Provinz, sogar nach anderen Provinzen lieferte, ist zweifelhaft. 
Ein einziges, der C-Form entsprechendes Stück, das den Grundmotiven, der Ausführung 
und den Ausmaßen nach mit dem Exemplar von Szombathely gleicherweise übereinstimmt, ist 
als Streufund aus dem Gräberfeld des 4. Jahrhunderts in Tác-Margittelep bekannt. Vielleicht 
dürf te auch dieses Stück als ein Erzeugnis der Werkstatt von Szombathely betrachtet werden 
(Nr. 26, vgl. Nr. 43). 
Die übrigen «rätischen» Gefäßscherben aus den Ausgrabungen von Tác (und einige oben-
erwähnte Stücke von Dunaújváros) ähneln nicht der bereits erwähnten Schale, ihr stark silber-
farbiger Bezug weist sie in den Kreis einer anderen Werkstat t (Nr. 29—33).35 Einige ganz fein 
36
 Ein Bruchstück derselben Ar t ist auch aus dem Lager Százhalombatta-Dunafüred bekannt (Nr. 33). 
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Abb. 10. Savaria (Szombathely) 
ausgeführte Bruchstücke, die ganz gewiß als Importware gelten können, gehören in die erste 
Gruppe Drexels (Nr. 27—28). Die Sachlage bei den Bruchstücken von Tác ist dieselbe, wie bei 
denjenigen von Szombathely: ihre genaue Datierung vor der Bearbeitung des Fundmaterials 
der Ausgrabung ist unmöglich. 
Das Fundgut des rätischen Typus aus den übrigen Fundorten Pannoniens scheint in der 
Tat Importware zu sein. Im Gegenteil zu den örtlich erzeugten Gefäßen stimmen diese mit den 
Gefäßen des Muttergebietes in allem überein. Die Muster an der Oberfläche sind dicht angeordnet, 
wie in den Fällen von Faimingen,36 Pfünz,37 Äugst,38, Regensburg,39 Munningen,40 Vindonissa41 
(Abb. 12). 
36
 DREXEL, 25. sehe Kaiserzeit, Regensburg. Bayr. Vorgesch.-Bl. 
3 7
 W I N K E L M A N N , T a f . X I X — X X . 1 9 5 5 , 3 0 6 . 
3 8
 E T L I N G E R , 8 5 f . 4 0 E IDAM, T a f . I V . 
39
 Fundberichte fü r die Jahre 1950—53. Römi- 41 ETTLINOER-SIMONETT, 39 ff. 
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Scheinbar hat te der kleine, birnenförmige Topf für den Import die größte Anziehungskraft, 
übrigens war er auch im Westen eine beliebte Form. Diese kleinen Becher sind gewöhnlich von 
ganz dunkler und glänzender Oberfläche, wie die Gefäße der Drexelschen Gruppen I und I I auch 
im Westen sind. Sie sind aus sehr hartgebranntem rotem Ton erzeugt, ihre Wanddicke überstieg 
im Gegensate zu den östlichen Nachahmungen die 2—3 mm nicht. 
Es ist also als sicher anzunehmen, daß wir im Laufe des 1. und 2. Jahrhunderts Handels-
beziehung zu Raetia hatten; diese Provinz übermittelte ihre charakteristische Keramik nach 
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Abb. 12. Rätische Ware aus den westlichen Provinzen 
Pannonién und ließ sie vor allem in den Siedlungen den Limes entlang in Handel bringen (Abb. 13). 
Seit der zweiten Hälf te oder eher seit dem Ende des 2. Jahrhunderts (eine genauere Zeitbestim-
mung ist derzeit unmöglich) bildete man jedoch diese Gefäße auch auf dem Gebiet unserer Provinz 
nach. Über das sichere Bestehen einer Werkstatt wissen wir bisher bloß auf dem Gebiet von 
Savaria, aber man ahmte diese Keramikart wahrscheinlich in Aquincum, Tác und vielleicht auch 
anderswo nach. 
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• Werkstatt von Savaria 
A andere pannonischen Werkstätte 
Abb. 13. Fundorte der rätischen Gefäße in Pannonién 
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Ü : Überzug 
W : Wanddicke 
F : Fundort 
MD: Munddurchmesser 
R : Ruinengarten I . Járdányi-Paulovics in Szombathely. 
Die kursivgesetzten Nummern bezeichnen lokale Nachahmungen. 
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Dunaújváros, Museum 
1. 68.101.99. Wandscherben (2 St.) eines birnenförmigen Topfes mit waagerecht angebrachten Huf-
eisenreihen zwischen rädchengeritzten Zonen. M: ziegelrot, Ü: metallisch glänzend, W : 3 mm, F: Dunaújváros, 
Abschnitt 1, canabae, Abfallgrube (Abb. 3). 
2. 68.101.189. Zwei Seitenbruchstücke eines rätischen Gefäßes unbestimmbarer Form mi t rädchen-
geritzter Verzierung. M: rot, U: bräunlichschwarz, ma t t , W: 2,5 mm, F: Dunaújváros, Abschnitt I , canabae, 
Abfallgrube (Abb. 4). 
3. 68.101.298. Seitenbruchstück eines Gefäßes mit rädchengeritzter Verzierung. A: rot, Ü : bräunlich-
rot, mat t , W : 2,5 mm, F: Dunaújváros, Abschnitt 1, canabae, Abfallgrube (Abb. 4). 
4. 68.101.298. Seitenbruchstück eines mit Hufeisen zwischen rädchengeritzten Bändern verzierten 
Gefäßes. A: rot, Ü: metallisch, schwarz, W : 2 mm, F: Dunaújváros, Abschnitt I, canabae, Abfallgrube (Abb. 3). 
5. 68.121.7. Seitenbruchstück eines Gefäßes unbest immbarer Form, verziert durch eingeritzte, mit 
plastischen Nuppen unterbrochene, senkrechte Linien und Hufeisen mi t geädertem Inneren. A: drappfarbig, 
Ü: dunkelgrau, metallisch, W : 3 mm, F : Dunaújváros, canabae, Ofen I (Abb. 4). 
Nicht inventarisiertes Material: 
Dunaújváros, Grabimg für einen Wasserturm 
6. Abschnitt 1/2. Zwei Seitenbruchstücke mi t Rädchenverzierung. A: metallisch, dunkelgrau (an einem 
Stück rötlich), W : 3,5 mm, F : Abschnitt 1/2, Spatenstich 7 (Abb. 5). 
7. Bruchstücke eines birnenförmigen Bechers. Verzierung: a m Bauch zwischen zwei herumlaufenden, 
rädehengeritzten Bändern eine waagerecht, angeordnete Hufeisenreihe. A: rot, Ü: metallglänzend, bräunlich-
grau, W : 2,5 mm, F: Abschnitt 1/2, Spatenstich 7 (Abb. 3). 
8. Abschnitt 1/8. Seitenstück eines mit Barbotinnuppen verzierten Gefäßes. A: gelblich, Ü : bräunlich-
rot. W : 3 mm (Abb. 4). 
9. Abschnitt 1/2. Randstücke eines birnenförmigen Topfes (3 St.). Verzierung: zwei waagerecht lau-
fende, rädchengeritzte Bänder. A: rot, Ü: silbrig, metallisch, W: 2,5 mm, F: Abschnit t 1/2, Spatenstich 6 — 7 
(Abb. 5). 
10. Abschnitt 3/1, Rand- und Seitenstücke eines birnenförmigen Topfes (2 St). An der Schulter mit 
Hufeisenreihen zwischen zwei rädchengeritzten Bändern verziert. A: rot , Ü: außen silbergrau, innen rötlichbraun, 
W : 2 mm (Abb. 3). 
77. Fußstück eines Gefäßes mit steiler Wand. A: rot, Ü: silbrig, W: 3 mm (Abb. 5). 
72. Bodenbruchstüek eines Gefäßes mit steiler Wand. Über dem Fußring ist es durch zwei eingetiefte, 
berumlaufende Rillen gegliedert. A: rot, Ü: silbrig, W: 3 mm (Abb. 5). 
13. Abschnitt 3/7. Wandstück eines rädchengeritzten Gefäßes. A: rot, Ü: metallisch glänzend, rötlich, 
W : 3,5 mm, F : Spatenstich 5 (Abb. 5). 
14. Wandscherbe eines rädchengeritzten Gefäßes. A: rot, Ü: metallisch glänzend, rötlich, W : 3,5 mm, 
F : Spatenstich 4 (Abb. 5). 
75. Abschnitt 5/6. E twas ausladendes llandstiick eines birnenförmigen Topfes, unter dem Rand mit 
herumlaufender, gekehlter Rille, an der Schulter mit Zahnsehnitt verziert-. Die Zahnung ist nicht scharf, sondern 
stumpf, mit Einschlagen eines dicken Gerätes stumpfen Endes hergestellt. A: rot, Ü: metallisch glänzend, röt-
lich, W : 3 - 3 , 5 mm, F : Spatenstich 8 (Abb. 5). 
16. Abschnit t 5/7. Birnenförmiges Gefäß mit herumlaufender Rillenverzierung unter dem R a n d , mit 
senkrecht angeordneten, durch Punkten gegliederton Stäbohenbiindeln und mit- senkrecht verbundenen Barbo-
tinhufeisenreihen verziert. A: rot, Ü: draußen dunkelbraun, mat t , innen hellrot, W: 2 m m , F : Grube 16 (Abb. 4). 
77. Abschnit t 6/3. Randstück eines birnenförmigen, unverzierten Gefäßes. A: rot, Ü: etwas metallisch, 
glänzend, bräunlich, W : 3 m m (Abb. 5). 
18. Abschnitt 7/2. Randstück eines birnenförmigen, mit rädchengeritzten verzierten Gefäßes. A: 
rötlichgelb, Ü: bräunlichgrau, wenig metallglänzend, W : 2 — 2,5 m m (Abb. 5). 
19. Seitenbruchstücke von Gefäßen mit Rädchen verziert. A: rot , Ü: metallisch glänzend, bräunlichrot, 
W : 3 m m (Abb. 4). 
Dunaújváros, Lagergrabenschnitt (1971) 
20. Seitenstück eines Gefäßes, das aus dreifachen Fadenbündeln gebildetes X-Muster und Hufeisen 
verzieren. An den Kreuzungs- und Endpunkten der Muster sind Barbotintupfen angebracht. A: gelblichrot, 
Ü : ma t t , schwarz, W : 1,5 — 2 mm. F : vallum, Graben I I , Schnitt I I , —356 —370 (Abb. 4). 
Győr, Xánlus János Museum 
21. 53.149.1. Unterteilstück eines tonnenförmigen Bechers mi t waagerechten Rippen am F u ß und an 
zwei Stellen zwischen dem Bauch und Fuß. Am Bauch des Gefäßes wechseln sich in Tonpunkten endende, sechs-
zackige Sterne und durch Tonpunkte gegliederte, in Punkten endende Stäbchen. A: ziegelrot, Ü:| dunkel, |fleckig 
ziegelfarbig, W : 2,5 cm, F : Győr, Homokgödrök, Streufund (Abb. 2). 
Mosonmagyaróvár, Hansági Museum 
22. 53.39. Seitenbruchstück eines Gefäßes, geziert mit in Tontupfen endenden Hufeisen mi t geflaser-
tem Inneren zwischen zwei waagerecht laufenden Rädchen verzierungreihen. A: rot, Ü : silbrig rot, W : 2,5 mm, 
F : Barátföldpuszta, NW-Ecke des Lagers (Abb. 2). 
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23. 57.18.20. Tonnenförmiges Becherstück mi t waagerechten Riefelungen unter dem Rand . Darunter 
plastische geometrische Verzierung: in Tontupfen endende Rosetten und durch Tonpunkte gegliederte, abge-
schlossene, doppelte Stäbchen wechseln] ab. A: hellziegelfarbig, Ü: dunkler bräunlich, fleckig. W: 2 mm, F : 
Oroszvár (Abb. 2). 
Sopron, Liszt Ferenc Museum 
24. 66.2.8. Schüsselbruchstück mit Rädchenverzierungband zwischen waagerechten Linien, darüber 
mit sternförmiger Verzierung, zusammengestellt aus Tontupfen. A: gelblich, Ü: dunkelgrau, W: 3 mm. F : Fertő-
rákos-Golgota, Geländebegebung 1964 (Abb. 2). 
25. 66.2.604. Geripptes Randstück eines Gefäßes mit gerader Wand. Unter dem Rand aus waagerecht 
angeordneten Barbotinfäden und Tonpunkten gebildete X-förmige Verzierung, darunter erscheint eine Rädchen-
verzierung. A: ziegelrot, Ü: schwärzlichrot, W: 3 m m , F: Fertőrákos-Golgota, Abschnit t 0 , W-Teil, Humus 
(Abb. 2). 
Székesfehérvár, István király Museum 
26. 64.79.2. Zweihenkelige Schüssel mit hohem Fuß, verziert durch mit einander abwechselnden aus 
Barbotinfasern bestehende X-Muster und Hufeisen. An den Schluß- und Kreuzpunkten des Musters sind 
Tonkügelchen angebracht . Über dem Henkel waagerecht stehende Tonplättchen mi t zackigen Enden. A: rot, 
Ü: ein dunkleres rot , W : 4 mm, F : Táe, Gräberfeld von Margittelep, Streufund (Abb. 15). 
27. 63.139.7. Bruchstücke eines mit Hufeisen und waagerechten Rillen verzierten Gefäßes. Die Form 
ist unbestimmbar. A: gräulichrot, U: bräunlich, W : 1,5 mm, F: Táe, Gebäude IV (Abb. 15). 
23. 65.186.5. Mit waagerecht laufenden Rillen verzierter Gefäßrand, mit X-Verzierung unter den Rip-
pen. A: diinkelziegelfarbig, Ü: dunkelbraun, schwach metallisch schimmernd. W: 1,5 mm, F: Táe (Abb. 15). 
29. 63.265.6. Bruchstück einer Schüssel mit eingezogenem Rand , mit waagerechten Einritzungen und 
an diesen in unregelmäßigen Reihen angeordneten Hufeisen verziert (an den Enden der Hufeisen befinden sich 
Tonbuckel). A: drappfarbig, Ü: schwärzlichrot, W : 3 m m , F: Táe, Gebäude V (Abb. 15). 
30. 63.317.6. В ruchstück eines Gefäßes unbestimmbarer Form mit Rädchenverzierungzone und in 
Tonpunkten endenden Hufeisen mi t geflasertem Inneren. А : gräulichrot, Ü: silbrig, bräunlichrot, W : 3 min, F : 
Táe, Gebäude V (Abb. 15). 
31. 64.139.7. Kleines Seitenstück mit schräg ziehenden Tonstäbchen und einem Tonpunkt verziert. 
A: drappfarbig, Ü: silbrig, W: 3 m m , F: Táe (Abb. 15). 
32. 66.205.4. Gefäßstück mi t Rädchenverzierung und in Tonpunkten endenden schrägen Tonstäbchen. 
Л: gelblich, Ü: silberig, dunkelgrau, W : 2,5 mm, F : Táe (Abb. 15). 
33. 11672. Mit Tonkügelchen verzierte zwei Bruchstücke. A: rot, Ü: silberig, W : 3 mm, F : Százhalom-
b a t t a - Dunafüred, Lager, Ausgrabung im Jahre 1943 (Abb. 15). 
Szombatit ely, Savaria - Museum 
«A» Form: Schüsseln mit geradem oder e twas eingezogenem Rand. 
34. 54.68.1. Bruchstück einer Schüssel mit leicht eingezogenem Rand, un te r dem Rand zwei waage-
recht laufende Riefebingen und drei Reihen von Rädchen Verzierungen. Die Gefäßwand ist durch in Tonkügelchen 
endenden sechszackigen Rosetten und darunter durch zwei weitere rädchengeritzte Reihen verziert. A: rot, 
Ü: etwas metallisch, rot, W : 4 mm, F: R (Abb. 10 und Taf. X X I I I ) . 
3.5. 54.68.2. Bruchstück einer Schüssel mi t leicht eingezogenem Rand, un te r dem Rand zwei waage-
recht laufende Riefelungen, unter diesen und am Bruchstücksboden mit rädchengeritzter Zone, an der aus 
Tonfäden aufgelegte, durch Tonpunkte gegliederte und darin endende senkrechte zweigliedrige Stäbchen-
gruppen und aehtzackige Rosetten abwechseln. A: rot , Ü: dunkelrot, W : 4 mm, F : R (Abb. 10 und Taf. XXII I ) . 
36. 54.225.2. Bruchstück einer Schüssel mi t geradem Rand; unter dem Rand drei Rippen, Rädchenver-
zierungen und plastische, nach rechts neigende Stäbchenreihe. A: rot, Ü : dunkelterrakotta, W: 4 mm, F : Faludi 
F.-Gasse 33 (Abb. 10). 
37. 66.) .1330. Bruchstück einer Schüssel m i t gerader W a n d mit zwei Rillen unter dem Rand , darunter 
mit der Spitze nach links gerichtete, in Tonpünktchen endende, keilförmig zusammengestellte Stäbchen. Unter 
der plastischen Verzierung läuft eine rädchengeritzte Zone. A: rot, Ü: metallisch rot, W : 3 mm, F: R , Konditorei, 
Südteil des Grabens c, in einer Tiefe von etwa 160 — 205. Rekonstruierbare MD: etwa 11,8—12 cm (Abb. 10 und 
Taf. XXIII ) . 
38. 66.1.1383. Randstück einer Schüssel m i t gerader Wand , ähnlich verziert wie das Stück 66.1.1330. 
A: rot, Ü: etwas metallisch, grellrot, W : 3 mm, F: Konditorei, Südteil des Grabens c, in einer Tiefe von 70—150 
cm. Rekonstruierbarer MD: 18 cm (Abb. 10). 
39. 66.3.2881. Schüsselbruchstück mit e twas eingezogenem Rand; unter dem Rand zwei Rillen und 
doppelte rädchengeritzte Reihe. Die Seite des Gefäßes ist durch X-förmig eingeordnete plastische Stäbchen ver-
ziert. A: ziegelrot, Ü : metallisch bräunlichrot, W: 4 mm, F: Konditorei, Westteil des Abschnittes 20, in einer 
Tiefe von 1 3 0 - 2 0 0 cm (Abb. 10 und Taf. I I I) . 
40. 66.3071. Schüsselbruchstück mit eingezogenem Rand ; unter dem R a n d eine Rille, darunter ein 
Rosettenmotiv (sechszackig) mit Tonpunkten. A: ziegelrot, Ü: grellrot, W: 4,5 mm, F: R, Konditorei, beim 
Schnitt der Westwand des Abschnittes 5, bis 150 cm (Abb. 11 und Taf. XXIII ) . 
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41. 66.3.3073. Eine der sigillata Drag 37 ähnliche Schüssel; unter dem Rand doppelte Rillen, dann ein-
geritzte Rädchenverzierungzone. Die geometrische Verzierung besteht aus senkrechten, doppelten Stäbchen-
gliedern und achtzackigen Rosetten. Am Unterteil der Schüssel folgt wieder ein eingeritztes Rädchenverzierung-
band. A: hellziegelrot, Ü: grellrot, W: 4 mm, F: R, Konditorei, Abschnitt 5, beim Schnitt der W Wand, bis 
150 cm (Abb. 11 und Taf. XXI I ) . 
42. 66.4.348. Eine Schüssel mit etwas eingezogenem Rand; unter dem Rand mit zwei waagerecht herum-
laufenden Rillen und rädchengeritztem Rand . An der Gefäßseite aus Tonstäbchen gebildetes Gittermuster, bei 
den Kreuzungen mit Tonpünktchen. Darunter wieder ein rädchengeritztes Band. A: ziegelfarbig, Ü : grellrot, 
W : 4 mm, F : R, Graben 11, südlich von der OW Wand, in einer Tiefe von 170-200 cm (Abb. 11 und Taf. XXII) . 
43. 66.4.349. Bruchstück einer Schüssel mit etwas eingezogenem Rand; unter dem Rand ist eine dop-
pelte Rille| angebracht und es wechseln aus Tonfäden gebildete Rosetten und stehenden doppelte Stäbchen-
glieder. A: hellrot, Ü: rot, stellenweise bräunlich, W : 3 mm, F : Graben, R 11, von OW-Wand südlich, in einer 
Tiefe von 1 7 0 - 2 0 0 em (Abb. 11 und Taf. X X I I ) . 
44. 66.4.350. Schüsselstück mit geradem Rand, unter dem mit vier Rillen und aus Stäbchengliedern 
gebildeten, plastischen gedehnten Sternmotiv. A: hellrot, Ü: grellrot, W : 4 mm, F : R, Graben 11, S von der 
OW Wand, in einer Tiefe von 1 7 0 - 2 0 0 cm (Abb. 11 und Taf. XXII ) . 
45. 66.4.447. Eine vor dem Ausbrennen deformierte Schüssel mit eingezogenem Rand und schmalem 
Fußring. Verzierung: unter dem Rand eine mehrreihige Rille, darunter Rädohenverzierungband, dann wechseln 
aus doppelten Stäbchen bestehende X-Formen und Hufeisen mit Tonkügelehen an den Endpunkten . A: 
ziegelrot, Ü : dunkelrotbraun, W : 4 mm, F: R, Abschnitt 10, W von der N —S gerichteten Wand, rötliche Lehm-
schicht (Abb. 8 und Taf. XXIV) . 
46. 66.4.448. Senkrechtes Seitenstück einer Schüssel mit kleiner Rille unter dem Rand, darunter mit 
Rädchen verzierungband und Reste eines Sternmusters. A : ziegelfarbig, Ü: bräunlich, metallisch, W : 3 mm, F: 
R, Abschnitt 10, W von der N—S gerichteten Wand, in einer Tiefe von 160-180 cm (Abb. 11 und Taf. XXII ) . 
47. 66.4.721. Bruchstück einer Schüssel mit etwas nach innen neigender Wand, mit wechselnden, 
achtzackigen Rosetten und doppelter Stäbchenverzierung, darunter ein Rädchen verzierungband. A: rot, Ü: 
rot, W: 4 mm, F: R, Graben 16, О von der N—Sgerichteten Wand, rot-gebrannter Lehm (Abb. Sund Taf. XXI). 
48. 66.4.745. Randstück mit zwei waagerechten Rillen und Fragment eines Netzmusters, sowie im 
Netzmuster angebrachtem Hufeisen. A: ziegelrot, Ü: stark metallisch, rot, W : 3 — 4 mm, F: R, Abschnitt 10, 
Nordecke, in einer Tiefe von 2 0 0 - 2 2 0 cm (Abb. 8 und Taf. XXI) . 
49. 66.4.813. Schüsselstück mit geradem Rand; unter dem Rand mit zwei waagerecht laufenden Rillen, 
rädchengeritztem Band und Rosettenmuster. A: rot, Ü: bräunlichrot, metallisch, W : 4 mm, F: R, Graben 13. 
W von der Wand , in einer Tiefe von 185—235 mm (Abb. 8 und Taf. XXI) . 
50. 66.4.902. Stück der Unterpartie einer Schüssel mit rädchengeritztem Band unter einer mit Ton-
punkten verzierten Hufeisenreihe. A: rot, Ü: rot, silberig, W : 4 mm, F: R, Graben 16, О von N —S gerichteter 
Wand, schwarze Schicht, in einer Tiefe von 200 — 250 cm (Abb. 8 und Taf. XXI) . 
51. 68.1.717. Schüsselstück mit gerader Wand, unter dem Rand mit einer Rille und darin angebrach-
ten tonpunktverzierten Hufeisen. A: ziegelrot, Ü: hellrot, silberig metallisch, W: 4 mm, F: R, im Zollhaus über 
dem Terrazzo (Abb. 8 und Taf. XXI) . 
52. 68.1.823. Schüsselstüek mit gerader Wand; mit Rosettenmuster und rädchengeritztem Band. A: 
ziegelrot, Ü : rot, etwas metallisch, W: 4—5 mm, F: R, Ö von der im Ostteil des Grabens 12 ziehenden N —S 
gerichteten Wand (Abb. 8 und Taf. XXI) . 
Form «В»: tonnenförmiger Becher 
53. 54.68.3. Bruchstück mit herumlaufenden mehrreihigen Kehlungen und Rosettenmusterfragment, 
am Halsteil. A: rot, Ü: schwach metallisch rot, W : 2 mm, F : R (Abb. 9 und Taf. X X I I I ) . 
54. 54.68.6. Bruchstück mit. waagerechten Kehlungen des Halsteils und doppeltem, plastischem X-
Musterfragment. A: hellrot, Ü : fehlt, W : 3 mm, F: Ruinengarten (Abb. 9 und Taf. X X I I I ) . 
55. 66.4.515. Bruchstückhafter , aus mehreren Stücken zusammengestellter, vor dem Ausbrennen 
deformierter, tonnenförmiger Becher, mit herumlaufenden Rillen am Hals und unter dem Bauehteil. Am Bauch 
aus Barbotinfäden gebildete, sechszackige Sterne wechseln mi t doppelten, durch Tonpunkten gegliederten 
senkrechten Stäbchen. A: ziegelfarbig, Ü: bräunlich rot, W : 2 — 3 mm, F: R, Graben 11, S von der О —W gerich-
teten Wand , Lehmschicht, in einer Tiefe von 170—200 cm (Abb. 9 und Taf. X X I , XXIV) . 
Form «С»: zweihenkelige, kelchartige Schüssel 
56. 66.4.743. Wandstück von dem Henkelansatz, mit einem gebogenem, waagerecht angelegtem, drei-
zackigem Plät tchen und mi t X-förmigen, in Tonpünktchen endenden Verzierungen an der Wand. A: rot, Ü: 
rot, silberig metallisch, W : 3 mm, F: R. Abschnitt 10, NO-Ecke, aus einer Tiefe von 200 — 220 cm (Abb 13 und 
Taf. XXI) . 
57. 54.68.4. Seitenbruchstück mit X-Musterresten. A: rot, Ü: fehlt, W : 4 mm, F : R (Abb. 13 und Taf. 
X X I I I ) . 
58. 65.50.238. Gefäßbruchstück mit herumlaufender, doppelter, rädchengeritzter Reihe. A: rot, U: 
rot, W : 2 mm, F : Szombathely, Ady-Platz, Autobusbahnhof, Wartesaal , Grundierung, Arbeitsplatz IX , in einer 
Tiefe von 120 cm (Abb. 13 und Taf. XXI I I ) . 
59. 66.4.351. Seitenbruchstück mit Resten einer sechszackigen Rosette und rädchenverzierte Reihe. 
A: hellrot, Ü: grellrot, W : 4 mm, F : R, Graben 11, S von der О—W Wand, aus Lehmschicht, in einer Tiefe 
von 1 7 0 - 2 0 0 cm (Abb. 13 und Taf. XXI I I ) . 
60. 68.1.739. Schüsselstück mit gerader Wand, mit plastischem Gittermuster und darin angebrachten 
durch Tonpunkte verzierten Hufeisen. A: ziegelfarbig, t ) : hellrot, silberig metallisch, W : 3 mm, F : R . im Zoll-
haus über dem Terrazzo (Abb. 8 und Taf. XXI) . 
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DESTRUCTION OF THE SANCTUARIES OF IUPPITER DOLICHENUS 
AT THE RHINE AND IN THE DANUBE REGION (235- 238) 
Investigations into the history of the Iuppiter Dolichenus cult have thrown up a strange 
contradiction. On the one hand, it appears from the geographical distribution of the monuments 
related to this cult tha t the provinces along the Rhine and the Danube represented most important 
stretches of its western spreads.1 On the other hand, chronological examinations in these terri-
tories2 have tried to expose — apart from one single exception3 - inscriptions that would have 
come into existence after the age of the Severi, more precisely after the year 235. In Italy, in the 
city of Rome and in North Africa, however, the monuments to be dated to the middle or the second 
half of the 3rd century are not infrequent.4 Earlier investigators5 either omitted to deal in merit 
with this phase of the history of the cult, or — due to false dating of certain relics6 — they could 
not obtain a clear insight in this question. The finds of the sanctuaries of the cult excavated in 
these territories raise a similarly unclarified problem. A great part of these came to light in situ, 
while in other cases the finds were exposed from the interior or the neighbourhood of the sanc-
tuaries where they had been hidden. 
All these circumstances justify the examination of the development of the Iuppiter Doli-
chenus cult in the territories along the Rhine and the Danube in the period following the death 
of Alexander Severus (235). I t is expedient to start this examination with the major, closed en-
sembles of finds, i.e. with the finds of the Dolichenus sanctuaries excavated in these territories. 
From the territories of Germania superior, Raetia, Noricum, the two Pannoniae and Moesia 
superior, we know 12 localities from where remnants of Dolichenus sanctuaries or ensembles of 
finds pointing to the existence of such sanctuaries have been demonstrated.7 Namely: 
1
 For A summarizing analysis, see MERLAT: Essai 
9 ff. 
2
 The finds known u p to 1950 have been collected 
by MERLAT: Rép. for the more important ensembles 
of f inds brought t o light since 1950, see below: 
Notes 37, 38 and 42. — For a chronological survey 
of the datable relics, see MERLAT: Essai 17 ff., but 
ер. also the remarks in Note 6! 
3
 The only late monument originates from Germa-
nia inferior: MERLAT: Rép. No. 342 (Remagen). 
This was prepared in cooperation with Arehias Mari-
nus, a sacerdos Dolicheni of Syrian origin, and was 
connected with the late wave of the propagation of 
the cult in the middle of the 3rd century. СР. I. TÓTH: 
Sacerdotes Iovis Dolicheni (in French). In : Studium 2 
(1970) Debrecen, 23 ff. 
I n the Danubian provinces exception is the 
ease of Dacia, f rom where Dolichenus inscriptions 
are known even f rom the time of Gordianus I I I . 
(238 — 244). Cp. ActivitateaMuzeelor 1956. 131, No. 9 
(Casei —Alsókosály); I . BF.RCH; AI. POPA—R. POP: 
Trei monumente epigrafice de la Ampelum. Apulum 
7 (1968) 401 ff. No. 1 (Ampelum); I. I. R u s s u : 
Note epigrafice. Inscriptii din Dacia Porolissensis. 
Acta Musei Napocensis 5 (1968) 457 ff. No. 5 (Cer-
tiae). — My at tent ion has been drawn to these data 
by L. BALLA, to whom I extend my gratitude also 
in this place. 
4
 Cp. MERLAT: Essai 21 ff. 
5
 For detailed bibliography, see MERLAT: Rép. pp. 
X V - X X , and Essai pp. X I I - X V I . 
6
 Some difficulty was caused first of all by the 
Sárpentele al tar (Gorsium — Pannónia inferior), dated 
by the earlier l i terature — even by MERLAT: Essai 
20— to the age of Diocletian. Today, on the basis 
of FITZ (1959): 241 ff., it seems certain tha t this 
inscription was set in the beginning of the 3rd cen-
tury, very likely on the occasion of Septimius Severus' 
visit to Pannónia in 202. For more recent data, see 
R . EGGER: Pannoniea. In: Omagiu lui С. Daieovi-
ciu . . . Bucuresti 1960. 167 ff., and Mócsy (1962): 
738 ff. 
7
 For a summarizing analysis, see MERLAT: Essai 
129 ff. 
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1. Zugmantel (Germania superior) 
F r o m the Dolichenum8 built a t the eastern gate of the camp, the la tes t da tab le inscribed monument 9 
came into existence in the age of Alexander Severus. The sanc tuary building showed traces of wilful destruc-
tion, the relics came t o light in a mut i la ted , broken condition.10 The inscribed monumen t and the monumen t s 
with relief decoration were brought to light f rom a deep (14 m) p i t exposed in the neighbourhood of t h e sanc-
tuary. As the objects of cult came to light in badly damaged state, we can hardly suppose an act of h iding these 
monuments a t a place of safety. These f ragments were ra ther th rown into the well-like pi t by the destroyers 
of the sanctuary . From this fact , as well as f r om other circumstances, the excavator , H. Jacobi, concluded 
tha t tho destruction of the sanctuary took place in the period of R o m a n rule, i.e. before the middle of t he 3rd 
century, and tha t it was no t due t o some barbar ian invasion, b u t t o the R o m a n s themselves.11 
2. Saalburg (Germania superior) 
The monuments scattered abou t the sanctuary1 2 in the eastern side of the mili tary camp, came to 
light in a very broken condition. P a r t of the monuments were exposed f rom a p i t dug beside the sanc tuary . 
The da te of destruction is fairly well indicated by a hoard of coins consisting of 550 pieces, which is regarded 
by P. Merlat a s a " t r é s o r sacré",1 3 and which is closed by the coinage of Alexander Severus f rom 235.14 
3. Hedderheim (Germania superior) 
About the sanctuary 1 5 exposed in the 19th century, b u t unfor tuna te ly no t documented in detail , 
to which the famous silver and bronze objects of cult can be a t tached, 1 6 the only th ing definitely known to 
us is t h a t it was destroyed by fire.17 The monuments do not allow an accurate dat ing. The only th ing t h a t seems 
certain is t h a t the meta l objects were in use a t the end of the 2nd and the beginning of the 3rd century. 1 8 
4. Wiesbaden (Germania superior) 
F rom the sanctuary 1 9 destroyed by fire only an altar2 0 is known t o us; th is is dated to the year 194. 
The absence of other monumen t s points to the possiblity t ha t they , similarly t o other cases, were h idden some-
where else. 
5. Stockstadt (Germania superior) 
The finds of t he Dolichenum2 1 built in the vicinity of the camp, were unear thed f rom t w o different 
places, where they had been dug into the ground. The careful hiding of the monument s points to the circum-
stance t h a t they were p u t in a safe place by the faithful.22 The only accurately datable inscription23 originates 
f rom 214. 
6. Pfünz (Raetia) 
The destruction of the Dolichenum24 s tanding beside the camp is da ted by a continuous hoard of 
coins consisting of 100 pieces to the year 235.25 The few finds as compared to the large-size sanctuary were found 
scattered about in the premises of the temple. F rom this we can again conclude t h a t the sanc tuary was de-
stroyed and the monument s were hidden. 
7. Mauer a.d. Url (Noricum) 
The sanctuary itself is not known t o us, bu t the 88 meta l objects and ceramics unear thed in 1937 
belonged in all probabil i ty to the inventory of a Dolichenum.26 The f inds were discovered in two pi ts dug under 
slabs of stone. The silver and bronze exvotos were carefully placed in bronze vessels.27 The terminus post quem 
is fixed by the Rheinzabern terra sigillatae28 prepared between 180 and 200. The inscriptions do n o t provide 
ground for any nearer dat ing. The completely missing stone monument s are very likely hidden in t h e sanctuary 
not ye t excavated, or in some other hiding-place. 
8
 H . JACOBI: Das Hei l ig tum des Jupp i t e r Doliche-
nus auf dem Zugmantel . Saalburg Jah rbuch . Bericht 
d e s S a a l b u r g m u s e u m s 6 ( 1 9 1 4 - 1 9 2 4 ) [ 1 9 2 7 ] 1 6 8 f f . ; 
MERLAT: Essai 163 ff. 
9
 M E R L A T : R é p . N o . 3 3 8 . 
1 0
 С Р . MERLAT: R é p . N o . 3 3 6 — 3 3 8 . 
11
 H . JACOBI: op. cit. 168. His assumption regard-
ing the reason of this, viz. "das Schussfeld auf dieser 
Kastellseite frei zu machen" , and " u m an seiner 
Stelle ein neues Häusevier te l anzulegen", are not 
supported even by himself, and as regards the fu r ther 
fate of t h e cult he confines himself only t o the follow-
ing s ta tement : "Ob dann in der letzten Zeit der 
Besatzung dieser K u l t an eine andere Stelle t rans-
feriert oder ganz aufgegeben war, lässt sich nicht 
sagen." 
12
 H . JACOBI: Das Römerkastel l Saalburg. O R L 
11 (1937) Lief. LVI. 50 ff.; Idem: F ü h r e r durch das 
Römerkastel l Saalburg bei Homburg vor der Höhe4 . 
Homburg v. d. H. 1908. 37— MERLAT: Essai 159 ff. 
The monuments see Idem: Rép . No. 325 — 333, 359 — 
360. 
13
 MERLAT: Essai 162 ff. 
14
 F o r detailed description, see H . JACOBI: op. 
cit. The f ind is dated t o the period f rom the t ime of 
Vespasianus to the t ime of Alexander Severus. 
15
 MERLAT: Essai 159, with l i terature. 
16
 M E R L A T : R é p . N o . 3 1 2 — 3 2 3 . 
17
 MERLAT: Essai 159: "les restes d 'un édifice avec 
cendres charbon de bois, f ragments de céramique et 
tuiles . . . " 
18
 The l i terature and diverging views regarding 
the da t ing of the relics are enumerated by P . MERLAT: 
Ju p i t e r Dolichenus, Sérapis e t Isis R A 27 (1947) 
30 ff. 
19
 MERLAT: Essai 163 — with bibliography. 
2 0
 M E R L A T : R é p . N o . 3 3 5 . 
21
 F . DREXEL: O R L 1910. Lief. X X X I I I . 26 ff., 
95 ff.; MERLAT: Essai 156 ff. 
2 2
 M E R L A T : op. cit. 1 5 8 . 
23
 MERLAT: l t ép . No. 304. 
24
 F . HETTNER: O R L 7 (1901) No. 71. Lief. XIV. 
9 ff . ; MERLAT: Es sa i 144 ff . ; his f i n d s see MERLAT: 
Rép. No. 1 6 9 - 1 7 4 . 
25
 The earliest piece of the hoard is t h e coin of 
Faus t ina iun. ( + 175), then it forms a closed series 
f rom Septimius Severus to Iulia Mamaea (-)- 235). 
26
 NOLL (1938). This impor tant f ind has been 
thoroughly described by MERLAT: Rép. No. 149 — 165. 
27
 NOLL (1938): 6, and MERLAT: Essai 143, Note 10. 
28
 5 pieces of Drag. 37 type Rheinzabern bowls, 
with t h e s tamped s ignature VICTOR, h a v e come 
t o light. Cp. NOLL (1938): 19. 
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8. Virunum (Noricum) 
The rich finds29 of the large-size sanctuary,30 consisting of several rooms came to light31 in a highly 
fragmentary state, bearing traces of wilful destruction. The temple was destroyed by fire;,32 t races of which 
can also be seen on the f ragmentary monuments scattered in the sanctuary. The latest inscribed monument 
was set by a mil(es) leg(ionis) II Ita(licae) Severi(anae).33 This troop denomination — as it is generally known 
— was used under Alexander Severus. 
9. Carnuntum (Pannónia superior) 
The photograph34 prepared on the excavation of the sanctuary built beside the camp and published 
by J. Dell, convinces us a t the first glance t h a t the temple was devastated, viz. the stone monuments came 
to light in the sanctuary room, where they were found scattered about and broken into pieces. The inscribed 
monuments came into existence a t the end of the 2nd century and in the beginning of the 3rd century,35 and 
the latest Pannonian Dolichenus altar was perhaps removed from this sanctuary. This altar was 
erected in 235.36 
10. Savaria (Pannónia superior) 
The monuments of the recently excavated Dolichenum37 came to light, without exception, in mutilated 
and fragmentary condition and show traces of forcible destruction. The inscriptions fail to provide an accurate 
dating, the existence of the sanctuary can be placed to the age of the Severi.38 
11. Brigetio (Pannónia inferior)39 
The temple built beside the southern gate of the military camp40 was destroyed by fire. Among the 
coins found in the sanctuary the latest one is coinage of Iulia Mamaea.41 The finds unearthed in the course 
of the excavations are also in this case very fragmentary. 
12. Brza Palanka (Moesia superior) 
The finds42 of the sanctuary, which were found scattered about the sanctuary, arc highly fragmentary, 
showing traces of wilful destruction and fire.43 The monuments originating f rom the Severan age are completed 
by coins of Geta and Elagabalus,44 dating the destruction of the Dolichenum to a point of time a f te r 222. 
From the data of the enumeration (their summarization see in the table) it follows unam-
bigously that : 
a) All the Dolichenus sanctuaries known at present from the territory of the provinces 
along the Rhine and the Danube fell victim to forcible destruction. 
b) Where the monuments came to light from hiding places or their hiding can be presumed, 
it can be taken for granted that the members of the congregations were informed in advance about 
the impending attacks, and that they sought to put their objects of cult in safety in this way. 
c) We have no knowledge of an instance where a destroyed sanctuary would have been 
restored or built up again; and the hidden objects of cult also suggest that the members of the 
congregations were compelled to take flight, and left the sanctuaries for ever, or were killed, be-
cause they had never again an opportunity to produce the hidden objects of cult. 
29
 MERLAT: Rép. No. 128—142. 
30
 R . EGGER: Ausgrabungen in Noricum. JÖAI 
17 (1914) Beibl. 34 ff., 45 ff.; MERLAT: Essai 139 ff. 
31
 Thus, 18 fragments of the group of figures rep-
resenting Iuppiter Dolichenus, and his paredros 
(MERLAT: Rép. No. 138) were brought to light during 
excavation. The mutilation of the sculpture in such 
a degree can only be explained by wilful destruction. 
32
 MERLAT: Essai 141. 
33
 The coins brought to light in the course of the 
excavation from the period f rom Vespasian to Valen-
tinian (R. EGGER: op. cit. 56) are not suitable for 
a chronological definition, because: "keine einzige 
lagerte so, dass wir aus den Fundumständen zu 
chronologischen Schlüssen berechtigt werden." 
34
 Ausgrabungen aus Carnuntum. Arch.-Ep. Mitt. 
16 (1893) 177. 
3 5
 MERLAT: R é p . N o . 1 1 0 f f . 
36
 Ibidem No. 108. — the site of the monument , 
the forum, is in all probability a secondary one. Cp. 
A. v. DOMASZEWSKI : Ausgrabungen in Carnuntum. 
Arch.-Ep. Mit. 10 (1887) 19. — If the description of 
the monument given by DOMASZEWSKI (CIL I I I 
11135) is correct, then it must be dated to 235, because 
the at tr ibutes referring to the military victories of 
236 do not yet appear beside the name of the emperor. 
37
 T. SZENTLÉLEKY: Újabb keleti kultuszemlékek 
Savaridban (Further Monuments of Oriental Cult in 
Savaria). Filol. Közi. 14 (1968) 379 ff. For a review 
of this publication, see op cit. in Note 38. 
38
 I . TÓTH: A savariai Juppiter Dolichenus-szen-
tély feliratos emlékeiről (On the Inscribed Monuments 
of the Sa varian Juppi te r Dolichenus Sanctuary). 
A r c h . É r t . 98 (1971) 80 ff . 
39
 Brigetio was annexed to Pannónia inferior by 
C a r a c a l l a i n 2 1 4 ; c f . MÓCSY ( 1 9 6 2 ) : 5 8 7 . 
40
 F . LÁNG: Das Dolichnum von Brigetio. Laureae 
Aquincenses 2. (Diss. Pann. I I . 11). Budapest 1941. 
165. ff.; MERLAT: Essai 133 ff. 
41
 E . LÁNG: op. cit. 166: "Die Grossbronzen zeigten 
Brandspuren wie die Steinbilder und die Bronze-
weihegaben des Inventars. Die Iulia Mamaea-
Bronze gibt also einen terminus post quem für die 
Zerstörung des Heiligtums, wobei die Bildwerke 
zerschlagen und die Kapelle anscheinend in Brand 
gesteckt wurde." 
42
 D. VUCKOVIC — TEODOROVIC: Svet.iliÄte J u p i t e r 
Dolihena u Brzoj Palanei. — La sanctuaire de Jupi-
ter Dolichenus à Brza Palanka. Sztarinar 15 - 1 6 
( 1 9 6 4 — 6 5 ) [ 1 9 6 6 ] 1 7 3 f f . ; c p . a l s o L . ZOTOVIO: L e s 
cultes orientaux sur le territoire de laMésie Supérieure. 
( E P R O 7.) Leiden 1966. 37 ff., 87 ff. 
43
 Thus ZOTOVIÓ: op. cit. 89: "Le groupe est en 
marbre blanc, avec les traces visibles de calcification 
sur loute la surface." etc. 
44
 D . V u Ö K O v i c — T E O D O R O V I C : op. cit. 1 7 7 . 
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d) The dates of destruction of the sanctuaries fall in each case to the first half of the 3rd 
century, not much af ter death of Alexander Severus. In some instances, first of all in the case of 
the closed coin hoards (Saalburg, Pfünz) or when the altars form a continuous chronological series 
(Carnuntum, Virunum), it seems certain that the year 235 or the following one or two years can 
be accepted as the dates of destruction. 
Earlier investigations did not take notice of the possible interconnection of the above-
mentioned data, and thus they ascribed the act of destruction to barbarian invasions or sometimes 
to over-zealous Christians. However, it could hardly be surmised that along a nearly two thousand 
kilometres long section of the border line, from Zugmantel to Brza Palanka, the environs of the 
sanctuaries would have suffered invasion from outside at ten places at an approximately identical 
time.45 And, on the other hand, we cannot yet think of the anti-pagan movements of the Christians 
in the first half of the 3rd century.46 The fact that some of the destroyed sanctuaries were situated 
in the inner parts of the provinces (Virunum, Savaria), and the circumstance tha t destruction of 
all sanctuaries appears to be final — viz. we do not know about one single case when the places of 
cult would have been reconstructed or put to use again —, contradict the assumption of barbarian 
invasions. 
The above observations are confirmed also by the stray finds unearthed outside the sanc-
tuaries. The mutilated stone monuments broken to pieces are frequent47 and suggest forcible de-
struction. Erom the chronological point of view the above consideration seems to be of special 
significance, mainly because from the mentioned provinces — except for a single exception — no 
data on the practice of the cult48 came to light for the years after 235 which means that we have 
to presume a sudden discontinuation of the cult af ter 235. 
I t is a question, what historical circumstances justify or explain the conclusions drawn 
from these archaeological observations. 
The years following the murder of Alexander Severus and his mother, lulia Mamaea, can 
be fairly well studied from the historical work of Herodian,49 Admittedly, the authenticity of this 
source has been called in doubt in more than one respect by critical examinations,50 still we have 
no reason to contest the validity of Herodian's general statements on the conditions taking shape 
under the rule of Maximinus Thrax.51 (The corresponding chapter of the História Augusta cannot 
be used well at this point, because the biography of Maximinus probably follows the presentation 
of Herodian.52) 
Herodian draws a devastating picture about the period of the rule of Maximinus. As 
against the military success, he reports about the impoverishment and destruction of the provinces 
and communities. The considerable expenses of the supply and control of the army could not be 
covered by the emperor unless, by making use of a network of informers, he brought action against 
the notabilities and confiscated their property. The next step was to forcibly lay hold on the public 
funds of cities and the properties of the rich urban citizens. According to the description of Herodi-
an, he did not spare the objects of cult of the temples either. First of all he took away, of course-
15
 This cannot be imagined especially in the age 
of Maximinus Thrax, when along the border lines 
concerned the si tuat ion was characterized every-
where by Roman superiority. Cp. W. ENSSLIN: The 
Senate and the Army. In: САН X I I 3 Cambridge 
1961. 72 ff. 
46
 Similarly already NOLL (1938). CP. the review 
b y E . GERSTER: Ph i lo l . Woehenseh r . 60 (1940) 88. 
47
 Cp. e.g. MERLAT: Rép. No. 324, Fig. 62. (Gross-
Krotzenburg — Germ, sup.); an a l tar broken into 
more than ten pieces; ibidem No. 167, Pl. XVI. 
(Faimingen — Raet ia) : mutilated statue, broken 
into several pieces, etc. 
48
 Cp. Note 3. 
49
 Ed. K. Stavenhagen. Leipzig 1922. Bibl. Teubn. 
50
 E. HOHL: Kleine Texte f. Vorleseungen und 
Übungen. Berlin 1949. Heft . 172. 
51
 Cp. M. I. ROSTOVTZEFF: The Social and Econom-
ic History of the Roman Empire . Oxford 1926. 
3 9 8 f f . ENSSLIN i n : С А Н loc. cit. a n d ibidem 7 1 0 . — 
According to the general s ta tement of source-criti-
cism, Herodian serves as an authent ic source regard-
ing his own age; cp. E . HOHL: op. cit., which is essen-
tial in regard to this question. 
52
 Cp. J . STRAUB: Studien zur História Augusta. 
Bern 1952. (DissBern. I. 4) 76, with a bibliography. 
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the statues and sacred objects, made of precious metals and thus suitable for the minting of coins. 
The result of this was that: 
". . . even among the commoners several people took up arms, guarded the temples them-
selves and undertook to face death before the altars of the gods rather than to see the destruction 
of their native town." (After the transi, of I. Hahn)53 
I t is now a question whether we do not have to do this time simply with a literary common-
place, i.e. whether the author, obviously showing a hostile attitude towards Maximinus, did not 
simply want to reproach the emperor with the most horrible accuse? Before deciding this question, 
let us examine the opposite possibility. In this case we must find a reply to the question, what 
temples and which deities may the quoted passage refer to? 
We feel tha t it refers by no means to the sanctuaries of the Roman state religion and the 
official cult of the army, which served as principal scenes for the worship of the emperor.54 Maxi-
mums, who became emperor from a simple soldier, must have known exactly, what an immense 
support the imperial power owed to the official state- and military religiosity, which revived again 
in the age of the Severi and was increasing in significance in the age of the soldier emperors.55 
A part from this, it cannot be imagined that the soldiers would have destroyed the sanctuaries of 
Iuppiter, Mars, Victoria or Fortuna. These deities in spite of all the formal and dutybound 
character of their cult were first-rate repositories of the soldier's belief in success of war and 
also powerful stimuli of their desire for victory. Consequently, the army, consisting of possibly 
not too religious but at any rate highly superstitious soldiers, would have been induced by an 
imperial order to this end to attack the person of the emperor rather than to destroy the sanctuaries 
of those deities. 
I t would be also hard to imagine that temples of classical or local deities serving the per-
sonal religious demands of the population in the territories ruled by Maximums would have been 
involved. Not only because the attack against the popular cults would have created an adverse 
public mind hut mainly because in the humble provincial sanctuaries of Silvanus, Diana, Aescu-
lapius and Hygieia or the German and Celtic deities, the emperor could have hardly found such 
values — first of all golden and silver objects of cult — which he needed. The same applies also 
for the Mithras sanctuaries,50 which were found everywhere, but the majority of which were poorly 
furnished. 
On the other hand, the conspicuous richness of the sanctuaries of certain eastern religions, 
including those pertaining to the Iuppiter Dolichenus cult, is well known to us. We know that in 
thiu cult the objects of cult made of metals suitable for the minting of coins — first of all silver 
and bronze , presumably for religious reasons, were very popular.571 can refer here, for example, 
to the silver and bronze finds of Heddernheim and Mauer an der Url, which are significant also 
with regard to their metal value. I also draw the attention to the fact that bronze objects of cult 
preserved mostly in a very fragmentary condition — are known to us from almost every Doli-
chenus sanctuary.58 Moreover, special importance must be attributed to those data which refer 
33
 Herod. VII. 3. 1 — 6. of Iuppiter Dolichenus. CP. M. J . VERMASEREN: 
54
 Cp. A. v. DOMASZEWSKI: Die Religion des röin. OIMRM I —II. passim. 
Heeres. Trier 1895. 1 ff. 37 MERLAT: Essai 168 ff. In connection with this 
35
 Ibidem 68 ff. A. D. NOCK: The Development a Misenum inscription seems to be very characteristic, 
of Paganism in the Roman Empire. In: САН N i l 3 viz. MERLAT: Rép. No. 255: I give the text with the 
412 ff. A comprehensive monograph connected with corrections of R. Noll, zur Dolichenus-Inschrift CiL X 
the problem: J . BEATIJEAU: La religion Romaine 1577 aus Misenum. Archaeologica Belgica 61. Miscel-
à l'apogée de l 'Empire. I. La politique religieuse des lanea Arch, in hon. J . Breuer. 115 —119. . . . Iulius sub 
Antonins (96 — 192). Paris 1955, does not discuss the sacerdote Antipatro I. o. m. Dol. Iulius Antiocus fila 
period concerned. p(ondo) I. s( emissem) arg (enti) d. d. Antonius Domi-
56
 The golden and silver votive objects are com- tianus fila p(ondo) I s(emissem) arg(enti) d. d. Iulius 
pletely missing f rom the inventory of the Mithras Ianuarius filap (ondo) I s(emissem) arg(enti) d. d. 
sanctuaries, and monuments of cult made of bronze Antonius Valens filap(ondo) »(emissem) arg(enti) d. d. 
also occur much less frequently than in the sanctuaries 38 Cp. MERLAT: Rép. passim. 
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to the richness of the temple treasuries, "trésor sacré", existing in the Iuppiter Dolichenus sanctu-
aries. Thus the coin hoards of the Saalburg and Pfünz Dolichena, consisting of 550 and 100 pieces, 
respectively, deserve attention, but even more significant are those gold objects and jewels deco-
rated with precious stones, which have come to light from the ruins of the same two sanctuaries.59 
Perhaps I am not mistaken, if I presume that these sporadic gold finds are only insignificant 
portions of the former rich temple treasuries, dropped by the plunderers of the temple. These 
data justify the assumption that most of the Dolichenus sanctuaries had similar valuable items 
of property,60 which were lost at the time of the destruction of the temples. 
On the basis of all these I think that this assumption is not unfounded: the sudden destruc-
tion of the temples of Iuppiter Dolichenus after 235 was caused just by the richness of their treas-
uries and the high value of their objects of cult, we think further that the authenticity of the 
quoted Herodian passage is proved by the destruction of the Dolichena situated along the Rhine 
and the Danube, i.e. just in the territories controlled by Maximinus. The Dolichenus temples situ-
ated in Italy, the city of Rome and North Africa, which functioned also in the second half of the 
3rd century,61 were not affected by this destruction, because the power of Maximinus residing in 
the Pannonian Sirmium practically never extended over these territories.62 
The richness of the temples of Iuppiter Dolichenus is explained by the composition of 
the congregations. In the mentioned territories it can be ascertained for many congregations that 
the leading role was played in them by oriental people, who frequently came directly from Com-
magene.63 These oriental elements of population in the first third of the 3rd century belonged among 
the wealthiest layers in the cities of the provinces concerned, which is convincingly shown by the 
foundations and public constructions offered by them, and in the private life by the expensive 
sarcophagus burials. I t seems that the financial and commercial life of the Rhine and Danube 
regions was directed in a considerable proportion by businessmen of Syrian origin and that very 
significant properties were accumulated by them. Under the reign of the Severan dynasty, and 
especially under the Syrian emperors, the Syrian cults, including first of all also the cult of 
Iuppiter DoUchenus, enjoyed a certain state support.64 As it is known, the cult of Iuppiter Do-
lichenus already f rom the time of Commodus, but especially from the time of Septimius Severus, 
enjoyed the personal sympathy of the emperors of the dynasty.65 I t is very likely tha t the official 
character of the participation of the army in the Iuppiter Dolichenus cult is connected first of 
all with this circumstance, in the first third of the 3rd century66 At the same time, analysis of the 
names of persons figuring in the inscriptions shows that this cult was never really popular among 
the groups of the non-oriental (Italicus, western and local) civilian population. The circle of 
civilian cultores was mainly confined to the introducers of the cult, viz. to the oriental elements 
of the population.67 Therefore, if we presume that the destruction of the Dolichenus sanctuaries 
69
 MEBLAT: Rép. No. 172 (Pfünz), 328 — 329, 331 
(Saalburg). 
60
 The fact that among the hidden objects of eult 
(Zugmantel, Hedderheim?, Stockstadt, Mauer a. d. 
Url) no coin hoards or jewels were found, can very-
likely be explained by the circumstance t h a t the fol-
lowers of the cult a t t he time of their escape removed 
these objects of proper ty and dug into the ground 
only the stone and bronze objects having no direct 
value, as well as the less easily movable silver votive 
objects (Mauer a. d. Url). On the other hand, the 
circumstance that the gold objects originate from the 
same two sanctuaries, where coin hoards also occurred, 
shows very likely t h a t in these two cases the be-
lievers had no opportuni ty to escape and to put the 
articles of value in a place of safety. 
61
 MERLAT: Essai. 9 ff., with the enumeration of 
the monuments concerned. 
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 C p . W . E N S S L I N : i n : С А Н X I I 3 C a m b r i d g e 
1 9 6 1 . 7 2 ff. 
6 3 1 . TÓTH: op. cit. A r c h . É r t . 9 8 ( 1 9 7 1 ) 8 0 f f . 
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 A . v . DOMASZEWSKI: op. cit. 5 9 . 
6 5
 MERLAT: E s s a i 1 8 f f . ; F ITZ ( 1 9 5 9 ) : 2 5 8 . 
6 6
 С Р . A . V . DOMASZEWSKI: op. cit. 5 9 f f . 
67
 In the provinces along the Rhine the overwhelm-
ing majori ty of the inscribed monuments originate 
f rom soldiers; cp. MERLAT: Rép. 298 306, 310, 312, 
3 1 6 — 3 1 8 , 3 2 4 , 3 2 6 - 3 2 7 , 3 3 8 , 3 4 2 — 3 4 5 . - O n t h e 
other hand, ibidem Nos. 309, 311, 3 1 9 - 3 2 0 , 325, 
335 originate f rom civilians. — On the social and 
ethnic background of the Pannonian cult see my article 
under preparation. For a few remarks and the enu-
meration of the inscriptions see I . TÓTH: op. cit. 
A r c h . É r t . 98 (1971) 83. 
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took place through violence by Maximius Thrax, then we have to draw attention also to the fact 
tha t the attacks against the places of cult affected a considerably thin, but — and this is an 
essential circumstance — very rich layer of the provincial populations. This again is in full ag-
reement with the quoted statements of Herodian. 
This, at the same time, also means that the aim of the violent actions of the emperor and 
the army was not the destruction of the cult of Iuppiter Dolichenus, but the financial, and very 
likely also physical, annihilation of the representatives of the cult, viz. the financial aristocracy 
of Syrian origin of the provinces along the Rhine and the Danube. In fact, the abandonment of 
the sanctuaries and the discontinuation of the cult under the rule of Maximinus Thrax can be 
explained only by the annihilation or by the forcing to escape of all members of the congregations. 
I t can hardly be doubted that the actions against this comparatively small group of fi-
nancial aristocracy of Syrian origin — as it is mentioned also by Herodian — were not unpopular 
either among the propertiless layers of urban citizens, or among the rank and file of the army,08 
consisting in their majority of peasants from the Rhine and Danube regions. Recent investiga-
tions — first of all in Pannonian relat ion — have already drawn attention69 to the serious contra-
diction of the internal history of the Danubian provinces in the Severan age, appearing in the 
economic state of the different layers of the provincial population. Imperial support served the 
benefit of the army, and the prosperity of urban life characteristic of this age stood also in close 
connection with the welfare of the army.70 Naturally, the military interests raised above everything 
did not remain effectless from the viewpoint of the economic conditions of the lower layers of the 
provincial population, viz. it put increased burdens on the non-privileged tax payers.71 As a matter 
of course, their dissatisfaction could not be discharged against the army, since any action against 
this would have been doomed to failure. At the same time it can be taken for granted that the 
oriental businessmen appearing in the cities in increasing numbers72 and becoming more and more 
wealthy and influential under the conditions of this onesided prosperity, and also the nearly exclu-
sive beneficiaries of it — were not too popular in the circles of the urban and peasant population 
afflicted by the drawbacks of the prosperity. Certain signs point also to the fact that these "cives 
Suri" definitely separated themselves from the other groups of population.73 I t is very likely that, 
at the time of the rule of the Hemesan emperors, Elagabalus and Alexander Severus, these Syri-
an citizens — just like their cults — enjoyed a certain kind of protection: but after Alexander 
Severus and his mother were murdered, they lost their imperial protectors and could not rely on 
the protection of anyone save themselves. The new emperor, Maximinus, who in all probability 
was aware of the public mind in the Danubian provinces, obviously counted very well, when he 
sought money to consolidate his power and overcome the dangerous situation74 along the borders, 
by means of money which he had collected not through pressure of taxation, but through con-
fiscation of the Syrians' properties. As it becomes clear from the quoted description of Herodian 
tha t the violent acts of Maximinus found support in the circle of the "common ranks of the cities 
and provinces", we think that the emperor found the safety valve with the help of which he suc-
ceeded in finding a temporary outlet for the accumulated social tension and, at the same time, 
to help himself out also from his own financial difficulties. I t is another question, of course, that 
6 8
 W . E N S S L I N : i n : С А Н X I I 3 C a m b r i d g e 1 9 6 1 . 
68 ff. 
69
 L. BARKÓCZI in: Pannónia története (History 
of Pannónia). Budapest 1963. 91. Cp. also the works 
of A . MÓCSY a n d L . BALLA q u o t e d below. 
70
 MÓCSY (1962): 564, 602, 707. Cp. also Note 71. 
71
 Cp. L. BALLA: Zwei epigraphische Beiträge zur 
Geschichte der Städten von Nordwestpannonien. 
Acta Class. Univ. Sc. Debrecen 2 (1966) 99. 
7 2
 С Р . MÓCSY ( 1 9 6 2 ) : 7 1 0 ; L . BARKÓCZI: T h e P o p u -
lation of Pannónia f rom Marcus Aurelius to Diocle-
t ian. Acta Arch. Hung. 16 (1964) 295. 
73
 Cp. the civis-cives Surus denominations, fre-
quently occurring on the inscription f rom the Da-
nube region, e.g. L. BARKÓCZI: Brigetio DissPann. 
I I . 22. Budapest 1951. No. 38; CIL I I I 11076, 11701; 
L. BALLA: Ostliche ethnische Elemente in Savaria. 
Acta Arch. Hung. 15 (1963) 228 ff. I . TÓTH: op. cit. 
Arch. Ér t . 98 (1971) 80 ff. 
74
 W . E N S S L I N : i n : С А Н X I I 3 . C a m b r i d g e 1 9 6 1 . 
68 ff.; cp. also A. ALFÖLDI: Budapest Története (History 
of Budapest) 1/2. Budapest 1942. 671. 
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the annihilation of the economically strongest social layer of the provincial cities — as it was 
already stressed by M. I. Rostovtzeff75 — caused irreparable losses in the economic life of the terri-
tories concerned and was fatal for the further development of the whole of urban culture. 
I t seems likely that the phenomena indicating serious troubles under the rule of Maxi-
minus Thrax e.g. the almost incomprehensible difficulty76 in the until then normal money circu-
lation, can be mainly explained as outcomes of the emperor's policy described above. The coin 
hoards which came to light in the territories behind the limes, and which could not be brought 
by investigation into connection with war events, in all probability, can be brought into connection 
with the attacks against this wealthy layer.77 
The interruption — almost without preliminaries — of the flourishing of the Danubian 
provinces in the Severan age, and the break of the municipal development, among the numerous 
signs of which the discontinuation of the Inppiter Dolichenus cult is only one — though perhaps 
the most comprehensible — concomitant phenomenon, can possibly be explained by the very 
likely bloody atrocities under the rule of Maximinus. 
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= J . FITZ: Dor Besuch des Septimus Severus in Pannonién im Jahre 202. u. Z. 
Acta Arch. I lung. 11 (1959) 237-263. 
= P. MERLAT: Jupi ter Dolichenus. Essai d ' interpretat ion et de synthèse. Paris 
1960. 
= P. MERLAT: Répertoire des inscriptions et monuments du culte de Jup i te r 
Dolichenus. Paris — Rennes 1951. 
= A. MÓCSY: Pannónia In: P W R E Suppl. I X . Stu t tgar t 1962. Sp. 517-776. 
= R . NOLL: Führer durch die Sonderausstellung: "Der grosse Dolichenusfund 
von Mauer a. d. Url" . (Kunst.hist. Mus. Antikensamml.) Wien 1938. 
75M. I . ROSTOVTZEFF: op. cit. 400: "The fact t ha t 
after his (i.e. Maximinus) reign we have very few of 
those inscriptions so f requent in the second century 
and in the first years of the third, which mention 
large donations to the cities by rich citizens, and 
foundations established by them for the very purposes 
enumerated by Herodion, shows tha t the well-to-do 
class was alarmed by confiscations of Maximinus, 
and t h a t his methods were probably taken over by 
his successors." 
76
 M. ALFÖLDI: Intercisa I. (Arch.Hung. X X X I I I ) 
Budapest 1954. 120; cp. L. BARKÓCZI: Intercisa I I . 
(Arch. Hung. X X X V I ) Budapest 1957. 523. 
77
 Cp. MÓCSY (1962): 565, w i t h a b i b l i o g r a p h y 
"Zwei Münzfunde u m Poetovio sind vielleicht zur 
Zeit seines (d. H . Maximinus Thrax) Durchmarsches 
vergraben worden." 
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( T H E QUESTION O F T H E SO-CALLED Q U I R I N U S BASILICA) 
(PLATES X X V - X X V I I I ) 
The most essential statement of I. Paulovics, in his works dealing with the remnants of 
Roman buildings discovered in the open-air museum of ancient ruins in Szombathely,1 is tha t the 
excavated single-naved apsidal basilica is the basilica ad Scarabetensem portám2 known from the 
passio Quirinif in which Quirinus, bishop of Siscia, who martyred in Savaria, was buried. Later 
on, there were repeated opinions maintaining that the building is not the burial basilica of Quirinus 
and it is not an Early Christian place of cult either, but part of a secular building, viz. a governor's 
or imperial palace.4 However, these opinions were not based on a systematic examination of the 
group of buildings, they were only raising questions. The purpose of this study is to examine and 
determine the designation of the monuments excavated in the Szombathely open-air museum of 
ancient ruins in the area of the so-called Quirinus basilica and the medieval fort.5 
I t is clear f rom the correspondence of Gy. Géfin and I. Paulovics6 tha t the identifica-
tion of the building as an Early Christian basilica and the burial church of Quirinus was raised 
1
 Paulovics (1938); (1938a); (1943). I n 1938 in 
the cour t of the seminary of tha t t ime ( today secon-
dary school s tudents ' hostel) they wanted to con-
s t ruc t a new side-wing and in the course of examining 
the ground a mosaic floor, and then a single-naved, 
large-size hall with a broad apsidal opening, belonging 
to t he f loor came to light. Hereafter , unde r the direc-
t ion of GY. GÉFIN a n d I . PAULOVICS a l m o s t t h e 
whole cour t of the seminary and the adjoining bi-
shop's garden were dug up. Remnan t s of buildings 
belonging to the apsidal basilica and R o m a n roads 
came to light which, however, were p a r t l y destroyed 
by t he medieval Hungar ian fort and i ts fortif ications 
built in the same place. The medieval construction 
works and disturbances rendered the establishment 
of the periods of the R o m a n buildings considerably 
diff icult . Closed R o m a n layers had been broken 
through and late an t ique levels had been destroyed. 
Besides this, on the excavations only a profi le design 
has been preserved. The inventory of t he discovered 
finds, k e p t in bags bearing the data of t h e provenance 
and the depths, was made only in the ear ly 50's, by 
which t ime, however, t he material had par t ly been 
mixed u p and the capt ions had become par t ly ille-
gible. However, on account of the medieval distur-
bances, t hey could hard ly have been suitable for 
da t ing and establishing the periods. On the occasion 
of t he excavations carried on between 1938 and 
1944 t h e y stopped everywhere a t t he uppermost — 
preserved — Roman mosaic and terrazzo floor levels. 
On the occasion of a new, authent icat ing excavation, 
f i rs t of all, these levels have to be broken through, 
under which closed layers can then be obtained. 
However , even so it can definitely be established 
t ha t t he discovered basilica and the large-size complex 
of buildings belonging t o it had been erected in the 
4th century, as a resul t of the last large-scale R o m a n 
construction ac t iv i ty in this area [TÓTH (1972)]. 
The discovered basilica was identified by I . Paulo-
vics with the Savar ian Early Christian basilica known 
f rom the passio Quirini, and this identification has 
been accepted bo th by the Hungar ian and the foreign 
investigators ( inasmuch as the la t ter knew abou t 
the Paulovics publication which had appeared in 
Hungar ian and are to be traced with difficulty) up 
to t he last few years . 
2
 B H L 7 0 3 5 . 
3
 B H L 7 0 3 5 ; R U I N A R T I I I . 1 7 0 . 
4
 MÓCSY ( 1 9 6 5 ) , 3 2 , n o t e 2 8 ; K Á R O L Y I — S Z E N T -
LÉLEKY 12 — , 1 7 — ; BÓNA 4 7 9 — ; W E L L N E R ( 1 9 7 1 ) 
3 9 9 . 
5
 The examinat ion of the periods and the chronol-
ogy of the basilica and the complex of R o m a n 
buildings in the Szombathely open-air museum of 
ancient ruins, as well as the elaboration of the mosaic 
floor, will appear in the 1974 number of Arch. E r t . 
I wish to express my grat i tude first of all t o GY. 
GÉFIN who placed his correspondence, photographs 
and recordings connected with the excavation a t 
m y disposal and gave me useful information regard-
ing the excavation. I also feel indebted to D. GÁSPÁR, 
A . MÓCSY, T . SZENTLÉLEKY a n d E D I T B . THOMAS, 
for help rendered by giving advice and submit t ing 
helpful data in t he course of the preparat ion of this 
work. 
6
 The excavations were in practice directed by 
GY. GÉFIN. I . Paulovics came to s tay in Szombathely 
only occasionally for not longer t h a n one day a t a 
t ime. No excavat ion diary was kept , but Gy. Géfin 
informed I. Paulovics about t he new results of the 
excavation in le t te rs almost every day. The le t ters 
— par t ly in copies — are in the possession of Gy. 
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by Paulo vies already at the very beginning of the excavation.7 In the course of the excavation 
the aim was to find the Scarabantian gate mentioned in the passio Quirini, to discover the 
buildings of cult belonging to the Early Christian basilica and to identify the discovered monu-
ments. On the basis of the premises Paulovics identified them as a consignatorium,8 a baptiste-
rium9 and a catechumeneum,10 respectively, Savaria was thought by him to be an episcopal seat 
at the end of antiquity.11 
First of all I am going to examine, whether the building could be the burial place (basilica 
ad corpus) of Quirinus, and then, whether the monuments can be defined as an Early Christian 
basilica. 
The passion of Quirinus relates that the Sisoian bishop had been brought to Savaria before 
Amantius, praeses of Pannónia Prima, who sentenced him to death in the theatre, viz.: "Tunc 
inter ceteras, quas pertulit passiones, iussit sancto Dei sacerdoti vel famulo molam ad collum Ugari 
et in fluvii Sibaris undas demergi. Cumque de ponte praecipitatus fuisset in fluvium et diuitissime 
supernataret et cum spectantibus locutus est, ne suo terrerentur exemplo, vix orans ut mergeretur 
obtinuit. Cuius corpus non longe ab eodem loco, ubi demersum fuerat, inventum est: ubi etiam locus 
orationis habetur. Sed ipsum sanctum corpus in basilica ad Scarabetensem portam depositum, ubi 
maior est pro meritis eius frequentia procedendi."12 
Paulovics thought to have discovered the Scarabantian gate13 and lie regarded this as a 
decisive proof for identification. According to him the square part of the building situated NW of 
the apse of the discovered basilica is the western tower of the Scarabantian gate (Fig. 3 A). I ts 
eastern tower was pulled down at the time of the extension of the basilica, and at tha t time both 
the gate and the section of the road leading to Scarabantia were put out of use.14 Thus Quirinus 
had still been buried in the smaller, apsidal building, before the extension when the gate and the 
road were still in operation.15 
The text of the passio Quirini was examined by T. Nagy.16 The text in its preserved form 
had been written about the year 395 on the basis of several sources.17 The year of the death of 
Quirinus is not mentioned in the text. The execution is dated to 303 by Nagy, i.e. before the edict 
of 304, prescribing sacrificial liability for all citizens of the Empire.18 In fact, according to the text 
of the passion, the Savarian Christians could still profess their faith, viz.: they attended the exe-
cution in a large number,19 and a locus orationis was set up where the body had been found and 
the body of the mar tyr was buried in their basilica. 
From the designation basilica ad Scarabetensem portam several conclusions can be drawn. 
Before the middle of the 4th century, that is before the upswing of the cult of martyrs, no basilicas 
Géfin and , on the basis of these, he compiled the 
history of the excavation in 1954. The most important 
data on the excavation are furnished is this manu-
script. Besides this, in t he course of the excavation 
a large number of photographs had been taken only 
a small p a r t of which has been published by Paulovics. 
These photographs are in many cases of decisive 
significance. The major i ty of these was given to the 
Archives of the Hungar ian National Museum, while 
a smaller par t is in the possession of Gy. Géfin. 
' The excavation had been started on the 10th 
January 1938. After t he discovery of par t of the 
mosaics and of the apse, the identification was already 
made by Paulovics in his letter dated the 8th February 
1 9 3 8 ( G É F I N 3). 
8
 PAULOVICS ( 1 9 4 3 ) 4 9 - 5 1 . 
9
 PAULOVICS ( 1 9 4 3 ) 3 5 - 3 6 . 
1 0
 PAULOVICS ( 1 9 4 3 ) 4 8 - 4 9 . 
1 1
 PAULOVICS ( 1 9 4 3 ) 3 8 ; N A G Y ( 1 9 3 9 ) 2 1 1 , o n t h e 
other hand, thought t he episcopate of Savaria prob-
able not on the basis of the discovered finds, but on 
account of the provincial seat and the old, populous 
Christian community. 
12
 B H L 7 0 3 5 ; R U I N A R T I I I . 1 7 0 . 
1 3
 PAULOVICS ( 1 9 4 3 ) 2 4 - 2 6 . 
14
 Ibidem 45. 
15
 Ibidem 4 5 - 4 6 . 
18
 N A G Y ( 1 9 3 9 ) , 1 9 4 7 ) . 
" N A G Y ( 1 9 3 9 ) 6 5 — 6 6 . 
18
 NAGY (1939) 56; o t h e r d a t i n g s : J . P . KIRSCH: 
Quirinus, Lexik. T h K VI I I . 594; A. LIPPOLD: Quiri-
nus , P W R E X X I V 1323. 
19
 I t is a question, however, in wha t extent can 
the appearance of t he Christian populat ion of the 
city in the passion be regarded as authentical or as 
a topos. 
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consecrated to martyrs and named after them are known to us.20 The first basilicas of the Early 
Christian communities, which served the eucharistie liturgy, were dedicated to God,21 but this fact 
is not reflected in the name of the basilica. Later on, when relics or graves of saints were also placed 
in the basilicas, after the dedication addressed to God (or omitting it completely) the name of the 
martyr was also mentioned.22 Thus, up to the first half of the 4th century the basilicas of the 
Early Christians (basilica communalis), to be distinguished from each other, were named after 
the founder of the basilica,23 after the topographic place24 or the rank25 of the basilica, or after 
Fig. 1. Insula-reconstruction of the early city square of Savaria. I. Amber Rou te . I I . Area of late antique palace 
the person by whom the building was donated for the purpose of a place of cult.26 The designation 
of basilicas, and also of cemeteries, is frequently made with the preposition adP If the basilica 
was named by topographic data, the comparison to the gates or wails of the city frequently oc-
curred.28 I t is obvious tha t the Savarian basilica ad Scarabetensem portam also had to be in the area 
of the gate. The compilator of the text of the passion, who on account of his topographic knowledge, 
according to the opinion of T. Nagy, was perhaps a Savarian,29 described the facts known by him 
2 0
 D E L E H A Y E ( 1 9 3 0 ) 7; K I R S C H ( 1 9 3 3 ) 1 — ; SCHNEI-
DER 1 5 3 - 4 , GERKAN 1 4 0 — 1 4 2 . 
21
 "Ecclesiam in qua adoratur sancta vivificatrix et 
consubstantialis Trinitas", Passio sanctorum L X 
mar tyrum: H. DELEHAYE: Anal. Boll. 23 (1904) 
303; "Basil ica . . . in nomine domini Christi Dei iarn 
dedicata celebratur", Paulin, epist. 32, 10. Cp. also 
D E L E H A Y E ( 1 9 3 0 ) 7; G E R K A N 141 . 
22
 "Condidit Ambrosius templum Dominique sacra-
vit nomine apostolico, munere reliquiis" ILVV 1800; 
D E L E H A Y E ( 1 9 3 0 ) 8. 
2 3
 D E L E H A Y E ( 1 9 3 0 ) 8 ; SCHNEIDER 1 5 7 ; G E R K A N 
1 4 1 . 
24
 "in basilica ad Portam Romanam" MH VI I Id . 
Mai, A c t a SS. N o v . 241; SCHNEIDER 157. 
25 S c h n e i d e r X5T 
26
 KIRSCH (1918), (1933) 19; SCHNEIDER 153. 
27
 "In basilica ad Portam Romanam" MH VI I Id . 
Mai Acta SS. Nov. 241; "in cimeterio Pontiani ad 
Ursum Pileatum" M H I I I . Kal. Aug. Acta SS. Nov. 
404. 
28 .<jyec iam Porciana, hoc eat, extramurana basilica 
petebatur, sed basilica nova, hoc eat, intramurana, que 
maior est." Ambr. epist . 20, PL 16, 1096. 
29
 NAGY (1939) 66; ср. also note 34. 
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Fig. 2. 4th century territory of Savaria. 1. Late antique palace. 2. Porta Scarabetensis. 3. Area of Early Christian 
cemetery with the memoria. 4. Place of the martyrdom of Quirinus. 5. Western city gate. Ii. Theatrum. 
7. Southern city gate. 
at that time. Thus, the topographic data mentioned in the passion reflect in all probability 
only the situation at the end of the 4th century. 
After the reconstruction of the network of streets and the area of the colonia30 it is sure 
(Fig. l ) t ha t the Scarabantian gate must have been in the northern par t of the city, in the vicinity 
of the Amber Route leading out towards the north (Fig. 2). We know tha t the Roman city wall sur-
rounded the systematically built-in city proper at a very small distance (30 to 40 т . ) . Thus, the gate 
must have been situated at the crossing of the northern road of the 1st row of insulaeinE—W 
direction, and the Amber Route, the N—S main axis of the city, or a little north of it, depending on the 
city walls.31 The question is, whether the basilica was situated inside or outside the walls. We do 
not know, whether it was a basilica coemeterialis or a basilica communalis. However, the Early 
Christian grave-stones of the Roman city that is the grave-stones to be connected with certainty 
with the cemetery of the community — came to light east of the city,32 outside the walls (Fig. 2). 
30
 TÓTH (1971). régiségek topografikus leírása (Topographic Descrip-
31
 This possibility was pointed out already by I. t ion of the Antiquities Excavated in the Environs of 
Bona: BONA 479. ' Szombathely). Arch. Ér t . 4 (1871) 218; PAULOVICS 
32
 J . VARSÁNYI: A szombathelyi ha tá rban kiásott (1944) 28 — 38; Buocz 12, 81 — 82. 
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North of the city, in the vicinity of the Scarabantian gate, no Early Christian grave-stones are 
known to us. Therefore it is not likely tha t another cemetery of the Early Christian community 
would have been situated there. If the basilica had been situated outside the city wall, then around 
it, being a burial place of a martyr, an Early Christian cemetery would have been formed.33 Thus, 
this Savarian Christian basilica has to be sought inside the city walls. 
On the basis of the definition of the urban territory of Savaria we know that the area 
excavated hv Paulovics was situated in the central part of the western half of the colonia (insulae 
C/6 and C/7) (Fig. 1). It was separated from the northernmost road of the city and thus from the 
city walls and the Scarabantian gate by five rows of insulae. Therefore, this building can by no 
means he brought into connection with the Scarabantian gate, as it is situated far from its compar-
atively accurately determined place. The road regarded by Paulovics as the Scarabantian road 
(eastern road of row of insulae B) cannot he observed outside the systematically built-in city, 
or north of the walls. Consequently, it was an inner street of the city and not a main road. From 
all this it also follows that the square remnant of building (Fig. 3 A), defined by Paulovics as a 
gate tower, cannot be a gate structure. I ts ground-plan, its wall dimensions, as well as its topo-
graphic position contradict this assumption. Finally, no such remnanth as come to light in the 
basilica, which would point to a martyr's grave. 
Thus, on account of the above, the apsidal basilica excavated in the Szombathely open-air 
museum of ancient ruins cannot be regarded as the burial place of bishop Quirinus. The basilica 
ad Scarabet ejtsem portám has to he looked for in the area of the present day S. Petőfi street bordered 
by K. Hámán street and Kőszegi street (Fig. 2). 
Besides the basilica and locus orationis mentioned in the passió Quirini, we have no con-
crete data on any place of cult. The locus orationis must have been somewhere along the present day 
streamlet Perint (Siharis), south of the present day Óperint street.34 Since, however, in Savaria there 
was a populous Christian community in the 4th century,35 more places of cult can he presumed. 
This assumption is supported also by that datum of the passio, which calls the burial place of 
Quirinus not simply basilica but basilica ad Scarabetensem poriam. The writer of the passion, 
who presumably knew the conditions in Savaria,36 thought the more accurate designation of the 
burial place also necessary. This designation is reasonable if there were several basilicas in Savaria. 
Since naming af ter the martyrs has not been introduced vet, and no other martyr had been buried 
in the basilica in question before Quirinus, the author had to indicate the basilica with topographic 
data. 
The place of one of the basilicas of this character (coemeterialis) can perhaps be identified. 
I t is possible t ha t in the foundations of the St. Martin church, situated in the area of the Early 
Christian cemetery37 extending east of the city, there was an early Christian basilica (Fig. 2) or 
33
 August, our. mort. 18,23. P L 40, 609 — 10; end of Óperint utca, TÓTH (1971)]; The Roman road 
OLCV 2148, 2160, 2181, 2182, etc.; cp. also RIGHETTI leading f rom the hills, or the theatre towards the city, 
I I . 318, 364 — ; H . LECLEECQ: ad sanctos DAOL I . passing through this city gate, went along the line of 
479. this street and crossed the Per int , where it is spanned 
31
 For the identification Per in t — Sibaris cp. N . by a bridge even today. At this point the bed of the 
FETTICH: Colonia Claudia Savaria. Vasi Szemle 6 streamlet is about 10 m deep. Thus, Quirinus, af ter 
(1939) 194, note 3; NAGY (1939) 66, note 106. Quiri- being sentenced to death in the theatre, was brought 
nus was presumably thrown into the streamlet f rom the to the city and from the bridge he was thrown into 
R o m a n bridge, which stood at the place of the bridge the streamlet. The identification of the place of 
a t the present day Óperint street . Thus since the execution of Quirinus on the basis of topography also 
Per int flows f rom the north to t h e south, the locus confirms the Savarian origin of the author of the 
orationis has to be sought south of this bridge. passio, and the authenticity of his topographic data . 
The place of t he martyrdom of Quirinus can be The establishment of the place of the mar tyrdom 
ascertained on t h e basis of the topographic picture was raised already by PAULOVICS (1943) 40, note 65. 
of t he city. According to the passio the bishop was 35 Supl. Sev. Mart. 4. (BHL 5610); NAGY (1939) 
sentenced to dea th in the theatrum. The Roman age 210; MÓCSY (1962) 755. 
thea t re of Savaria was situated on the ridge of hills 36 NAGY (1939) 66. 
west of the present city (TÓTH 1971). [The 4th cen- 37 Buocz 12, 81 — 82. 
t u ry city gate could have stood about the western 
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l ine of m e d i e v a l m o a t 
excavated r e m n a n t of R o m a n road 
comple t ion of the R o m a n r o a d s . 
0 10 20 3 0 
1 I I 1 
Fig. 3. Excavated par t of block of late antique palace. A: Remnant held by Paulovics t o be the western tower 
of the Scarabantian gate. B: Remnant held a cella trichora by Paulovics. С : Remnant of wall defined by Paulovics 
as a baptistery. D: Par t of building defined by Paulovics as a consignatorium. E: Inner court . 
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place of cult. According to the tradition and certain views, the church was built above the birth-
place of St. Martin.38 On the arcus triumphalis of the northern side-chapel of the church the in-
scription "Hie natus estS. Martinus" can be seen since centuries.39 Although, in my opinion, Mar-
tinus was undoubtedly horn in Savaria-Szombathely,40 and not in Györszentmárton, the present 
day Pannonhalma, it is not possible that the house of his birth had been the predecessor of the 
present day church. In this place had been a Roman cemetery presumably already as from the 
1st century.41 Cremation graves were also found there.42 I t cannot be presumed that house of Mar-
tinus' birth would have been in the Roman cemetery, and according to our knowledge, in its 
central part that. However, the present day church was undoubtedly built on Roman foundation 
walls,43 and remnants of Roman walls have been discovered also in its direct vicinity.44 I ts present 
crypt is adjusted to Roman foundation walls.45 An excavated part of the above-mentioned northern 
side-chapel is also resting on Roman walls,46 and a Roman wall is running under the eastern wall 
of the straight-closing sanctuary.47 I t s sanctuary is straight closing, but in the middle of it there is 
a 190 cm wide and 60 cm deep arched niche,48 which is unknown in Hungarian medieval church 
architecture, but can be found in Roman grave structures and in certain Early Christian and early 
medieval churches.49 From these data we can already conclude that the church at least in its 
foundations — originates from the time preceding the Hungarian conquest and that it was built 
upon an Early Christian memoria.50 In the light of all these and the 4th century martyr cult we 
can state even more. As we have seen, the basilica ad Scarabetensem portam was a basilica commu-
nalis, situated within the walls of the colonia. Quirinus martyred 5 10 years before the insurance 
of freedom of worship for Cristianity. I t is a generally known fact that burial in the cities is pro-
hibited by Roman Law.51 The Law was renewed by Diocletian and Maximianus in 290,52 and this 
rule continued to survive in the West even later.53 This prescription applied, of course, also to the 
Christians, especially at the time of the persecutions. The Christian graves, including also those 
of the martyrs, were outside the city walls.54 After 313 the congregations started to erect buildings 
of cult above the graves of martyrs, in larger numbers to celebrate the anniversaries.55 The martyr 
cult had established itself and developed only by the middle of the 4th century so far that the acts 
of cult were performed no longer only in the cemeteries, at the graves of the martyrs, but the mortal 
remains of the martyrs were transported to the urban basilicas and were buried again in the con-
38
 PATJLOVICS (1944) 17—27. 
39
 Ibidem 27. 
40
 Cp. recently L. CSÓKA: Hol született szent 
Márton? (Where was St. Martin born?) Vigilia 34 
(1969) 379 — ; The verification of the bir th of Martinus 
in Savar ia -Szombathe ly , the origin of the legend 
on the bir th in Pannonhalma and the historical prob-
lems connected with these questions will be discussed 
by me in a separate s tudy. 
41
 Btrocz 12, 82. 
42
 Ibidem 82. 
43
 PATJLOVICS (1944) 12—16. 
44
 Ibidem 22. 
46
 Ibidem 2 0 - 2 1 , and Figs 7/a—b. 
46
 Ibidem 12 — 16, Figs 4—6. 
47Ibidem 1 6 - 1 8 , Fig. 7. 
48
 Ibidem Fig. 7/a. 
49
 D. DEKCSÉNYI: Az ú jabb régészeti kutatások ós 
a pannóniai kontinuitás kérdése (The More Recent 
Archaeological Investigations and the Question of 
the Pannonian Continuity). Századok 81 (1947) 209. 
The Romanesque niche cut into the wall can be found 
in the Roman grave structures (in the cemetery under 
the St. Peter basilica, Rome: H . TORP: Arch 24 (1955) 
27 — ; in the mausoleum a t the St. Paul gate, Rome: 
KHATCHATRIAN 416, Fig. 7, etc.), but also in certain 
Early Christian (St. Peter-Paul church, Gerasa: 
GRABAR 357, Fig. 435; Christos Latomos oratorio, 
Thessalonike: GRABAR 363, Fig. 460; Menas-basilica: 
K. M. KAUFMANN: R Q 20 (1906) 191) and also in 
Early Christian churches [Maria church. Otok, 
Yugoslavia: DYGGVE (1936) 231, Fig. 151; Lucius-
kirche, Werden; Lexik. T h K X. 825, Fig. 1; S. Emme-
ran church, Regensburg: J . A. ENDRES: R Q 9 (1895) 
I - ] -
60
 I n the same way MÓCSY (1962) 776. 
61
 In accordance with the Laws of the Twelve 
Tables (10, 1) SHA Ant . Pius 12,3. 
62
 Cod. Inst. 3, 44, 12; cp. also HOFMEISTER 450. 
63
 Sidon epist. 3, 2 (MG Auct. ant . VII I , 40). 
In Rome intramural cemeteries are known to us as 
f rom the 6th century: J . KOLLWITZ: Coemeterium, 
RACh L I I 233. To the development of the intramural 
cemeteries see E. DYGGVE: L'Origine del cimitero 
entro la cinta délia città. At t i dell 'VIII Congr. Intern, 
di Studi Bizantini 137 — 141. 
54
 DELEHAYE (1933) 36 — . 
65
 Ibidem 4 7 ; SCHNEIDER 1 5 4 . 
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fessio.56 However, such translations are not known from the time before the middle of the 4th 
century,57 until t h a t time the martyrs were resting in the publich cemeteries. These data must 
be taken into consideration also in the Savarian cult of Quirinus. The Siscian bishop, after the 
discovery of this body, could not have been buried immediately in the basilica at the Scaraban-
tian gate, because it was a basilica communalis situated within the city walls. The burial took place 
obviously in the cemetery of the Christian community, which was situated in the vicinity of the 
present day St. Martin church. Since there are walls of Roman buildings under the St. Martin 
church, which on the basis of the Romanesque niche are par t of a grave structure, I think it to 
be possible that the memoria might he looked upon as the one had been built on the grave of Qui-
rinus, and in which the body of the bishop had rested before its translatio to the basilica and 
Scarabetensem portám, partly as a result of the martyr cult and partly on account of security 
reasons. The author of the passio, living at the end of the 4th century, did not know of it or did 
not th ink it necessary to record the previous resting place of Quirinus. For expressing the com-
mitting to the grave he used the word depositio, which may mean not only the first burial but 
also the burial after the translation 
5
« DELEHAYE (1933) 6 0 - 9 9 . 
57
 Ibidem. 50-99; ,T. P. KIRSCH: Altar TTI. RACh 
T. 343; HOFMEISTER 451. 
58
 However, in identifying the basilica ad Scara-
betensem portám another possibility must also be 
considered, viz. since — as we bave seen — the 
author of the passio, who was well acquainted with 
the local conditions, does not mention the translatio 
within the city, is it possible that the body of Quiri-
nus had rested in its original burial place, in the 
Early Christian cemetery, above which the Christians 
bad built first, thus, a memoria and a martyrbasilica. 
Should the basilica ad Scarabetensem poriam be sought 
in the Ear ly Christian cemetery, and should it be 
identifyed with the late antique building of cult, 
which stood at the place of the present day St. Martin 
church? The question could only be decided conclu-
sively if we knew, whether the city gate standing 
at the northern edge of the city, which on account of 
the road leading through it to Scarabantia could be 
called Scarabantian gate with justification, was still 
in use in the second half of the 4th century or not. 
I t is t rue that the places of the Roman city walls 
and city gates of Sa varia can be identified with great 
probabili ty, but the t ime when the walls and the 
gates had been built is not known to us. (The city 
walls enclose a considerably larger area in the southern 
and western directions than had been measured out 
as the area of the ci ty a t the time of its foundation. 
The a rea between the city square and the city 
walls, as from the 2nd century was gradually 
built in with a sys tem of streets the orientation 
of which was different from the previous one. We 
do no t know, whether the city walls had been 
built in the 1st century and the 2nd period of the 
city was adjusted t o this, or whether the city walls 
were buil t eventually t o surround the already expand-
ed city in the 3rd century. We have no data regard-
ing t he withdraval of the city proper surrounded by 
walls or the drawing backward of the city walls in 
the 4 th century.) A t the end of the 4th century the 
city walls were still in use, but it is not sure, whether 
all t he 4 city gates were. In fact the walling off of 
city gates is well known in the 4th century. On the 
basis of Arrtm. Marc. (XXX, 5, 17) it is sure that in 
the second half of the 4th century several city gates 
were in use in Savaria, bu t their number is not known 
to us. Thus, it can be presumed t h a t a t the end of 
the 4th century the gate standing in the northern 
par t of the city and named Scarabantian was walled 
off. However, the city gate opening towards the east 
was used, in all probability, to the very last, part ly 
because the road passing through it led to the Early 
Christian cemetery, and part ly because on this eastern 
side the city was protected in its whole length by the 
streamlet called today Gyöngyös. In this case also 
the road leading to Scarabantis left the territory of 
the city here, and then — obviously turning soon 
to the north f rom the original road leading to the east 
it reached the Amber Route leading towards the 
direction of Scarabantia. The question remains, 
however, whether the original denomination Scara-
bantian was also transferred to the eastern city gate, 
a t which the roads — partly through Bassiana — 
branched off towards Mursella, Arrabona and Mogen-
tiana. If the city gates were generally named either 
a f te r the city name connected with the roads passing 
through them, or otherwise — then the transfer of 
the name can be regarded as excluded. This is part ly, 
because the eastern city gate also had a name, and 
part ly because of the comparatively small difference 
of time (the walling off of the gate could have taken 
place in the second half of the 4th century, while 
the passio was compiled by its author a t the end of 
the 4th century). The walled-off gate in the northern 
city wall could also have retain its earlier, usual and 
known name, and this applies especially to the basilica 
named af ter it. If the gates had no names, and the 
gate in question, and the basilica af ter it, had been 
given a name only by the passio, then the porta 
scarabetensis could denote the northern city gate, 
or in case of its having been walled-off, even the 
eastern city gate, because the road leading towards 
Scarabantia left the city also through this gate. In 
this case it is peculiar, why the gate and the basilica 
had been named by the author a f te r Scarabantia, 
whereas the memoria in the Ear ly Christian cemetery 
was situated in a distance of about 00 metres to the 
east, near the road leading f rom the city in the direc-
tion of Bassiana. I t can namely be presumed tha t 
the road branching off to the north f rom the road 
leading towards thé east, and joining the Amber Route 
leading to Scarabantia, bad branched off soon af ter 
leaving the city gate, even before reaching the Early 
Christian cemetery. In my opinion the identification 
of the memoria in the Early Christian cemetery_with 
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The translatio to Rome of the relics of Quirinus took place in the first half of the 5th 
century.59 
So we have seen that the basilica in the open-air museum for ancient ruins could not be 
the burial place of Quirinus. From the examination of periods it becomes clear that6 0 the large, 
apsidal building with mosaic floor (Fig. 3) was built during the last large-scale construction work 
in this territory. At this time a large-scale ensemble of buildings, comprising at least two former 
insulae, was constructed. The designation of one part is known to us, viz. in its NW part there was 
a bath wing61 (Fig. 3 B). A part of this bath is that apsidal building, which — before its complete 
excavation — was thought to be by Paulovics a cella trichora, that is, definitely an Early Christian 
building.62 According to Paulovics, the other parts of the complex had also served the purposes 
of the Early Christian cult. The round building Paulovics thought to be a baptisterium63 (Fig. 3 C) 
was found to have had no actual role after the complex of buildings was completed and had been 
built in an earlier period, perhaps even earlier than the small apsidal building.64 Besides the round 
building could not have been a baptistery at all. Its dimensions are small, with an inner diameter 
of 290 cm. The basin typical of Early Cristian baptisteria was not found in it, and its 
ground-plan does not comply with the type of baptisteria known from that period either.65 The 
consignatoria and catechumenea have no characteristic ground-plans, and thus the designation 
of those relics, which were defined by Paulovics, can be decided only after the definition of the 
designation of the basilica. We can, however, state tha t the part of the building regarded as a 
catechumeneum room was an open court66 (Fig. 3 E) and the apsidal room thought to be a consig-
natorium was built possibly only after the construction of the whole complex of buildings.67 
The so-called Quirinus basilica is a single-naved, large-size building, with a slightly raised 
floor and with an apsidal opening slightly smaller than the breadth of the nave. Its facade looks 
on the east. I t was equipped with hypocaustum heating. The heating system was used also in the 
mosaic floor period, or rather it was developed in this period.68 (Fig. 4.) The building belongs to 
type system "I.A." of Sedlmayr.69 
If we presume tha t the room served the Christian cult, then it could have been built only 
after 313, because a large-scale building with such ornamentation could not have been constructed 
before the freedom of worship was assured. On the other hand, from this fact and from the dimen-
sions of the basilica it also follows that in this basilica all those characteristics, which at tha t time 
had to be present in an essentially completely reconstructed Early Christian building of cult, 
should be found; since by that time the characteristics of the Christian places of cult had already 
taken shape.70 In accordance with the ornate finishing of the room, the immovable liturgie equip-
ment of the Early Christian basilicas should also be present in a similarly ornate finishing. The 
the basilica ad Scarabetensem portam is, one the basis 
of the d a t a available, unlikely, but the possibility 
had to be raised. The question will be decided only 
by excavation, either the walling-off of the northern 
city gate, or the discovery of the burial basilica of 
Quirinus in the area of the gate will then be verified. 
69
 T. NAGY, on the basis of the MH, dated the 
translatio between the years 404 and 420 [Nagy 
(1947)]; according to R . EGGER, however, the MH 
cannot be used for the verification of the t ime of the 
translatio: EGGER (1948) 216, 242, note 15. 
60
 TÓTH (1971). 
61
 The site is Szombathely, Alkotmány street 3 
( t o p o g r a p h i c a l lot n u m b e r 1681). Cp. T . SZENT-
LÉLEKY: A r c h . É r t . 91 (1964) 257, a n d 92 (1965) 
236. The ground-plan of the building (Buocz 37) 
is identical with one of the types of R o m a n bath 
bui ldings , viz. S i rmium PAROVIC— PESIKAN 32, F i g . 2), 
Saalburg, Hofheim, Xan ten (PAROVIC — PESIKAN 42 —  
43), Haerlen (CREMA 583, Fig. 705), Niederbieber 
(CREMA 538, F i g . 707). 
62
 PAULOVICS (1943) 46—48. 
63
 Ibidem 37-38. 
64
 TÓTH (1974). The terrazzo floor, on the same 
level and from the same period as the terrazzo floor 
of the entranee-hall of the basilica, extends above 
the circular wall pulled down in the room held by 
Paulovics a baptistery. 
6 5
 C p . C H . DELVOYE: R B K I . 460 — 95; KHAT-
CHATRIAN 407 — 21; ORLANDOS 199 — 211; DYGGVE 
(1954) 188 — 189; BAGOTTI 213 — 27. 
6 6






 SEDLMAYR 1 ,8 . 
70
 NUSSBAUM 146. 
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most important parts of the Early Christian basilicas, which could never be missing, were the altar,71 
and the presbyterium,72 a raised place bordering the altar and separated from the other parts, 
reserved for the clergy, as well as the bema,73 the subsellium74 and the parts of these. All these 
structures could be made of wood,75 that had been destroyed, but with a building of such dimensions 
and such ornate execution they must have definitely been made of durable material, viz. stone or 
marble. However, these parts of the Early Christian basilicas cannot be found in the Szombathely 
basilica. The absence of these cannot be explained by the medieval destruction either.76 No trace 
of the presbyterium can be found. Whether the presbyterium went along the middle of the basilica, 
or along the whole breadth of the nave, certain parts of it would have been preserved. I t could not 
have occupied the whole breadth of the nave, since the mosaic floor of the N W corner of the basil-
ica agrees both in level and pattern with the mosaic pattern of the other parts of the basilica. 
Moreover, the same NW mosaic fragment has been preserved in such dimension, which excludes 
the existence, not only of the presbyterium or the bema, projecting in the middle, but also tha t 
of the altar, the altar platform and the ciborium, generally to be found in large-size basilicas. 
However, not even fragments of all these liturgie equipments have come to light, although several 
hundred carved marble fragments are known to us from the area of the basilica. We find 
neither in the apsis nor in front of the apsis the subsellium,77 which is also a frequent appurtenance 
of the Early Christian basilicas, and which is most frequent exactly in this part of the Empire. 
I t can be found in almost all churches of Dalmatia and Noricum.78 In the course of the excavation 
no object which would point to an Early Christian place of cult, not even of Christian character 
has come to light. 
I have not yet spoken about the hypocaustum heating of the bilding. I t has become clear 
from the examination of the periods that the floor heating had been built exactly at the same time 
when the room with mosaic floor. The heating had been used, because in the course of the excavation 
several cartloads of soot were carried away from the heating chambers.79 In the case of an Early 
Christian basilica the presence of a heating system is unprecedented. In fact, no Early Christian 
basilica is known to us, the room of cult of which would have been heated. 
The 16 m by 47,40 m size of the basilica is also worth of consideration.80 In the neighbou-
ring Noricum the dimensions of the Early Christian churches are all much smaller than those of 
the basilica discussed by us, viz. Lorch: 18.2 m by 7.3 m; Auguntum: 29.3 m by 9.4 m; Lavant: 
9.75 m by 40.65 m (expanded in the longitudinal direction); Teurnia: 22.17 m by 9.25 m; Duel: 
19.7 m by 7.45 m; Hemmaberg (Nordbau): 21.3 m by 8.9.81 
It is also necessary to examine the mosaic floor of the basilica (Pis. XXV—XXVIII) , 
because certain representations of it were thought by Paulovics to be Early Christian symbols, 
which definitely indicate that the designation of the room had been a place of cult. 
The floor of t h e nave and the floor of t he raised apsis of the basilica were covered with mosaics of 
dif ferent pattern. T h e mosaic of the apsis has been preserved only in small f ragments , b u t i t can be ascertained 
also on the basis of these t ha t the p a t t e r n was the shell mot i f , which was f r equen t in the 3rd and 4th centuries. 
The floor of the 40.40 m by 16.40 m broad nave had been covered by a mosaic carpet of uniform com-
position, a large p a r t of which was destroyed by the medieval moa t passing through the area.82 I t s N W corner 
71
 J. P. KIRSCH: Altar I I I . RACh I. 334; K. 
WESSEL: Altar. RBK I. 117; TH. KLAUSER: Altar , 
I I I / B . RACh I . 351; LIETZMANN 24-5; cp. also 
HARNACK 613. 
72
 EGGER (1916) 122. 
73
 CH. DELVOYE: Bema, R B K I . 683. 
74
 DYGGVE (1953) 2 9 8 - , 
75
 EGGER (1916) 120; CH. DELVOYE: c a n c e l l i , 
R B K I . 903; J. P. KIRSCH: Altar I I I . RACh I. 342- ; 
K . WESSEL: Altar , R B K I. 112 — . 
78
 The moat of t h e medieval, inner circular fo r t 
disturbed a p a r t of the basilica [PAULOVICS (1943/53)]. 
However, on the basis of the dimensions of t he in 
situ discovered mosaic floors t he internal equ ipment 
cannot be presumed in the basilica. 
77
 DYGGVE (1953) 298. 
78
 NUSSBAUM I . 3 0 4 ; I I . 1 4 9 - 5 4 . 
79
 G É F I N 2 7 . 
80
 PAULOVICS ( 1 9 4 3 ) 2 7 . 
81
 NUSSBAUM I . 2 8 8 . 
82
 Cp. note 76. 
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( П . XXVI), par t of its N border and edge (Pl. X X V I I ) and its SE corner (Pl. X X V I I I ) have been preserved. 
However, f rom these remnants it can undoubtedly be established t h a t the whole floor of the nave was covered 
by a mosaic of identical pattern, which was framed by a 135 cm broad border (Pl. XXVII ) . At the edge of the 
border a perspective row of bricks is running along, which, however, ends on the western side, with the apse, 
obviously because of the staircase leading upwards to the apse. I n the broad white-based field following the 
row of bricks an acanthus tendril laid out of green and blue stones of different shades of colour is running 
along. The tendril running in a wavy line, starts out a t the corners of the room from a pelta-like ornamentation. 
From the tendril, to the right and to the left, spirally winding claspcrs start out, in the middle of which there 
are 3 orange-coloured frui ts each, according to I'aulovics, pomegranates.83 However, in the western side of the 
room, towards the apse, there is one flower each in the middle of the claspcrs. 
0 b 10 15 20m 
remnants of mosaic 
Fig. 4. The partly reconstructed 4th-century palace building. 
The pat tern of the inner par t of the mosaic floor is formed by linking together circles, bells and octagons 
arranged according to a certain system (Pl. X X V I I I ) . The various forms are separated from each other by an 
ornament resembling an astragal row. The circular medallions were f ramed with various geometrical ornaments, 
viz. hexagons composed of two triangles each; magic knots. In two other places the representation of a dolphin 
or a fish also occurs. 
According to the testimony of the photographs taken during the excavation and the letters preserved, 
a very thin layer of terrazzo was used for the foundation of the mosaic.84 On the basis of the photographs it 
seems tha t the terrazzo forming the grounding of the mosaic was laid only above the hypocaustum, where it 
83
 PAULOVTCS (1943) 31. 84 Ibidem 33. 
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had been necessary anyway. The tesserae were laid elsewhere on the filling earth almost only with the help of 
the binding material. As a result of this the mosaic has been preserved in a very bad condition. The question 
can be raised, why the terrazzo grounding of the mosaic floor is missing in the most ornately finished room of 
a large-size complex of buildings, why the tesserae had directly been laid on the earth. The absence of the ground-
ing can perhaps be explained with the circumstance t h a t the room was to be put to use soon after its construc-
tion. Therefore laying the terrazzo floor level was omitted before the mosaic was laid because this would have 
delayed the use of the room. Perhaps for the same reason there were only a few more labour and time consum-
ing figure representations on the mosaic floor, otherwise of good quali ty. 
According to the opinion of Paulovics, one of the basket representations symbolizes the Eucharist8 5  
(Pl. XXV, Fig. 2), but the threefold pomegranates, the fishes and the frui t basket also belong to the symbol-
ogy of the Early Christians.86 In the decision of the designation of the room, Paulovics attributed a great signif-
icance to these representations. However, the Early-Christian religious designation of a building can only 
seldom be established merely on the basis of a mosaic floor. Pat terns lacking the Christian ideology can also 
appear on the mosaic floor of an Ear ly Christian basilica.87 On the other hand, as a result of the intertwinning 
of pagan and Christian representations, a number of reinterpreted pagan mythological representations or 
symbols — partly or completely losing their earlier meaning — were absorbed by Christian decorative art.88 The 
influence of Christian symbology on a pagan symbology can also be shown, even if not to a great degree.89 
We also know about such representations, which in pagan surroundings are lacking ideology, but in Christian 
a r t have a symbolic meaning, viz. f ishing amorets, animal representations, etc. On the basis of all these I belive 
tha t the ideological character of the representations of a mosaic floor, and by this the designation of the build-
ing belonging to it for the purpose of Ear ly Christian cult, cannot be established in the majority of eases merely 
on the basis of the mosaics. The examination of the ground-plan and other remnants of the building is also nec-
essary. If, however, the latter do not point to an Ear ly Christian place of cult and the mosaic ornaments are not 
unambigously of Christian character either, then the Early Christian religious designation of the building 
must be rejected. 
The fishes, dolphins90 and f ru i t baskets, very popular in R o m a n art and variably represented in the 
most different forms, were used by pagan as well as by Christian decorative art.91 The variants of all these mo-
tives, lacking ideology and contents, and having merely a decorative character, also occur in a large number. 
Thus, these motives can be regarded as Christian, religious symbols only in Cristian surroundings, verified to 
be such by reasons standing apar t f r o m the motives themselves. The threefold pomegranates92 decorating the 
middle of the acanthus tendrils bordering the mosaic floor (Pl. X X V I I ) symbolize fertility and immortality.9 3 
Paulovics attr ibuted a Christian character also to these pomegranates;94 however, their representations were 
used both in pagan and Early Christian art . We know of pomegranate representations found also on the mosaic 
floors of profane buildings.95 
The question of one of the basket representations is more complicated. On the preserved N edge of 
the mosaic floor of the basilica in one of the medallions a typically Roman , conic, woven, open, coverless basket 
x'epresentation can be seen (Pl. X X V , Fig. 2). However, the representation on the side towards the mouth 
of the basket is fragmentary and subsequently completed. Thus, the object above the basket cannot be defined. 
According to Paulovics the basket symbolizes the Eucharist.96 I t is doubtless that on the Early Christian repre-
sentations the basket97 appears frequent ly as the symbol of the Eucharis t . This woven type of basket is termed 
cista,98 or canistrum" by the authors.1 0 0 I t can frequent ly be seen on religious agape scenes101 and the represen-
tat ions of the multiplication of bread.102 In the basket, in general, bread1 0 3 or grapes can be seen.104 I n Ear ly 
85
 Ibidem 32; WELLNER 399 did no longer at tr ib-
ute an exclusive Christian character to the motives. 
86
 PAULOVICS (1943) 36 — 37. The leaves in the 
medallions containing frui t baskets were defined 
by Paulovics erroneously as birds: (1943) 32. 
87
 E. gr. Aquileia, on the mosaic floor of the basil-
ica discovered in the Monastero (BERTACCHI 32), 
on the mosaic floor of the basilica posttheodoriana 
[BRUSIN (1943) Pl. V], on the mosaic floor of the 
basilica del Fondo Tullio [BRUSIN (1948)], etc. F rom 
time to time only the floor inscriptions refer to the 
fact tha t the mosaic floor belongs t o a building of 
religious designation. 
88
 Cp. e.g. the Orpeus representation: II. LEC-
LERCQ: DACL XII. 2835; K. ZIEGLER: PWRE XVIII 
1313; the appearance of Romulus and Remus on 
the 7th and 8th century ivory carvings representing 
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Christian surroundings tho basket is represented also alone, undoubtedly with a symbolic meaning.105 St. Jerome 
also mentions the canistrum,106 in which the Eucharist was carried to the Christians in prison. 
However, the basket is a favourite motive also of pagan representations. I t appears on grave-stones,107  
other carvings108 and mosaics,109 in its function,110 in independent representations111 or as an attribute1 1 2 
(on season sarcophagi). As in the basilica discussed here the basket representation is an individual representa-
tion, independent of any function, the question is, whether it should be interpreted as an Eucharist symbol, 
or as a simple decorative motive.113 We can see similar empty basket representations on the mosaic floor114 
of the Caricin-grad Early Christian basilica, and it appears frequently also on the mosaic floors of the Early 
By/.antine—Earíy Christian basilicas of Lebanon.115 This supports its Christian, religious aspect. However, 
similar, functionless basket representations can be observed also on the mosaic floors of non-christian structures, 
thus e.g. in one of the fields of the Dionysus mosaic in Cologne,110 in Artieda117 of Hispania, on the mosaic floor 
of one of the rooms of a villa building, where certain baskets are represented together with fishes, and in the 
similarly Hispánián Rienda118 and El Romerae.119 
Taking all these data into consideration, the basket representation of the mosaic floor of the Savarian 
basilica cannot be held unambiguously a symbol of Christian character. Together with the other disputed repre-
sentations, it could be regarded as a symbol of Christian character only if the religious designation of the build-
ing belonging to the mosaic floor could definitely be proved also by other data. On the other hand, the figured 
representation of the mosaic floor, together with the pomegranates, can be fi t ted well into the circle of season 
representations, and similarly to the interpretation120 of the 3rd mosaic field of the southern aula of Aquileia; 
they can perhaps symbolize the arrival of the felicia tempóra of the age of Constantine the Great, the setting in 
of plenty, well-being and security. 
Summing up the aforesaid, the Savarian large-size basilica had been built in the first half 
of the 4th century, in the course of the last large-scale Roman construction work in the territory, 
comprising at least two insulae. I t was a single-naved, apsidal hall with mosaic floor, not reflecting 
Christian ideology. I ts walls were covered with marble slabs. Demonstrably, it did not have any 
special characteristic or equipment of the Early Christian places of cult. I t had no presbyterium, 
no bema, and there is no trace of an altar, a subsellium or an ambo. In the course of the excavation 
no such objects were discovered, which would refer to the Christian cult. Such large dimensions 
are unprecedented in the case of Early Christian places of cult in the region where it is situated. 
The hypocaustum heating of the hall definitely contradicts the Early Christian religious desig-
nation. Bishop Quirinus was not buried in this hall. Thus, in my view it is proved that the basilica 
could not have served the Early Christian cult: it was one of the representative halls of profane 
designation of a large complex of buildings. 
The possibility was raised already by Paulovics tha t the basilica was transformed from 
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one of the halls of the Savarian imperial palace for the purposes of the Early Christian cult.121 
T. Nagy also expressed a similar opinion in the course of the excavation.122 Then A. Mócsy expressed, 
the opinion that the basilica was no Christian place of cult at all,123 and he referred to the neces-
sity of revision. His assumptions were confirmed by the excavations of T. Szentléleky, in the course 
of which it turned out in connection with the building in the vicinity of the basilica, thought to 
be a cella trichora that the completion of the remnants was incorrect, the remnants belonged to 
the same complex of buildings as the basilica and that the building had not been a cella trichora 
but part of a bath.124 However, Szentléleky did not take a definite stand regarding the designation 
of the building. He thought it possible that the basilica served also the Early Christian cult. Orig-
inally, the building might have served public administration. I t was a governor's or imperial 
palace, and then one of its halls was transformed into an Early Christian church.125 
Since the basilica — as we have seen — could not have been a place of cult, the possibility 
of the imperial palace must also be examined. I t is obvious that a hall with such dimensions and a 
complex of buildings comprising several insulae could only be public buildings. The large-size, 
ornately finished basilical hall permits the possibility that on the occasion of the stay of emperors 
in Savaria the block of buildings served as living quarters and the basilica as a throne room or 
reception hall. The possibility of the imperial palace is also supported by data referring to the sig-
nificance and role of Savaria in the 4th century. As from the period of the tetrarchy, Savaria was 
the capital of Pannónia Prima.126 The provincial treasury127 was there and the existence of the 
lanciarii Sabarienses belonging among the legionis palatinae can also be valued in this connection.128 
In the environment of Savaria we have also data on imperial estates having existed.129 Besides this, 
in the course of the 4th century the emperors stayed in Savaria on several occasions, thus Constan-
tine the Great130 in July 322, Constantine II131 in April 339, Probus praef. praet. in January 369132 
and in June 368, 370 or 3 7 3.133 Then Valentinian spent a short time in Savaria in the autumn of 
375.134 In connection with his stay there, Ammianus Marcellinus mentions the lavacrum regium.135  
I t is, therefore obvious that in Savaria such buildings, palaces must have existed, which had served 
as their living quarters during their stay there. 
In the antique city the block of the basilica comprised the insulae BC/6 7 and it was 
situated on both sides of the main road leading in E W direction. If we imagine the city, as castra 
to be of oblong shape, then the block was situated at the place of the principia, in the central part 
of the city. Obviously, the official buildings of the city and the buildings of provincial administra-
tion were also in this area before the development of the complex of buildings. By the middle of 
the 4th century, these buildings were transformed and united into a complex whole also architec-
turally, and were made suitable also for the purposes of an imperial residence and representation. 
I t comprised the premises of the official apparatus due to the provincial seat, presumably the liv-
ing quarters of the praeses and the gala hall, the imperial ceremonial hall. Thus the block of 
buildings, because of the presence of the emperor, became a palatium.1M The development of sim-
121
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ilar closed palace blocks, comprising several insulae and liquidating earlier streets, can be ob-
served also in the capitals of the tetrarchy, viz. Milano,137 Trevir,138 and Thessalonike.139 With 
the militarization of the state and the administration, as a result of the strong influence of military 
architecture on palace architecture, the type of the earlier palace and imperial villa was transformed 
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Fig. 5. Late antique palace types: 1. Löffelbach, 2. Trier, 3. Metz, 4. Piazza Armerina, 5. Konz, 6. Kavenna, 
7. Mljed, 8. Kavenna. 
The Savarian basilica, aula palatina, a single-naved hall with a broad apsidal opening, 
belongs to the type of representation halls of the period.141 The same type of palace can be seen also 
in several other places of the Empire. The Trier aula palatina in existence even today is known to us 
137
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-3. 140
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best142 (Fig. 5, 2). I t was presumably built under the reign of Constantine the Great143 and served 
as throne room, as a place of the administration of justice.144 I t was also equipped with floor heat-
ing,145 but on account of its large dimensions wall heating was also necessary.140 Its floor and, to a 
certain height, its walls were covered with marble slabs,147 while further up the walls were deco-
rated with frescos and stuccos.148 Illumination was provided for by 2 rows of arched windows.149 
The supports of the roof were presumably covered by a sunk panel ceiling.150 A building of similar 
type,151 also constructed in the 4th century,152 can also be seen in Metz, in the vicinity of Trier 
(Fig. 5, 3). Although its original designation is not clarified, it is not likely that it would have been 
an Early Christian church.153 I t appears only from the 7th century onwards as a Benedictine 
church154 dedicated to St. Peter. This hall also had hypocaustum heating;155 it might have 
remained unfinished in the Roman age.150 In Ravenna we know two buildings with similar 
ground-plans. One of them was excavated by Ghirardini at the beginning of this century.157 
I t is situated east of the S. Apollinare Nuovo (Fig. 5, 6). I t is a large complex of buildings, 
similarly built on earlier streets.158 A peristyle court is surrounded by rooms. In its axis there 
is a single-naved basilica with a large apsidal opening. The building has several periods, 
which can hardly be separated today.159 I t is identified by the investigators with the palace 
of Theoderic the Great,100 first of all on account of the polygonal structure of the apses of the 
three-lobbed hall.101 The other building is at the corner of the via Alberoni, its facade is standing 
even today102 (Fig. 5, 8), it used to be thought of as the palace of Theoderic.103 The same architec-
tural type can be observed also in the remnants belonging to the Constantinople imperial palace,104 
viz.: peristyle court with attached single-naved basilica with broad apsidal opening, built in the 
5th to 8th centuries.105 To this type belongs also the partly existing palace building160 in Yugoslavia, 
142
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Luka Polace (Mljet-Meleda) (Fig. 5, 7), which can be dated to the end of the 5th century.167 In 
Sirmium168 similar remnants, possibly belonging to an imperial palace, have come to light, viz. 
a large-size, single-naved, apsidal room, the construction of which can be dated to the beginning 
of the 4th century.169 However, this type of ground-plan can he observed not only in the official 
places of residence of the emperor, hut also in the imperial villa buildings of the 4th century trans-
formed into palatia,170 viz. in Konz171 (Contiacum) (Fig. 5, 5), in the Piazza Armerina172 (Fig. 5, 4) 
of disputed proprietor, and the 4th century Löffelbach buildings,173 with a single-nave basilica 
with peristyle and a large apse (Fig. 5, 1). The Pandorf imperial villa174 was also expanded with a 
large-size single-naved hall with broad apsidal opening early in the 4th century. But this type of 
representative hall can be found also in the late antique palaces of Apollonia175 and Dura,176 which 
were official buildings of high officers. 
The most characteristic architectural and ground-plan feature of these palaces is tha t they 
have a court which is frequently a peristyle court —, to which a large-size, single-naved aula 
with broad apsidal opening is attached, serving as throne room, the representative hall of the 
palace. This type of building does not occur in case of large-size 4th century basilicas, built also 
originally for the purpose of Christian places of cult.177 I t is characteristic first of all of imperial 
palaces and official buildings of state officers. The Savarian basilica also belongs to this type of 
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D. GABLER 
DER RÖMISCHE GUTSHOF VON FERTŐRÁKOS-GOLGOTA 
(TAF. X X I X - X X X V I I I ) 
Das Soproner Staatsgut legte im Golgota-Tal von Fertőrákos einen Weingarten an. 
Beim Tiefpflügen des für die Rebenkultur bestimmten Geländes kam eine stattliche Menge von 
Bauschutt und Tonscherben zum Vorschein, die auf Uberreste einstiger römischer Bauten deutete. 
Auf die einschlägige Meldung eines Brigadeleiters1 des Staatsgutes begab sich Gy. Novdki vom 
Soproner Museum an Ort und Stelle, wonach aufgrund seiner Wahrnehmungen und Informationen 
Verfasser dieser Studie die Fundbergungsarbeiten in Angriff nahm, die in zwei Etappen, vom 6. 
Oktober bis 8. November 1964 und vom 7. April bis 13. Mai 1965 erfolgten. 
Der Fundort liegt im NW der Gemeinde Fertőrákos (Kroisbach), in jenem Tal, das sich 
zwischen dem Köfejtö-Wald und dem Osthang des Boglár-Berges erstreckt (Taf. XXIX. 1). Beide 
Bergrücken schließen das Tal in mehreren hundert Meter Länge nach N, NW S und SO ab. Der 
kleine Bach, der es durchfließt, wird im N von der Réti-Quelle gespeist. Das parallel zum Rákos-
Bach verlaufende Golgota-Tal ist von einer ziemlich dicken, vom Kalksteingrat abgetragenen, 
humushaltigen natürlichen Aufschüttungsschicht bedeckt. Bis vor kurzem diente das Gelände 
als Viehweide, und erst in den letzten Jahrzehnten begann man mit seiner Kultivierung, weshalb 
man bis zum Zutagetreten der eingangs erwähnten Funde auch nichts von römischen Siedlungs-
spuren wissen konnte, trotzdem römische Fundstätten in der Umgehung, wie die im Norden er-
schlossene Mithras-Grotte,2 der 1,5 km vom Fundort entfernte Kecske-hegy (Ziegenberg)3 und das 
nahe Sopronkőhida4 den Archäologen schon seit langem bekannt waren (Abb. 1). 
In den Oberflächenspuren zeichnete sich die einstige Siedlung auf einem Areal von 60 xlOO 
m ab (Taf. XXIX. 2). Die an der Südseite zum Vorschein gelangten Gebäudereste konnten wir, 
da es sich um bewirtschaftetes Land handelte, nicht erschließen, wogegen die Klärung der im 
mittleren und nördlichen Teil vorgefundenen Siedlungsspuren keinerlei Schwierigkeiten begegnete.5 
Aufgrund der Oberflächenmerkmale dachten wir zunächst an ein größeres Gebäude, zumal Natur-
steine und Mörtelschutt bis zur Talsohle allenthalben verstreut lagen. 
Zur Freilegung des Gebäudes zogen wir anfangs in 0— W Richtung einen 40 m langen 
Graben, und nachdem wir die S-Ecke auf einem 2 x 2 m messenden kleinen Abschnitt (Abschn. 5) 
ausgehoben hatten, zogen wir weitere Gräben parallel bzw. senkrecht zu der nunmehr bekannten 
Achse des Gebäudes. Die Gräben 4—6 gestatteten uns, die Ausdehnung des Gebäudes nach S, 
die Gräben 9—10 jene nach der Ostseite zu ermitteln. Seine Länge bestimmten wir mit Hilfe der 
Längsgräben (12—14, 15—17 und 18—19) bzw. mittels kleinerer Sektoren. 1965 erschlossen wir 
dann, von der NO-Seite ausgehend, mittels einander anschließender Abschnitte den Großteil 
1
 Für seine freundl. Unterstützung möchte ich 
E. Raffensberger auch bei dieser Gelegenheit noch 
danken. 
2
 Die einschlägige Literatur und die Beschreibung 
des Spaeleums s. bei I . TÓTH: A fertőrákosi Mithraeum 
(Das Mithräum von Fertőrákos) SSz 25 (1971) 214—. 
3
 Die 1952 am Fuß des Berges zum Vorschein ge-
langten Altarsteine publizierte A. Mócsv: SSz 10 
(1956) 3 4 4 - 3 4 5 ; Ann. Ep. (1962) Nr. 283. 
4
 CIL I I I 4263. 
6
 Die Kosten der Fundbergungsarbeiten bestri t t 
das Archäologische Archiv des Ungarischen National-
museums, dem wir hier unseren Dank abstat ten 
möchten. 
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des Gebäudes (A—J) und erforschten die noch ungeklärten Einzelheiten des Grundrisses anhand 
kleinerer Abschnitte. Zugleich förderten wir auch den Ziegelbrennofen in der Nähe der Quelle 
(Abb. 2) zutage. 
Die Achse des Gebäudes wurde durch das in N, NW—S, SO- Richtung verlaufende Nordgrat 
des Boglár-Berges bestimmt, die Entfernung von der Quelle beläuft sich auf knappe 100 m. Das 
Gebäude hatte eine nahezu regelmäßige Rechteckform von 22,40 — 22,50 m Länge und 18,5 m 
Breite. Die Umfassungsmauern blieben in verhältnismäßig gutem Zustand erhalten und auch 
von den inneren Trennwänden waren nur zwei stellenweise abgetragen. Die räumliche Einteilung 
des Hausinneren vermochten wir beinahe in allen Einzelheiten zu ermitteln, zumal wir 70% der 
gesamten Grundfläche erschlossen hatten. Es ließen sich insgesamt 13, allenfalls 14 von Wänden 
umgrenzte Teile unterscheiden,6 die in ihrem Grundriß und in ihren Abmessungen stark von-
6
 Die Bezeichnung «Räumlichkeit» möchte ich einer der Rekonstruktionsauffassungen zufolge einen 
absichtlich vermeiden, zumal, wie wir noch sehen Balkenboden getragen hat ten, 
werden, die dicht aufeinander folgenden Wände 
Acta 'Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
DEIl RÖMISCHE GUTSCH0F VON FERTŐRÁKOS 141 
A 










Abb. 2. Lageplan der Ausgrabung 
S a u m e r k m a l e 
\ 
/ 
einander abwichen (Abb. 3). Eine Türöffnung konnten wir während der Ausgrabungsarbeiten 
nicht ausmachen, nur die mit dem nördlichen Abschluß des Gebäudes parallel laufende Mauer 
erleidet an der NW-Ecke eine Unterbrechung, doch entdeckten wir auch dort weder eine Schwelle, 
noch einen Türrahmen. Wahrscheinlich befand sich der Haupteingang an der Südseite, zumal sich 
auf der ihrer ganzen Länge nach erschlossenen Nordseite nirgends eine Türöffnung vorfand, vor 
e m r o m i s c h e s G e b ä u d e 
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dem, vorherrschenden NW-Wind überdies nur die gegenüberliegende Seite geschützt war. Die 
Hauptfront des rechteckigen Gebäudes dürfte mithin eine der beiden Schmalseiten, vermutlich 
die südliche gewesen sein. Nahezu in ihrer ganzen Länge zieht sich ein 12,5 x2,9 m messender 
Quergang (I). Im westlichen Teil des Raumes kamen in 70 cm Tiefe unter der gegenwärtigen Ober-
fläche eine etwa 3 cm starke gestampfte Lehmschicht und unter dieser ein Kieselsteingrund zum 
Vorschein. Das untere Ende der Schuttschicht, die in dem den Raum durchschneidenden 4. Graben 
zutagetrat, lag mit der gestampften Lehmschicht genau in der gleichen Ebene, was daraufschließen 
läßt, daß wir hier auf das Bodenniveau der genannten Räumlichkeit stießen, das bereits an den 
meisten Stellen durchbrochen und von dem nur neben der Wand bzw. in der Mitte des Raumes 
ein kleiner Abschnitt verblieben war. (Das untere Ende der Wand erreichten wir hier in 80—85 
cm Tiefe). Den Raum I schloß gegen О eine breitere Wand ab, während die dickste, das Gebäude 
umfassende Mauer bei einer Breite von 65 cm sich auf 105—110 cm belief. Der Grundriß des dem 
Starke Schuttschicht 
Bauschutt 
v ] rötliche Schicht ( von zerfallenen Ziegeln) 
p L L - j dichte Mörtelschicht q i m 
I 1 Lehm 
Abb. 4. Querschnitt im Innern des Gebäudes (N-Mauer des 11. Grabens) 
Quergang benachbarten Raumes, dessen Analogie wir aus der Villa in Winden am See kennen7, 
ist nicht geklärt, vermutlich befand sich in der Fortsetzung der Nordwand des Querganges auch 
hier irgendein Abschluß, der den mit IV bezeichneten Raum entzweiteilte. (Man kann sich aller-
dings auch mehrere Trennwände vorstellen.) Neben dem Raum I entdeckten wir einen zentral 
gelegenen, der Hauptachse gegenüber etwas asymmetrischen Raum von 7,4 x 5,8 m (II). Die im 
Graben, der diesen Raum durchschnitt, und im G-Sektor angetroffenen zahlreichen Dachziegel 
deuten darauf, daß der Raum überdacht war, daß man mithin mit keinem offenen Binnenhof 
rechnen kann. Das Bodenniveau dürf te während des Pflügens zerstört worden sein, die Schutt-
schicht lag in 40—75 cm Tiefe. Ein ähnliches Bild zeigte der Längsschnitt der N-Wand des 11. 
Grabens, wo die wahrgenommene rötliche Verfärbung wahrscheinlich von zerfallenen Ziegeln 
stammt (Abb. 4). Die beiden Längswände waren ausgemauert worden, außerhalb der im Schnitt 
der Gräben 21 und 22 schwer erkennbaren Grundgräben vermochten wir die westliche Abschluß-
mauer im Sektor G, die östliche im 11. Graben zu ermitteln. Das benachbarte III . Gelaß von 7,8 X 
X3,2 m Größe bestimmten wir mit unseren Gräben Nr. 11 und 15. Seine nördliche Abschlußwand 
weist gegenüber jener des II. Raumes eine Brechung auf. Das Bodenniveau fiel dem Pflug zum 
Opfer. Westlich vom mittleren Raum legten wir einen schmalen, der Länge nach verlaufenden, 
und vier kleinere, 3,2x1,2—1,3 m große Gebäudeteile frei, wobei wir nirgends einen Eingang, 
eine Türöffnung oder ein Bodenniveau entdeckten. Auch ist es keineswegs sicher, daß es sich 
bei diesen durchwegs um selbständige Kammern handelte. In der SW-Ecke des VII. Teiles kamen 
7
 SARIA, Beil. 
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H teils unversehrte, teils ergänzbare Gefäße zum Vorsehein. Die Längswände setzten sich in nörd-
licher Richtung fort. Von ihnen begrenzten die beiden äußeren einen die ganze N-Hälfte des Ge-
bäudes einnehmenden Raum von [ Form, die beiden inneren je einen 8,1 x l , 2 bzw. 7,9x0,8 m 
großen Raum. Der aus Mörtel, größeren Natursteinen und Dachziegeln bestehende Schutt kam in 
den längsseitigen Teilen in größerer Tiefe zum Vorschein als auf dem südlicher gelegenen Gebiet. 
Die Wände deuteten auf gleichzeitige Errichtung und es fanden sich keine Spuren, aus denen 
man auf einen Umbau oder auf eine Erweiterung hätte schließen können. Derart kleine, enge 
Kammern konnten keinesfalls Wohnzwecken, sondern zweifellos nur wirtschaftlichen dienen 
(Taf. XXX. 2). 
• .'•• .';]•• : •'] Sockel mit dichtem Morte l 
Fundament mit Kieseln und Mortel 
" ' „ "»ГУ Fundament mit gelb l ichen kleinen Kieseln 
^ rö t l i ches Gestein 
^ ö r t l i che Kalkste in 
Abb. 5. Struktureller Aufbau der Umfassungsmauer (W-Ecke) 
In der Mitte des nördlichen Teils erschlossen wir einen 1 0 x 8 m großen Raum, dessen 
SO-Ecke sich wahrscheinlich ein kleineres, 3,6 X2,6 m messendes Gelaß angeschlossen hatte. 
Leider ermöglichten die ausgemauerten Trennwände auch hier keine genaue Ermittlung des Grund-
risses. Im I. Sektor stießen wir auf eine Reihe Steine, zwischen denen sich kaum Mörtel als Binde-
mittel fand, so daß es völlig ungewiß ist, ob die Reihe Steine überhaupt zu einer Wand gehört 
hatte. Die dicke Dachziegelschicht in der Mitte des Raumes deutete auch hier auf einen gedeckten 
Raum. Im W-Teil des Raumes t rat nahe der Wand viel Holzkohle und Asche zutage. Anderswo 
fanden wir keinerlei Brandspuren, so daß uns auch jeder Anhaltspunkt darüber fehlt, auf welche 
Art und Weise das Gebäude zugrundeging. 
Die Umfassungsmauer des Gebäudes hat eine durchschnittliche Stärke von 65 cm. Da 
ihre N- und S-Ecke weitgehend verfallen war, konnten wir ihren strukturellen Aufbau am ehesten 
an der rückwärtigen Eront studieren. Es handelte sich um ein aus örtlichem Kalkstein errichtetes 
opus incertum, dessen unteres Ende wir in 121 cm Tiefe erreichten. Zur Fundamentierung hatte 
man größere, unregelmäßig in Kies gebettete gelbliche Steine verwendet, über deren etwa 20 cm 
starker Schicht ein 30 35 cm breiter Abschnitt flacher, schräg eingesetzter, stellenweise dicht 
aneinandergefügter Kalksteine folgte, mit kieselversetztem Mörtel als Bindemittel (Abb. 5, Taf. 
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X X X I . 2). Die beiden Reihen größerer, in dichten, gelblichen Mörtel eingefügter Steine dürften 
bereits zur aufsteigenden Mauer gehört haben. Auf der Innenseite nahmen wir zwischen den beiden 
Steinreihen einen in beträchtlicher Länge verlaufenden horizontalen Abdruck wahr (Fußboden?). 
Laut Zeugnis des F Abschnitts wurden die Innenwände gleichzeitig mit der Außenmauer errichtet, 
trotzdem sie von dieser ihrer Struktur nach einigermaßen abweichen. Die Stärke der inneren 
Trennwand beläuft sich auf 46—52 cm, jene der Längswand an der W-Seite auf 60 cm. Auf das 
untere Ende der parallel zur Hauptmauer laufenden Wand stießen wir in durchschnittlich 100 cm 
Tiefe unter der Oberfläche, doch suchten wir da vergebens nach dem Kiesfundament der Haupt-
Abb. C. Konstruktion der Innenwände des Gebäudes (Nach S abzweigende Wand des C-Sektors) 
Mörtel 
W f r . Ziegel 
J j6m Ca<] Stein 
Kieselstein 
Abb. 7. Längsschnitt des Gebäudes (O-Teil der Sektoren D-E-F-H) 
Schutt 
wand. Sie zeigt ein vollkommen einheitliches strukturelles Gepräge, da sie aus größeren, stellen-
weise behauenen, zu regelmäßigen Reihen gefügten Steinen mit etwas weniger Mörtel als Binde-
mittel aufgebaut war (sog. opus quadratum). Im С Sektor ergibt sich die Wandbreite aus den 
jeweiligen Abmessungen der breiteren Steine (Taf. XXXI. 1). Das Setzen der in den Abschnitten 
E — К erschlossenen Längswände war mit weniger Sorgfalt, mehr aufs Geratewohl erfolgt. Sie 
glichen ihrer Konstruktion nach den Innenwänden, doch fand sich in ihnen mehr Mörtelzusatz 
(Abb. 6). An der W-Seite trat bei der nördlichen Querwand ein kleines Stück Fußboden in Er-
scheinung, doch von einem Wandgemälde oder Mauerverputz fand sich nirgends eine Spur. Auch 
stießen wir selbst in sekunderär Verwendung nirgends auf Ziegeln, die auf ein Hypokaustum 
folgern ließen. Im humusreichen Boden ließ sicli auch das äußere Laufbodenniveau nicht ermitteln. 
Im S-Teii allein fanden wir im I. Raum ein Eußbodenniveau, im übrigen zeigten die Schicht-
verhältnisse auf dem ganzen Gebäudeareal ein vollkommen einheitliches Bild: unter einer 40 cm 
schwarzen Humusdecke befand sich eine 70—80 cm starke Schuttschicht (Abb. 7), unter dieser 
von neuem fettes, schwarzes Erdreich mit sporadischen Scherbenfunden aus der archäologischen 
Hinterlassenschaft der Péceler (Badener) Kultur. In diesem Zusammenhang möchten wir erwähnen, 
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daß Gy. Nóváki im S des Gebäudes auf Siedlungsspuren stieß, deren Datierung sich aus dem 
für die Péceler Kultur bezeichnenden Fundmaterial ergab.8 
Das Fehlen der Bodenniveaus und der Eingänge würde darauf deuten, daß wir im Zuge der 
Freilegungen allenthalben nur auf die Fundamente stießen (unter den Bodenniveaus), doch wider-
spricht dieser AnnahmedießO- 65 cm betragende Höhe der Wände und deren stellenweise strukturelle 
Gliederung. Diesen Widerspruch suchen wir durch Untersuchung der Grundriß-Analogien zu lösen. 
Das Gebäude dürftemit größeren Dachziegeln überdeckt gewesen sein, da innerhalb der Hauptmauern 
überall tegulae und imbrices in großer Zahl zum Vorschein kamen, in der außerhalb dieser Mauer 
vorgefundenen Schuttschicht aber überhaupt nicht. 
Genaue Analogien des Gebäude -Grundrisses sind uns nicht bekannt, offenbar vereint die 
Villa die Elemente mehrerer Typen in sich. Ihre Lage und Ausdehnung legt die Vermutung nahe, 
daß wir das Hauptgebäude des Villengehöftes erschlossen haben, das mehrere Wirtschaftsräume 
enthielt. Z. T. fanden sich solche Räumlichkeiten, die Wirtschaftszwecken dienten, auch in burgen-
ländischen Gutshöfen im Hauptgebäude.8 Der die Hauptfront fast in ihrer ganzen Breite ein-
nehmende Gang, eine Art Vorhalle dürfte vielleicht ein offener Laubengang gewesen sein, aufgrund 
dessen das in Fertőrákos erschlossene Gebäude sich dem Portikus-Villentypus zureihen läßt. Die 
Säulen des Vorbaus waren wahrscheinlich ans Stein, nicht aus Holz.10 Die Bauweise mit dem 
Portikus geht auf italische Vorbilder zurück, wenn man ihr auch bei den gallischen Landhäusern 
(villae rusticae) und, wie es in Carnuntum der Fall ist, selbst in Städten und canabae begegnet. 
Eine lokale Eigenart ist die Rechteckform bzw. die an die Schmalseite verlegte Hauptfront. 
Innerhalb des Gebäudes nimmt der II. Raum den Mittelpunkt ein, um den sich die einzelnen 
Nebenräumlichkeiten reihen. Auch dieser Villentypus kommt in Gallien häufig vor. Der große, 
saalartige Raum, in den man aus der Vorhalle gelangt, erinnert einigermaßen an das römische 
Atrium,11 dessen klassischer Form man allerdings in den Landvillen der Donaugegend nicht be-
gegnet. Allenfalls könnte man auch an jenen Villentypus denken, hei dem die einzelnen Räumlich-
keiten rings um einen zentralen Binnenhof liegen, wofür es im westlichen Pannonién mehrere 
Beispiele gibt,12 eine Hypothese, der indessen außer den geringen Abmessungen der in Frage 
kommenden Räume auch die stattliche Zahl der dort zum Vorschein gelangten Dachziegel wider-
spricht. 
Das schwierigste Problem bildet die Bestimmung des westlichen Flügels unseres Gebäudes. 
Die in Abständen von weniger als 1,5 m in dichten Reihen parallel zueinander verlaufenden 
Längswände dienten offenbar nicht der Begrenzung gesonderter Räumlichkeiten. Dem Grundriß 
nach erinnern sie am ehesten an einen gewissen Typus der horrea, bei denen die Parallelwände 
hölzerne Balken trugen,13 da der Holzboden allein der in einem Vorratslager bzw. Getreidespeicher 
anfallenden Belastung nicht gewachsen war. Ein solches Horreum kennen wir aus dem Saalburger 
Kastell bzw. vom Gebiet der Heiligtümer von Pesch14 und stellenweise auch aus Britannien.15 
Eine bescheidenere pannonische Variante bildet das gleichfalls rechteckige Regelsbrunner «B» 
Gebäude, dessen Ausgrabungsleiter die Rolle und Bestimmung der in seinem Innern in 1 1,2 m 
Abständen parallel gezogenen Wände gleichfalls im Tragen des Balkenbodens erblickt.16 In den 
Horrea verwendet man allerdings als Stützen des Balkenbodens häufiger steinerne Säulen als 
8
 GY. NOVÁKI: Őskori települések Fertőrákos 
mellett (Urzeitliche Siedlungen bei Fertőrákos) Arra-
bona 8 (1966) 53 — 66. 
9




 FR. OELMANN: Haus und Hof im Alter tum I. 
Berlin 1927. Vorwort S.V. 
12
 KUBITSCHEK 26. 
13
 In den früheren Lagern versahen hölzerne Un-
terbauten bzw. Pfosten die gleiche Funkt ion. Bezügl. 
der Granarien s. G. RICKMAN: Roman Granaries and 
Store Buildings. Cambridge 1971. 221 — 260. 
14
 L. JACOBI: Das Römerkastell Saalburg bei Hom-
burg. Homburg 1897. 96. — H. LEHNER: BJ 125 
(1919) 82 — 84. 
16
 A. L. F. RIVET: The Roman Villa in Britain. 
London 1969. 14, fig. 13. 
18
 M. v. GROLLER: RLiÖ 3 (1902) 15. 
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Wände, wie es u. a. in den Villen von Köln-Müngersdorf17 oder in Lullingstone der Fall ist.18 Im 
Horreum der Parndorfer Villa stützte sich der Balkenboden auf 10 Steinsockel bzw. Holzpfeiler.19 
Das wahrscheinlich mit Sicheln gemähte Getreide wurde hier gespeichert und zum Trock-
nen auf dem Holzboden ausgebreitet. Der unten freie und luftzugängliche Trockenhoden sorgte 
gemeinsam mit den in die Mauern eingelassenen Fenstern für dauernde Belüftung und schützte 
das Getreide vor Feuchtigkeit.20 In ähnlichen Vorratskammern lagerten vermutlich auch die 
Abb. 8. Der zur Villa gehörige Ziegelbrennofen 
gefüllten Getreidesäcke, bis ihr Inhalt nicht verbraucht bzw. bis sie nicht verfrachtet wurden. 
Deutet auch der Grundriß des in Fertőrákos erschlossenen Gebäudes darauf, daß dieses teilweise 
als Getreidespeicher diente, widerspricht dieser Annahme die Höhe der Wände. Im Horreum von 
Pesch sind die Wände durchwegs nur 40 cm hoch, aber auch die Längswände des Regelsbrunner 
Gebäudes sind niedriger als jene von Fertőrákos.21 Bei letzterem entspricht die Höhe der Innen-
wände nahezu jener der Umfassungsmauer, obwohl deren oberer Teil schon zum aufsteigenden 
Abschnitt gehört haben dürfte. (Daß die Innenwände ursprünglich noch höher waren und ihr 
Oberteil während des Pl'lügens zerstört wurde, ist deutlieh zu erkennen.) 
17
 F. FREMERSDORF: Der römische Gutshof Köln-
Müngersdorf. Rom.-Germ. Forsch. 6. Berlin-Leipzig 
1933. 32. 
18
 G. W. MEATES: Lullingstone Roman Villa. 
London 1962. 112, fig. 9,b. 
19
 B. SARIA: Burg. Heimatbl . 14 (1952) 98; idem: 
Der römische Herrensitz bei Parndorf und seine 
Deutung. Wissenschaft!. Arbeiten aus dem Burgen-
land. Festschrif t für A. Barb 35 (1966) 258. 
20
 VARRO: De re rustica I . 57: Supra terram granaria 
in agro quidam eublimia faciunt, ut in Hispania 
citeriore, et in Appulia quidam, quae non solum a 
lateribus per fenestras, sed etiam subtus a solo ventus 
refrigare possit. 
21
 s. Anm. 16. 
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Ähnlich kleine Kammern wie in der Villa von Fertőrákos fanden sich auch auf der Stirn-
seite der Villa von Chassenon (Poitiers)22 zwischen den beiden vorspringenden Risaliten, deren 
Bestimmung indessen vom Ausgrabungsleiter nicht ermittelt wurde. Der Grundriß zeigt mancher-
lei Ähnlichkeit mit jenem des «C» Gebäudes in der Prätentur des Lagers von Lauriaeum, in dem 
man gleichfalls auf eine Reihe länglicher, korridor artiger Räume stieß.23 Laut M. v. Groller dürf te 
es sich bei letztgenanntem Gebäude um einen Speicher oder einen Stall gehandelt haben. Hingegen 
22
 F. EYGUN: Gal l i a 21 (1963) 436, f ig. 5. 23 M. v . GROLLER: RLIÖ 15 (1925) 106. 
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ist es weit größer als das von uns erschlossene, so daß auch die schmalen, flurförmigen Räume im-
merhin eine Breite von fast 5 m erreichen. Andern teils umgeben die Trakte des Gebäudes in 
Lauriacum drei Seiten eines bei uns fehlenden Binnenhofes. Wenn sich aus dem bisher gesagten 
die Bestimmung der Fertőrákoser Villa auch nicht eindeutig bestimmen läßt, dürfte es sich aller 
Wahrscheinlichkeit nach doch um ein Wirtschaftsgebäude handeln. Offenbar kennen wir deshalb 
keine genauen Analogien, weil die Wirtschaftsgebäude der rhein- und moselländischen bzw. der 
pannonischen Luxusvillen verhältnismäßig nur wenig erforscht sind.24 
Im N des Gebäudes kamen nach dem Pflügen auf einem etwa 30 x40 m großen Gebiet 
große Mengen von Ziegeln zum Vorschein. Das mit Scherben und Ziegeln bedeckte Areal lag nied-
riger als das Gebäude selbst. An dieser Stelle stießen wir in unseren in N—S Richtung gezogenen 
Gräben auf den Teil eines aus Ziegeln gebauten Ofens, den wir im Mai 1965 mit Hilfe der an den 
Graben anschließenden Sektoren erschlossen (Abb. 8). Nur ein kleines Stück von einem halben m2 
rötliches Verputzen 
krümeliger rötliche 
r j / j / gebrannte Boden 
- rötliche gebrannte 
zusammenhängende Schicht 
Abb. 10. W-Seite des Ziegelofens 
Größe wurde nicht freigelegt. Da das hervorbrechende Grundwasser unsere Arbeiten erschwerte, 
konnten wir die ganze Tiefe der Ofengrube nicht ergründen. 
Aus dem 5,40—5,50 X4,20 messenden Grundriß des rechteckigen, in lehmigen Boden 
versenkten Ofens läßt sich auf seinen Bestimmungszweck als Ziegelbrennofen schließen (Abb. 9). 
Was seine Größe betrifft, findet sich seine nächstliegende Analogie im Ofen Nr. VI I I der auf dem 
heutigen Gelände der Gasfabrik von Aquincum gelegenen Töpfersiedlung.25 Der Ofen bestand 
aus einem Brennraum und einem Bedienungsraum, deren Trennwände durch den Pflug und das 
Grundwasser bereits zerstört waren. Nur der 45 cm breite Abschluß gegen О blieb erhalten. Die 
Öffnung lag der Quelle zugekehrt, deren Wasser es zum Schlämmen des Tons bedurfte. Sowohl 
der Brenn-wie auch der Bedienungsraum waren aus durchschnittlich 45 x30 x6 cm großen Ziegeln 
gefügt. Durch die Mitte des Brennraumes zog sich ein 3 X 1,2 m großer Feuerungskanal, auf dessen 
Grund Asche lag. Sein Boden war hart gebrannt, vielleicht auch verputzt, was wir jedoch nicht 
festzustellen vermochten. Der Feuerungskanal bestand aus sechs 28—30 cm breiten und 68 cm 
hohen Wölbungen, zwischen denen sicli je 14—20—22 cm breite Öffnungen befanden, die sog. 
Feuerzüge, durch die die erhitzte Luf t in den eigentlichen Brennraum gelangte. Der erste solche 
Feuerzug war 70 cm vom Feuerungsmund entfernt. Die Wölbungen waren aus 42 x30 X8—10 cm 
24
 B. SARIA: WAB (Festschr. f. A. Barb) 35 (1966) 25 В. KUZSINSZKY: Bud. Rég. И (1932) 45. 
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großen Ziegeln gebaut, deren Stärke sich auf der dem Feuerungskanal zugekehrten Kante auf 6 
cm verringerte. Der innere, schmalere Rand der Ziegeln war stärker durchgebrannt. Das Dach 
der Wölbungen trat kaum 30 cm unter dem heutigen Niveau in Erscheinung, was zugleich die 
Erklärung dafür bietet, daß vom Aufbau, Gewölbe und Boden des Ofens nicht einmal Spuren 
erhalten blieben. Die Wölbungen setzten sich in den die Feuerungskanäle trennenden bzw. den 
Unterbau tragenden Scheidewänden fort. Die kleinen Trennwände wurden, wie das aus Abb. 10 
hervorgeht, schräg nach oben verbreitert gebaut. Ihre Breite entsprach unten dem Gewölbebogen, 
der den Feuerungskanal abschloß, während sie oben bereits um 125 cm mehr betrug. Die je 6 
Feuerzüge waren an ihrem unteren Teil in 30 cm Dicke durchgebrannt und endeten aufwärts 
in 130 cm Höhe. Ursprünglich war der Ofen außen mit Lehmputz verkittet, von dem aber nur 
stellenweise Reste übriggeblieben waren. Die Oberflächenspuren lassen darauf schließen, daß 
zum Gutshof mehrere Ziegelöfen gehört hatten. Diesem größeren Ziegelofentypus von quadrati-
schem Grundriß begegnet man auf dem ganzen Reichsgebiet. Ähnliche wurden im gallischen 
Trouhaut26 (Dijon), im rätischen Brigantium,27 im germanischen Mürlenbach28 bzw. in der Hohen-
ecker Villenwirtschaft29 ebenso wie in Fertőrákos in der Nähe von Wohnhäusern erschlossen. 
Hingegen ist der in Saint-Exupéry30 (Clermont-Ferrand) oder in Temmels31 zutagegeförderte 
Ziegelofentypus mit zwei Feuerungskanälen auf pannonischem Gebiet bisher nur in Aquincum 
vertreten. 
Die bislang in Pannonién ausgegrabenen Ziegelöfen stimmen ihrem Grundriß nach im 
großen und ganzen miteinander überein und weichen eigentlich nur in ihren Größenmaßen von-
einander ab. Auf dem Kurucdomb genannten Hügel von Szőny erschloß I. Paulovics zwei solche, 
zur Ziegelbrennerei der in Brigetio stationierten Legion gehörige, ihrem Typus nach dem hier 
beschriebenen verwandte Öfen, bei denen auch der Rost noch erhalten war.32 Die zu den städti-
schen Bauten benötigten Ziegel lieferten die in unmittelbarer Nachbarschaft der Töpfersiedlungen 
tätigen Ziegelbrennereien; ähnliche Öfen wie in Fertőrákos standen auch auf dem Gebiet der 
heutigen Gasfabrik von Aquincum33 und östlich von Poetovio34 in Betrieb. Wie aus den wenigen 
zum Vorschein gelangten Fabrikstempeln hervorgeht, befanden sich diese Ziegelbrennereien in 
Privathänden. Über die Organisation der Werkstätten und die Produktionstechnologie stellten 
P. Petru, T. Knez und A. Ursic gelegentlich der Publikation der bei den Ausgrabungen von Drnovo 
freigelegten Ziegelöfen Untersuchungen an.35 Ähnlich den germanischen Villengütern finden sich 
auch auf dem Gebiet der pannonischen häufig solche Öfen, wie etwa in Pogánytelek,36 Balaton-
füred,37 Alsóörs,38 Gyulafirátót,39 Balatonkenese40 und Vasvár.41 Diese Kleinbetriebe deckten nicht 
nur den örtlichen Bedarf, sondern lieferten wahrscheinlich auch zu den Bauten der näheren und 
weiteren Umgebung den benötigten Baustoff. 
26
 R . MARTIN: G a l l i a 18 (1960) 334. 
" A . HILD: J Ö A I 1 9 - 2 0 (1919) B e i b l . 49. 
28
 E . GOSE: T r i e r e r Z e i t s c h r i f t 2 4 - 2 6 ( 1 9 5 6 - 6 8 )  
562. 
29
 Hoheneck bei Ludwigsburg. Germania Romana 2 
I I (Bamberg) Taf. X X I V . 
30
 P. F. FOURNIER: Gallia 17b (1959) 370. 
31
 E . GOSE: o p . c i t . 572, A b b . 144; — GY. PARRAGI. 
Arch. É r t . 98 (1971) 78. Ofen Nr. 3. 
3 21. PAULOVICS: A r c h . É r t . 47 (1934) 138. A b b . 
100. 
33
 В . KUZSINSZKY: B u d . R é g . 11 (1932) 26, A b b . 3. 
— Beziigl. des auf dem Hausgrund Bécsi u. 126 —128 
erschlossenen Ziegelbrennofens s. GY. PARRAGI: Arch. 
É r t . 98 (1971) 7 0 - 7 9 . 
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36
 P. PETRU—T. KNEZ—A. ÜRäiö: Arh. Vestnik 
17 (1966) 491. 
36
 GY. RHÉ: Os- és ókori nyomok Veszprém körül 
(Vor- und frühgeschichtliche Spuren u m Veszprém) 
Budapest 1906. 22. 
37
 B. KUZSINSZKY: A Balaton környékének archaeo-
lógiája (Die Archäologie der Plattenseegegend) Buda-
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DAS FUNDMATERIAL D E R VILLA 
Zur Datierung des Gebäudes bietet das Fundmaterial den einzigen Anhaltspunkt, das 
zwar aus seinem Zusammenhang gerissen (nicht an seinem ursprünglichen Bestimmungsort) zum 
Vorschein kam, dessen Gesamtheit sich aber dennoch zur Ermittlung eines weitergespannten 
zeitlichen Rahmens eignet. 
Das auf dem Villengelände geborgene, aus rund 650 Stück zusammengesetzte Fund-
material führen wir nachfolgend den Typen nach geordnet an, zumal die vom Pflügen zerstörten 
Schichten keine stratigraphische Gruppierung ermöglichten. (Das ins Soproner Ferenc-Liszt-
Museum eingelieferte Fundmaterial wurde dort unter den Nummern 66.2.1-652 ins Inventar 
aufgenommen. Bei Beschreibung der einzelnen Stücke berufen wir uns im folgenden zur Vermei-
dung überflüssiger Wiederholungen nur auf das jeweils letzte Glied der Zahlengruppe.) 
K E R A M I K 
I. Importkeramik 
A. Terra s ig illata 
a) reliefverzierte: 1. Seitenfragment einer dem Ohl. 2 Typus nahestehenden Schüssel, an der Außenseite 
mit, eingetiefter Doppellinie, aus ziegelfarbenem Ton, mit abgenützter Oberfläche und verwetzte Engobe. Durchm. : 
ca. 20,3 cm. Padanische Ware, dessen Typus laut L. Ohlenroth in Kempten häufig anzutreffen ist.42 Jene Meister, 
deren Namenstempel auf dieser Schüsselform in Erscheinung t r i t t , wirkten im allgemeinen während der tiberisch-
elaudischen Zeit, unser Stück ist aber wahrscheinlich jüngeren Datums. Inv. Nr. 281. (Abb. 11,1; Taf. X X X I I . 2). 
2. Seitenfragment eines Tellers von der Form Ohl. 3, mi t einer Auflage von Maske verziert (Ohl. Abb. 
1,2), aus qualitativ gutem ziegelrotem Ton mit dunkelroter Engobe. Durchm.: ca. 17,8 cm. Padanische Ware, 
aus der Zeit zwischen Claudius und Titus. Inv. Nr . 422. (Abb. 11,2; Taf. X X X I I . 1). 
3. Bodenfragment eines Gefäßes von der Form Drag. 37. I m ungeteilten Relieffeld eine springende 
Figur (0.688 = D.403) und neben dieser ein schräger Perlstab. Rechts unter einem Hirschen (0.1781 = D.874) 
ein laufendes Tier (0.1540) und ein Bär (0.1627 = D.820), links ein größeres Tier (0.1540) und unter diesem ein 
Hund (0.1980 = D.934). Das Relieffeld schließt eine erhabene Linie ab (CGP 163,66). Der Ton ist ziegelrot, die 
Oberfläche m a t t und rot. Erzeugnis aus Lezoux. Cinnamus. Datierung: 140—180. u. Z. Inv. Nr. 3. (Abb. 11,3; 
Taf. X X X I I , 3). 
4. Wandfragment eines Gefäßes von der Form Drag. 37, oben Eierstab (CGP fig. 30,1), darunter Perlen-
schnur. Im Relieffeld über einem Weinblatt (CGP 30,22) und einem Stiel ein Vogel (0.2365 = D.1027). Die gleiche 
Komposition s. CGP 107, 26. Der Ton ist helleres Rot, die Oberfläche dunkelrot, abgegriffen. Erzeugnis aus 
Lezoux. Paternfe. Datierung: 150—190 u. Z., Inv . Nr. 126. (Abb. 11,4; Taf. XXXII ,4 ) . 
5. Nicht näher bestimmbares Randfragment . 
b) Glatte Ware: 6. Bodenfragment einer Sigillata von der Form Drag. 18/31 mit dem Stempel SE[DATI 
M?] (Osw. 290a). Facsimile bei Juhász, T. XLVII I . 287. Bezügl. der pannonischen Verbreitung dieser Erzeugnisse 
s. D. Gabler, Acta RCRF 9 (1967) [1969] 43. Hellrot. Erzeugnis aus Lezoux aus der hadrianisch-antoninischen 
Zeit. Inv. Nr. 100. (Abb. 11,6). 
7. Bruchstück einer Schüssel von der Form Drag. 18/31 mit unleserlichem Stempel. Inv . Nr. 629. 
(Abb. 11,7). 
Außer den oben genannten gliedern sich einige stark fragmentarische Stücke in folgende Typen: 
lauf. Nr. Form Stückzahl Inv. Nr. 
8 - 9 . Drag. 18/31 2 6, 84 
10. Drag. 32. 1 365 
11. Drag. 33. 1 101 
1 2 - 1 3 . Drag. 36. 2 566, 582 
Die allzu kleinen, wahrscheinlich gallischen Fragmente gestatten weder eine Ermit t lung der Werk-
s ta t t , noch eine Bestimmung jener Formvarianten, die ihre Datierung ermöglichen würden. Die Formen selbst 
sind fü r das 2. J h . bezeichnend, die Verwendung der Drag. 33. Fo rm reicht auch ins 3. Jh . hinüber. 
14. Seitenfragment einer Schüssel von der Form Drag. 37 mit den Details eines Perlenmedaillons 
(Fölz. 830?) und einer stehenden Figur (R. Chr i s t l e in -U. J . Kellner, BVB1 34 (1969) 141, Abb. 27,10). Gelblich-
roter Ton, mit fas t zur Gänze fehlender Engobe. Pfaffenhofener Erzeugnis des Dicanus-Kreises (?) aus der Zeit 
der Severer. Inv. Nr. 269. (Abb. 11,5). 
42
 L. OHLENROTH: B R G K 24—25 (1934—35) 250. 
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В. Italische Schalen mit Barbotine-Verzierung 
Das zu dieser Gruppe zählende Keramikmaterial hat É. Bonis bestimmt.43 Die Analogien der in Fertő-
rákos vorgefundenen Gefäße deuten auf Poetovio, Savaria,44 Carnuntum und Arrabona,45 doch bilden sie auch 
im östlichen Teil der Provinz keine Seltenheit.46 Als ihre Entstehungszeit kann das Ende des 1. oder der Beginn 
des 2. Jahrhunder ts in Frage kommen.47 
15. Bruchstücke einer dünnwandigen, schwarz überzogenen Schale (Bonis XX.40) mit dem Henkel-
ansatz. An der Seite unter einer von kleinen Kugeln ausgehenden Arkade eine traubenartige Barbotine-
Verzierung (Bonis X X . 49). H. : 6 cm. Inv. Nr. 295 (Abb. 11,8; Taf. X X X I I , 5). 
16. Orangerot bemalte, aus einem länglichen Blatt und einer Kugel bestehende Barbotine-Verzierung. 
Inv . Nr. 7 (Taf. X X X I I , 6). 
C. «Rätische» Ware 
Die v o n N . Walke als geometrisch verzierte Glänzt on ware48 bezeichnete Keramik, die früher nach Rät ien, 
dem Zentrum ihrer Verbreitung benannt wurde, läßt sich zeitlich gu t begrenzen. Die Klassierung des zu dieser 
Gruppe gehörenden Materials s t a m m t von F. Drexel,49 dessen typologische und chronologische Forschungser-
gebnisse mittlerweile von zuständigen Fachleuten mehrfach bestätigt wurden.50 Das bisher bekannte einschlä-
gige pannonisehe Material faßte É . Bonis zusammen,51 aus deren Studie sich ein verhältnismäßig seltenes Vor-
kommen dieser Keramik auf pannonischem Gebiet ergibt. Die Gefäßfragmente von Fertőrákos lassen sich dem 
Drexel I Typus zureihen, folglich kann ihre Entstehungszeit in die erste Häl f te des 2. Jahrhunder ts verlegt 
werden. Die unserem Fundort a m nächsten gelegenen Fundstä t ten rätischer Ware sind die Villen in Winden am 
See52 und Carnuntum,5 3 doch geht die Windener Keramik auf spätere Zeit zurück. 
17. Bruchstück des unteren Teils einer Schüssel mit einer Rädchenverzierung zwischen zwei horizon-
ta l ringsum verlaufenden Linien. Über der ornamentierten Zone eine aus je drei Punkten ausgehende und aus 
einander kreuzenden doppelten Barbotine-Fäden bestehende Verzierung.54 Der gelbe Grundton wurde am unte-
ren Teil mit schwach glänzender schwärzlich grauer Farbe überzogen. Auch die Innenseite ist dunkel gefärbt . 
Inv . Nr. 8 (Abb. 11,10; Taf. X X X I I , 7 ) . 
18. Randfragment einer halbkugeligen Schüssel. Der geteilte Rand wurde durch eine kleine Einfur-
chung ausgestaltet, unter der auf der freien Fläche eine von I 'unkten ausgehende bzw. einander in Punkten über-
schneidende X-förmige Verzierung aus doppelten Barbotinefäden zu sehen ist.55 Der untere Gefäßteil weist eine 
Rädchenverzierung auf. Die äußere Seiten wand der bräunlich-roten Schüssel ist oben von einer schwach glän-
zenden Glasur überzogen, doch t re ten an einigen Stelion gelbliche Flecke zutage. Inv. Nr. 604 (Ahl). 11,11; 
Taf. XXXII ,8) . 
«Firnisware» — Ware mit Glanztonüberzug 
19. Halbkugelige Schüssel, mi t zwei sanf t eingetieften Linien unter dem Rand und dichtor Strichräd-
chenverzierung auf der Seitenwand. Der glänzend rote Überzug geht stellenweise in schwarz über.56 Durchm.: 
17,1, H. : 7,1, Bodendurchm.: 7 cm. Zweite Hälf te des 2. Jahrhunderts . Inv. Nr. 207 (Abb. 11,9). 
20. Bruchstück des unteren Teils einer dünnwandigen, firnisüberzogenen grauen Schüssel mit der glei-
chen Verzierung wie die vorgenannte Schüssel Nr. 19. Inv. Nr. 54. 
21. Kleines Fragment eines glänzend schwarz überzogenen Gefäßes. Inv. Nr. 598. 
43
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D. Metallisch glänzende, braun überzogene Becher mit Griesbewurf (eiförmige Becher). 
Die seit den Flaviern57 verhältnismäßig häufig vorkommenden dünnwandigen, eiförmigen, sandkorn-
verzierten Becher lassen sich im großen ganzen in zwei Gruppen gliedern. Die metallisch glänzenden, bräunlich-
rot überzogenen Gefäße dür f ten laut É . Bonis wahrscheinlich als Importware nach Pannonién gelangt sein,58 
während es sich bei der mat ten, gemalten Keramik um lokale Nachbildungen zu handeln scheint. Die haupt-
sächlichsten Verbreitungsgebiete der metallisch glänzenden, sandkornverzierten Gefäße waren Rätien und die 
Rheingegend.59 Thre chronologische Lage läßt sich verhältnismäßig gut bestimmen. Sie treten zur Zeit der 
Flavier auf den Plan60 und ihre Verwendung läßt sich bis zum Ende des 2. Jahrhunder ts verfolgen. Ihr Vorkom-
men in Brigetio61 und in Százhalombatta62 seheint zu bestätigen, daß die Gefäße mit Griesbewurf in Pannonién 
auch Anfang des 3. Jahrhunder ts noch weiterleben, doch bezieht sich diese Wahrnehmung nur auf örtliche 
Erzeugnisse.63 Außer der eiförmigen, am Hals durch zwei eingetiefte Linien gegliederten Grundform fand sich 
in Fertőrákos auch der rot überzogene, metallisch glänzende Faltenbecher. 
22. Dünnwandiger, eiförmiger Becher mit kleinem Rand , unter (fem 2 eingetiefte Linien ringsum ver-
laufen. Die mit einem glänzenden, bräunlich-roten, stellenweise fleckigen Überzug versehene Oberfläche zieren 
ungleichmäßig eingestreute Sandkörner. H. : 15,4, Bodendurchm. : 4,4, Durchm.: 15,4 cm. Inv. Nr. 187 (Taf. 
XXXV,1). 
23 — 24. Fragmente mi t obigem identischer Gefäßtypen, deren Unterteil weniger geschweift ist, mi t 
schüttererem Sandbewurf. Bodendurchm.: 4,2 — 4,3 cm. Inv. Nr. 449 (Abb. 8,14) und 605 (Taf. X X X I I I , 8). 
25. Bruchstück eines Faltenbechers mit geteiltem Rand und mit Kerblinienverzierung auf dem Hals 
sowie mit dichter Sandeinstreuung, fnv . Nr. 210 (Abb. 11,13; Taf. X X X I I I , 10, 14). 
II. Lokale Keramik 
A. Bemalte Keramik 
Gefäße mit Griesbewurf. Die rotbemalten, dünnwandigen Faltenbecher mit Griesbewurf hat ten im Lauf e 
des 2. Jahrhunderts in ganz Pannonién Verbreitung gefunden64 und ihre Verwendung läßt sich auch noch Anfang 
des 3. Jahrhunderts nachweisen. Teils sind es Lokalerzeugnisse,65 teils Importware. Ihre wichtigsten Funds tä t ten 
sind im westlichen Pannonién Poetovio,60 Savaria,67 Vindobona68 und Carnuntum.69 
I. Bruchstück eines dünnwandigen, eiförmigen, rot bemalten Faltenbeohers mit gegliedertem Rand 
und einer rings um den Hals verlaufenden Kerblinie. Mit Ausnahme des Rande3 ist die Oberfläche mit Sand-
kornverzierung dicht bedeckt. Inv. Nr. 1 l4(Abb. 12,1; Taf. X X X I I I , 12). 2 — 3. Orangefarben bzw. rotbraun be-
malte Wandfragmente. Inv. Nr. 102 (Taf. XXXIII ,11) und 129 (Taf. X X X I I I , 10). 
Scliatenteller. Nachahmungen der im Westen als «pompeianisch-rot» bekannten Schüsseln des Rit ter-
ling-Hofheimer 44/100 Typus70 begegnet man nahezu auf dem gesamten Reichsgebiet.71 Spätere Varianten des 
augusteischen Schüsseltypus dür f ten beim Untergang von Pompei noch in Verwendung gestanden haben.72 Die 
früheseten pannonischen Typen lassen sich auf die Zeit von den Flaviern bis Hadrian datieren,73 während sicli 
das Weiterleben der Form selbst mit mehr oder weniger Veränderungen bis zum 4. Jahrhunder t verfolgen läßt. 
Die rot bemalten Typen verlegt man zeitlich fü r gewöhnlich ins 2. Jahrhundert .7 4 Lau t Walke reicht auch der 
Gebrauch der rotbemalten Schüsseln noch ins 3. Jahrhunder t hinein.75 In großer Zahl sind sie uns in West-Pan-
nonien aus Poetovio und Emona7 6 sowie aus Carnuntum7 7 bekannt. Der gleiche Typus kommt auch im Fundma-
57
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terial der Villa von Szakony vor. Die in Fertőrákos angetroffenen Gefäße haben eine gelbliche Grundfarbe mi t 
orangeroter bzw. brauner Bemalung. 
4. Dünnwandige Schüssel mit flachem Boden, geschweifter Seitenwand, sanft eingezogenem Rand und 
außen mit zwei schwach eingetieften, ringslaufenden Linien. Gelbliche Grundfarbe, innen orangerot bemalt . 
H. : 3,3 cm, Bodendurchm.: 15 cm, oberer Durchm.: 18,2 cm. Inv. Nr. 154 (Abb. 12,2). 
5 — 8. Randfragmente ähnlicher Exemplare mi t dickerer Wand und abgenützter Bemalung. Tnv. Nr. 
88, 178 (Abb. 12,3), 366 und 495. 
Leistenschalen (Ringschüsseln). Ein an die padanischen Sigillaten der Drag. 24/25 Forin erinnernder 
Typus78 bzw. dessen vereinfachte, bemalte Variante. Weiteste Verbreitung hat ten diese Gefäße in den Rhein-
und Donauprovinzen gefunden.79 Sie wurden in zahlreichen, unter La Töne-Einfluß stehenden Werkstät ten her-
gestellt, weshalb auch mehrere Varianten in Umlauf waren (graue, schwarz oder rot bemalte, marmorierte usw.). 
Das einschlägige Material der Palastruine von Carnuntum wurde von U. Trinks auf die Zeit von den Flaviern bis 
Traian datiert,80 doch läßt sich im östlichen Pannonién bei einer Variante, u. zw. bei der Schüssel des sog. Pá tka -
Typus, auch eine spätere Herstellungszeit nachweisen. Diese großförmige, graue Variante mi t eventueller Räd-
chenverzierung ist in Adony in der zum Pfahllager Nr. IV gehörigen Fundgruppe (aus der Zeit Hadrians) ver-
treten.81 Unter den örtlichen Töpfersiedlungen wird das Material der Depot-Werkstätte von Aquincum82 durch die 
von Vespasian bis Antoninus Pius kontinuierlich vertretenen Münzen datiert , doch kommen auch dort in der 
Mehrzahl von Traian und Hadrian geprägte Münzen vor. In der Töpfersiedlung Gerhát von Brigetio wurden 
Schüsseln des Pátka-Typus seit Hadrians Zeit erzeugt.83 Die wichtigsten Fundorte dieses Schüsseltypus sind in 
Westpannonien Emona, Poetovio, Drnovo, Keszthely-Üjmajor, Babot,84 Carnuntum,85 Varasd-Toplica80 und 
Winden am See.87 Die qualitativ besseren, orangerot bemalten Schalen von Fertőrákos lassen sich zeitlich auf das 
Ende des 1. und in die erste Häl f te des 2. Jahrhunder ts verlegen. Innerhalb unseres Materials lassen sich drei 
nur wenig voneinander abweichende Varianten unterscheiden: 
a ) Gose 303 = Bonis ХХГ.30: die Gliederung des Randes bzw. des Schulterteils deutet eine eingetiefte 
Linie an. Zu diesen gehören die Stücke Nr. 9—14. 
b) Prägnanter gegliederte Gefäße mit stärker gewölbten Seiten wänden : Nr. 15—18. 
c) Bonis XXI.28 mi t ausladendem Leistenglied am Schulterteil: Nr. 19 — 21. 
9. Randfragment einer Leistenschale, deren Rand durch eine vertiefte Linie ausgestaltet wurde und 
deren Schulterteil ein wenig vorspringt. Aus fettem, rötlich-gelbem Ton, rot bemalt, mit abgenütztem Überzug. 
Inv. Nr. 73 (Abb. 12,4; Taf. XXXVI.7) . 
10. Bruchstück einer dickwandigeren Schüssel von einem dem vorgenannten ähnlichen Typus, innen 
mit glänzendem rotem Überzug, außen mit abgegriffener Bemalung. Inv. Nr. 74 (Abb. 12,5; Taf. XXXVI.5) . 
11 —14. Den vorerwähnten ähnliche Bruchstücke, mit abgenützter orangeroter Bemalung. Inv. Nr. 
28, 85 (Taf. X X X V 1.8), 86 und 534. 
15. Randfragment einer ähnlichen, größeren, innen und außen rotbemalten Schüssel mit stärkerer 
Seitenwölbung. Durchm.: ca. 19,6 cm. Inv. Nr. 626 (Abb. 12, 6; Taf. XXXVI . l ) . 
16 — 19. Scherben ähnlicher, bräunlich bzw. orangerot überfangener Schüsseln. Inv . Nr. 547, 606 (Taf. 
X X X H.6), 621 und 632 (Taf. XXXVI.9) . 
20. Seitenfragment einer am Schulterteil mit einem erhabeneren Leistenglied versehenen, nahezu gerad-
wandigen Schüssel aus gleichem Ton wie die vorgenannten Stücke, mit abgegriffener rötlich-gelber bis roter 
Bemalung. Inv. Nr. 311 (Abb. 12,7; Taf. XXXVI.4) . 
21 — 22. Den obigen ähnliche Bruchstücke. Inv. Nr. 259 (Taf. XXXVI.3) und 523. 
23—28. Scherben rot bemalter, mit Fußring versehener Schüsseln. Fußdurchm.: 9,7 cm. Inv . Nr. 
234, 310, 352, 411 und 483. 
Schüsseln der Form Drag. 36. Die großen, mit Barbotine-Efeublättern verzierten Sigillaten gewannen 
im Laufe des 2. Jahrhunder ts weite Verbreitung.88 Fine Gruppe bemalter Nachahmungen ohne Efeublat t-
verzierung läßt sich den Reibschüsseln zuzählen, ihre Entstehungszeit kann man im großen ganzen ins 2. Jahr-
hundert verlegen.89 
29. Innen und außen glänzend rot bemalte flache Schüssel, Tnv. Nr. 582. 
30. Bruchstück einer großen Kragenschüssel der Form Hofheim 12, aus hartgebranntem, rosarotem 
Ton, außen glänzend rot bemalt.90 Randbreite: 4,7 cm. Inv. Nr. 72 (Abb. 12,8; Taf. XXXV.2) . 
31. Kragenschüssel mit schmalerem Saum, dessen Ränder durch eine eingekerbte Linie gegliedert sind. 
Der Kragen setzt sich in einer Ausgußtülle fort. Der Ton ist hellgelb, die rote Bemalung abgenützt. Randbrei te : 
2,6 cm. Inv. Nr. 601 (Abb. 12,9). 
32. Bodenfragment einer Schüssel, deren Fußring von einer vertieften Rille angedeutet wird. Die rote 
Bemalung des rosafarbenen Tons ist abgegriffen. Bodendurchm.: 8,8 cm. Inv. Nr. 122 (Abb. 12,11). 
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33 — 34. Dem vorgenannten ähnliche Bodenscherben von Schüsseln, vermutlich der Form Drag. 36 
(Bonis X X I . 41). Inv. Nr . 284 und 328. 
35. Bruchstück einer großen Schüssel mit horizontalem Rand, der durch zwei eingekerbte Linien geglie-
dert ist. Die Innenseite der aus graugelbem Ton geformten Schüssel war orangerot bemalt.91 Durchm.: ca. 28,6 
cm, Randbreite: 4 cm. Inv . Nr. 391 (Abb. 12,10; Taf. XXXIV.1 ) . 
Kragenschalen. Die halbkugeligen Schüsseln mit horizontal ausladendem Rand und einem kleinen 
Kragen auf der Innenseite fanden Mitte des 1. Jahrhunderts in den rheinischen Provinzen weite Verbreitung.92 
Ihre Varianten mit rotem Uberzug kennen wir aus Vindonissa.93 Die rohfarbenen Schüsseln aus Carnuntum 
datiert G. Reinfuß den westlichen Analogien entsprechend auf die Wende des 1. zum 2. Jahrhundert .9 4 I n der 
Umgebung des Auxiliarlagers von Aquincum kam beim Kirá lyfürdő (Königsbad) ein braun bemalter Typus mi t 
padanischen Sigillaten zusammen zum Vorschein,35 mithin d ü r f t e dieser Typus kaum über die Wende des 1. zum 
2. Jahrhunder t in Verwendung gestanden haben. Unter den aus Fertőrákos geborgenen Exemplaren findet sich 
nur eine kleinere Schüssel, deren Kragen den Rand an Größe übertr i f f t , während die Randform der anderen eher 
an die Drag. 35 Form erinnert . Vermutlich stammen sie aus dem Ende des 1. oder dem Anfang des 2. Jahrhun-
derts. 
36. Halbkugelige Schüssel mit schräg ausladendem Rand und vertikalem Kragen, der seine Fortset-
zung in einer Ausgußtülle findet.96 Der Fußr ing ist durch eine am Bodenteil rings vorlaufende Rille angedeutet. 
Die Innenseite des gelblichen Tongefäßes läßt eine abgenützte rötlich-braune Bemalung erkennen.97 H.: 6,8 cm, 
Durchm.: 16,2 cm. Inv. Nr . 424 (Abb. 12,12; Taf. XXXV.3). 
37. Halbkugelige Schüssel mit horizontal ausladendem, durch Einkerbung gegliedertem Rand, dessen 
Saum schräg nach innen gebogen ist. (Eine nahe Analogie bildet die Form Bonis XXI.34/43). Aus gelbem Ton, 
innen und außen rot bemal t . Durchm.: ca. 20,8, Randbreite: 2,8 cm. Inv. Nr. 17. 
3 8 - 4 3 . Ähnliche Bruchstücke. Inv . Nr. 103 (Taf. XXXIV.5) , 118 (Abb. 12,15), 260 (Taf. XXXIV.3) , 
387 (Abb. 12,16), 469 und 634. 
44. Ein Scherben des gleichen Typus mit schräg einwärts stehendem Rand. Randbreite: 2,8 cm. Inv . 
Nr. 236 (Abb. 12,14). 
45 — 46. Ähnliche Fragmente. Inv . Nr. 253 und 646 (Taf. XXXIV.4). 
Pannonisclie Streifenkeramik. Mit einer Stückzahl von 83 bilden die pannonischen gestreiften Gefäße 
mit Rädchenverzierung innerhalb der auf dem Villengelände zum Vorschein gelangten bemalten Keramik die 
am stärksten vertretene Gruppe. Mit ihrer Bestimmung, ihrer Typologie und Chronologie beschäftigte sich 
zuletzt E . Bonis,98 die das westpannonische Material bereits in einer früheren Studie publiziert bat.99 Das wich-
tigste Zentnun dieser Keramik war Brigetio, ihre frühesten Typen kamen in der Gegend von Poetovio zum Vor-
schein,100 doch läßt sich überdies auch eine Gruppe (1er Neusiedlergegend mi t hinlänglicher Genauigkeit bestim-
men, deren Material in den westpannonisehen Tumuli und Siedlungen in statt l ichen Mengen anzutreffen sind.101 
Der Zusammenhang zwischen der Streifenkeramik und den Töpferwaren der späten La Tène-Zeit ist bereits 
bekannt,102 auch finden sich ihre pannonischen Zentren in Gebieten mit s tarken La Tone-Traditionen bzw. wo 
sieh in der Umgebung des jeweiligen Fundortes eine Umsiedlung aus einer solchen Gegend nachweisen läßt. 
Ein solches Zentrum bildet auch die Neusiedlergegend, in der im Zuge der bisherigen Ausgrabungen mehrere zu 
Villen gehörige Töpferöfen zutage gefördert wurden. Möglicherweise läßt sich ein Teil der in dieser Gegend vor-
kommenden Keramiktypen mit jenen Werks tä t ten in Verbindung bringen, in denen noch keltische Traditionen 
gepflegt wurden, zumal sich die deutlich erkennbaren keltischen Reminiszenzen eines Großteils des beschriebe-
nen keramischen Materials (Leistenschalen, Streifenkeramik, gestempelte Keramik, Graphittonware) schwerlich 
nur dem reinen Zufall zuschreiben ließen. In Verbindung mi t der Datierung der Stroifenkeramik verwies E. Bonis 
darauf, daß die Varianten mit der Wellenlinienverzierung eine spätere Phase repräsentieren.103 Außer den auf 
das Járóka-Gräberfeld von Brigetio bezüglichen Angaben bestät igt jene aus der Aufschüttung der Grube Nr. 1 
des Lagers von Százhalombatta stammende wellenlinienverzierte Streifenkeramik diese Vermutung, die in Beglei-
tung der Anfang des 3. Jahrhunder ts angefertigten Rheinzaberner und Westerndorfer Sigillaten zum Vorschein 
gelangt war.104Äus dieser Sicht gruppierten wir auch das in Fer t őrákos vorgefundene Material. Der auf die Wende 
des 2. zum 3. Jahrhunder t datierbaren Wellenlinien-Streifenkeramik lassen sich 16 St. zuzählen, während die 
überwiegende Mehrzahl (67 St.) der Gefäße auf das 2. J ah rhunder t datierbare Typen repräsentieren. Die inner-
halb der beiden Haup t typen angetroffenen Formen und Verzierungsarten gestatteten weitere Unterteilungen. 
91
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1. Gruppe 
a ) 47 Bruchstücke eines eiförmigen, henkellosen Kruges mit mehreren eingekerbten Linien auf dem 
Schulterteil, dessen Fußr ing durch Dellen ausgestaltet wurde.105 Inv. Nr. 429 (Abb. 13,1). 
48 — 64. Ähnliche, weniger charakteristische Scherben. Inv. Nr. 308, 342, 367, 590, 409, 489 und (120. 
b) 55. Bruchstück eines Topfes mit horizontal geripptem Rand und mehrreihiger Kerbverzierung auf 
dem Hals ohne Trennstreifen. Außen orangerot bemalt.106 Randbrei te: 12,5 cm. Inv. Nr. 374 (Abb. 13,2; Taf. 
XXXVI.10). 
c) 56. Scherben eines dem vorerwähnten ähnlichen Gefäßes mit schräg ausladendem Rand , einem reh-
farbenen Streifen auf dem Hals und unter diesem fünf Reihen Kerbverzierungen unterschiedlicher Größe auf 
rot überfangenem Grund. Die Bemalung erstreckt sich unterhalb des Randes auch auf die Innenseite. Inv. Nr. 
129 (Abb. 13,3; Taf. XXXIV.8) . 
57 — 60. Ähnliche Fragmente. Inv . Nr . 87, 299, 305 und 505. 
d) 61. Scherben eines ähnlichen, rosarot gebrannton und rot bemalten Gefäßes,107 an der Seite vier 
Reihen aus gleich langen Einkerbungen bestehende Verzierungen zwischen zwei unbemalten horizontalen Strei-
fen. Inv. Nr. 231 (Abb. 13,4; Taf. XXXIV.7) . 
6 2 - 6 7 . Dem vorgenannten ähnliehe Fragmente. Inv . Nr. 29, 30 (Taf. XXXIV. 15), 307 (Taf. XXXIV.6) , 
553 und 585... 
68. Ähnliches Bruchstück, an der Seite unter drei horizontalen, eingetieften, rehfarbenen Streifen eine 
Rädchenverzierung. I nv . Nr. 286 (Abb. 13,7). 
e) 69. Scherbon eines rot bemalten Topfes, mit verwischter Rädchenverzierung an der Seite. Boden-
durchm.: 7,8 cm. Inv. Nr . 163 (Abb. 13,8). 
70. Ein ähnliches Fragment. Inv . Nr. 131 (Abb. 13,5). 
71 —103. Bruchstücke mit gemalten Streifen und Rädchenverzierung, deren Form sich nicht näher 
bestimmen läßt. Anband der Länge, des gegenseitigen Abstandes der Kerbmuster , der Anzahl der Reihen und 
ihrer Entfernung ließen sich innerhalb dieses Materials mehrere Gruppen unterscheiden, die aber zu keiner Typen-
bestimmung führen würden, sondern bestenfalls zu der Erkenntnis , daß der Töpfer zur Verzierung jeweils anders 
geartete Rollrädehen verwendete. Inv. Nr. 9, 33, 50, 89, 107, 108, 146 (Taf. XXXIV.9), 149, 179, 193, 195, 197, 
226, 238, 250, 253, 254, 267 (Taf. X X X I V . l l ) , 299, 349, 368, 374, 386, 389, 394, 399, 410, 445, 532, 544, 546, 622 
Taf. X X X I V . 14) und 630. 
2. Gruppe 
Die mit Rädchenverzierung und Wellenlinien versehenen Exemplare der Streifenkeramik"18 sind uns 
gleichfalls nur aus Bruchstücken bekannt , von denen sich ihrer Form nach nur einige wenige identifizieren lie-
ßen.109 Die orangerote bzw. braune Bemalung der gelblieben Tongefäße blieb häufig nur noch in Spuren erhalten. 
Ihr Verbreitungsgebiet stimmt im großen ganzen mit jenem der Gruppe ohne Wellenlinienverzierung überein. 
Unter den westpannonischen Fundorten sind Mannersdorf, Müllendorf, Eisenstadt, Föllik, Weiden am See 
(Védeny), Sopron-Balfi Gasse und Szakony erwähnenswert.110 
104. Bodenfragment eines krugförmigen Gefäßes, dessen Fußring durch eine kleine Rille ausgestaltet 
wurde. Die untere H ä l f t e ist von gelblicher Naturfarbe, über der Wellenlinie erblickt man auf orangerot bemal-
tem, abgenütztem Grund eine Rädchenverzierung. Bodendurchm.: 8,3 cm. Inv. Nr. 627 (Abb. 13,9). 
105. Scherben eines Topfes mi t schräg ausladendem Rand, einer Wellenlinie zwischen zwei horizon-
talen Streifen auf dem Hals und darunter mit dichter Rädchenverzierung. Die rote Bemalung ist von guter 
Qualität. Durchm.: ca. 15 cm. Inv. Nr . 305 (Abb. 13,6). 106—119. Ähnliche Bruchstücke. Inv . Nr. 76 (Taf. 
XXXIV.18), 120 (Taf. XXXIV.19), 237, 252, 263, 312, 382 (Taf. XXXIV.13) , 390, 423 (Taf. XXXIV.12), 
470 (Tuf. XXXIV.10), 591, 621, 649 und 650 (Taf. X X X I V . 1 6 - 1 7 ) . 
B. Rohfarbige Keramik 
Reibschalen. Einer der häufigsten Gebrauchskeramiktypen, weshalb sich aus ihrer typologisehen Grup-
pierung auch keine chronologische Reihenfolge ableiten läßt . Oft treten ganz ähnliche Formen in verschiedenen 
Zeiten in Erscheinung.111 Die aus dem 1. Jahrhundert s tammenden Schüsseln hat ten für gewöhnlich einen bemalten 
Rand, während sich die einfacheren, rohfarbigen Varianten auf das 2. — 3. Jahrhunder t datieren lassen.112 Die in 
Fertőrákos zum Vorsehein gelangten Exemplare hatten keinen Kragen, der gleichen Variante begegnet man in 
kleinerer Form in Adony und Tác.113 
1. Randfragment einer mehr oder weniger der Drag. 36 Form entsprechenden, bräunlich-gelb gebrann-
ten Rcibschale, mit einer kleinen rings verlaufenden Rille auf der Innenseite des Randes. Feinere Körnung. 
Durchm.: ca. 32 cm. Inv . Nr. 25 (Abb. 13,10). 
2. Scherben einer ähnlichen Reibschale. Inv. Nr . 602 (Abb. 13,11; Taf. XXXV11.2). 
3. Rand einer ähnlichen, kleineren Reibschale. Durchm.: 23,6 cm. Inv. Nr. 124 (Abb. 13,12). 
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4. Ein ähnlicher Rand ohne ringsum laufende Rille. Inv. Nr . 306 (Abb. 13,13). 
5. Reibschalefragment. Inv. Nr. 92. 
6—10. Bodenscherben rohfarbener Schalen. Bodendurchm.: ca. 10,5 cm. Inv . Nr. 232, 261, 271, 393 
und 492. 
Rohfarbige Krüge. Der einhenklige helltonige Krug bildet einen der führenden Funde in den Siedlungen 
und Gräberfeldern des 1. und 2. Jahrhunderts . Seine verschiedenen Typen fanden auf dem ganzen Gebiet der 
Provinz Pannonién Verbreitung, und ähnliche Formen tauchten auch im keramischen Material der Militärlager 
Germaniens auf. In Fertőrákos fanden sich jene Krüge mit länglichem, oval gestrecktem Gefäßkörper und schräg 
ausladendem, gegliedertem Rand, die von der einschlägigen Forschung auf das 2. Jahrhunder t , genauer auf die 
Zeit des Antoninus Pius datiert wurden.114 Solche Krüge von gestreckter Form kommen in Savaria115 und in der 
Neusiedlergegend in Müllendorf häufig vor.116 Innerbalb unseres Materials vermochten wir drei wesentlichere 
Typen zu unterscheiden, doch gestatteten die Rand- und Bodenfragmente nur in verhältnismäßig seltenen Fäl-
len eine nähere Bestimmung. 
a) Bonis X X I X . 1 Typus 
11. Länglicher Krug mit einem nahezu vertikalen, in rechtem Winkel gebogenen Henkel, der durch 
zwei Dellen geteilt ist. Der Fußring ist durch eine Rille ausgestaltet, der Rand fehlt, den Werkstoff bildet grau-
gelber, fet ter Ton. Bodendurchm.: 6,4 cm, verbliebene Höhe: 26,9 cm. Inv. Nr. 161 (Abb. 14,9). 
12—15. Ähnliche Henkel-, Wand oder Bodenfragmente. Inv . Nr. 135, 249, 377 und 431. 
16. Mundseherben eines onghalsigen Kruges mit schräg ausladendem, profiliertem Rand und einem 
unter dem Rand ausgehenden, durch zwei Furehcn gegliederten Bandhenkel, von bräunlich gelber Farbe. 
Munddurchm.: 7,5 cm. Inv. Nr. 558. 
17. Mundscherben eines ähnlichen Kruges von ganz heller Farbe. Munddurchm.: 7 cm. Inv. Nr. 528 
(Abb. 14, 11). 
18. Bodenfragment eines ähnlichen, nur san f t gewölbten, stellenweise rötlich getönten Kruges. Mund-
durchm.: 6,4 cm. Inv. Nr. 592 (Abb. 14,12). 
19. Scherben eines ähnliehen enghalsigen Kruges mit schmaler Mundöffnung. Munddurchm.: 6 cm. 
Inv. Nr. 248 (Abb. 14,13). 
20 — 31. Dem gleichen Typus zuzuordnende Krugfragmente unterschiedlicher Größe. Munddurchm : 
6 — 7,5 cm. Inv. Nr. 14, 90, 115, 143, 240, 272, 384, 440, 608, 611, 619 und 635. 
32. Rohfarbener Krugboden, dessen Fußr ing durch Rillen ausgestaltet wurde. Der Ansatz des längli-
chen Krugkörpers ist deutlich zu erkennen. Bodendurchm.: 6,9 cm. Inv. Nr. 588 (Abb. 14,14). 
33 — 37. Ähnliche Krugfragmente. Bodendurchm.: 6 — 7 cm. Inv. Nr. 32, 171, 197, 506 und 645. 
38. Untere Hä l f t e eines ovalen Kruges, dessen gestreckter Unterteil in Bodennähe durch Rillen geglie-
dert ist. Bodendurchm.: 6,3 cm. Inv. Nr. 132, 198 (Abb. 14,6) 
39 — 40. Bruchstücke ähnlicher Krüge. Bodendurchm.: 8,5 cm. Inv. Nr. 266 
41 — 49. Ähnhche Krugfragmente. Bodendurchm.: 9 cm. Inv. Nr. 31, 104, 218, 219, 310, 315, 388, 398 
und 457. 
b) 50. Krug von gedrungenerer Form, mi t einem ungegliederten Henkel, eingezogenem Rand und 
glattem, gestrecktem Unterteil. Aus gut geschlämmtem, hellgelbem Ton, der auf der Innenseite stellenweise 
braun gebrannt ist. I m Inneren des dünnwandigen Gefäßes lassen sieb die Drehspuren gut erkennen. Henkel 
und Gefäßbauch sind lückenhaft.117 Höhe: 33,4, Munddurchm.: 12,4 cm. Größte Brei te: 18,5 em. Inv. Nr. 188 
(Abb. 14,1). 
51. Randfragment eines ähnlichen Gefäßes. Inv. Nr. 362. 
c) 52. Dem a ) Typus ähnlicher, aber schmalerer Krug mi t horizontal ausladendem Rand und einem 
von Rillen gebildeten Fußring am gestreckten Unterteil . Im Inneren der dünnen hellgelben Wand sind Dreh-
spuren zu sehen. Höhe: 24, Randbreite: 4,7, größte Breite: 12,6, Bodendurchm.: 5,5 cm. Inv. Nr. 165 (Abb. 
14,10; Taf. XXXV.2). 
53. Rand- und Henkelfragment eines hartgebrannten Kruges mit horizontal ausladendem, ungeglie-
dertem Rand. Der durch zwei Dellen gegliederte Henkel ist in rechtem Winkel gebogen. Randbreite: 5,6 cm. 
Inv. Nr. 352 (Abb. 14,5). 
54. Bruchstück eines enghalsigen Kruges mi t ungegliedertem, schräg ausladendem Rand, aus gelblich-
grauem Ton. Randbreite: 6 cm. Inv. Nr. 162 (Abb. 14,2). 
55 — 58. Scherben ähnlicher Typen. Inv. Nr . 223, 323, 487 und 496. 
59—63. Typologisch nicht näher bestimmbare rohfarbige Krugbodenseherben. Inv. Nr. 77, 251, 330, 
540 und 607. 
64 — 65. Zylindrische, rohfarbige, in beller Terrakottatönung gebrannte Krugfragmente. Inv. Nr. 
241 und 362. 
66 — 69. Bruchstücke eines rohfarbigen Kruges mit Bandhenkel, der durch eine Rille geteilt ist. Inv. 
Nr. 27, 109, 175 und 458 (Abb. 14,3). 
70— 71. Scherben eines har t gebrannten Kruges, mit gelblichem, durch zwei Rillen gegliedertem Band-
henkel. Henkelbreite: 2,7 cm. Inv. Nr. 26, 383 (Abb. 14,8). 
72 — 79. Ähnliche, größere, rosafarbene Krugfragmente. Henkelbreite: 3,1 — 3,2 cm. Inv. Nr. 13, 141, 
264, 408, 429, 484, 594 und 609 (Abb. 14,4). 
80 — 87. Ähnliche, besonders große, gelbliebe und gelblich-rote Krughenkel. Inv. Nr. 38, 144, 262 
(Abb. 14, 7), 291, 378, 560, 580 und 593. 
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88—115. Näher nicht bestimmbare Krugscherben, in der Mehrzahl Wandfragmente . Inv. Nr. 58, 59, 
64, 130, 134, 147, 152, 188, 194, 198, 200, 224, 225, 239, 290, 314, 329, 340, 359, 370, 376, 398, 426, 431, 467, 
522, 589 und 628. 
Deckel. 116. Bruchstück eines gutgeschlämmten, grauen Deckels mit geschweiftem Profil und einem 
Griffhenkel von dreieckigem Querschnitt . Durchm.: ea. 14,6 cm.118 Inv . Nr. 576 (Abb. 14,15). 
117—118. Dem vorgenannten ähnliche Deckelfragmente. Inv. Nr. 333 und 530. 
Räucherschale. 19. Hellgelbes, außen graues, kleines Räucherschalefragment. Inv . Nr. 477. 
C. Graue gekörnte Keramik 
Räucherschalen. In unserem Material verhältnismäßig selten vorkommende, im Laufe dos 2. Jahrhun-
derts119 jedoch in weiten Teilen des Reiches verbreitete Keramik,120 der man auf pannonischein Gebiet besonders 
in der Gegend von Poetovio und Savaria häufig begegnot, die aber auch in Carnuntum1 2 1 und in Gorsium122 
zum Vorschein kam. 
1. Rand einer grauen Räucherschale, mi t grau-weißer Bruchfläche (Bonis XXIII .19). Durchm.: 
18,8 cm. luv . Nr. 16, 80, 397 und 555 (zusammengehörige Stücke). (Abb. 17). 
2. Boden einer ziegelrot, stellenweise schwarz gebrannton Räucherschale (Bonis XXIII.20/21?). 
Fußdurchm.: 8,3 cm. Inv. Nr. 157. 
Dreifußschale. Diese Form, die italischen Ursprungs ist,123 t aucht in Pannonién zur Zeit der Fla vier auf.121 
Die Verwendung der Dreifußschalen läßt sich bis zu den Markomannen-Kriegen mit Bestimmtheit verfolgen,125 
ihr Verbreitungsgebiet umriß zuletzt T. Nagy.126 Auf westpannonischem Gebiet, wo wir eine ihrer Werks tä t ten 
vermuten, treten sie in Poetovio127 und Umgebung128 sowie im mittleren und südlichen Burgenland häuf ig in 
Erscheinung, ihr Vorkommen in der Neusiedler Gegend ist uns bisher aus Weiden am See (Védeny), Müllendorf, 
Rus t und Sopron bekannt.129 Dem Gefäßtyp selbst begegnet man auch im Noricum130 und in Dazien häufig.131 
3. Stumpfkegelförmiges Gefäß mit vertikaler, dreifach gerippter Seiten wand, im Inneren mi t Dreh-
scheibenspuren, aus schwarzem, körnigem Ton. Höhe: 8 cm, Munddurchm.: 18,4, Bodendurchm.: 7,7 cm. Inv. 
Nr. 405 (Abb. 15,6). 
4. Boden einer aus körnigem Ton hergestellten, rot und stellenweise schwarz gebrannten Dreifuß-
schale mit rötlichen und schwarzen Bruchfläehen. Bodendurchm.: 9,3 cm. Inv. Nr. 237. 
5. Wandscherbcn einer Dreifußschale mit geschweifter Seitenwand und einem Rand von dreieckigem 
Querschnitt sowie einer ganz dünnen Kerblinie am Hals (Bonis XXIV.22). Aus grauem, körnigem Ton mi t helle-
rem Bauchteil und hellgrauer Bruchfläche. Durchm.: 10,4 cm. Inv . Nr. 35 (Abb. 15,1). 
6—8. Scherben ähnlicher dunkelgrauer Schalen ohne Kerbrille (Bónis XXII.15). Inv. Nr. 112, 182, 
211, 213 (Abb. 15,2; Taf. XXXVII .6 ) . 
9. Bruchstück einer ähnlichen Schale mi t eingekerbtem Hals. Inv. Nr. 414. 
Annähernd zylindrische Becher. 10. Randfragment eines dünnwandigen zylindrischen Bechers, der 
sieh nach unten zu ein wenig verbreitert und unter dessen Mundöffnung zwei eingekerbte Linien ringsum ver-
laufen. Aus schwarzgrauem Ton mi t rötlicher Bruchfläehe. (Vielleicht Bonis XV1II.43; Analogien dieses Typus 
verweisen nach Emona, Drnovo und Keszthely, seine Blütezeit fällt ins 2. Jahrhundert .) Durchm.: 10,2 cm. Inv. 
Nr. 202. 
11. Ein ähnliches, sehr fein gekörntes Gefäßbruehstüek mi t geschweifter Seitenwand, auf der gelbliche 
Tönungen zu erkennen sind. Durchm.: 8,4 em. Inv. Nr. 209 (Abb. 15,3). 
12. Ein Gefäßfragment, das sich vielleicht der gleichen Gruppe zureihen läßt. Inv . Nr. 362. 
Tiefe Schüsseln. Die dünnwandigen Schüsseln mit gestrecktem Boden und horizontal ausladendem oder 
sanf t herabgebogenem Rand132 erlebten ihre Blütezeit gleichfalls im 2. Jahrhundert . I m östlichen Pannonién 
sind sie auch später noch anzutreffen,1 3 3 doch hört ihre Erzeugung in Westpannonien ebenso wie in den übrigen 
Donau- und Rheinprovinzen134 wahrscheinlich schon nach Mark Aurels Kriegszügen auf.135 Auch in Carnuntum 
taucht der Typus häufig auf.136 
13. Schräg ausladendes Randfragment einer grauen Schüssel, mit zwei Rillen. Durchm.: ca. 16 cm. 
Inv . Nr. 275 (Abb. 15,4). 
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14—19. Bruchstücke ähnlicher Schüsseln m i t unterschiedlicher Randbreite und Rippung. Inv . Nr. 
67, 243, 638, 573, 640. 
20. Tiefe Schüssel aus derbem, grobkörnigem Ton mit horizontal ausladendem, gedelltem Rand. Auch 
an zwei Stellen der Außenwand befinden sich Dellen.137 Inv. Nr. 372 (Abb. 15,5). 
21 — 22. Ähnliche Seherben mi t eingetieften Linien am Schulterteil. Inv. Nr. 208 und 497. 
Vorratsgefäße. Die großen grauen oder schwarzen Vorratsgefäße mit horizontal ausladendem Rand1 3 8 
zählen zu der a m häufigsten vorkommenden Hauskeramik. Lau t L. Nagy fanden sie im 1. — 2. Jahrhunder t 
Verbreitung,139 doch läßt sich die Zeit ihrer Verwendung selbst mit dem 3. Jahrhunder t wahrscheinlich noch nicht 
abschließen. 
23. Bruchstück eines braungrauen Vorratsgefäßes mit horizontal ausladendem Rand. Auf dem Hals 
waagrechte Dellen, auf dem Rand ganz sanfte Rippen. Inv. Nr. 509 (Abb. 15,12; Taf. XXXVII .3) . 
24. Dem vorgenannten ähnliches, hellgraues Randfragment . Inv. Nr. 434. 
25. Seherben eines dunkelgrauen, etwas körnigen Vorratsgefäßes mit verdicktem, durch drei eingetiefte 
Linien gegliedertem Rand. Inv. Nr. 419, 563 (Abb. 15,14). 
26. Ähnliches Randfragment . Inv. Nr. 247. 
27. Hellgrauer Vorratsgefäßscherben, mit Rillen auf dem Hals und einem von drei Rippen gegliederten, 
verdickten Rand. Durchm.: ca. 23 cm. Inv. Nr. 550 (Abb. 15,13; Taf. XXXVII .4) . 
28 — 30. Ähnliche Fragmente. Durchm. zwischen 23,2 und 29,2 cm. Inv. Nr. 37, 49, 125, 255, 317, 
468, 472, 474, 485, 504 und 561. 
39. Bruchstück eines grauen, außen helleren Vorratsgefäßes mit verdicktem, (.lurch Dellen gegliedertem 
Rand. Inv. Nr. 336 (Abb. 15,15). 
40. Scherben eines Vorratsgefäßes mit gekerbtem Hals und stark ausladendem, kaum gegliedertem 
Rand. Inv. Nr. 490 (Abb. 15,16). 
41 — 43. Vorratsgefäßscherben von ähnlichem Typus. Inv. Nr. 256, 279 und 361. 
4 4 - 5 3 . Vorratsgefäßfragmente. Inv. Nr. 11, 66, 70, 71, 296, 322, 443, 465, 474 und 592. 
Mit Kammstrich verzierte Töpfe. Die mit Kammstrich und of t auch mit eingetieften Wellenlinien ver-
zierte graue Keramik bildet einen nahezu ständigen Begleitfund pannoniseher Siedlungserschließungen, kommt 
aber ebenso auch in Gräberfeldern vor.140 In Verbindung mit ihrem Ursprung verwies K. Póczy darauf, daß die 
Vorläufer der in Aquincum ausgegrabenen Exemplare in den Töpferwaren der späten La Tène-Zeit zu suchen 
seien.141 Die einzelnen Typen, die Herstellungstechnik und das Verbreitungsgebiet dieser Gefäße umriß zuletzt 
T. Nagy,142 der die Ansicht vertri t t , die in unserem Fundmaterial vertretenen grauen Töpfe, deren ganze Ober-
fläche eine durch vertikales und horizontales Einkämmen erzielte, einer geflochtenen Matte gleichende Verzie-
rung bedeckt, hä t t en sich im 2. Jahrhunder t verbreitet.143 In großen Mengen wurde diese mit Kammstrich ver-
zierte Keramik in Carnuntum hergestellt,,144 doch dü r f t e sie auch in einer oder in mehreren westpannonischen 
Töpferwerkstätten erzeugt worden sein.145 
54. Wandscherben eines grauen Topfes m i t eingekämmtem Flechtmattenmuster. Inv. Nr. 476 (Abb. 
15,7). 
5 5 - 6 7 . Ähnliche Seherben. Inv. Nr. 292, 319, 320, 321, 354, 360, 385, 452, 466, 513, 567, 584 und 
614. 
68. Bruchstück eines grauschwai zen Topfes mit eingekämmtem Muster und Wellenlinienverzierung. 
Inv. Nr. 468 (Abb. 15,8; Taf. XXXVII .5) . 
6 9 - 7 0 . Ähnliche Gefäßfragmente. Inv. Nr . 20 und 401. 
71 — 72. Graue, innen braune Topfscherben mit der Nachahmung vertikal oingekämmter Muster. Inv. 
Nr. 542 (Abb. 15,10) und 581. 
73. Wandfragment eines grauen, mit eingekämmtem Muster verzierten und durch horizontal rings ver-
laufende, eingetiefte Bänder gegliederten Topfes aus körnigem Ton (s. Bonis IV.3). Inv. Nr. 304 (Abb. 15,9). 
74. Ähnliches Bruchstück. Inv. Nr. 556. 
75. Randscherben eines grauen Topfes (Bonis IV.l). Inv. Nr. 512 (Abb. 15,11). 
Töpfe. Eine der einfachsten Töpferwaren, deren Form, Verzierungsart und Herstellungstechnik jahr-
hundertelang kaum eine nennenswerte Veränderung erfährt . Ihre nähere Bestimmung wird im vorliegenden Fall 
auch dadurch erschwert, daß wir von ihnen nur Bruchstücke besitzen. Unter den Randscherben lassen sich zwei 
wesentlichere Varianten unterscheiden, deren erste graue, häufig auch rötliche Gefäße aus körnigem Ton mi t 
ausladendem, schräg geschnittenem Rand und gerilltem Hals bilden (im großen und ganzen Bonis X X I I . 15 
bzw. XXIII .2) . 
a ) 76. Seherben eines grauen, körnigen Topfes mit geschweift ausladendem, schräg geschnittenem 
Rand und gerilltem Hals. Durchm.: 23,6 cm. Inv . Nr. 427 (Abb. 15,17). 
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77 — 90. Ähnliche Fragmente. Inv. Nr. 2, 99, I I I , 278, 280, 318, 395, 420, 438, 473,475 (Taf. X X X V I I . 7 ) , 
616, 637 und 639. 
91 — 95. Varianten mit horizontalem Rand . Inv. Nr. 69, 127, 242 (Abb. 15,19), 334 und 417. 
b) 96 — 98. Varianten mi t verdicktem Rand , die einen in der Mitte des nur sanf t ausladenden R a n d e s 
entlang laufenden erhabenen Grat miteinander gemeinsam haben. Inv . Nr. 82, 243 (Abb. 15,20) und 612. 
c) 99 —106. Scherben dunkelgrauer Töpfe mit schräg geschnittenem Rand von dreieckigem Quer-
schnitt (ähnlich der Form Bónis XVIII.21). Inv . Nr. 190, 288, 345, 346, 428, 453, 454 (Abb. 15,21) und 475. 
d) 107 —108. Ähnliche schwarzgraue Varianten mit profilierterem Rand (die am ehesten Bónis 
XVIII.27 entsprechen). Inv. Nr. 425 (Abb. 15,18) und 597. 
Hinsichtlich der Bodenform kann man die Töpfe in zwei Gruppen gliedern. Der Bodenteil der Mehrzahl 
ist gedrungen, groß und erinnert an Stumpfkegelform, bei einigen Stücken verbreitert sich der Boden nach 
oben gebogen. 
a ) 109. Bodenscherben eines rötlichen bzw. schwarzen geradwandigen Topfes mit derber, körniger 
Oberfläche und mit Drehscheibenspuren auf der Innenseite (Bónis V.5). Bodendurchm.: 12 cm. Laut É . Bónis 
ist dieser Typus hauptsächlich in der Umgebung von Carnuntum, Müllendorf, Scarbantia und Savaria verbreitet . 
Inv. Nr. 447 (Abb. 15,22). 
110—112. Ähnliche Bruchstücke. Bodendurchm.: 6,5—7 cm. Inv. Nr. 209, 245 und 643. 
b) 113. Bauchig verbreiterter, schwarz bzw. rot gebrannter Topfscherben. Bodendurchm.: 6,4 cm. 
Inv. Nr. 155 (Abb. 15,23). 
114—116. Dem vorgenannten ähnliche Bruchstücke. Inv. Nr. 164, 591 und 638. 
117 — 127. Näher nicht bestimmbare kleinere Fragmente. Inv . Nr. 48, 97, 173, 180, 380, 413, 441, 480, 
524, 568 und 571. 
Deckel. Hinsichtlich ihres Durchmessers lassen sich die grauen oder schwarzen Deckel in drei Gruppen 
gliedern. Der Durchmesser der Mehrzahl beläuft sich auf 14,5 —15 cm, jener von je vier Exemplaren auf 11 bzw. 
17 cm. Diese Abmessungen entsprechen den Durchmessern kleinerer urnenförmiger Gefäße, folglich dür f ten die 
Deckel zu deren Verschluß gedient haben. Ihrem Werkstoff nach gibt es von ihnen zahlreiche Varianten. 
128. Gegen die Mitte zu hochgewölbter Deckel, dessen Griff abgebrochen war. Am Rand läßt sich ein 
kleiner Reif wahrnehmen. Auf einem Bruchstück erblickt man eine aus je zwei parallel verlaufenden Linien beste-
hende strahlenförmige Einritzung, von der auf dem anderen, zugehörigen Fragment jede Spur fehlt. Von schwar-
zer, stellenweise hellerer Farbe. Durchm.: 14,2 em. Inv. Nr. 113 (Abb. 16,1; Taf. XXXVII .9) . 
129—131. Scherben ähnlicher Deckel. Inv . Nr. 367, 570 und 595. 
132. Dem vorgenannten ähnlicher Typus, doch fehlt der Randreif. Durchm.: 13,3 cm (kleinster Dek-
keldurchm.). Inv. Nr. 159. 
133—140. Deckclscherben von ähnlichem Typus. Durchm.: 15 cm. Inv. Nr. 68, 95, 199, 228, 302, 303, 
448, 570, 641. 
141. Bruckstück eines grauen Deckels, um dessen Rand eine eingetiefte Linie rings läuft . Durchm.: 
ca. 13 cm. Inv. Nr. 337 (Abb. 16,3). 
142. Deckel von gewelltem Profil mit etwas verdicktem Rand aus graugelbem, gut geschlämmtem, 
feinkörnigem Ton.146 Durchm.: 17 cm. Inv. Nr. 158, 181 (Abb. 16,2; Taf. XXXVII .8 ) . 
143. Ähnliches Deckelfragment. Inv. Nr . 189. 
144—147. Weitere Deckelscherben. Inv . Nr. 79, 140, 276 und 642. 
Graue, körnige Becher. Die ovalen, dünnwandigen grauen Becher mit sanf t ausladendem Rand tauchten 
bereits im 1. Jahrhunder t auf, ihre Verwendung läßt sich in den Rheinprovinzen bis zum Ende des 2. Jahrhun-
derts verfolgen.147 Schörgendorfer datiert einige Typen auf die zweite Häl f te des 2. Jahrhunderts.148 In Pannonién 
fanden sie vornehmlich in den westlichen Gebieten Verbreitung, unter ihren Fundorten sind Keszthely-Ujmajor, 
Sopron,149 Carnuntum1 5 0 und Winden am See151 zu nennen. Die in Intercisa zum Vorschein gelangten Exemplare 
gehören laut Ansicht K. Póczys zum frühesten Typus.152 Aufgrund der Randgestaltung bzw. anhand des am Hals 
vorhandenen oder fehlenden Kerbschnitts lassen sich innerhalb unseres Materials 4 Varianten unterscheiden. 
a) = Bónis XVIII.27 
148. Ovaler, dünnwandiger Becher mi t schräg ausladendem Rand und Kerbschnit t auf dem Hals, aus 
hellgrauem, gut geschlämmtem, feinkörnigem Ton. Höhe: 15 cm, Munddurchm.: 9,7, Bodendurchm.: 4,8 cm. 
Inv. Nr. 160 (Abb. 16,6; Taf. XXXV.4) . 
149—155. Randfragmente ähnlicher Becher mit stärker herabgebogenem Rand. Durchm.: ca. 11,6 cm. 
Inv. Nr. 244, 293, 325, 415, 421, 549 und 633. 
156. Boden eines ähnlichen Bechers. Bodendurchm.: 4,2 cm. Inv. Nr. 169. 
b) = Bónis XVIII.27, ohne Kerbschnit t 
157. Randscherben eines den vorgenannten ähnlichen Bechers von dunklerem Grau, ohne Kerbschni t t . 
Inv. Nr. 446 (Abb. 16,4). 
158 — 159. Bruchstücke ähnlicher Becher. Inv. Nr. 30 und 557. 
c) = Bónis XVIII .25 
160. Fragment eines Bechers mit einem Rand von dreieckigem Querschnitt und Kerbsehnitt auf dem 
Hals, aus hellgrauem, körnigem Ton. Inv. Nr. 294. 
161 —170. Ähnliche, ganz hell- oder dunkelgraue Becherseherben, bei einigen mit gerilltem Rand . Inv. 
Nr. 38, 42 (Abb. 16,7), 113, 215, 297, 335, 418, 579, 596, 613. 
146
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d) = Bónis XVII I . 25, ohne Kerbschnit t 
171. Randfragment eines gelben, stellenweise rötlichen Bechers von ähnlichem Typus wie die vorer-
wähnten. Inv. Nr. 313 (Abb. 16,8). 
172 —191. Bruchstücke ähnlicher grauer Becher, häufig mit gerilltem Rand. Inv. Nr . 39, 41, 61, 96, 
170, 183, 191, 211, 214, 198, 316, 416, 451, 461, 518, 539, 543, 547, 577 und 615. 
e) 192. Bodenfragment eines dem Typus Bónis X V I I f . l 4 verwandten, gelblich getönten schwarzen 
Bechers mit sanf t geschweifter zylindrischer Wand und stumpfkegelförmigem Untertéil. Dieser Typus ist nu r 
aus der Umgebung Poetovios bekannt.153 Bodendurchm.: 5,5 cm. Inv. Nr. 168 (Abb. 16,5). 
f ) 193. Bruchstück eines dem Typus Bónis XVIII .4 ähnlichen doppelkonisehen Bechers mit eingetiefter 
Horizontallinie, aus gut geschlämmtem grauem Ton. Das Verbreitungsgebiet dieses Bechertypus ist in West -
pannonien vornehmlich Müllendorf. Inv. Nr. 498. 
194. Ähnlicher Typus mit horizontal rings um die Seitenwand laufenden Linien, aus körnigem, grauem 
Ton. Inv. Nr. 442 (Abb. 16,9). 
Abb. 17. Bruchstücke einer Räucherschalo 
195 — 207. Boden- und Wandfragmente verschiedener grauer Becher. Inv. Nr. 22, 156, 183, 184, 202, 
205, 206, 212, 217, 275, 287, 316 und 636. 
208. Bruchstück eines grauen Bechers (Faltenbechers?) mit schräg ausladendem Rand . Inv. Nr. 575 
(Abb. 16,14). 
Scherben grauer, körniger Krüge. 209 — 213. Laut K. Póczy154 treten diese Typen seit dem 2. Jahrhunder t 
auf den Plan, folglich hängt die geringe Zahl, mit der sie in unserem Fundort vertreten sind, mi t ihrer chronolo-
gischen Lage zusammen. Inv. Nr . 40, 83, 344, 617. 
I I I . Spät-La Tene-zeitliche Keramik 
Auf dem Gelände der Villa kamen mehrere Scherben von Gefäßen zum Vorschein, die offenbar aus kelti-
schen, nach der römischen Besetzung der Provinz weiter tätigen Töpferwerkstätten stammen und die sieh in zwei 
Gruppen gliedern lassen: 
1. Graphitton ware, 
2. stempelverzierte Keramik der Spât-La-Tène-Zeit. 
Mit den auf die Herkunf t , die Herstellungstechnik, die Typen und die Verbreitung der zur ersten Gruppe 
zählenden, fü r gewöhnlich mit Kammstrich verzierten Graphittongefäße bezüglichen Fragen ha t sich I. Kappels 
einschlägige Abhandlung155 ausführlich beschäftigt. Dort, finden sich auch die ungarischen Fundor te aufgezählt, 
unter denen wir von den Nachbargebieten den Wiener Hügel von Sopron hervorheben möchten.155 In gewissen 
Fällen sieht man sich allerdings dem Problem gegenübergestellt, daß sich die fü r die La Tène D Periode bezeich-
nende Keramik typologisch nicht von den zu Beginn der Kaiserzeit noch weiterlebenden Typen sondern läßt,157 
daß sie folglich an sich nicht zur Datierung herangezogen werden kann, während andererseits die Verbreitungs-
karten das aus mehreren (historisch äußerst wichtigen) Jahrhunderten stammende Material gemeinsam ver-
zeichnen. Ein Kammstrichgefäß, das seinem Typus nach mit jenen von Fertőrákos identisch ist, publiziert É . 
Bónis aus der Siedlung von Gellértberg-Tabán158 und G. Mossier aus Magdalensberg.159 Mehrere Exemplare bestä-
tigen ferner das Vorkommen dieses Gefäßtypus in den postflavischen kaiserzeitlichen Siedlungen und Brand-
gräberfeldern.160 I n Pannonién können wir diesbezüglich auf die in Bicsérd-Fenyőspuszta,161 auf dem Grund des 
153
 BÓNIS (1942) 168. 
154
 PÓCZY T. 8 5 . 
1551. KAPPEL: Die Graphittonkeramik von Man-
ching. Die Ausgrabungen in Manching 2. Wiesbaden 
1969. 
156
 Ebenda 185. 
157
 BÓNIS (1942) 10. 
158
 É . BÓNIS: Die spätkeltische Siedlung Gellért-
hegy-Tabán in Budapest . Budapest 1969. 45, 185. 
159
 G. MOSSLER: Carinthia 142 (1952) 119. 
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56. 
161L. BARKÓCZI: Fol Arch 8 (1966) 74, 82. — 
Von Táe E. THOMAS: Acta Arch H u n g 6 (1955) 110, 
Taf. XLVI. 9. 
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Hauses Laktanya u. 31 — 39 von Óbuda162 und im IV. Pfahllager von Adony163 zum Vorschein gelangten einschlä-
gigen Funde verweisen.164 Die von dieser Keramik in Fertőrákos zutage geförderten 12 Exemplare gruppierten 
wir folgendermaßen: 
a ) 1. Randfragment eines Graphit-Topfes mit vertikalem Kämmstrichmuster auf der vorgewölbten 
Wand, zwischen der und dem Rand sich eine Delle zieht (s. Bonis 1969. 153, Abb. 93,20). Durchm.: ca. 22 cm. 
Inv. Nr. 110 (Abb. 16,10). 
b) 2. Ahnlicher Randscherben eines kleineren Topfes, mit erhabener Leiste über dem Kammstrich 
(Kappel, Abb. 47,5).165 Diesem Typus begegnet man auf den Gebieten der von Kappel bestimmten Gruppen 
Ö und W gleichermaßen, sein nächstgelegener Fundort ist Hof am Leithageb. (Kr. Bruck a. (1. Leitha). Durchm.: 
ca. 18,4 cm. Inv. Nr. 381 (Abb. 16,11). 
3 — 4. Ähnliche Scherben. Inv. Nr. 537 (Taf. XXXII I .3 ) und 486 (Taf. X X X I I I . 5). Auf letztgenanntem 
eine Flickstelle, wie auf dem bei Bonis 1969. 161, Abb. 101,4 wiedergegebenen. 
c) 5. Mit obigen übereinstimmender Typus, jedoch ohne irgendwelche Gliederung unter dem Rand 
(Kappel 103, 6). Inv. Nr. 21. 
d) 6. Mit obigen identischer Typus mi t schrägem Kammstrich; jede zweite Leiste ist mit Fingertupf-
kreisreihen verziert (das Gefäß erinnert einigermaßen an den Typus Bonis XVII.1). Inv. Nr. 526 (Abb. 16,13; 
Taf. XXXII I . 2 ) . 
e) 7. Graphittopf mit herzförmigem Rand (Bonis V. 1 — 2). Dieser Typus fand in NW-Pannonién Ver-
breitung,166 während er in Manching selten vorkommt. Laut Ansieht Г. Kappels stammen die Manehinger Exem-
plare aus dem Gebiet der О Gruppe.167 Durchm.: ea. 21,2 cm. inv. Nr. 520 (Abb. 16,15). 
8. Ein ähnliches größeres Bruchstück mit Kammstrichverzierung. (Die Randform s. bei Mossier, 
Carinthia 142 (1952) 127, Abb. 29,4). Inv. Nr. 12 (Abb. 16,16; Taf. X X X I I I . l ) . 
f ) 9. Fragment mit gezahntem Muster (s. Mossier, Carinthia 142 (1952) 122, Abb. 25,2). Inv. Nr. 521 
(Abb. 16,17). 
10—12. Dem Typus nach nicht näher bestimmbare Graphitgefäßscherben. Inv. Nr. 456, 464, 548, 
652 (Taf. XXXIII .4) . 
Zur 2. Gruppe gehören gut geschlämmte, bei hoher Temperatur gebrannte hellgelbe Gefäße mit Stem-
pelverzierung. Die Blütezeit der Stempelverzierung fällt ins LT I—II, doch t r i t t sie auch auf Typen in Erschei-
nung, die sich auf die LT D-Periode datieren lassen.168 Ihre spätesten Varianten finden sieh in Begleitung friih-
kaiserzeitlichen, auf die erste Hä l f t e des 1. Jahrhunder ts datierbaren Materials in den Siedlungen von Tabán und 
Magdalensberg. Eben deshalb können wir es keineswegs dem Zufall zuschreiben, daß diese Verzierungsart in 
den ersten Jahrhunderten der Römerherrschaft allenthalben in Gegenden mit ortsansässiger keltischer Bevölke-
rung in Erscheinung tritt.169 
13. Bruchstück eines doppelkonischen weißlich-gelben Topfes (die Form s. bei Bonis 1969, Abb. 
39,8),170 mit über dem Schulterteil rings verlaufenden, eingetieften Linien, zwischen die paarweise Reihen 
L-förmiger Muster eingestempelt sind, während sich ober- und unterhalb der Linien eine aus je drei konzentri-
schen Kreisen bestehende Stempelverzierung findet. (Ein solches Kreisornament kommt unter den Stempel-
verzierungen in zahlreichen Varianten vor, während uns eine genaue Analogie der Linienverzierung bislang unbe-
kannt ist.) Tnv. Nr. 493 (Abb. 16,18; Taf. XXXII I .6 ) . 
14 — 15. Ähnliche kleinere Fragmente. Inv. Nr. 355 (Taf. XXXII I .7 ) und 618. 
ZUSAMMENFASSUNG 
In obigem beschrieben wir 484 Gefäße bzw. Scherben, doch enthielt das einschlägige 
Fundmaterial überdies noch 41 bemalte, 37 rohfarbene und 10 graue, körnige Gefäßfragmente, 
die sich mangels bezeichnender Merkmale keiner Gruppe zureihen ließen. An den keramischen 
Funden waren Importwaren mit 4,4 % beteiligt, der Rest entfiel auf örtliche, norisch-pannonische 
Erzeugnisse. Von den insgesamt 25 St. importierten Töpferwaren stammten 4 aus italischen, 10 
aus rätisch-rheinländischen Werkstätten, während die übrigen 11 wahrscheinlich gallischer Her-
kunft wareii. Trotz ihrer verhältnismäßig geringen Zahl läßt die Importkeramik recht gut die 
Entwicklung jener Handelsbeziehungen mit hinlänglicher Deutlichkeit erkennen, für welche 
die neben der Villa entlangführende Bernsteinstraße günstige Voraussetzungen schuf. Die chrono-
logische Verteilung des keramischen Fundmaterials geht aus nachfolgender Tabelle hervor: 
162
 M. KABA: AZ aquincumi parancsnoksági épület 
belső dekorációja (Die Innendekoration der Aquin-
cumer Kommandantur) Bud Rég 16 (1955) 272. 
163
 BARKÓCZI—BONIS 1 9 2 . 
164
 Von der kaiserzeitlichen barbarischen Siedlung 
(Szilvásvárad) Á. SALAMON: Fol Arch 12 (1900) 154. 
Aus Westpannonien s. BONIS (1942) 10—12. 
165
 J . FILIP: Keltövé ve stredni Evropé. Praha 
1956. 327, Abb. 98, 15. — Das Material von Békás-
megyer s. bei L. NAGY: Arch Ér t . (1942) 166. 
юс p) e r Typus kommt in Carnuntum, Eisenstadt, 
Winden am See, Scarbantia und Savaria vor. 
167
 KAPPEL T a f . 2 0 , 5 8 0 . 
168
 G. MOSSLER: Carinthia 142 (1952) 119. - B. 
BENADIK—E. VLCEK—С. AMBROS: Keltische Gräber-
felder der Südslowakei. Bratislava 1957. Taf. X I I . 
8 — 9 . — BONIS ( 1 9 6 9 ) 1 7 9 . 
169
 К . PÓCZY: Arch Ér t 79 (1952) 103. — A. 
MÓCSY: P W R E S u p p l . I X ( 1 9 6 2 ) 6 7 9 . 
170
 BARKÓCZI—BÓNIS 192 , A b b . 2 3 , 4 . — BONIS 
(1969) 39, 8. 
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A r t d e r K e r a m i k t J h . 2 . J h . 3 . J h . S t ü c k z a h l 
1. I M P O R T W A R E 
T e r r a s i g i l l a t a 1 4 
I t a l i s c h e 
B a r b o t i n e - S c h a l e n 2 
„ R ä t i s c h e " S c h ü s s e l n l — — 2 
„ P i r n i s w a r e " 7 
Der Großteil unseres Fundmaterials, in dem auf die zweite Hälfte des 3. oder auf das 4. 
Jahrhundert datierbare Stücke ganz fehlen, stammt aus dem 2. Jahrhundert, folglich muß auch 
die Blütezeit der Villa von Fertőrákos in die gleiche Zeit verlegt werden. Die frühesten Keramiken 
A r t d e r K e r a m i k 1.Jh. 2 . J h . 3 . J h . S t ü c k -
II. LOKALE K E R A M I K 
I 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 zah l 
1. Bema l te G e f ä ß e 
S a n d b e w u r f 3 
L e i s t e n s c h a l e n 
5 
19 
Schüsse ln d e r F o r m 
Drag. 35/36 7 
K r a g e n s c h a l e n 11 
P a n n o n i s c h e 
S t r e i f e n k e r a m i k 7 4 
2. R o h f a r b i g e Ge fäße 
R e i b s c h a l e 10 
K r ü q e 105 
D e c k e l 
R ä u c h e r s c h a l e e h r j n o l o g i s c h u n v e r w e r t b a r 
3 
1 
3. Graue, k ö r n i g e 
H a u s k e r a m i k 
R ä u c h e r s c h a l e 
2 
D r e i f u ß s c h a l e 7 
Z y l i n d r i s c h e B e c h e r 3 
Tiefe S c h ü s s e l n - - , ... 10 
V o r r a t s g e f ä ß e c h r o n o l o g i s c h u n v e r w e r t b a r 31 
Töpfe m i t 
K a m m s t r i c h v e r z i e r u n g 22 
Töpfe c h r o n o l o g i s c h u n v e r w e r t b a r 52 
Beche r 60 
Decke l c h r o n o l o g i s c h u n v e r w e r t b a r 20 
K r ü g e 4 
III. KERAMIK DER SPÄTEN 
LA TÈNE ZEIT 
G r a p h i f t o n w a r e - - - 12 
S t e m p e l v e r z i e r t e 
K e r a m i k 3 
(padanische Ware, Leistenschalen, Kragenschalen, Dreifußschalen, Töpferwaren der späten 
La Tène-Zeit) deuten auf die Flavierzeit, auf die wir mithin den Bau der Villa datieren können, 
während sich aus den spätesten Stücken (Pfaffenhofener Sigillaten, gewisse pannonische Streifen-
keramiktypen) daraufschließen läßt, daß das Gebäude in den ersten Jahrzehnten des 3. Jahrhun-
derts noch in Verwendung stand. Den (vielleicht letzten) Eigentümer der Villa deshalb mit dem 
aus den Inschriften des Ende des 2. bzw. Anfang des 3. Jahrhunderts erbauten Mithräums be-
kannten Dekurio von Carnuntum identifizieren zu wollen, wäre allerdings übereilt, wenn auch 
diese Vermutung als Hypothese nicht ganz von der Hand zu weisen ist.171 
171
 CIL I I I 4236. L. Avit. Maturus de col. K a m . der Autor f ü r möglich, daß Fertőrákos eventuell zum 
Bezügl. der Datierung des Heiligtums s. zuletzt Territorium von Carnuntum gehörte. 
I. TÓTH: op. cit. 225. Aufgrund dieser Inschrift hält es 
Ada Arrhaenlogira Arademiae Scienliarum Hwigaricae 25, 107,1 
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Daß unter der Importkeramik die südgallischen Sigillaten überhaupt nicht vertreten sind, 
ist teils deshalb auffallend, weil sowohl frühere wie auch spätere Typen zum Vorschein kamen, 
teils aber auch deshalb, weil die meisten mit den südgallischen gleichaltrigen, auf die Wende des 
1. zum 2. Jahrhundert bzw. auf die ersten Jahrzehnte des 2. Jahrhunderts datierbaren Typen 
der lokalen Prunkkeramik um dieselbe Zeit Verbreitung fanden. Vermutlich war die Prunkkeramik-
produktion der lokalen Werkstätten Anfang des 2. Jahrhunderts so groß, daß sich ein kostspieliger 
Import erübrigte. Erst in der nachhadrianischen Zeit der intensiven Einfuhrtätigkeit vermochten 
die Sigillaten von Lezoux bzw. die rheinisch-rätischen Keramiken auch in Pannonién Fuß zu 
fassen. 
Anderweitiges Fundmaterial 
Da bei der Freilegung der Villa von Fertőrákos keine Münzen zum Vorschein kamen, konn-
ten wir uns bei Ermittlung der chronologischen Belange nur auf die Keramikfunde stützen. Außer 
diesen stießen wir nur auf einige wenige Metallgegenstände und auf einen Glasscherben, die sich 
zwar zur Datierung nicht heranziehen lassen, unter denen sich aber Eisengeräte befinden, die auf 
die wirtschaftliche Bedeutung des Gebäudes verweisen. 
I. Bronze 
Bruchstück eines mit konzentrischen Kreisen verzierten Bronzespiegels mi t perforiertem Rand . 
Durchm.: 7 cm. Inv. Nr. 2 (Taf. X X X V I I I . i l ) . 
I I . Glas 
Bodenfragment eines grünlichen, dünnwandigen, mit einem Fußring versehenen Glasgefäßes. Boden-
durchm.: 4,5 cm. Inv. Nr. 94 (Taf. X X X V I I I . 10). 
I I I . Eisen 
1. Schiebeschlüssel. Länge: 8,9, Breite: 3,3 bzw. 1,7 cm. Inv. Nr. 562 (Taf. XXXVII I .1 ) . 
2. Ähnlicher Schlüssel. Länge: 8,8 cm, Breite: 1,7 X 1,5 cm. Inv. Nr. 623 (Taf. XXXVIi I .2 ) . 
3. Scharnierband zu einer Truhe? Länge: 5,5, Breite: 1,6 cm. Inv. Nr. . . . (Taf. XXXVIII .3) . 
4. Scharnierbandfragment mit sanft einwärts gebogenem Blech. 9 x 1 , 5 cm. Inv. Nr. 47 (Taf. 
XXXVIII .4) . 
5. Schwach gebogenes Blat t einer Sense (falx faenaria), mi t korrodierter, schartiger Schneide. (ORL 
72 — Weissenburg Taf. X.l).1"2 Länge: 33,2, Breite: 2,4 cm. Inv. Nr. 600 (Taf. XXXVII I .5 ) . 
6. Flaches, gebogenes Eisenblech. Länge: 6,7, Breite: 1,7 cm. Inv. Nr. 624 (Taf. XXXVIII .6) . 
7. Schneidenfragment von dreieckigem Querschnitt eines Rebmessers oder einer Sichel (falx messo-
ria). Länge: 10,6, Breite: 2,8 cm. Inv. Nr. 599 (Taf. XXXVIII .7) . 
8. Bruchstück eines dreieckförmigen, mit einem Griff versehenen, am Ende spitz zulaufenden eisernen 
Gegenstandes (ORL 73 (Pfünz) XVI.45, Germania Romana XIII.2). Länge: 19, Breite: 2,3 cm. Inv. Nr . 578 
(Taf. XXXVIII .8) . 
9. Bruchstück eines eisernen Messers? Länge: 8,2, Breite: 1,2 cm. Inv. Nr. 221 (Taf. XXXVII I .9 ) . 
Um die wirtschaftsgeschichtliche Stellung und Bedeutung der von uns erschlossenen Villa 
ermessen zu können, halten wir eine kurze Skizzierung des Entwicklungsganges ähnlicher Güter 
und landwirtschaftlicher Betriebe in der Gegend von Scarbantia für angezeigt. Wie bereits A. 
Mócsy darauf hingewiesen hat, wurden den Veteranen der in Carnuntum stationierten XV. Legio 
Apollinaris bzw. einzelner Alae wahrscheinlich schon unter der Regierung des Tiberius Grund 
und Boden zugeteilt,173 und im Laufe des 1. Jahrhunderts weitere Veteranen angesiedelt.174 Zu 
diesem Zweck wurden aller Wahrscheinlichkeit nach dünner besiedelte Gebiete parzelliert. Auf 
die spärliche ortsansässige Bevölkerung der Gegend lassen sowohl die in der Umgebung von Scar-
172
 Zur Bestimmung der Werkzeuge s. K. D. 
WHITE: Agricultural Implements of the Roman 
World. Cambridge 1967. Unter Hinweis auf die Ab-
bildungen finden sich da die Sensentypen ausführlich 
beschrieben auf S. 98, Nr. 14, Fig. 76. — Das in Fertő-
rákos angetroffene Exemplar würde dem von Plinius 
18. 261 erwähnten gallischen Typus entsprechen: 
(«Galliarum latifundiis compendio quippe médias 
caedunt herbas brevioresque praetereunt.») 
173
 A. MÓCSY: Die Bevölkerung von Pannonién 
bis zu den Markomannenkriegen. Budapest 1959. 43. 
174
 а. а. O. 135. 
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Abb. 18. Villenwirtschaften auf dem Munizipalterritorium von Scarbantia 
bantia vorgefundenen Inschriften wie auch die seltenen Tumuli schließen.175 Die Eingeborenen 
dürften vom neu verteilten Boden entweder anderswohin umgesiedelt worden sein, oder aber 
175
 In Scarbantia und Umgebung begegnet man 
den Namen von Eingeborenen äußerst selten auf den 
Inschriften, s. A. MÓCSY: Die Bevölkerung . . . 44. 
Trotzdem muß man mit ihrer Gegenwart rechnen, 
worauf eben die stattliche Menge der Eingeborenen-
keramik bzw. der auf dieser fußenden Gefäße der 
Villa von Fertőrákos deutet . Bezügl. der Tumuli s. 
К . SÁGI: Arch Ér t (1943) 33. 
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pachteten sie nunmehr ihre früheren Felder von den neuen Eigentümern. Die Villen des Leithage-
biet es und der Neusiedler Gegend (Müllendorf, St. Georgen) waren offenbar die Zentren dieser 
Veteranengüter,176 während in der unmittelbaren Umgebung von Scarbantia die Freigelassenen 
italischer Handelsherren Güter kauften (Unterpetersdorf, Neckenmarkt, Harka-Magyarfalva, 
Hegykő, Sopronkőhida).177 Bisher fanden sich mit Ausnahme Hegykös an allen Fundorten von 
Inschriften römerzeitliche Villenbauten, die wir mit den landwirtschaftlichen Betrieben der aus 
Italien eingewanderten Siedler in Verbindung bringen können. (Eben diese Cives Romani waren es, 
die zur Zeit des Tiberius im Rahmen des Oppidum ihre Munizipalorganisation schufen).178 Mög-
licherweise war auch der Eigentümer der von uns in Fertőrákos-Golgota erschlossenen Villa ein 
italischer oder westlicher Kaufmann. Nach der Aufteilung der Civitas Boiorum unter der Regie-
rung Hadrians dürf te auch die östliche Ufergegend des Neusiedler Sees dem Munizipalgebiet Scar-
bantias angeschlossen worden sein.179 Während uns aus dem 1. und vom Anfang des 2. Jahrhun-
derts mehrere Inschriften bekannt sind, die uns Anhaltspunkte bezüglich der Besitzverhältnisse 
bieten, vermissen wir ähnliches Inschriftenmaterial vom Ende des 2. und aus dem 3. Jahrhundert . 
Aus dieser Zeitspanne kennen wir zwar Altäre und Votivinsehriften (in Fertőrákos, Sopronkőhida, 
Eisenstadt bzw. Müllendorf), doch zeugen diese Votivdenkmäler nicht so eindeutig von den 
Besitzverhältnissen wie die Grabsteine.180 Wie aus den Inschriften hervorgeht, bewirtschafteten 
im 1. Jahrhundert italische Siedler (hauptsächlich Liberti) zahlreiche kleine und mittlere Güter 
in der Umgebung von Scarbantia, während die der Stadt ferner gelegenen Güter in Händen von 
Veteranen waren. Vom 2. Jahrhundert an geht die Zahl der auf die Gutsbesitzer bezüglichen In-
schriften stark181 und im 3. Jahrhundert geradezu auf ein Minimum zurück. 
Aus dem 1. Jh. 13, 
aus dem 2. Jh. 3, 
aus dem 3. Jh. hingegen nur noch 1 
Grabstein ist erhalten. Eine derartige zahlenmäßige Verringerung der Inschriften läßt sich wahr-
scheinlich mit jener Güterkonzentration in Verbindung bringen, für die es in Pannonién schon 
mehrere Anzeichen gab. Das Inschriftenmaterial bot zwar Anhaltspunkte zur Beurteilung der 
Besitzverhältnisse im 1.—2. Jahrhundert sowie der gesellschaftlichen Stellung der Gutsbesitzer, 
doch müssen wir die aus den Inschriften gezogenen Schlußfolgerungen anhand der Beschaffenheit 
und Chronologie der nahe der Stadt gelegenen Gutshöfe von neuem überprüfen (eine Methode, 
die K. Póczy eine Klärung der Besitzverhältnisse in der Umgebung von Aquincum gestattete).182 
Solche Untersuchungen werden durch folgende Umstände erschwert: 
1. die einzelnen Gebiete sind ungleichmäßig erforscht, 
2. bei Auswertung der während der Geländebegehungen aufscheinenden römerzeitlichen 
Hinterlassenschaft bildet die Scheidung der Villen von eventuellen Eingeborenen-Vici häufig 
ein Problem, 
176
 а. а. O. 
177
 Unterpetersdorf CIL I I I 4251; Neckenmarkt 
CIL I I I 4255, 4256; Hegykő CIL I I I 4250; Sopronkő-
hida CIL I I I 4263; Harka CIL I I I 4249. 
178
 A. MÓCSY: Die Bevölkerung . . . 43. 
179
 Auf dem Grabstein von Neusiedl am See meldet 
sich der Name P . Aelius Sev. . . . (dec?) mun. Fl. 
Scarb . KUBITSCHEK 88, N r . 30. 
180
 Ein weit von einer städtischen Siedlung zum 
Vorschein gelangter Grabstein zeugt mit größerer 
Wahrscheinlichkeit dafür als ein Altar, daß der 
Betreffende dort begütert war. 
181
 Aus dem 1. Jh . : Unterpetersdorf CIL I I I 4251, 
Neckenmarkt CIL I I I 4255, 4256, Harka CIL I I I 
4249, Hegykő Ann. Ep. 1962 Nr. 39, CIL I I I 4250, 
Fertőszéplak CIL I I I 10949, Répceszemere CIL I I I 
4229, Sopron-Edelbrunn dülő: F . LAURINGER: SSZ 
1 (1937) 199 - 204, Sopronkőhida CIL I I I 4263, St. 
Georgen, Walbersdorf: L. BELLA: Arch É r t 21 (1901) 
6 6 - 6 7 ; idem: Arch Ér t 15 (1905) 418-419 . — 2. Jh . : 
Neckenmarkt CIL II I 4253, S t . Margarethen CIL I I I 
II294, Neusiedl am See: KUBITSCHEK 88 Nr . 30. — 
Aus dem 3. J h . besitzen wir fast ausnahmslos Altar-
steine; die beiden Inschrif ten aus Sopronkőhida s. 
Anni. 3., Neckenmarkt CIL I I I 10945, Fertőrákos 
CIL I I I 4236, Eisenstadt KUBITSCHEK 79, 16; Mühlen-
dorf KUBITSCHEK 77, 14. 
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 K. PÓCZY: B u d R é g 22 (1970) 91. 
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3. die noch nicht erschlossenen Villen erschweren eine Rekonstruktion der Besitzverhält-
nisse, da bei der Kartographierung allenfalls Baureste unterschiedlichen Alters nebeneinander zu 
stehen kommen, was zu einer Verwischung jener Anzeichen führen kann, die eventuell verschiede-
nen Phasen eines Entwicklungsganges entsprechen, 
4. häufig kommt es auch hei den durch Versuchsgrabungen beglaubigten Gutshöfen ledig-
lich zur Erschließung des Hauptgebäudes, so daß man keinen Aufschluß über die Beschaffenheit, 
die Größe der betreffenden Gutswirtschaft u. dgl. mehr erhält, 
5. nur in fünf Fällen (bei 10%) der erschlossenen Villen kann man deren Datierung mit 
einiger Aussicht auf Erfolg versuchen. 
Die geographische Umgrenzung des Munizipalterritoriums von Scarbantia unternahm 
A. Mócsy.183 Seiner Ansicht nach bildete die Linie Müllendorf—Eisenstadt —Oslip die nördliche 
Grenze gegenüber Carnuntum, während der Acjer von Scarbantia sich im ü und S bis zum Répce-
Fluß, gegen W bis zum Rosaliengebirge erstreckte. Innerhalb dieses Gebietes kennen wir nahezu 
50 Villen. Die auf unserer Landkarte verzeichneten Angaben veranschaulichen den Grad der 
Erforschung der einzelnen Villen und die Lage ihrer Erschließung, Umstände, die unsere Unter-
suchungen in mancherlei Belangen maßgeblich beeinflussen. Betrachten wir die jeweilige Lage 
der auf dem Stadtgebiet befindlichen Überreste römischer Bauten, gelangen wir zu folgenden 
Wahrnehmungen (Abb. 18): 
1. Der wertvolle Grund am Südhang der Berge dürfte in kleineren Parzellen verteilt 
worden sein, wodurch sich die dichtere Lage der Villen auf den Südhängen des Leithagebirges 
erklärt (Steinbrunn-Zvisinalose, Steinbrunn-Mlada, Müllendorf-Mühläcker, Eisenstadt-Gölbes-
äcker, St. Georgen, Oslip), bzw. im SO der Soproner Berge (Neckenmarkt, Horitschon, Unter-
petersdorf, Deutschkreutz). Die voneinander kaum 2 km entfernten Gebäudereste geben uns die 
Möglichkeit zur Rekonstruktion von Gütern mit 1 km2 oder etwas größerem Areal. Vorteilhaft 
wirkte sich für die Lage dieser Villen auch die Nähe der von Scarbantia nach Vindobona führenden 
bzw. der Bernsteinstraße aus, da eben die großen Handelsstraßen den warenproduzierenden land-
wirtschaftlichen Betrieben äußerst günstige Absatzmöglichkeiten boten. 
2. Auch die stadtnahen Güter dürften im Wert höher gestanden haben. Auch hier müssen 
wir aufgrund der größeren Dichte der Villen an kleinere Parzellen181 bzw. an mittelgroße muni-
zipale Grundstücke denken. Der Mittelpunkt eines solchen Gutshofes dürf te das von uns er-
schlossene Gebäude im Golgota-Tal von Fertőrákos gewesen sein, ferner südlich von diesem die 
Villa in der Gegend des Csalán-Gartens, am Edelbrunner Feldweg von Sopron und westlich von 
Scarbantia in Sopronbánfalva oder Ágfalva. 
3. Die von der Stadt und den Hauptverkehrsstraßen entfernter und daher ungünstiger 
gelegenen Felder scheinen in größeren Parzellen vergeben und bebaut worden zu sein. So entfallen 
nur insgesamt 25 % aller bekannten Villen auf das Gebiet zwischen den Flüssen Ikva und Repce, 
hingegen 75% auf ein gleich großes Gebiet nördlich der Ikva. In diesen straßen- und stadtferneren 
Gegenden belief sich die durchschnittliche Größe der einzelnen Güter wahrscheinlich auf 2—3 km2 
oder noch mehr. 
4. Die gegenseitige Entfernung der Villen innerhalb der einzelnen regionalen Einheiten 
ist jeweils die gleiche, sie entspricht mithin im großen ganzen der Ausdehnung kleiner oder mitt-
lerer landwirtschaftlicher Güter. Die Produktion dieser Villue rusticae185 deckte nicht nur den 
183
 A. MÓCSY: Die Bevölkerung . . . 45. 
184
 Auf eine solche Gutswirtschaft deutet der 
Grabstein von Sopron-Edelbrunn Flur, der den An-
gehörigen der Familie Petronius gewidmet ist. S. Anm. 
Í81. Die auf die Größe der Güter bezüglichen Berech-
nungen s. bei H . SCHMITZ: Stadt und Imperium. 
Köln in römischer Zeit. Köln 1948. 142. — Über 
die einschlägigen pannonischen Verhältnisse s. L. 
BALLA—T. B u ó c z — A. MÓCSY —Z. KÁDÁR—T. SZENT-
LÉLEKY: Die römischen Steindenkmäler von Savaria. 
Budapest 1971. 24. 
185
 Die große Zahl der landwirtschaftlichen Geräte 
läßt auf eine intensive Bewirtschaftung und eine nen-
nenswerte landwirtschaftliche Produktion schließen. 
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Bedarf von Scarbantia, vielmehr gestattete ihr Ertrag auch die Anschaffung aufwendigerer, 
teuerer Importwaren (Bronzegefäße, Sigillaten, Gläser). Die in der Villa von Winden am See 
zum Vorschein gelangte Weinpresse und andere zur Rebenzucht dienende eiserne Werkzeuge188 
deuten auf antike Vorläufer des heute in der gleichen Gegend betriebenen Weinbaus. Daß zu den 
Einkünften der Gutshöfe außer den landwirtschaftlichen Erzeugnissen auch die gewerbliche 
Produktion wesentlich beitrug, davon zeugen der Töpferofen von Müllendorf,187 die Ziegelbrenne-
reien von Eisenstadt und Fertőrákos188 sowie die nahe der Villa von Szakony erschlossenen Eisen-
hütten.189 Auf die Organisation der gewerblichen Werkstätten lassen die in die Eisenstädter Ziegeln 
eingeritzten Inschriften schließen.190 Das Schilf des Neusiedler Sees dürf te den nahe gelegenen 
Villenwirtschaften zusätzliche Einkünfte erschlossen haben. 
5. Im О und SO des Neusiedler Sees kennen wir verhältnismäßig wenig Villen. Wenn 
auch dieses Gebiet einstweilen noch weniger erforscht ist, dürf te es sich möglicherweise um eine 
im Altertum spärlicher besiedelte Gegend handeln. 
Diese kleinen westpannonischen Villenwirtschaften schalteten sich intensiv in den Handel 
Scarbantias und seiner Umgebung mit Italien ein, es ist somit durchaus kein Zufall, daß es unter 
ihren Eigentümern auch mehrere Kaufleute gab.191 
Wie sich aus den erschlossenen Gebäuderesten folgern läßt, dürf te das Leben in diesen 
Villen in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts angelaufen sein. Nur der Bau der Szakonyer 
Villa fiel offenbar bereits ins 3. Jahrhundert. Unter den frühen Villen scheinen jene von Eisenstadt 
und St. Georgen im Laufe des 3. Jahrhunderts aufgelassen worden sein192 und, wie aus dem ein-
heitlich auf das 1.—2. Jahrhundert datierbaren, weiter oben beschriebenen Fundmaterial hervor-
geht, dürfte die Villa von Fertőrákos das gleiche Schicksal erfahren haben.193 Spätrömerzeitliche 
Funde deuteten nur im Fall der Rohrbacher Villa auf ein Weiterbestehen im 4. Jahrhundert, doch 
kann man die Blütezeit auch dieser Villa mit Recht in das 2. 3. Jahrhundert verlegen.194 All 
dies läßt in Übereinstimmung mit den Inschriften daraufschließen, daß auf dem Munizipialgelände 
von Scarbantia im Laufe des 2. Jahrhunderts eine Konzentration der Güter in die Wege geleitet 
wurde, und dieser Konzentrationsprozeß zu dem Ergebnis führte, daß die früheren Parzellen 
der kleinen und mittleren Gutbesitzer ein Jahrhundert später bereits zu Latifundien zusammen-
geschlossen waren. 
ANHANG 
Römische Gutshöfe auf dem Ager von Scarbantia 
Bei Einzeichnung der einschlägigen Angaben in die dieser Abhandlung beigegebene Landkarte s tü tz te 
ich mieh vornehmlieh auf die Studie A. Ohrenbergers, dessen während der neuesten burgenländischen Ausgra-
bungen und Geländebegehungen erzielten Ergebnisse die früher von G. Pascher bzw. von E. Thomas angefertigte 
Landkarte weitgehend ergänzten. Diese neuen Ergebnisse und Erkenntnisse zogen wir auch hinsichtlich oder 
innerhalb der heutigen ungarischen Landesgrenzen gelegenen Gebiete und Orte in Betracht. 
1. Rohrbach-Klosterrückerl (G. Langmann, P ro Austria Romana 17 (1967) 1 — 3; ibid. 19 (1969) 1 — 2; ibid. 
20 (1970) (1 — 3) 
2. Oberpullendorf-Kettősök (G. Langmann, P ro Austria Romana 21 (1971) 3 — 4) 
3. Deutsehkreutz-Kleine Teicht Äcker (Ohrenberger, 607; Thomas 128 —130) 
4. Deutschkreutz-Steinmühläcker (Ohrenberger 607) 
5. Eisenstadt-Gölbesäcker (Kubitschek 7, Thomas 137 — 151; Ohrenberger 608) 
L8B
 SARIA 16. negotiator — CIL I I I 4251; Hegykő: T. Canius 
187
 KUBITSCHEK 97. — Auf die Zusammenhänge (T. 1. Cinnamus) negotiator — CIL I I I 4250. 
zwischen den Villen und den Töpferwerkstätten bzw. 192 A. MÓCSY: P W R E 672. — Bezügl. der Ent -
der Gewerbetätigkeit verweist M. ROSTOVTZEFF: stehung der Latifundien s. A. MÓCSY: Acta Arch 
Gesellschaft und Wirtschaft im römischen Kaiser- Hung 21 (1969) 365. 
reich. Leipzig 1929. 330. 193 Bei Beschreibung der Erschließung erwähnten 
188
 KUBITSCHEK 39. wir bereits, daß wir auf keine Zerstörungsschicht 
189
 D. GABLER: Mitt Arch Ins t 2 (1971) 8 0 - 8 1 . stießen. 
190
 KUBITSCHEK 71. — Auf einem flachen Ziegel- 194 G. LANGMANN: Pro Austria Romana 17 (1967) 
Scherben: Caius Coranius/Floras magist / [figl] inarum. 1 — 3. 19 (1969) 1 — 2. 
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 Unterpetersdorf: P. Domat ius (P. f. Tergitio) 
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6. Marz-Helmbach Acker (Thomas 176; Ohrenberger 612) 
7. St. Georgen (Thomas 196; Ohrenberger 613) 
8. Walbersdorf-Rothermann Ziegelei (Thomas 198; Ohrenberger 615; Л. Barb: Geschichte der Altertumsfor-
schung im Burgenland bis zum Jahr 1938. W A B 4 (1954) 177) 
9. Wulkaprodersdorf {Thomas 210, Ohrenberger 617) 
10. Ihnitz (Ohrenberger 626) 
11. Klostermarienberg (а. а. O.) 
12. Mörbisch-Hofwiesörter (Pascher 93, Ohrenberger 626) 
13. Müllendorf-Mühläcker (Ohrenberger 626) 
14. Neutal-Nußfeld (а. а. O.) 
15. Oslip (Ohrenberger 627) 
16. Ritzing-Taläcker (Ohrenberger 627) 
17. St. Margarethen (Pascher 128, Ohrenberger 627) 
18. Steinbrunn-Zvisinokose (Ohrenberger 628) 
19. Steinbrunn-Ried Mlaka (а. а. O.) 
20. Großwarasdorf (Ohrenberger 629) 
21. Horitschon (а. а. O.) 
22. Kleinwarasdorf-Minihof (а. а. O.) 
23. Lutzmannsburg (а. а. O.) 
24. Neckenmarkt-Königsteich (Ohrenberger 630) 
25. Nikitsch (а. а. O.) 
26. Oberpullendorf-Károlyacker (а. а. О.) 
27. Stoob (а. а. О.) 
28. Unterpetersdorf (а. а. О.) 
29. Kleinhöflein (Kubitschek 11) 
30. Klingenbach (?) (Pascher 62) 
31. Zagersdorf (?) (Pascher 183) 
32. Agfalva-Hausberg (Thomas 128; L. Bella, Arch. Ér t . 12 (1892) 280) 
33. Kópháza (Thomas 152) 
34. Magyarfalva-Hofbrunnwiese (Thomas 174; M. Storno, Arch. Ér t . (1942) 190) 
35. Sopronbánfalva-Magdolna kápolna (Thomas 196; E. Gsatkai—D. Bercsényi: op. cit. 27) 
36. Sopronbánfalva (Thomas 196; L. Bella, Arch. Ér t . 21 (1901) 66) 
37. Balf (E. Csatkai—D. Bercsényi: Sopron és környéke műemlékei (Baudenkmäler von Sopron und Umgebung) 
Budapest 1956. 27) 
38. Sopronhorpács (Thomas 196) 
39. Szakony-Bókástó (B. Gabler, Mitt . Arch. Inst.) 2 (1971) 5 7 - 8 6 ) 
40. Ujkér-Káva dülő (D. Gablers Geländebegehung) 
41. Sopron-Edclbrunn dülő (Oy. Novdkis mündl . Mitteilung) 
42. Sopron-Csalánkert (Oy. Novdkis frdl. mündl . Mitteilung) 
43. Fertőrákos-Golgota 
44. Nagylózs (Thomas 177) 
45. Antau-Zemendorf (Pascher 9) 
46. Apetlon (Pascher 9) 
47. Mattersburg-Ried Stückel (Pascher 81) 
48. Pötteching-Stadtteich (Pascher 112) 
49. Weiden am See (Pascher 164) 
50. Nagycenk (Thomas 176) 
Konkordanz 
Inv. Nr. Fundort 
66.2.1 — 15 Streufunde 
66.2.16 Streufund vom Gelände des Gebäudes 
66.2.17 — 24 3. Graben, außerhalb des Gebäudes 
66.2.25 — 46 4. Graben, außerhalb des Gebäudes, 50—70 cm 
66.2.47 — 64 4. Graben innerhalb des Gebäudes in Bodenhöhe 
66.2.65 — 83 4. Graben, Schuttschicht, 70—140 cm 
66.2.84 — 111 6. Graben, Humus 
66.2.112—153 7. Graben, 50 cm 
66.2.154—220 8. Sektor, Mauerecke, 50 cm 
66.2.221 — 230 8. Sektor, Mauerecke, 70 cin 
66.2.231 — 251 9. Graben, Schutt 
66.2.252 — 277 10. Graben, Schutt , 5 0 - 6 0 cm 
66.2.278 — 289 11. Graben, rötliche Schuttschicht, 40 — 50 cm 
66.2 .290-295 12. Graben, VII . Teil, 3 0 - 7 0 cm 
06.2.296 — 304 12. Graben, VI I I . Teil, 30—70 cm 
66.2.305-309 12. Graben, X I . Teil, 8 0 - 9 0 cm 
66.2.310 — 326 12. Graben, Südseite 
66.2.327 — 335 13. Sektor, 5 0 - 7 0 cm 
66.2.336 — 354 15. Graben, 5 0 - 6 0 cm 
66.2.355 16. Sektor, NW-Ecke des Gebäudes 
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66.2.356 — 359 17. Graben, 8 0 - 9 0 cm 
66.2.360 — 361 18. Graben 
66.2.362 20. Sektor, NO-Ecke des Gebäudes 
66.2.363 — 382 Streufunde 
66.2.383 — 390 21. Graben 
66.2.391 — 407 22. Graben 
66.2.408 — 422 21. Graben 
66.2.423 — 424 19. Graben 
66.2.425 — 431 A Sektor 
66.2.432 — 438 В Sektor, N-Seite, außerhalb der Mauer 
66.2.439 — 448 В Sektor, SW-Ecke 
66.2.449 — 459 С Sektor, SW-Eeke, 80 cm 
66.2.460 С Sektor, außerhalb des Gebäudes, 80 cm 
66.2.461 — 476 С Sektor, zwischen den Mauern 
66.2.477 — 489 С Sektor, SW-Ecke, 50—120 cm 
66.2.490 D Sektor, SW-Ecke, 40 cm 
66.2.491 — 504 ü Sektor, mittlerer Teil 
66.2.505 D Sektor, SW-Ecke, 60 cm 
66.2.510 — 513 D Sektor, S-Teil, Korridor 
66.2.514—519 D Sektor, außerhalb der SW-Mauer, 100 cm 
66.2.520 В Sektor, W-Seite, außerhalb der Mauer 
66.2.521 D Sektor, außerhalb der nördlichen Grundmauer 
66.2.522 — 525 E Sektor, X-Teil 
66.2.526 — 527 E Sektor, außerhalb des Gebäudes, 120 cm 
66.2.528 — 539 E Sektor, O-Teil, X I . 
66.2.540 — 544 E Sektor, neben der Innenwand 
66.2.545 — 552 F Sektor, Humus 
66.2.553 — 556 F Sektor, IX. Teil 
66.2.557 — 559 F Sektor, N-Teil, X 
66.2.560 — 561 F Sektor, oberhalb der Sehuttschicht 
66.2.562 — 565 F Sektor, Humus 
66.2.566 — 577 G Sektor, obere Schuttschicht, N der Quermauer 
66.2.578 — 589 H Sektor, VIII . Teil 
66.2.590 I Sektor 
66.2.591 — 599 J Sektor, NO-Teil 
66.2.600 — 618 К Sektor, Humus 
66.2.619 — 622 К Sektor, W-Teil X I I 
66.2.623 К Sektor, neben der Westwand 
66.2.625 — 628 К Sektor, NO-Ecke 
66.2.629 — 638 К Sektor, SO-Teil 
66.2.639 — 640 I Sektor, O-Teil 
66.2.641 — 644 Streufunde 
66.2.645 — 648 Umgebung des Ziegelofens 
66.2.649 — 651 I Sektor 
66.2.652 Umgebung des Ofens 
A B K Ü R Z U N G E N 
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EGLISES À ABSIDE EN HEMICYCLE DANS LA HONGRIE DU XIe S. 
Au cours des deux dernières décennies les recherches dans les domaines de l'archéologie, 
les monuments d 'art de l'histoire et de l'histoire de l 'art ont complété de nombreuses nouvelles 
données l'histoire de l'architecture médiévale en Hongrie. En analysant ces données et en les 
intégrant dans nos connaissances, nous avons reconnu des éléments nouveaux qui nous permettent 
d'identifier plusieurs de nos édifices médiévaux et de mieux connaître d'autres. Nous avons re-
marqué certaines solutions structurales, certains arrangements du plan qui contribuèrent à dé-
terminer pour les monuments du moyen âge la date de leur construction, leur destination ainsi 
que les réfections exécutées à différentes époques (forme des absides, leurs dimensions, proportions, 
ordonnance des baies, escaliers dans le mur, haies en forme de croix). 
Dans l'étude des monuments d 'art , des murs, un rôle important incombait aux méthodes 
appliquées dans les fouilles archéologiques (examen des couches, détermination des rapports entre 
les restes de murs, les fragments d'édifice et des couches, stratification des crépis). L'importance 
de l'examen minutieux des plans, exécuté sous plusieurs aspects concertés (forme, structure, pro-
portions, dimensions) s'augmente de plus en plus. Les siècles se succédant apportèrent certaines 
transformations dans l'ordonnance des plans de nos églises médiévales. L'analyse de ces trans-
formations permet d'utiliser les conclusions tirées de l'étude des plans afin de déterminer l'époque 
de leur construction et d'en distinguer les différentes étapes. Dès avant, on avait déjà procédé 
à certaines classifications sur la base de l'ordonnance du plan (plan «de type bénédictin») mais 
qui étaient loin d'épuiser toutes les possibilités d'en tirer des enseignements. De nouvelles possi-
bilités surgirent, de nouveaux résultats furent acquis ce qui souleva la nécessité d'analyser plus 
profondément les problèmes restés sans étude minutieuse. Il fallait aborder des recherches dirigées 
sur des questions comme la formation des églises villageoises à chevet plat, à ce propos le rôle 
des ordres monastiques établis dans le pays et aussi les influences étrangères sur l'architecture 
romane en Hongrie. 
On n'a pas encore procédé à une analyse fouillée de la première période de construction 
de nos plus vieilles églises et cathédrales. Même dans les travaux sur notre architecture romane, 
011 ne trouve que quelques brèves références à ce propos. Nous nous sommes montrés prêts à nous 
former une idée sur cette étape précoce de notre architecture rien qu'en partant de quelques ca-
thédrales, fort reconstruites (Pécs, Győr, Gyulafehérvár [Alba Julia, Transylvanie]), ou connues 
dans leurs restes mis au jour (Kalocsa, Székesfehérvár, Eger). Quelques tentatives furent faites 
pour répondre à cette question si souvent posée. La tâche n'est pourtant pas facile. Pour voir 
plus clair dans ce problème nous avons encore besoin de procéder à de nombreuses fouilles, analyses 
des murs, et de confronter les données reçues avec les sources documentaires. Même pour accomplir 
ce travail, nous considérons important de chercher les voies puisque cela incite à la réflexion et 
rapproche donc la solution.1 
1
 Cet ouvrage a paru d 'abord dans Arclieologiai 
Értesítő. 93. (1960) № 47 — 64, ensuite, élargi dans 
Székesfehérvár Évszázadai 1. Székesfehérvár 1967. 
141- 155. Dans sa présente forme il comprend aussi 
les résultats de nos recherches effectuées depuis. 
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Dans son œuvre excellente sur l'architecture romane en Hongrie Tibor Gerevich fait 
descendre le plan de notre première basilique, des basiliques paléochrétiennes de Rome et de 
l'Asie Mineure, ainsi que des basiliques plus tardives construites d'après ces premières.2 De son 
avis ce sont des basiliques à trois nefs. Dans le type plus simple, à l'instar du modèle italien, seul 
la nef centrale se termine en une abside en hémicycle (Székesfehérvár, Kalocsa, Nagyvárad [Oradea 
Mare, Transylvanie], tandis que dans le type plus riche, toutes les trois nefs, (Pécs). Dans la con-
struction de nos premières basiliques l'influence italienne était décisive à son avis, il avance toute-
fois l'idée que l'utilisation des restes d'édifices trouvés en Pannonié n 'étai t pas impossible. Il estime 
que la première église de Pannonhalma, que nous ne connaissons pas, était antérieure à la con-
struction des cathédrales les plus précoces. Selon l'acte de donation, le monastère suivit dans son 
organisation celle du Mont Cassin. Ses premiers moines et son premier abbé vinrent en Hongrie 
un monastère S. Alessio e Bonifazio de Rome. II suppose dès lors que dans l'architecture romane 
en Hongrie les Bénédictins venus d'Italie avaient joué un rôle décisif. 
En gros, nous pouvons être d'accord avec ce qui précède môme aujourd'hui. Néanmoins 
nous n 'y trouvons pas de réponse satisfaisante, fondée sur les renseignements des fouilles et des 
recherches, à la question qui nous occupe, à savoir, comment elles étaient, ces églises et cathédrales 
anciennes. Nous pourrions en déduire que le type plus simple, s'achevant par une abside en hémi-
cycle, et le type plus riche ayant trois absides en hémicycle sont des constructions sans décalage 
dans le temps, les deux sont des constructions typiques de la même période. Une étude plus pous-
sée de ce problème montre toutefois un décalage chronologique entre la formation de ces types 
et leur assimilation. Il semble que les églises à une abside en hémicycle fussent construites plus 
tôt que celles à trois absides. Si nous pouvions prouver cette hypothèse, nous pourrions considérable-
ment élargir et même rectifier nos connaissances sur les premières églises et cathédrales de l'époque 
des Árpádiens. Aucune de celles-ci n'est restée jusqu'à nos jours dans sa forme originale. Elles étaient 
soit détruites, soit reconstruites au point qu'il est à peine possible d'y décéler les restes et les traces 
certaines de la construction originale. Pour la plupart nous connaissons leur plan et leurs dimensions 
ce qui fournit déjà des bases convenables, à notre avis, à l'étude de la question soulevée. Nos re-
cherches visent à retrouver la forme primitive et la dimension de nos toutes premières églises. 
A cette fin, nous passerons brièvement en revue, tout en les analysant minutieusement sous cer-
tains aspects, celles des églises construites dans la première moitié du XI e siècle, qui, vu les fouilles 
et les recherches plus détaillées, pourraient permettre de faire un pas en avant pour résoudre 
notre problème. 
Pannonhalma 
Selon Tibor Gerevich, la première église de Pannonhalma, disparue aujourd'hui, était 
construite avant nos premières cathédrales et devait servir de modèle aux constructions ultérieures. 
Elle fu t construite probablement par l'abbé Saint Anastase, d'origine italienne, qui devint vers 
1006 archevêque d'Esztergom. Il se référé nettement à propos des premières constructions à 
l'influence italienne sans entrer pourtant dans l'analyse plus détaillée de cette question. Il ne 
mentionne pas que les premiers moines arrivés de Rome dans notre pays avaient à leur monastère, 
S. Alessio e Bonifazio, une église s'achevant par une grande abside en hémicycle, et que tout près 
du monastère, une autre église S. Sabina avait la même construction. (Le même plan se retrouve 
dans plusieurs basiliques de Rome et d'Italie construites avant le XI e siècle.) 
Ferenc Levárdy, qui a consacré ses travaux à l'histoire architecturale de l'église de Pannon-
halma, en poursuivant les traces de la première construction avance l'idée que la solution avec 
crypte remonte à la crypte de S. Alessio à Rome qui s'achève en un grand sanctuaire en hémicycle. 
C'est de là qu'étaient venus les moines peuplant originairement Pannonhalma.3 Les chercheurs qui 
2
 GEREVICH 25—29. 3 LEVÁRDY 104. 
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s'occupent de ce problème situent à l'époque de l'abbé Oros la construction, dans sa forme connue 
de nos jours, de la crypte, sur la base de son plan et de certains détails d'architecture, ainsi que 
celle du chœur, ce en partant de sa forme, de l'appareil des murs et de l'ordonnance des baies dans 
le mur est qui est caractéristique des constructions cisterciennes et prémontrées à la fin du XII e 
et au début du XII I e siècles (Bélapátfalva, Árpás, Fossanova, Valviscolo, S. Galgano, Fontenay, 
Noirlac, Silvanes, Réau). On suppose que l'église antérieure avait, à l'instar de S. Alessio, une 
Fig. 1. Plans d'églises romanes: a. SS. Alessio e Bonifazio (Kome). b. Pannonhalma, abbaye bénédictine, c. S. 
Sabina (Rome), d. Abbaye bénédictine, Helmarshausen 
crypte et qu'elle s'achevait par un chœur arrondi. (L'église de l'abbaye bénédictine de Helmars-
hausen de plan pareil à un chevet plat, était également achevée antérieurement par une abside 
arrondie. Fig. I).1 
4
 G. BINDING: Die Benedictiner-Klosterkirche Hel-
marshausen. Deutsche Kunst und Denkmalpflege I I . 
(1965) 108. (L'église à l'abside arrondie fu t construite 
en 1011.) — K. KOZÁK: Győr-Sopron megye közép-
kori egyeneszáródású templomairól. (Sur les églises 
médiévales à chevet plat du comita t Győr-Sopron.) 
Arrabona VII . (1965) 135. — K . KOZÁK: A román-
kori egyenes szentélyzáródás haza i kialakulásáról. 
(Sur la constitution en Hongrie, à l'époque romane, 
des églises au chevet plat , in Magyar Műemlékvéde-
l e m I I I . (1966) 111—133. — L. F . DE LONGHI: 
L'archi te t tura delle chiese cisterciensi Italiene. Milan 
1958. — FR. M. A. DIMIER: Recueil de plans d'églises 
cisterciennes. Paris 1949. — H. P . EYDOUX: L'archi-
tecture des églises cisterciennes d'Allemagne. Paris 
1952. — D. KNOWLES—J. K . S. SR. JOSEPH: M o n a s t i c 
sites f rom the air. Cambridge 1952. 
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Pécsvárad 
Bientôt après la première église de Pannonhalma fut construite l'église de l'abbaye de 
Pécsvárad (1015). Au cours des dernières années, les recherches précédant la reconstruction ont 
montré que derrière le mur droit qui clôt le chœur il y avait une abside arrondie. On peut constater 
avec certitude que la forme actuelle (voûte) de l'église n'est pas due à la première construction. 
Son système de voûte, les fragments de colonne les chapiteaux engagés dans l'unique pilier massif 
placé au milieu, datant du XI e siècle confirment d'une manière indubitable que l'église fu t re-
construite. Les idées que l'on peut se former d'après les recherches et les t ravaux de reconstruction 
suggèrent qu'avant sa réfection cela devait être une petite église à trois nefs de hauteur identique, 
probablement une chapelle abbatiale du château.5 
Les recherches n'ont pas embrassé tous les détails de l'édifice, aussi de nombreuses et 
importantes questions sont-elles restées sans solution ou n'ont même pas été soulevées. Il n 'y a rien 
qui explique qu'une abbaye, importante selon les témoignages des données historiques, ne possédât 
qu'une église de dimensions aussi réduites. Ce n'est peut-être que la première petite chapelle 
dressée lors de l'établissement des premiers moines, de celles que l'on suppose être construites 
dans les premières périodes de l'organisation et de la construction des abbayes.® Si c'est bien le cas, 
où se trouvait l'église construite plus tard et comment pouvait-elle être détruite au point qu'aucune 
trace n'en soit restée bien que l'abbaye, les autres édifices du château-fort, encore qu'avec de con-
sidérables réfections, nous soient parvenus. Comment le chœur montant jusqu'au cordon et dé-
célable à l'étage aussi, ainsi que l'église supérieure y supposée étaient reliées à l'église inférieure. 
La question reste ouverte, pourquoi à la façade sud on ne voit pas la petite encoignure du mur 
sud-ouest de la petite église. Est-ce au cours des réfections que ses traces avaient disparu ou bien 
le reste du mur sud et le mur de la petite église supposée étaient construits ensemble? Si c'est 
le cas, quelle partie d'édifice devait se trouver près de l'église et comment les deux étaient-elles 
reliées. Nous savons qu'il n'est pas facile de répondre à ces questions. Nous le tentons tout de 
même, le considérant nécessaire pour la poursuite des recherches. 
Sous sa forme actuelle, l'église abbatiale de Pécsvárad fait l'effet à l'intérieur d'un volume 
formée selon une conception cohérente, avec son système de voûtes et la petite fenêtre en plein 
cintre qui s'y adapte. Pourtant, si on examine mieux le système de voûtes et son rapport à l'abside 
arrondie, cette unité apparente s'évanouit et il apparaît que ce traitement de l'espace, ce rapport 
entre elles (nef et chœur) ne sont pas nés d'une conception cohérente, originaire, mais sont le 
résultat d'une réfection importante. Ceciest corroboré aussi par l'absence sur le mur de sud de la 
saillie extérieure que l'on voit du côté sud-ouest de la petite église ainsi que de la bande de mur 
au-dessus de la baie en plein cintre à l'extérieur du chœur (fig. 2). Les traces de plusieurs stades 
de construction peuvent être décélées dans l'église. Sa forme actuelle ne reflète pas l'état primitif, 
et il en est probablement de même pour ses dimensions. La bande de mur se trouvant à l'extérieur 
du chœur marque vraisemblablement la hauteur de la «première chapelle» qui devait pourtant être 
assez vite rehaussée, pour être prête, peut-être avec la nef jadis plus longue vers l'ouest, en 1038 
à la consécration.7 Vers cette époque la première étape, décisive, de christianisation était déjà 
achevée. C'était l'année de la mort de saint Etienne, du roi qui avait assuré les conditions de la 
christianisation. La mise en place des nouvelles structures de l 'État et de l'Église était achevée. 
5
 K. FERENCZY: A pécsváradi vár helyreállítása. 
(La reconstruction du château-fort de Pécsvárad), 
in Műemlékvédelem V (1961) 136 — 148. 
6
 Ferenc Levárdy avance la possibilité d 'une pa-
reille petite chapelle aussi à propos de Pannonhalma. 
Dans des sources écrites on trouve également des 
mentions de telles solutions. (E. HARDICK: Prae-
monstratenserbauten . . . Tongerloo 1935. 38). 
7
 P . SÖRÖS: A pécsváradi bencés apátság (L'abbaye 
bénédictine de Pécsvárad), in Katholikus Szemle 
(1905) 862 — 951. — P. SÖRÖS: A pannonhalmi Szent 
Benedek rend története (Histoire de l'ordre de saint 
Benoît à Pannonhalma). XTI/b Budapest £.19121 11. 
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Fig. 2. Pécsvárad, abbatiale vue de sud-est. (XIe s.) 
Fig. 3. S. Sabina ( V - X I I I e s.), Rome 
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Dans les centres importants (Esztergom, Székesfehérvár, Kalocsa, Pécs, Gyulafehérvár) et dans 
les abbayes bénédictines fondées à cette époque ou un peu plus tard (Zalavár, Tihany, Szekszárd) 
se dressaient des églises et cathédrales plus grandes que la petite église de Pécsvárad. Tenant compte 
de tout cela il ne paraît pas vraisemblable que les moines de l'abbaye, très riche et très peuplée, 
eussent construit à Pécsvárad une église de dimensions aussi réduites que celle que nous connaissons 
aujourd'hui. Pour trouver la clé de cette contradiction, nous pouvons admettre, à la lumière de 
nos connaissances actuelles, deux hypothèses. 
Ce que nous en savons aujourd'hui, le tableau que nous en formons n'excluent pas la 
possibilité que vers l'ouest l'église fût plus longue que celle que nous voyons. Cette hypothèse 
est étayée par la structure homogène du mur de sud, l'épaisseur identique des murs jusqu'à 
l'entrée pratiquée sous l'édifice, par le haut mur de l'abside arrondie, montant jusqu'au toit, 
ainsi que par les restes dans les locaux d'habitation de l'étage qui rappellent un arc de triomphe. 
Ces restes indiquent que l'étage de l'édifice était également utilisé à des fins ecclésiastiques, 
probablement non pas séparément mais, du moins pendant un temps, en commun avec les autres. 
Pour le moment nous ne pouvons pas encore établir avec exactitude comment cet espace 
était relié à la « crypte » en dessous. Cependant, dans le cas d'une nef plus longue que nous pouvons 
supposer, on peut avancer l'idée que sous un chœur rehaussé, traité comme à Tarnaszentmária, 
Pannonhalma, Tihany, Pécs, Veszprém, S. Alessio à Rome et dans d'autres églises italiennes, se 
trouvait primitivement une crypte plus petite. Les restes de mur qui s'étendent vers le nord sous 
le pilier central proviennent peut-être de cette crypte.8 La possibilité que nous venons d'esquisser 
n'est admissible que dans le cas d'une église à nef unique, ce qui serait corroboré par la largeur 
intérieure de l'église dépassant à peine sept mètres, par l'appareil homogène du mur de sud 
jusqu'au cordon supérieur, par le chœur rehaussé et les analogies que l'on peut démontrer sous ce 
rapport avec Tarnaszentmária (nef unique, dimensions réduites, crypte, même âge). 
A cette époque, le chœur haut, montant jusqu'au cordon, est très fréquent en Italie. 
Nous retrouvons cette solution en dehors du monastère d'origine des premiers moines établis à 
Pannonhalma et à Pécsvárad, aussi dans S. Sabine (fig. 3) tout près de ce monastère, dans nom-
breuses églises de Tivoli dans la région de Rome, dans la basilique S. Pietro à Toscanella. Pour 
les recherches à faire au sujet de l'église de Pécsvárad nous estimons dignes d'attention ces 
exemples mentionnés, aussi bien en ce qui concerne la solution de la crypte (dans plusieurs églises 
de Tivoli les voûtes de la crypte s'appuient sur un pilier), le chœur rehaussé et le mur de sud qui 
monte en haut (Toscanella).9 A notre avis l'hypothèse avancée ci-haut est probable. L'église 
qui nous est parvenue est de toute façon une des premières constructions de l'abbaye, tout en 
supposant qu'elle était plus longue vers l'ouest. Nous sommes d'avis qu'elle avait une nef dont 
le principal trait caractéristique est le chœur en hémicycle, relativement grand par rapport à la 
largeur de la nef et montant jusqu'au cordon. Son plan remonte à la forme que nous retrouvons 
dans le monastère d'origine de ses premiers moines et dans l'église de celui-ci, forme qui était 
générale à l'époque à Rome et en Italie. (En dehors des églises déjà citées, une grande abside ar-
rondie se trouve encore, parmi les basiliques romaines précoces, dans S. Agnese, S. Cecilia, S. 
Clemente où se trouve, sous le chœur en hémicycle actuel, datant du XI e siècle, le reste d'une 
église plus ancienne, également avec chœur en hémicycle. Il y a encore des analogies dans S. 
8
 Dans sa pet i te œuvre citée Károly Ferenczy 
parle de la petite église romane de Pécsvárad comme 
ayant trois nefs tou t en notan t qu'aucune trace 
n 'a t teste la place de colonnes. I l note toutefois qu 'au 
milieu de la crypte se trouve un fragment de m u r 
qui la traverse e t qui date de l 'époque précédant la 
construction romane. La situation de ce f ragment 
fu t photographiée pa r madame Emese Nagy, archéo-
logue ayan t effectué des fouilles. I l se situe partielle-
ment sous le pilier du centre et continue vers le nord. 
(Je saisis l'occasion pour réitérer mes remerciements 
à l'archéologue pour avoir mis à ma disposition sa 
documentation.) 
9
 G. T. RIVOIRA: Le origini della Archi tet tura 
Lombarda. Milan 1906. 155. 
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Maria Maggiore, S. Maria in Trastevere, S. Giovanni e Paolo, dans l'immense S. Paolo fuori le 
mure et dans S. Prassede.) 
Des fouilles archéologiques et des recherches se faisaient et se font encore sur le territoire 
du monastère transformé au moyen âge en château-fort et dont l 'état actuel est dû en substance 
aux reconstructions du XVIII e siècle. Des rapports, faits sur ces recherches, enrichissent de quel-
ques importants renseignements nos connaissances sur l'abbaye médiévale.10 Dans la communi-
cation relative à l'examen des murs, l 'auteur a tenté, s 'appuyant sur les recherches récentes, de 
dresser le plan chronologique du château-fort, de l'église romane, du portail qui s'y rattache de 
l'ouest et des édifices servant à présent de logement. Il date l'église romane, dans sa forme connue 
de nos jours, du XI e siècle, à l'exception du pilier du milieu dont il situe la construction au XII I e 
Fig. 4. Plan de l 'abbatiale de Pécsvárad 
siècle. Les piliers engagés, supportant les arcs-doubleaux qui partent des piliers centraux datant 
du XI I I e siècle, sont datés par contre par ce plan également du XI e siècle. De cette façon, cette 
datation semble receler des contradictions. C'est que l'on est en droit de considérer comme une 
structure architecturale cohérente les voûtes actuelles et le pilier du milieu, construit avec des 
pierres restées de l'époque romane et réutilisées, et les piliers engagés. Ceux-ci datent d'une époque 
ultérieure à la construction de l'église, de la même époque où, lors de la première réfection, se 
conduisirent l'actuelle facade d'ouest avec le portail qui s'y trouve. Le plan n'explique pas non 
plus pourquoi dans la façade sud de l'édifice actuel on ne retrouve pas l'angle extérieur de sud-
ouest de cette petite église romane (sous forme de saillie ou de construction englobée), et pourquoi 
cette façade possède un appareil homogène de mur. Cette homogénéité finit à une ligne de dis-
jonction verticale dans le mur nord de l'escalier à partir de laquelle le plan chronologique indique 
la présence d'un mur du XVIIe siècle. Du nord, des murs datés du XVe siècle se rattachent à 
celui-ci. Notre avis selon lequel la première église romane était plus longue que celle que nous 
connaissons maintenant est étayé par la disjonction verticale dans le mur de l'escalier — un angle — 
qui met fin, du côté ouest à l'appareil homogène du mur de la façade sud de l'édifice. Les murs 
joignant l'église du côté ouest étaient probablement construits au XIII e siècle. 
10
 Les fouilles engagées en 1964 étaient dirigées 
par Gábor Bándi e t Att i la Kiss. G. Bi i ro i—A. Kis s : 
A péesváradi apátság ásatása (Le dégagement de 
l 'abbaye de Pécsvárad), in Műemlékvédelem X. 
(1966) 70 — 72. — E n été 1964 des examens prélimi-
naires des murs fu ren t effectués sur certaines parties 
des édifices de l 'abbaye. A. GERGELYFFY: Jelentés 
a péesváradi vár részleges előzetes falkutatásáról 
(Rapport sur les examens partiels et préliminaires 
des murs du château-fort de Pécsvárad), in Műemlék-
védelem X (1966) 7 2 - 7 6 . 
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Nous sommes d'avis que le plan ici présenté (fig. 4) de l'église abbatiale sera d'une certaine 
aide pour les travaux à exécuter et pour pouvoir apprécier correctement les renseignements déjà 
obtenus et à attendre des recherches. 
Zalavár 
C'est le relevé de l'ingénieur militaire italien G. Turco qui nous a conservé le plan de 
l'église de l'abbaye fondée en 1019 et dédiée à Saint Adrien (fig. 5).11 (Plusieurs fouilles exécutées 
au cours de la dernière décennie ont confirmé l'authenticité du relevé fait par Turco.) L'église 
représenté par le relevé s'achève par une grande abside arrondie que rejoint du côté sud le monas-
tère et quiest flanquée à l'angle sud-ouest par une tour. Des deux côtés de la façade sud, à la même 
distance, dans la ligne des murs nord et sud de la tour, des colonnes sont marquées. Vu que du 
côté nord de la nef aucune rangée pareille de colonnes n'est marquée, il est possible que ces colonnes 
n'aient pas appartenu à l'église mais au château-fort. Il se peut qu'à la construction de cet édifice 
Fig. 5. Plan de 1569 de l'abbaye de Zalavár (G. Turco) 
11
 Le relevé du château-fort et , à son intérieur 
de l'église abbatiale, ainsi que la documentation rela-
tive aux fragments de murs dégagés furent publiés 
par l'archéologue ayant commencé les fouilles: 
G. FEHÉR: Les fouilles de Zalavár (1951- 1953). in 
Acta Arch. Hung. 4(1954)201 — 265. — Les fouilles 
effectuées au cours des dernières décennies à Nagy-
vázsony, Sümeg et Szigliget at testent l 'authenticité 
des relevés de Turco: I . ÉRI: Nagyvázsony. Budapest 
1 9 6 9 . 1 4 — 3 7 . — T . KOPPÁNY—K. KOZÁK: A s ü m e g i 
vár feltárása ós helyreállítása (Le dégagement et la 
reconstruction du château-fort de Sümeg), in Magyar 
Műemlékvédelem IV. (1969) 9 1 - 1 4 4 . — К . KOZÁK: 
A szigligeti vár 1965 — 66. évi feltárása (Les fouilles 
de Szigliget en 1965 — 66). in Magyar Műemlékvédelem 
V. (1970) 229 -244 . fig. 279 -280 . 
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on ait utilisé les anciennes colonnes de la nef et du cloître et qu'il fût directement relié à l'étage de 
la tour. En ее qui concerne les fragments de pierres sculptées provenant de l'église, il a été établi 
qu'ils étaient faits par des maîtres ayant des attaches avec l'art italien de la statuaire (de la Véné-
tie).12 L'origine italienne du plan y est pour quelque chose. 
Kalocsa 
Le premier évêque de Kalocsa était Astricus, premier abbé de Pécsvárad. Ce fait, ainsi 
que la relative proximité des deux endroits permettent de supposer des liens étroits entre eux, 
f~ l a ? 5 i | — ! ? < 
Fig. 6. Plan des vestiges mis au jour de la cathédrale de Kalocsa (XI—XIIIE siècle) (I. Henszlmann) 
12
 G. ENTZ: Un chantier du XIE siècle à Zala vár. 
Bulletin du Musée Hongrois des Beaux-Arts 24(1964) 
17—124. (Il estime que l'église était longue de 25 m 
et large de 10 m, et il compare cette longueur avec 
celle de l'église abbatiale de Pécsvárad comme nous 
la connaissons à présent. Sur la base de l'examen 
mentionné des relevés de Turco, la longueur de l 'abba-
tiale de Zala vár pouvait a t te indre 28 — 30 m e t sa 
largeur 12 m . La longueur supposée de l'église de 
Pécsvárad devai t être 32 — 35 m, donc les dimensions 
des deux églises étaient presque identiques.) 
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ainsi qu'entre les constructions qui s'y faisaient à peu près en même temps. Astricus était un des 
intimes du roi fondateur de Pécsvárad, c'est qui lui avait apporté au roi la couronne envoyée par le 
pape. Cela explique la ressemblance entre les plans des deux églises (celle-ci s'achève également 
en une grande abside arrondie), mais les divergences n'en deviennent que plus frappantes. Cette 
contradiction soulève la nécessité de soumettre à de nouveaux examens critiques les recherches 
et les reconstructions précédentes. 
La première cathédrale de Kalocsa nous est connue d'après les fouilles exécutées au 
siècle dernier par Imre Henszlmann et en 1910—11 par Ernő Foerk. Les conclusions à tirer des 
deux fouilles, loin de donner une réponse cohérente, recèlent de graves contradictions. Les relevés 
des restes de la cathédrale permettent de soumettre à une révision les tentatives de reconstruction 
conçues d'après les fouilles. Il nous semble pouvoir sur leur base déduire et dresser un plan, sinon 
définitif et complet, du moins plus proche de l'original. 
Imre Henszlmann a défini la première cathédrale de Kalocsa comme une église à une nef, 
à abside arrondie, flanquée de quatre tours. Les détails mis au jour par les fouilles ne suffisaient 
pas pour reconstruire dans tous ses détails le plan (fig. 6).13 
Les fouilles dirigées par Ernő Foerk ont complété avec bonheur nos connaissances sur 
la cathédrale. Il procéda à des fouilles à l'intérieur de l'église et dégagea le chœur en hémicycle 
de la première cathédrale, le mur nord de la nef qui s'y rattache, un reste de mur réduit et une 
tombe d'archevêque. Partant du relevé des fouilles, les données relatives au chœur semblent être 
authentiques (fig. 7/b).14 Les fouilles ont confirmé l'hypothèse de Henszlmann sur le grand chœur 
en hémicycle qui achève la cathédrale. La première reconstitution de Foerk (fig. 7/c) est fondée 
sur les résultats et les données fournies par les deux fouilles. Dans la suite il fit une nouvelle re-
constitution (fig. 7/f) sur la base d'une esquisse (fig. 7/d), où il ne prit pas en considération le relevé 
authentique, vérifié dans plusieurs détails, de Henszlmann et expliqua d'une manière erronée 
les restes de mur dégagés. II changea même les données du relevé fait de ses propres fouilles (fig. 
7/b). Selon la nouvelle reconstitution, le mur nord de la nef, qui part de son angle nord-est, est 
marqué comme deux piliers et les restes de mur, pareils à des piliers, dégagés à nord, sont indiqués 
comme mur nord de l'église à trois nefs. Les fouilles n'ont mis au jour les traces ni de ce mur-là, 
ni des piliers entre les nefs. Cette part ie de la reconstitution était faite sur la hase des restes de mur 
marqués du côté sud de l'église (fig. 7/d). Toutefois, le dessin traçant les restes de mur montre 
plusieurs divergences d'avec le relevé de Henszlmann. (Ce mur pourrait être considéré comme le 
reste d'une adjonction, faite à l'époque romane, pareille à la nef latérale de l'église de Felsőőrs.)15 
Une observation archéologique faite en 1962 confirme également la justesse de l'hypothèse 
de Henszlmann. Dans le fossé creusé à proximité de l'angle sud-est du ehlocher sud on a retrouvé 
un fragment des restes de mur, dégagés par Henszlmann et considéré comme clocher nord-ouest 
(fig. 8).16 Ce relevé, avec les autres mentionnés ci-haut, permit de faire encore d'autres observations. 
13
 HENSZLMANN 50. 
14
 FOERK 44. 
15
 FOERK 50. — Vu qu'il est prouvé que le relevé 
de Kalocsa fait par Henszlmann est plus authentique, 
c'est à celui-ci que nous prêtons crédit en ce qui 
concerne ce m u r de sud. De nouvelles fouilles de 
contrôle pourraient résoudre sans équivoque cet te 
question et en outre pourraient préciser, p a r t a n t de 
bases plus sûres, l 'âge et la destination des adjonctions 
occidentales et des fragments de mur de la première 
cathédrale romane. 
161. Sz. CZEGLÉDY: Jelentés a kalocsai régészeti 
megfigyelésről (Rapport sur les études archéologiques 
à Kalocsa) (6 X 1962) (Országos Műemléki Felügyelő-
ség — Inspection Nationale des Monuments d'Art. 
Documentations archéologiques.) Les figures furent 
exécutées pendant une campagne de sauvegarde. 
Le plan, ses données sur les profondeurs, les restes 
de mur indiqués par des lignes épaisses, démontrent 
sans possibilité d'erreur (dans la partie sud du fossé 
on n 'est descendu qu 'à une profondeur de 1,30 m) 
la position de la tour nord-ouest dégagée e t mesurée 
par Henszlmann. La coupe faite de la paroi est du 
fossé a une couche de milieu qui indique la présence 
d'un fondement en pierre qui devait supporter le mur 
construit plus tard au-dessus des restes de la tour 
mentionnée ci-haut, probablement le mur ouest du 
narthex d'après Foerk. 
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Fig. 7. Plans de la cathédrale de Kalocsa: a. Relevé de I. Honszlmann. b. Relevé de E . Foerk. c. P lan réuni des 
relevés de I . Henszlmann et de E . Foerk. d. Tentative de reconstitution de F . Foerk. e. Plan reconstitué (K. 
Kozák), f. Reconstitution définitive du plan par E. Foerk 
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La coupe de la fosse (№ 1) faite du côté est montre clairement que le mur de nord du portique et 
celui d'ouest du narthex selon la reconstitution de Foerk et qui sont classés dans la même période 
de construction, n 'ont pas été bâtis à la même époque. Le reste du « clocher)) nord-ouest, visible 
dans le relevé de Henszlmann, est plus ancien, il entre sous le mur du narthex selon la reconstitu-
tion de Foerk. Cette donnée contribue également à la distinction des différentes étapes de con-
struction de la cathédrale árpádienne. En conclusion de cet examen nous considérons comme 
insoutenable la reconstitution d'après Foerk d'une basilique à trois nefs et à portique.17 
Mur sud de l'église 
hundgment | " 
[Canal  
Fosse N° I vu d ' e n haut 
I — 1 Mur de moellons XIIIe siècle 
( Х ' т Х ' ^ Э Mur baroque en br iques 
^ Cbc51 Fondat ions en pierres 
| / f n 1 I i ! 11 Mur du XIe siècle 
v/j ça — l Creux comblé de br iques 
wP- - et de racines 
' I Terre grise retournée 
] ] Terre noire non touchée 
Argile 
\r с ' , ; ] Mur du XIIe Siècle 
Niveau du trot toir Niveau du trottoir 
Mur sud 
de l'église 
Coupe de la paroi du fossé nord Coupe de la paroi du fossé est 
Fig. 8. Relevés des fouilles de sauvegarde effectuées en 1962 (D'après Sz. 1. Czeglédy) 
A la première étape de sa construction, la cathédrale de Kalocsa devait être une église 
à nef unique, sur "plan rectangulaire, s'achevant par une grande abside arrondie (fig. 7/e). Le mur 
ouest de la nef pourrait être retrouvé dans le reste que, selon le relevé de Henszlmann (fig. 7/a), 
on a coupé lors du dégagement de deux tombeaux situés «parallèlement» et orientés conformément 
17
 La reconstruction faite par Foerk (fig. 7/f) com- aux relevés de Henszlmann mais aussi aux siens 
prend des détails qui contredisent non seulement propres. 
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à l'axe de l'église de l'époque árpádienne. En ce qui concerne son plan et ses proportions, cette 
église simple ressemble à celles des abbayes bénédictines de Pécsvárad et de Zalavár et même ses 
dimensions ne dépassent pas de beaucoup celles-ci. A cette étape elle ne devait pas encore avoir 
de tours. Peut-être vers le tournant des XI e et XII e siècles, l'église fut allongée vers l'ouest et, pro-
bablement encore plus tard, deux clochers furent construits devant la façade ouest.18 (Les restes 
des clochers se trouvent dans de très grandes profondeurs.) 
On pourrait tenir pour une solution insolite les deux «clochers» — adaptés à l 'axe longitu-
dinale de l'église de l'époque árpádienne — qui sont construits sans connexion architecturale 
avec devant la façade ouest. Nous voyons la même solution dans la cathédrale de Gyulafehérvár 
(Alba Julia, Roumanie).18 Sur ces restes de mur étaient construits dans la suite — un peu reculés 
vers l'est — les deux édifices du genre de clocher que Henszlmann avait pris pour les clochers 
ouest de la cathédrale à quatre clochers. Vu l'authenticité du relevé de Henszlmann, ainsi que les 
deux modèles proches, ceux de Pécs et de Székesfehérvár, il n 'est pas loisible de rejeter purement 
et simplement cette hypothèse.20 Les représentations dans la Chronique Enluminée ne peuvent pas 
non pins être entièrement fantaisistes. Mais, après tout ce qui précède, nous ne pouvons pas le 
situer à la première étape de la construction. Le dernier mot dans ces problèmes devra être dit 
par des fouilles de contrôle. C'est au XII I e siècle qu'était construite, sous une forme entièrement 
neuve, la nouvelle cathédrale, plus grande, à transept, à chapelles rayonnantes. Celle-ci fut égale-
ment dégagée par Henszlmann.21 Ce relevé corrobore l'authenticité de Henszlmann en ce qui con-
cerne les données relatives à la première cathédrale. 
Székesfehérvár 
Dans l'étude du plan, des dimensions de nos premières cathédrales et églises l'examen 
de la basilique de Székesfehérvár joue un rôle considérable. Les premières idées sur la cathédrale 
disparue ont été formées après les brèves recherches faites en 1848 par János Érdy, ensuite en 
1862, 1874 et 1882 par Imre Henszlmann. C'est ce dernier qui a fait la première étude méthodique 
18
 Le plan, reconstitué par nous, de la première 
cathédrale de Kalocsa, publié dans Archeologiai 
Értesí tő 93.(1966)55.13, f u t repris, à la place de 
l 'ancienne reconstitution faite par Foerk, par Dezső 
Dercsényi dans son ouvrage sur l 'ar t de l 'époque 
de la conquête du pays et de l'organisation de l 'E t a t : 
L. FÜLEP — D. DERCSÉNYI—A. ZÁDOR: A m a g y a r -
országi művészet története (Histoire de l 'a r t en 
Hongrie) I . Budapest 1970. 26. fig. I/c 2 8 - 2 9 et 89. 
19
 Ju squ ' à nos jours on n'est pas entré dans les 
détails du problème des tours, pour le moment nous 
ne pouvons donc pas nous appuyer sur des données 
sûres. Quelques t ravaux sur d 'autres thèmes touchent 
pour tan t cette question et donnent certaines orienta-
tions: G. ENTZT: Nyugati karzatok románkori építé-
szetünkben (Tribunes d'ouest dans l 'architecture 
hongroise de l'époque romane) MüÉ 8 1959) 130—142. 
— L . HÁRSING — К . KOZÁK: A t u d o m á n y o s h i p o t é -
zisek megalapozottságának értékelése az építészet-
történeti kuta tásban (Appréciation du bien-fondé des 
hypothèses scientifiques dans les recherches sur 
l'histoire de l'architecture) Travail primé au «Con-
cours d 'é tude dans l'histoire architecturale hongroise» 
1969 № 25. Manuscrit). Les deux études se réfèrent 
à ce que, dans notre pays, les deux tours devant la 
façade ouest apparaissent dans la seconde moitié 
du X I I e siècle, probablement sous influence française. 
20
 L 'é tude de la cathédrale médiévale dans la 
forteresse d 'Eger a démontré avec cert i tude que le 
couple de tours ouest n ' é t a i t pas encore achevé au 
moment de la reconstruction de la cathédrale romane 
après l'incursion des Tar ta res (1241). La construction 
en peut da te r de la fin du X I I I e , mais p lu tô t du début 
du XIV e siècle. Avec les deux tours d'est , construites 
plus tô t e t se dressant au-dessus du carré devant les 
absides latérales, quatre tours ornaient alors la ca-
thédrale d 'Eger : M. DÉTSHY — K. KOZÁK: AZ egri vár 
(La forteresse d'Eger) Hevesmegyei Topográfia. II . 
Budapest (1972) 
21
 Nous n'avons pas l ' intention d 'entrer dans les 
détails de cette question, nous nous contentons de 
noter que le sanctuaire actuel , d'une hauteur et d'une 
distribution des masses insolites au baroque hongrois, 
cache peut-être des restes de mur provenant de 
l'époque árpádienne. 
Au XI e siècle et avant on peut supposer, sous in-
fluence italienne, des « campaniles » (Székesfehérvár, 
Zala vár), p lus tard, p lu tô t dans la première moitié 
du XI I e siècle, probablement sous une influence 
venue par des canaux allemands, on voit apparaître 
le couple de tours d'est. P o u r le moment , nous ne 
connaissons des vestiges de cette dernière solution 
qu'à par t i r du XII e siècle (cathédrale médiévale 
d'Eger, temple protestant de Bold va, cathédrale de 
Pécs). Nous nous sommes dé jà référés à la solution 
avec «campanile»: KOZÁK 144. 
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des problèmes et qui a communiqué aussi les résultats des recherches déjà effectuées.22 Après la 
première guerre mondiale pourtant la nécessité de la révision des conclusions et des hypothèses 
de Henszlmann s'était de plus en plus fréquemment posée, avan t tout après les fouilles d 'Ernő 
Foerk exécutées à Kalocsa et après sa reconstitution de la première cathédrale de Kalocsa. On 
attendait la solution des problèmes controversés par de nouvelles fouilles. A l'occasion de l'approche 
du neuvième centenaire de la mort de saint Etienne, le Comité National des Monuments d 'Art a 
décidé d'engager un nouveau dégagement des restes de la basilique, travaux qui commencèrent 
en 1936 sous la direction du Comité, et qui durèrent jusqu'en 1938. C'est Dezső Dercsényi qui a fait 
la communication sur les résultats des fouilles et qui a fait l'historique de la construction de la 
basilique. Dans son ouvrage il remarque que même les fouilles répétées n'ont pas pu suppléer à 
l'avarice des sources écrites et ne suffisaient pas pour faire parler plus amplement les restes des 
monuments d'art.23 Le caractère indéfendable de la reconstitution de Kalocsa (Foerk) ainsi que 
les constatations citées ont nécessairement poussé à analyser en détails les assertions relatives 
à Székesfehérvár, ainsi qu'à d'autres, qui s'appuyaient sur Kalocsa. 
Les fouilles ont fourni beaucoup d'importants renseignements sur l'historique de la con-
struction de la basilique. On a découvert que sous les dalles en calcaire blanc, considérées comme 
datant de l'époque de saint Etienne, à une profondeur de 30 à 40 cm se cachaient les fragments 
de sol en mosaïques, plus ancien, fai t de calcaires grisâtres en demi-cercle. Le pavement supérieur 
en calcaire blanc, supporte les socles des piliers qui ne peuvent donc pas provenir de la première 
étape de la construction. C'est par ailleurs corroboré par l'analyse de leur forme. Des vestiges de 
piliers à un niveau inférieur n'ont pas été trouvés. On a pu constater que même après les fouilles 
de Henszlmann, la destruction des restes de la basilique se poursuivait, on ne cessait pas d'em-
porter les pierres des fondements. Cela explique que plusieurs des murs de base indiqués par Henszl-
mann ne furent pas retrouvés. 
Pour résumer les résultats des fouilles exécutées jusqu'à nos jours, Dezső Dercsényi fait 
les constatations suivantes. L'unique point de départ sûr parmi tous les restes dégagés semble être 
la grande abside en hémicycle où sont incorporées des pierres d'origine romaine, utilisées secon-
dairement. Il la date avec certitude de l'époque de saint Etienne, avant tout à cause de son grand 
rayon qui est une particularité des constructions paléochrétiennes, préromanes. De son avis, 
les dimensions de l'abside en hémicycle avaient, d'une manière décisive, influencé les remanie-
ments ultérieurs de la basilique. Se fondant sur deux chapiteaux de piliers et sur d'autres analogies 
avec la cathédrale de Pécs, et malgré l'absence d'autres preuves dans les restes dégagés, il avance 
l'hypothèse que la basilique de l'époque de saint Etienne avait huit paires de piliers qui la divi-
saient en trois nefs. Devant, il y avai t un portique. I l estime la largeur de la nef centrale, s 'achevant 
d'un chœur arrondi de 15,5 m, celle des nefs latérales à clôture droite de 8,5 m, et la longueur de 
la basilique d'approximativement 61 m. (Selon Henszlmann la longueur étai t de 81,6 m, selon 
Czobor de 63,20 m.) Le sol primitif de la basilique est selon lui le niveau des fragments en demi-
cercle trouvés dans la nef centrale, et il considère ces vestiges comme restant des dalles primitives. 
Les dalles en calcaire blanc et les piliers sont datés par lui du X I I e siècle. En ce qui concerne les 
«quatre clochers», il tient compte des constatations faites à propos des fouilles de Foerk à Kalocsa 
et celles relatives aux clochers de la cathédrale de Pécs, mais il n'exclut pas la possibilité que dans 
sa forme ultérieure (la basilique de Székesfehérvár) fût ornée de « quatre tours».24 Dans l'annexe I. 
de son ouvrage il reproduit le plan réuni des fouilles effectuées par Henszlmann (fig. 9/a), et dans 
l'annexe II. il présente le plan des murs et piliers existant aujourd'hui et considérés par lui comme 
premiers (fig. 9/b). 
22
 HENSZLMANN 42—49. 24 DERCSÉNYI 16 e t 20. 
23
 DERCSÉNYI 21 — 23. 
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Il nous semble que les renseignements fournis par les fouilles répétées recèlent encore 
les possibilités d'autres examens. De notre avis également, c'est la grande abside arrondie qui peut 
servir de meilleur point de départ, les deux plans la relévant sans équivoque. Toutefois, les deux 
relevés comprennent encore d'autres points que l'on peut identifier avec certitude. Tels sont les 
piliers de sud, identifiés comme datant du XII e siècle (I—IV.), ainsi que les vestiges de mur sous 
ceux-ci (fig. 9/a—9/b) et les vestiges de mur et tombeaux indiqués vers le nord du pilier № I. Ces 
restes de mur sont certainement antérieurs aux piliers marqués au-dessus d'eux, et nous tenons 
pour improbable qu'ils aient servi de fondement aux piliers. Sur le relevé de Henszlmann nous 
voyons un mur de la même largeur partir vers l'ouest de l'angle nord du chœur, à la même dis-
tance de l'angle du chœur que le mur se trouvant sous les piliers de sud. Sur le plan, Henszlmann 
marque de noir les murs qu'il attribue à la première construction, de traits plus clairs ceux qu'il 
date de la réfection à l'époque de Béla I I I , et les moins foncés sont les remaniements exécutés 
sous «Robert et Mathias». Le rapport des murs entre eux, s'ils sont raccordés ou juxtaposés, ne 
ressort pas de sa description, et à plusieurs endroits il est clair que ses observations et déductions 
à ce sujet ne peuvent pas être adoptées dans tous les cas. Selon lui les murs des «clochers» qui se 
rattachent à l'abside de la basilique sont contemporains à cette dernière «puisqu'ils sont construits 
de la même espèce de pierre, sculptée de la même façon». Il estime par ailleurs que le mur nord 
de la nef, dont le milieu date d'une autre époque selon lui, est contemporain aux olochers et que 
pour ce mur «on n'a pas cherché un bon fondement ni utilisé de mortier».25 Nous admettons la 
probabilité que le mur de nord et les deux clochers ne sont pas contemporains à l'abside. En 
revanche, les murs allant parallèlement vers l'ouest à proximité des angles de l'abside étaient 
probablement dressés en même temps que l'abside, ce qui ressort de la position des piliers se trou-
vant au-dessus d'eux. Dès lors, nous supposons que la basilique de Székesfehérvár était, à la pre-
mière étape de sa construction, une église à une nef, pareille aux églises de Pécsvárad, de Zalavár 
et de Kalocsa. Cette hypothèse est soutenue, outre les arguments déjà cités, par le fait que l'on n'a 
pas retrouvé les piliers appartenant au niveau de sol (mosaïque grisâtre de demi-cercles et de 
langues de chat) classé aux constructions premières hypothétiques. Les vestiges du sol mentionné 
étaient dégagés avant tout dans la nef centrale tandis que la date de la construction des piliers 
mis au jour ne peut pas précéder le XII e siècle. Les vestiges de mur allant, dans la ligne du pilier 
№ I, vers le nord, auraient pu appartenir au mur ouest d 'une crypte, ce qui ne serait pas insolite 
pour une église construite au début du XI e siècle. Dans le plan est de ces murs en vestiges on voit 
une formation pareille à une margelle (fig. 9/a—b) qui pourrait indiquer une des entrées de cette 
crypte supposée.26 Nous ne disposons d'aucune donnée relative à la longueur de cette église hypo-
thétique à nef unique. Tenant compte des proportions des églises de Pécsvárad, de Zalavár et de 
Kalocsa où la longueur de la nef est à peu près 2—2,5 fois plus grande que sa largeur, la longueur 
de la première église de Székesfehérvár peut être déterminée avec une précision relative. La largeur 
extérieure de la nef devait être de 18 m, ainsi sa longueur pourrait atteindre 36 à 40 m. Le mur 
ouest de l'église pourrait ainsi se situer aux environs du pilier № IV (fig. 9/b). 
A cet endroit un détail très intéressant se fait remarquer. Dans la ligne du côté ouest du 
pilier, dans la nef, on découvre la limite entre deux dallages de grandes dimensions et reliés entre 
25
 HENSZLMANN 44 — 45. trouver sous le niveau surélevé du sanctuaire, comme 
26
 La partie nord des restes, supposés être le m u r les cryptes construites dans la première moitié du 
ouest de la «crypte» hypothétique, n'est visible que XI e siècle (Feldebrő, Pannonhalma, Pécs, Pécsvárad 
sur le relevé de Henszlmann (fig. 9). Les deux relevés (?), Tarnaszentmária, Tihany). En faveur de cette 
indiquent quatre tombeaux du côté ouest des vestiges hypothèse nous citons les vestiges de mur qui passent 
des murs et aucun du côté est bien que, selon le re- à côté des piliers sud vers l 'ouest et tournent vers le 
levé de Henszlmann, des fouilles aient été effectuées nord à l 'endroit du pilier I I I . A l'intérieur des murs 
de ce côté aussi. Le pavement de la « crypte » ne devait on a dégagé des tombeaux parallèles et à l 'extérieur 
pas se trouver à un niveau de beaucoup inférieur à un pavement en marbre rouge. Le mur, épais de 70 
celui de l'époque árpádienne, e t seules quelques cm, pouvait aussi servir de fondement à une grille 
marches devaient y conduire. La crypte devait se devant le sanctuaire. (KOZÁK 144). 
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eux. I l est possible que ces deux dallages, de sortes différentes, ne soient pas en connexion avec 
l'ancien mur, hypothétiqué, d'ouest, mais un rapport indirect avec celui-ci n'est pas exclu. Vu que 
cette limite se trouve à proximité de la longueur supposée, c'est environ là que nous mettons le 
mur ouest de la première église de Székesfehérvár (fig. 9/c). En faveur de cette hypothèse nous 
citons la proportion entre la longueur et la largeur (la première étant 2—2,5 fois plus grande que 
la dernière) de plusieurs églises de la même époque et ayant le même plan, tant en Hongrie (Gyula-
fehérvár, Kalocsa, Pécsvárad, Zalavár etc.) qu'à l'étranger (Rome, S. Alessio, S. Bonifazio, 
S. Sabina etc.). 
A supposer que la basilique s'achevait à cet endroit, nous pouvons peut-être établir le 
rapport avec le clocher sud-ouest dégagé par Henszlmann. De l'angle nord-est de ce clocher un mur 
solide, dont nous ne connaissons pas la destination, part dans la direction nord. La situation du 
clocher et les vestiges de mur supposent de toute façon l'existence à cet endroit d'une paroi de 
fermeture à laquelle était «adapté» le clocher lors de sa construction. La situation, l'épaisseur des 
murs et les dimensions (environ 15 X15 m) de ce clocher en vestiges permettent de le séparer des 
deux tours supposées des deux côtés de l'abside. Ce clocher pouvait peut-être appartenir, avec les 
restes d'édifice plus à l'ouest, ou du moins avec une partie de ceux-ci, aux constructions des 
XI—XII e siècles. Cela nous rappelle qu'éventuellement nous pouvons admettre comme possible 
une solution pareille aux «campanile» italiens (Rome S. Maria in Cosmedin, Assise, S. Rufino, 
Pompose, Eerrare etc.) et un portique au nord du clocher, devant la nef. A l'ouest du clocher 
devaient se trouver les édifices de la prévôté et même le palais royal devait se trouver non loin de là.27 
La représentation de la première forme et des dimensions de la basilique de Székesfehérvár qui 
se dégage ainsi, offre de nouvelles possibilités, importantes dans le contexte topographique, relatives 
aux édifices supposés de la prévôté, aux portiques, à la tour d'habitation (hypothèse de Kornél 
Divald). L'élucidation de ces questions et leur solution au moins partielle fourniraient des ren-
seignements importants facilitant les recherches sur nos premiers centres laïcs et ecclésiastiques. 
De prime abord cette première église de Székesfehérvár, avec son plan simple, pourrait 
paraître peu digne de crédit et, vu les données fournies par la légende de Hartvik, trop modeste. 
Cependant, la légende date d'une époque bien plus tardive, celle du roi Coloman, comme le dit 
Hartvik dans sa préface. A cette époque déjà, on pouvait en effet voir la grande basilique, s'élar-
gissant et s'enrichissant graduellement, servant de lieu de sacre et de sépulture aux rois, dont 
Hartvik écrivit: « . . . il commença à bâtir, avec un art merveilleux, une grande et célèbre basi-
lique . . .».2S Pourtant , si nous sommes en présence d'une transcription de légendes antérieures, 
même alors il faut admettre que les auteurs des premières descriptions des constructions devaient 
regarder avec admiration l'église qui, malgré ses dimensions plus modestes d'après nos suppositions, 
devait être la plus considérable parmi les premières églises et cathédrales hongroises, et dont 
l'aménagement intérieur devait être fait, dès le début, «avec beaucoup d'art» (autel de grande 
dimension, mosaïque supposée dans le chœur). Nous étions enclins à former nos représentations 
à l'échelle italienne et, partant de quelques cathédrales romanes survécues, bien que fort remaniées. 
(Pécs, Győr, Gyulafehérvár) attribuer des dimensions pareilles à nos premières églises d'importance. 
Nous pouvons pourtant être assurés que dans ce pays où le christianisme venait de prendre racine, 
27
 Le chercheur dirigeant actuellement les fouilles 
de la basilique royale de Székesfehérvár a repris e t 
publié notre plan reconstitué des premières étapes 
de construction de la basilique: A. KRALOVÁNSZKY : 
A székesfehérvári középkori bazilika (La basilique 
médiévale de Székesfehérvár) Székesfehérvár 1960. 
6—14. (Il nous semble que ni les observai ions archéo-
logiques ni les données archéologiques et historiques 
ne confirment les dates limitatives relatives aux 
premières étapes de la construction de la basilique. 
De notre avis, on ne peut pas, par tant des données 
à notre disposition, dater d ' avan t 1038 la construc-
tion de l'église, connue comme église à nef unique, 
à grande abside arrondie, ni la construction de la 
tour supposée être à l'angle sud-ouest, vu qu ' à la 
mort du roi, la construction étai t encore en cours.) 
28
 E. VARJU: Legendae Sancti regis Stephani. 
B u d a p e s t 1928. 10 — 11 e t 34. — HENSZLMANN 43. 
DERCSÉNYI 22. 
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le peuple en train de passer à la vie sédentaire et la cour royale toujours en déplacement dans le 
pays, trouvaient que même les églises plus modestes, aux dimensions insolites pour nous, étaient 
des œuvres faites «avec un art admirable». La stabilisation des institutions de l 'État et de l'Église, 
le développement de l'économie et du commerce, l'élargissement des échanges avec les pays voisins, 
l'assimilation de «nouveaux métiers» (architecture, imagerie en pierre) permirent dans la suite 
d'agrandir et d'embellir ces églises et cathédrales, modestes dans les premiers temps.29 
Gyulafehérvár 
Selon la Chronique Enluminée, Gyulafehérvár (Alba Julia, Roumanie) était construit sur 
les vestiges d'une ville romaine: « Gyula, le grand et puissant chef, en chassant en Transylvanie, 
trouva une ville étendue que, jadis, les Romains avaient construite».30 Comme dans le cas de toutes 
les églises dont il était question, dans le cas de Gyulafehérvár, un de nos premiers évêchés, nous 
avons affaire à des vestiges romains. Les fragments de murs trouvés lors des fouilles et de la re-
construction dirigées par István Möller sont tenus pour les restes de la première cathédrale (fig. 10). 
Géza Entz fonde sur ces vestiges son hypothèse selon laquelle la première cathédrale était une 
basilique à trois nefs, s'achevant par une grande abside en hémicycle, au côté sud de laquelle se 
rattacha une chapelle ronde. Par tant des restes survécus des premières églises de Kalocsa et de 
Székesfehérvár, il estime sa largeur à 21 m et sa longueur à 42 m. Les données historiques — les 
relations de Gyula et d'Ajtony avec les Bulgares — le mortier mélangé avec de la poudre de brique 
que l'on avait employé dans la chapelle ronde, la technique «de type oriental» observée dans les 
vestiges de la première cathédrale de Kalocsa lui servent de fondement à l'hypothèse qu'un atelier 
bulgare ou de Bulgarie a également participé à la construction de la première cathédrale et chapelle 
ronde de Gyulafehérvár.31 
Pour les constructions dont il était question jusqu'ici, on admet l'influence italienne. 
Nous estimons que cette influence devait être prépondérante aussi dans les constructions de l'évêché 
de Gyulafehérvár qui relevait de l'archevéché de Kalocsa. Les analogies dans l'ordonnance du plan, 
dans les dimensions et proportions en témoignent, et l'époque des premières constructions était 
également cette supposition. La largeur de la cathédrale, établie d'après les vestiges survécus du 
XI e siècle, n'interdit pas d'avancer la présence de trois nefs. Dans ce cas, les premiers piliers se 
trouveraient sous les piliers actuels. Toutefois, à présent de tels vestiges nous sont inconnus. 
Les matériaux que nous avons décrits jusqu'ici sont considérablement élargis par des 
fouilles effectuées récemment qui, les recherches y aidant, ont révélé une église à abside arrondie 
dont la construction peut être datée, avec forte probabilité, du XI e siècle. 
Kisbény, Apát-puszta (Bina). 
A environ 500 m du village (au nord), à Apáti-puszta on a mis au jour, tout dernièrement, 
les vestiges d'une église à nef unique, à abside en hémicycle. L'église a 20,65 m de long et 9.20 m 
de large (à l'extérieur), dans la partie occidentale elle a une tribune. La pierre sculptée, en arc, 
décorée de palmette (milieu du XI e siècle), les dimensions de l'église, sa tribune et le nom du site, 
29
 F Ü L E P —BERCSÉNYI—ZÁDOR: 8 9 . — D . D E R -
CSÉNYI: Az árpádkori művészet koncepcionális kér-
dései (Questions de conception dans l 'art de l'époque 
árpádienne). in Művészet VII I . (1967/47). E n citant 
ce lieu, qui correspond à la lettre à ce qui a été déjà 
dit à ce sujet, je veux éclaircir le passage mal compris, 
cité inexactement, isolé de son contexte important : 
« . . . au XI e siècle, on construisit par tout des églises 
13* 
de petites dimensions, à nef unique, à abside arrondie 
. . . ». Au lieu de ce passage dans mon texte on trouve 
l'expression «modeste» et cela aussi se rapporte à 
« nos premières églises d' importance » et non pas à 
tout le XI e siècle. 
30
 G. ENTZ: A gyulafehérvári székesegyház (La 
cathédrale de Gyulafehérvár). Budapest Í958. 68. 
31
 Ibid. 73. 
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Fig. 9. Plans de la basilique royale de Székesfehérvár: A. Relevé de Henszlmann B. Plan dressé après les fouilles 
de 1936—38 (D'après D. Deresényi)C. Plan dressé conformément à la conception actuelle fondée sur les vestiges 
authentiques mis au jour 
Ptíspvh itdvar 
f 'imhie mm, 
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Fig. 10. P lan de la cathédrale de Gyulafehérvár 
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tout laisse penser qu'il s'agit des restes d'une des premières églises-monastères appartenant à 
une famille seigneuriale, non seulement dans cette région mais aussi dans le pays entier (fig. 11).32 
Zámmonostora (comitat Hajdú-Bihar) 
D'autres ruines, mises au jour plus tôt, peuvent également se classer dans cette catégorie. 
C'est en 1908 que les collaborateurs du Musée de Debrecen ont dégagé Zámmonostora, au Horto-
bágy, à l'ouest de Debrecen (fig. 12). Sur la petite élévation près des eaux de l'Arkus, ils ont re-
trouvé les fondements d'une église sur plan rectangulaire, à nef unique, à abside arrondie. A l'in-
térieur du mur de nord, à l'ouest, un fragment retrouvé pouvait être un pilastre (ayant peut-être 
appartenu à une tribune). A l'extérieur, les restes de pilier de trois «murs tronqués» appartenaient 
probablement à l'ancien monastère. La longueur de la nef est 21,5 m, la largeur 9,5 10 m. Le 
Regestrum Varadiense mentionne vers 1220 les abbés de Zám et d'Ohát. Les documents datant 
d'après l'incursion des Tartares (1241) ne parlent pas de l'abbaye, seul un partage de 1343 com-
prend des «dispositions» concernant le patronage du monastère de la Sainte Croix. Aucun docu-
ment ne parle plus du monastère qui devait être détruit pendant l'incursion mongole. Toutes ces 
données permettent de conclure que le monastère existait déjà au XI I e siècle tout comme celui 
d'Ohát. (A 4—5 km du monastère de Zám, dans le village Csécs, on a également dégagé, près des 
eaux de l'Árkus, une petite église à abside en hémicycle (?). Dans le chœur de l'église on a retrouvé 
des perles et des boucles de cheveux finissant en forme de S qui renvoient au XI e siècle.)33 Le plan 
simple, les dimensions du monastère de Zám montrent des analogies avec les églises monastiques 
construites au XI e siècle (Pécsvárad, Kisbény, Apáti-puszta (Bina) ainsi qu'avec les cathédrales 
et basiliques royales construites dans la première moitié du XI e siècle, avant 1038 (Gyulafehérvár, 
Kalocsa, Székesfehérvár). 
Zirc 
L'église à abside arrondie, dégagée à Zirc en 1934 par László Nagy, devait également être 
construite dans la première moitié du XI e siècle.34 Ses dimensions dépassent celles des églises 
villageoises sur le même plan dont nous avons connaissance de cette époque (Ács, Fonyód, Kács, 
Zalaszántó, Zalavár - chapelle de cimetière, etc.). Sa longueur d'environ 20 et sa largeur de 11-12 m 
la range plutôt parmi les églises monastiques précoces (fig. 13), surtout si nous rappelons qu'à 
Zirc, dès la première moitié du XI e siècle, il y avait une résidence royale. Les «cornes castri» prê-
taient leur concours à l'évangélisation du peuple, et les premières constructions d'églises qui 
suivaient l'adhésion au christianisme doivent être cherchées dans les centres ecclésiastiques, 
a
 32
 A. HABOVSTIAK: Frühmittelalterliche Wall-
jnlage und romanische Bauten in Bina. Ni t ra 1966. 
g 6 —17, fig. 9 — 10. L 'auteur situe la date de la con-
truction de l'église à la première moitié du XI e siècle 
et suppose qu'elle pouvait être une église monastique. 
Bény (Bina) peut être considéré comme le premier 
centre de la lignée des Hont-Pázmány. Il est probable 
que ce soit là, près de la rivière Garam que saint 
Etienne f û t la première fois ceint d'épée pour partir 
en campagne contre Koppány, puisque ce sont les 
deux grands seigneurs, fondateurs de la lignée, Hont 
et Pázmány qui furent nommés ses gardes de corps 
(Képes Krónika 34 et 42). Cette famille, possesseur 
dès les premiers temps de dignités élevées, était 
probablement une des premières à suivre l 'exemple 
du roi et à fonder pour sa lignée un monastère. C'est 
celui-ci qui devait se trouver à Apáti-puszta, à quelque 
kilomètres du village actuel. (Je remercie l 'auteur 
d'avoir mis à ma disposition le relevé de l'église dé-
gagée et les photographies que je publie ici.) 
33
 L. ZOLTAI: Települések. Egyházas és egyház-
talan falvak Debrecen város mai ha tá ra és külső 
birtokai területén a X I — XV. századokban. (Habi-
ta ts . Villages avec et sans église aux X I —XVe siècles 
dans les limites actuelles de la ville de Debrecen et 
sur son terroir.) Debrecen 1925. 34—35 e t 56 — 57. 
(Le premier document qui en porte une mention date 
de 1220. Pendant l'incursion mongole (1241) il fu t 
probablement détrui t puisque les membres de la 
lignée Káta , probablement descendants des fonda-
teurs du monastère, ayant vendu leur propriété dé-
nommée Zám, l 'acte y relatif ne fait pas mention 
du monastère. [G. FEJÉR: Cod. Dipl. V / l . 156.]) 
34
 La documentation des fouilles est conservée 
dans les Archives du Musée Bakony de Veszprém 
8811.79. 
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royaux ainsi que dans les résidences des clans (lignées) qui constituaient l'entourage des rois (Bény/ 
Bina), Kács, Kaposszentjakab, Zalavár, etc.).35 
Des recherches plus poussées, l'achèvement des fouilles en cours et la publication de celles, 
terminées récemment, pourront puissamment avancer l'étude de la question que nous venons 
de soulever ou de celles qui se poseront à son sujet. De tout ce qui précède il ressort déjà que nos 
premières églises monastiques et cathédrales étaient closes par une grande abside arrondie et que 
ces églises servaient de modèles à la construction des églises villageoises. A côté de ce type nous 
voyons dans notre pays, à cette époque, pour nous précoce, des rotondes. Celles-ci pourtant se dres-
sent- en territoire de châteaux-forts (castrum) royaux (Veszprém, Chapelle Saint Georges, Sárospatak) 
et malgré leurs dimensions réduites, ne peuvent pas être classées parmi les églises villageoises.36 
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Fig. 11. Kisbény (Bífia), Apáti-puszta; fouilles de l'église: A. Pierre à palmet tes (mi l ieuduXI e siècle) B. Vestiges 
de l'église détruite C. Plan de l'église (D'après A. Habovstiak) 
A l'heure actuelle parmi toutes les églises villageoises nous ne pouvons dater de la première 
moitié du XI e siècle que la «chapelle de cimetière» de Zala vár et l'église de Tarnaszentmária. 
Du point de vue du plan, elles sont semblables aux autres, déjà analysées, mais bien plus réduites 
(fig. 14—15). L'abside de l'église de Tarnaszentmária est arrondie à l'extérieur (fer à cheval) mais 
à l'intérieur deux plus petites conques en demi-cercle y sont raccordées des deux côtés. Cette 
église était pourtant construite déjà après la mort de saint Etienne quand, sous le règne bref de 
ses successeurs (Péter, Aba Sámuel) de nouvelles influences avaient pénétré dans le pays et par 
conséquent des églises de nouvelles formes étaient également construites [Feldebrő, Tarnaszent-
mária, Pécs( ?)]. L'église de Tarnaszentmária pose la question de possibles influences venues de 
35
 T. KOPPÁNY: Veszprém megye Árpád-kori 
építészetének kuta tás i problémái (Problèmes que 
posent les recherches de l'architecture de l'époque 
árpádienne au comitat Veszprém). VMMK 8 (1969) 
217 — 222. — К. KOZÁK: XI —XIII. s zázad i egyház i 
építészet Veszprém megyében (Architecture religieuse 
au comitat Veszprém aux XI—XIIIE siècles) VMMK 
8 (1969)223 — 234. 
36
 К . H . GYÜRKY: Die St. Georg-Kapelle in der 
Burg von Veszprém. Acta Arch. Hung. 15 (1963) 
341 — 408. — V. GERVERS: Les rotondes de l 'époque 
romane dans la Hongrie médiévale. Cahiers . . . X I e 
A n n é e № 4 (1968) 521-543. — I . HOLL: M i t t e l a l t e r -
archäologie in Ungarn. Acta Arch. Hung. 22 (1970) 
3 6 5 - 4 1 1 . 
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l'est.37 I l y a en Hongrie encore quelques églises à abside arrondie dont la date de construction 
ne peut pas être établie avec une telle précision, mais il y a la forte probabilité qu'elles étaient 
déjà achevées aux XI e et XII e siècles. Elles peuvent donc être considérées comme nos premières 
églises villageoises (Ács, Alsópáhok, Csécs, Ecsér, Fonyód, Kisdörgicse, Nvíradony, Sopron-
horpács (I), Zalaszántó (J), etc.).38 
1 T 
Fig. 12. Zámmonostor (D'après L. Zoltai) 
0 5 
Fig. 13. Zirc (esquisse du plan de l'église dégagée en 1934) 
Le monastère à Feldebró' construit au milieu du XI e siècle par la lignée des Aba, et l'église 
de Tarnaszentmária ont un plan et des structures architecturales uniques dans notre pays (la 
voûte de leur crypte, leurs piles, leurs pilastres, les chapiteaux, les socles décorés etc.); l'église 
abbatiale a un plan carré auquel s'adjoignent des trois côtés le sanctuaire en demi-cercle et deux 
conques des mêmes dimensions;39 tout cela indique que la forme généralement admise à l'époque 
de saint Etienne a subi des mutations. Ceci corroboré aussi par l'église de Tarnaszentmária dont 
l'extérieur est tenu dans les traditions, mais le parti du sanctuaire et de la conque trilobée montre 
37
 A. Sós—S. BÖKÖNYI: Zalavár. Arch. Hung. 
XLI(1963) 160-168 . — J . CSEMKGI: A tarnaszent-
máriai templom (L'église de Tarnaszentmária) MMÉE 
LXXV (1941) 4 4 - 4 6 . V. MENCL: Két ősi építészeti 
emlék Magyarországon (Deux vieux monuments 
d'architecture en Hongrie). MiiÉ 8/1959. 217 — 220. 
381. VALTER: AZ áesi református t emp lom, fel-
tárása (Le dégagement du temple protestant d'Acs). 
in Areheologiai Értesí tő 90/1963. 282 — 289. — I. 
SZÁNTÓ: Egy dunántúli falu. Alsópáhok története. 
(Un village transdanubien. Histoire d'Alsópáhok) 
Budapest 1960. 55 — 66. — T. KOPPÁNY: A Balaton-
Felvidék románkori templomai (Église de l'époque 
romane dans la région nord du Balaton). VMMK 1 
( 1 9 6 3 ) 8 5 . , 92 , 9 7 , 1 1 0 — 1 1 2 . — S z . I . CZEGLÉDY— 
T. KOPPÁNY: A középkori Ecsér falu és temploma 
(Le village Ecsér au moyen âge et son église), in 
Areheologiai Értesí tő 91. (1964) 41 — 61. — К . 
KOZÁK: À zalaszántói templom feltárása és környéké-
nek középkori története (Le dégagement de l'église 
de Zalaszántó et histoire médiévale de ses environs), 
in Areheologiai Ér tes í tő 89/1962. 220—237. — В. 
HORVÁTH: Előzetes jelentés az 1965 — 1968. évi Tisza-
örvényi feltárásokról (Rapport préliminaire sur les 
fouilles effectuées en 1965 —1968 à Tiszaörvény), in 
Areheologiai Értesí tő 97 (1970) 126 — 133. — Ö. 
DÜMMERLING: A sopronhorpácsi románkori templom 
helyreállítása (La reconstruction de l'église romane 
à Sopronhorpács). Műemlékvédelem V (1961) 196 — 
206. 
39
 GEREVICH 11 e t 32. — FÜLEP—DERCSENYI— 
ZÁDOR 26 — 27. — A . KAMPIS: F e l d e b r ő . B u d a p e s t 
1955. 
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déjà l'adoption des nouveautés (Feldebrô). Il ne doit pas être dû à un hasard que les deux églises 
se trouvaient, non loin l'une de l'autre, dans les territoires centraux de la lignée de Samuel Aba 
qui succéda à Péter, roi pendant quelques années après le long règne de saint Etienne, premier roi 
de Hongrie. A notre avis, il s'agit simplement de la construction d'une nouvelle «église royale» 
suivant le modèle de celle de Székesfehérvár. Cette dernière était primitivement la basilique de la 
o> 
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Fig. 14. Églises villageoises romanes des X I — X I I I e siècles 
lignée des Árpádiens, et suivant cet exemple, le membre de l'autre grande lignée, Sámuel Aba 
devenu roi, construisit pour sa famille le monastère de Eeldebrő (fig. 15).40 A cette époque il n'est 
pas rare que les princes et rois de groupes de peuples ou de nations, ayant pris le pouvoir après 
de grands changements, se choisissent une nouvelle résidence où ils font construire de nouvelles 
églises somptueuses.41 
40
 E . MÁLYUSZ: Egyházi társadalom a középkori 
Magyarországon (Société ecclésiastique dans la Hon-
grie médiévale) Budapest 1971. 14 — 24. 
41
 L'histoire architecturale d 'Esztergom, de Székes-
fehérvár et de Buda, ainsi que des basiliques et églises 
y construites, n 'est pas encore connue dans tous ses 
détails, mais au fond, c'est ce qui y arrivait en sub-
stance sous les règnes du prince Géza et de son 
successeur saint Etienne, ainsi que plus tard sous 
Endre I I et sous son successeur Béla IV. Ce n 'es t 
pour tan t pas un phénomène isolé. La mort de Charle-
magne est le commencement de la désintégration 
de l'immense empire en plusieurs membres, qui 
deviendront à leur tour des unités autonomes avec 
le traité de Verdun conclu en 843, dans le cadre 
desquelles se constitueront de nouveaux centres das 
les comtés et duchés (Aix-la-Chapelle, Augsburg, 
Magdeburg, Quedlinburg, Regensburg, Speyer, Worms 
etc.). Il en est de même dans l 'Est de l 'Europe, dans 
les principautés russes (Kiev, Yaroslav, Novgorod, 
Souzdal, Vladimir) où la constitution de nouveaux 
centres du pouvoir s'accompagne de constructions 
de grande envergure. La situation est la même au Sud, 
en Géorgie et en Arménie, aux V I I I — X I I e siècles 
(Mtskheta, Tbilissi, Etchmiadzin, Vagarsapat, Zvart-
nots, Ani etc.). 
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Les grands changements survenus après la mort de saint Etienne, dont nous avons parlé 
à propos de Sámuel Aba, les nouvelles routes, nouvelles relations, font sentir leur effet dans l'archi-
tecture aussi. Une confirmation en est la construction de la cathédrale de Pécs attribuée au roi 
Péter, prédécesseur, et puis successeur de Sámuel Aba.42 Une analyse de ce genre de la première 
étape de construction n 'a pas encore été faite, néanmoins, la crypte à trois nefs, à abside en trois 
demi-cercles n'exclut pas la possibilité que dès le règne du roi Péter une église ayant ce plan, mais 
probablement plus petite que l'église actuelle, fû t construite.43 Bien que nous connaissions peu des 
Fig. 15. Plans des églises de Feldebrő et de Tarnaszentmária (milieu du XI e siècle) 
construction d'églises pendant les règnes des rois successeurs de Péter, elles n'en contribuent pas 
moins à pouvoir tracer la ligne de l'évolution. Parallèlement aux églises dont le plan et la structure 
sont insolites chez nous (Feldebrő, Tarnaszentmária), et même après celles-ci, l'ancienne forme, 
à nef unique, à abside arrondie, appliquée à l'époque de saint Etienne, continue à être utilisée 
aussi bien dans la construction des monastères. Un bon exemple en est fourni par l'église de l'ab-
baye bénédictine de Zselizszentjakab fondée en 1061,41 et plus tard l'église d'Ákos (Аса).45 Cette 
42
 GEREVICH 51 — 53. — FÜLEP—DERCSÉNYI— 
ZÁDOR 37 — 40. — Képes Krónika 60 et 71. 
13
 Ibid. et GY. GOSZTONYI: A pécsi Szent Péter-
székesegyház eredete (Les origines de la cathédrale 
saint Pierre à Pécs). Pécs 1939. 
44
 FÜLEP—DERCSÉNYI—ZÁDOR 29—30. — M. 
ZÁDOR: Kaposvár. Budapest 1964. (Le dégagement 
du monastère et de l'église est travail de E. Nagy.) — 
Képes Krónika 72. (« . . . Le palatin Atha a invité 
les oi (Salomon) et le prince (Géza) à venir à la con-
réeration du monastère qu'il avai t construit à Zseliz 
en l 'honneur de saint Jacques; ce qui f u t fait . ») 
45
 GEREVICH 30, 66 e t 115. — FÜLEP—DERCSÉNYI 
— ZÁDOR 49 et 70. (Nous pouvons y classer encore 
l'église de Harina, également à trois nefs et à grande 
abside arrondie.) 
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Fig. IG. Cathédrales, églises monastiques (seconde moitié du XI e , milieu du X I I e siècle). Crypte 
forme pourtant devient de plus en plus rare. L'abbatiale de Garamszentbenedek (Ziar nad Hronom) 
fondée en 1075 et celle de Somogyvár fondée en 1091 (les deux dates é tant sûres) ont trois nefs, 
une abside trilobée. Cela semble prouver que l'ordonnance du plan et la composition, apparues 
la première fois dans la cathédrale de Pécs, commencent à avoir la prédominance dans la con-
struction des églises (cathédrales, églises monastiques). C'est encore corroboré par la cathédrale 
d'Eger construite au milieu du XII e siècle en territoire du château-fort médiéval et dont seuls les 
vestiges nous sont parvenus, ainsi que par l'église de Kaplony, bâtie à peu près à la même époque, 
et par l'église à trois nefs, à abside arrondie, de l'abbaye bénédictine à Kapornak, construite dans 
la seconde moitié du XII e siècle (fig. 16).46 
46
 GEREVICH 29—30 e t 70. — FÜLEP—DER-
CSÉNYI— ZÁDOR: 38 — 39. F i g . , I I . — P . NÉMETH: 
Szabolcs és Szatmár megyék Árpád-kori (XI—XIII. 
századi) földvárai és monostorai (Fortins de terre et 
monastère de l'époque árpádienne (XI—XIIIE siècles) 
aux comitate Szabolcs e t Szatmár). N y J A M É X  
(1967) 91 — 102. — R. BÉKEFI: A Balaton környéké-
nek egyházai és várai a középkorban (Églises et 
châteaux-forts de la région du Balaton au moyen 
âge). Budapest 1907. 114 — 115. 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Ilungaricae 25, 1973 
202 
к . k o z á k 
En ce qui concerne le type d'église à trois nefs, à abside en trois demi-cercles, il ressort 
sans équivoque de ce qui précède, que sa première apparition en Hongrie ne peut être située qu'à 
partir du règne de Péter (1038—1041 et 1044- 1046), avec la cathédrale de Pécs, ce qui par 
ailleurs nécessite encore de preuves complémentaires. Selon l 'état actuel des recherches, la première 
date sûre de l'apparition de ce type est 1075 (Garamszentbenedek). Les églises à plan particulier 
(Feldebrő, Tarnaszentmária), construites pendant la période entre ces dates, ne sont auprès des 
deux grands groupes que nous venons d'analyser que des solutions transitoires. Elles doivent 
être considérées comme des œuvres individuelles, liées à la personne de Sámuel Aba. Pour le mo-
ment nous n'avons trouvé aucun vestige de ce type sous le règne de saint Etienne (997—1038). 
Nous ne voulons pourtant pas exclure la possibilité que des églises de ce type, ou encore d'autres, 
ne fussent construites à cette époque dans notre pays, mais nous ne croyons pas que, si tel est le 
cas, cela changerait substantiellement le tableau que nous venons d'esquisser à partir des maté-
riaux recueillis. 
Nous fondant sur la matière examinée et présentée, nous pouvons constater que, conformé-
ment à nos connaissances actuelles, les premières églises et cathédrales hongroises d'avant la mort 
de saint Etienne (1038) s'achevaient par une abside en hémicycle; leur vaisseau allongé, rectangu-
laire, avait en général une nef unique et, dans les basiliques plus importantes, dans les églises 
monastiques, sous le sanctuaire sur-élevé, il y avait une crypte. Dans le cas de la basilique de Székes-
fehérvár et des églises précoces des abbayes bénédictines (Zalavár etc.) on peut supposer la pré-
sence, sur modèle italien, d'un campanile dressé près de l'angle sud de la façade ouest. Dans les 
matériaux publiés, seul le relevé de Zalavár fait en 1569 comprend une indication au portail, par 
l'ouverture marquée dans le mur sud de la nef, et par le fait qu'aucune entrée n'est indiquée 
ailleurs. Ce fait, ainsi que la pratique que nous pouvons observer dans les cathédrales des XII— 
X I I I e siècles (Eger, Esztergom, Győr, Gyulafehérvár, Pécs), dans les églises monastiques (Kap-
lony, Ócsa, Pannonhalma) et dans les églises villageoises (Ács, Ecsér, Deáki [Deakovce], Chapelle 
Saint Etienne), Csaroda, Csempeszkopács, Egregy, Kisapáti, Nemespécsely, Őriszentpéter, Szig-
liget-ruines d'Avas, Vizsoly, Zalaszántó etc.) attestent avec beaucoup de vraisemblance que dès 
les premières églises, du XIe siècle, le portail de sud était généralement pratiqué.47 (Dans les 
cathédrales et églises monastiques, des portails de nord et de sud peuvent exister à la fois, dès 
cette époque.)48 Outre les rares renseignements trouvés dans les documents et dans les chroniques 
(Eger, Esztergom, Pécs, Székesfehérvár), seuls les fragments de pierres sculptées, de pavements 
en marbres et des mosaïques mis au jour par les fouilles peuvent donner quelqu'idée de leur con-
struction intérieure et de leur décor.49 
Le tableau que nous venons d'esquisser est bien plus modeste que celui que nous con-
naissions vaguement jusqu'à présent, mais à notre avis il est bien plus réel, et il est corroboré 
par l'exacte confrontation des renseignements historiques et ceux fournis pas l'archéologie monu-
mentale, ainsi que par les conclusions que l'on peut tirer de l'architecture des régions italiennes 
et allemandes ayant une influence décisive sur les constructions hongroises.50 Renoncer à ce que 
nous supposions être notre architecture romane des premiers temps ne signifie pas la diminuer. 
Sous certains rapports cela peut même rehausser la valeur de l'architecture romane en Hongrie, 
47
 En ce qui concerne les portai ls de sud, des 
exemples en sont cités dans les ouvrages GEREVICH 
e t FÜLEP —DERCSÉNYI —ZÁDOR. 
48
 GEREVICH 48 — 50. — FÜLEP—DERCSÉNYI— 
ZÁDOR 2 8 - 3 6 . 
49
 Képes Krónika 44 — 45. (« . . . il fournit la basi-
lique de Székesfehérvár fondée par lui d'autels et de 
ciboires en or, . . . il faisait de grandes largesses 
royales aussi aux au t res églises d 'Etienne.» A propos 
de la prévôté d'Óbuda la chronique dit : «Lorsqu'on 
la construisit, on f i t venir de Grèce des tailleurs de 
pierre . . . » . ) 
60
 Les églises à une abside arrondie, répandues 
très tôt en Italie, apparaisent aux V I I I — IX e siècles 
aussi dans d 'au t res régions de l 'Europe (Cluny, Fulda, 
Regensburg etc.). — С. J . CONANT: Carolingian and 
Romanesque Architectures. Harmondswort 1959. — 
L. GRODECKI: L'architecture ottonienne. Paris 1958. 
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épanouie après des débuts plus modestes. Une fois, nous pourrons peut-être mieux intégrer dans 
ces cadres le problème des ressources et des maîtres locaux. 
Comme nous l'avons dit au début, ce travail est destiné à chercher de nouvelles voies, 
à poser des questions. De nombreuses questions restent encore sans solution et nous nous sommes 
proposé d'en élucider quelques-unes dans un proche avenir. Ce que nous pouvons affirmer avec 
certitude dès maintenant c'est que dans notre pays, dans la première moitié du XI e siècle, la 
forme «généralement admise» n'était pas l'église à abside en trois demi-cercles, mais à une abside 
arrondie. Ce type était assimilé dans le pays sous le règne d 'un roi et pendant la période de la mise 
en place d'une organisation étatique et ecclésiastique dont il était l'initiateur. A l'intérieur de 
ce type il y avait certainement des différences plus ou moins grandes, que la recherche devra en-
core élucider. Cette ordonnance de plan se retrouve à l'époque en question partout dans les régions 
voisines. C'est une telle église que les envoyés du prince Géza ont pu voir à Quedlinburg, et telle 
était l'église à Rome des premiers moines venus en Hongrie. En Italie, c 'était le type général de 
l'époque, et, selon toute probabilité, il s'était constitué sous l'influence des édifices romains. 
Dans notre pays aussi, évidemment dans une mesure moindre, les ruines d'édifices romains de-
vaient jouer un rôle dans l'expansion de ce type. Nous avons vu que près de chaque église on 
retrouve les matériaux de construction romains réutilisés (Ács, Aszófő, Celldömölk, Ecsér, Nagy-
keszi, Somogyvár, Szigliget). On voit le même genre de plan dans la basilique dite de Quirinus 
à Szombathely, dans la villa romaine de Balácapuszta, et dans plusieurs autres édifices romains. 
Mais il est certain que ce sont les moines bénédictins, les premiers venus en Hongrie, qui ont 
introduit et répandu chez nous cette église simple, s'achevant par une abside en hémicycle. 
La mort de saint Etienne clôt une époque. L'histoire orageuse de la décennie qui la suivit 
permet de supposer un déclin dans la construction des églises. Mais entretemps, de nombreuses 
influences se faisaient valoir. Les rois succédant à Péter avaient des relations étroites avec la 
Pologne et avec Kiev. C'est le moment où apparaît chez nous l'église plus spacial sur plan central 
(Feldebrő) ainsi que, bientôt, le nouveau type, à trois nefs, à absides en demi-cercle, type qui 
deviendra général dans l'architecture romane de la Hongrie (Garamszentbenedek, Somogyvár 
etc.). A la même époque, les bénédictins italiens introduisent dans l'ordonnance du sanctuaire 
des changements analogues. C'est au cours de la septième décade du XI e siècle que l'abbé Deside-
rius reconstruit l'église de l'abbaye du Mont Cassin qui s'achève également par trois absides en 
hémicycle. Des relations étroites existaient à cette époque avec cette abbaye, c'est dans une 
lettre y envoyée par le roi saint Ladislas que nous trouvons la première mention des moines de 
Somogyvár.51 
Nous avons essayé de répondre aux questions qui se posent au sujet de la construction 
de nos premières églises et cathédrales. Nous estimons que le type qui s'achève d'une abside en 
hémicycle est antérieur de quelque peu à celui qui comporte trois absides en hémicycle. Une étude 
plus fouillées du type, mentionné entre ces deux-là, et connu en Hongrie dans un exemple authen-
tique seulement à Feldebrő, à savoir du type de l'église centrale, ainsi que de l'église de Tarna-
szentmária, contribuerait grandement à une meilleure connaissance de cette période précoce, 
période de mutations de l'architecture de l'époque árpádienne. La même chose se rapporte à la 
cathédrale de Pécs et aussi aux recherches ultérieures relatives aux autres églises datant avec 
certitude du XI e siècle. 
51
 A. J. RTJSCONI: Monte Cassino. Bergamo 1929.  
— G. GIOVANNONI: L'Abbazia di Monteeassino. 
Florence 1947. — P. GERECZE: A somogyvári Szent 
Egyed (Aegidius) — monostortemplom maradványai 
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Le tableau que nous venons de tracer ne prétend pas à être définitif. Les différents rap-
ports, les observations que nous venons d'exposer ont déjà contribué à rectifier certaines des 
vues que nous avions sur l'architecture du X I e siècle (Kalocsa, Székesfehérvár),52 à fournir de 
nouvelles considérations et à ouvrir de nouvelles possibilités pour les recherches en cours. Depuis 
le moment où la question fu t soulevée pour la première fois, plusieurs tentatives furent faites 
pour la démontrer ou pour la réfuter. Les recherches à effectuer devront continuer à élucider les 
questions qui s'étaient posées. 
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CHRONICA 
T I B O R HORVÁTH 
1910—1972 
On 31st March, 1972 Tibor Horváth, Director of the Francis Hopp Museum of Eastern Asiatic Arts 
and Deputy Director-General of the Museum of Applied Arts a f te r a heavy illness deceased. 
He was born on 9th March, 1910. Af t e r finishing his secondary school studies he attended lectures 
on archeology, ancient history and history of a r t a t the Faculty of Arts of the Budapest University. He began 
his activity of museum worker as a volunteer in 1931 a t the Areheological Department of the Hungarian National 
Museum, where he became an assistant later on. In the following years he performed rescue and verification 
excavations on numerous findspots of different age: at Tiszabura he found Sarmatian-Iazygean settlements 
and opened up nine graves dating from the t ime of the Hungarian settlement a t the same place. He excavated 
graves dating f r o m the time of the Hungarian settlement a t Sóshartyán and Karos, Roman Age graves a t 
Leányfalu and a settlement dat ing from the Ear ly Bronze Age a t Nagykőrös. He published several reports on 
these excavations. His most important work of archeological excavation was carried out a t the Avar cemeteries 
a t Üllő and Kiskőrös. The publication of the f inds of these two cemeteries served as a basis for his doctor's 
diploma in 1937. 
His interest shown in archeology although focused on the time of the Hungarian settlement and 
the migration period — was very wide. I t is represented by his eai'ly studies on some new archeological f inds 
in Hungary, the prehistory of the Hungarian county Jász-Nagykun-Szolnok and on the peoples of the steppe. 
He wrote the t e x t of several headwords mostly connected to the migration period for the Ü j Lexikon (New 
Encyclopaedia) and the Ű j Idők Lexikona (Encyclopaedia of the New Times). His book about the oldest horse-
men in Hungary (A legrégibb lovasnép Magyarországon) written together with Sándor Gallus and listing 
many parallels of the Cimmerian finds in Hungary gives evidence of his wideranging interest and profound 
knowledge of his field. In the same volume he has published numerous finds from Eugene Zichy 's Caucasian and 
South-Siberian archeological collection. 
In 1939 he began his act ivi ty at the Francis Hopp Museum of Eastern Asiatic Arts and in 1941 as the 
holder of an exchange scholarship with a Japanese archeological plan of work he travelled to J apan for a one-
year study-tour, and — because of the Second World War — he remained there until 1947. During these years 
he spent most of t he time at Kyoto University and the Imperial Museum studying first of all the archeology and 
ar ts of Eastern Asia. After returning to Hungary he took over the direction of the Francis Hopp Museum of 
Eastern Asiatic Arts from Professor Zoltán Felvinczi Takáts. From this time on his work and field of research 
was more and more connected to the material of the Museum of Eastern Asiatic Arts and to the a r t of Asia. 
During his leadership of a quarter of a century the collections of this museum were through transfers and regular 
acquisition nearly doubled, and enriched by a number of works of ar t having international significance as well. 
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After Iiis return home he himself enriched the Museum of Eastern Asiatic Arts with his donation of numerous 
Eastern Asiatic works of ar t including archeological finds from J a p a n — arrowheads dating f rom the neolithic 
age, fragments of Jomon pottery and votiv-plaques f rom the Fuj iwara Age as well as ceramics from China and 
Korea. 
The competent and significant enrichment of the collections and the regular organization of exhibitions 
can be considered as the chief merit of his activity as a museologist. More than thir ty exhibitions were arranged 
under his guidance in the two buildings of the Museum of Eastern Asiatic Arts and in several country towns. 
The last exhibition in the preparations of wich he personally took par t was the Chinese Jade-Exhibit ion in 
1970, where different kinds of jade-carvings were displayed ranging f rom archeological finds of the Shang-Yin 
Period to jewels and works of art dating from the Ch'ing Period. 
From 1958 he became in one person the Deputy Director-General of the Museum of Applied Ar t s as 
well, thus providing an opportunity for him to take an important pa r t indirectly in the work of this museum. 
His acquaintance with several languages and his journeys to the Eas t made it possible for him to acquire a 
comprehensive knowledge in the field of the archeology and arts of Asia. In the course of his journeys abroad 
he gave a number of lectures, made use of his personal connect ions in the interest of the museum and at the same 
t ime maintained his interest in archeology. In 1954 during his s tudy tour in China he visited the sites of the 
latest excavations. In the course of his journey to Mongolia in 1961 he excavated three graves in co-operation 
with Mongolian archeologists at the cemetery lying along the river Selbe north of Ulan-Bator and dating f r o m 
the time of the Asian Huns. In the same year on his tr ip to Viet-Nam he realized an exchange of works of a r t 
as a result of which 42 pieces of celadon-pottery f rom the 11th— 13th century, blue and white porcelains da t ing 
f rom the 17th—18th century and some Bronze Age find arrived to the Museum of Eastern Asiatic Arts . His 
three-month s tudy tr ip to India in 1967 gave him an opportunity to visit a number of archeological inst i tutes 
and new sites. I n the course of his discussions with the Archeological Service in Delhi he negotiated for the ex-
change of archeological finds — pieces of ceramics ranging from the neolit hic to the 6th century A. D. — between 
India and Hungary, the realization of which is to bo hoped in the near future. In the summer of 1970 accepting 
the Japanese invitation in connection with the Expo he had the possibility to visit J apan again for a short t ime 
and see a whole series of museums. 
From 1948 also his literary activity was mostly focused on the ar t of Asia. His book "The Art of Asia 
in the Francis Hopp Museum of Eastern Asiatic Ar ts in Budapest" was published — in Hungarian and in English 
translation as well — in 1954. He was the editor of the Oriental section of the yearbook of the Museum of Applied 
Arts and of the Museum of Eastern Asiatic Arts, the guide for the 1969 Jubilee Exhibition of the Museum of 
Eastern Asiatic Arts as well as the memorial handbook of the museum. His studies on the a r t of China and J a p a n 
were published mostly in the yearbooks of the museum. He had several works in preparation; among others he 
wanted to write about old Chinese jade-earvings and finds of Chinese porcelain dating f rom the Turkish occupa-
tion of Hungary. 
Under his guidance more than two dozen young orientalists began to get acquainted with the a r t of 
Asia in the Museum of Eastern Asiatic Arts. As a lecturer a t the Facul ty of Arts of the Loránd Eötvös Universi ty 
in Budapest he gave lectures on the archeology of the migration period and the ar t of the Fa r East and India . 
During his activity he made a number of friends to the Museum of Eastern Asiatic Arts and to the a r t 
of Asia. He performed a significant mission not only through his trips abroad but a t home, too; with the recep-
tion of numerous foreign experts, especially f rom Asia, with the organization of their lectures and working as 
an interpreter he improved the good reputation as well as the international connections of the Hungar ian 
museums. 
For services rendered he was awarded the Bronze Medal of the Order of Labour in 1968 and the Silver 
Medal in 1970. As a recognition of his activity shown in connection with the organization of the f i f ty -year 
anniversary exhibition and international session of the Museum of Eastern Asiatic Arts in 1969 he was awarded 
— together with his colleagues — the Ferenc Móra Prize. 
He displayed a wideranging social activity. From 1964 to 1970 lie was the Secretary-General of the 
Hungarian Archeological and Art Historian Society and his activity was awarded the Arnold Ipolyi Medal. He 
was a member of the Art Historian Committee of the Hungarian Academy of Sciences, the editorial board of 
the Művészettörténeti Értesítő (Bulletin of Art History) as well as the Hungarian UNESCO Committee and ho 
performed important work in the Society for Popularization of Scientific Knowledge (TIT). 
Wi th his untimely death an eminent Hungarian museologist and a many-sided scholar and export in 
the art of Asia was lost. His colleagues as well as the works of ar t collected under his guidance for the Francis 
Hopp Museum of Eastern Asiatic Ar ts will keep his memory. 
L. Ferenczy 
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RECENSIONES 
E D I T I O N E S HUNGAKICAE 
Ida Bognár-Kutzián: The Early Copper Age Tiszapolgár 
Culture in the Carpathian Basin. Arch. Hung. Vol. 
XLVI I I . Budapest, Akadémia Publishing House, 
1972. 253 p., 36 figures, 74 plates, 2 supplements. 
The book is a historical synthesis of the Early 
Copper Age in the Carpathian Basin in the form of 
a monography. The book does full justice to the cri-
teria of tha t form, for it is built on as complete a 
material as can be collected, and the methods in 
t reat ing the subject mat te r are up-to-date. I t covers 
all significant manifestations of the Cooper Age and 
an analysis of the antecedents, (especially the Late 
Neolithic of the Great Hungarian Plain) is also sub-
mit ted . The presentation of the historical role of the 
Early Copper age made it necessary to examine the fun-
damenta l issues concerning the Middle and Late Copper 
Age (their origins, relationships and chronology, etc.). 
Thus in these aspects a comprehensive picture of the 
whole Copper Age (3600—2200 B. C.) has been drawn. 
With in this, however, the actual subject presented 
in all details, is the Tiszapolgár culture covering the 
first period. 
In the first chapter (pp. 9 — 117) we are given the 
finds of 250 sites and their da ta originating either 
f rom literature or — in the major i ty — the authoress' 
own collection. The major i ty of the da ta are from 
Hungary , and the lesser part originates f rom sites 
on the territory of the neighbouring countries (Cze-
choslovakia, the Soviet Union, Rumania, Yugoslavia). 
B.-K. 's research was very thorough when clearing 
the circumstances related to the finds in certain sites. 
This was a very laborious, but most rewarding and 
useful work, since it furnished the foundations for the 
classification, by which the sites could be grouped 
according to the points set out for evaluation. This 
work of verification is accompanied by the presen-
tation of either the sketch of the find or its picture 
in possible quality. In several cases orientation is faci-
litated by the maps of the cemeteries or the sketches 
of the graves. These are followed by the m a p of 
the river Tisza and its aff luents showing the hy-
drographie conditions of the period before they were 
controlled with the sites marked in it. Thus, the net-
work of the rivers on the map shows approximately 
the hydrographie coxinditions of the terri tory in the 
prehistoric age. 
On pages 118 —149 the comparative analysis of 
the pottery, and other objects made of bone, antler, 
stone and metal (Chapter II) can be found. These 
investigations yielded significant da ta in connection 
with the origin, grouping, relations and chronological 
setting of the culture. Most of the f inds originate 
from cemeteries and graves (Chapter I I I . pp 150 — 
160). A significant proof of the growing independence 
of the Copper Age is the appearance of separate 
cemeteries placed apar t f rom the settlement. In 
Chapter IV questions related to the economy and 
living conditions of the population is being dealt 
with (pp. 160 — 171). The subtitles of the chapters 
provide information on the contents: 1. the character 
and territorial boundaries of the sett lement area 
of the culture; 2. the factors of economic life; 3. the 
characteristic features of the settlements. In connec-
tion with the area of the settlements, the majori ty of 
the sites occurred in the valley of the river Tisza 
and its affluents, on the flood area. The cause of this 
fact can be found in the fertility of the soil of 
this area, assured by the morphological conditions, 
the water supply (being a flood area) and the 
climatic influences. I t is also for this reason tha t 
it may confidently assumed that , besides stock breed-
ing (the breeding of 5 or 6 species of animals), the 
cultivation of corn mus t have been significant. Simil-
arly to barter trade, it had its precedents already in 
the Neolithic Age of the region. Formerly the main 
goods imported had been stone and salt. I n the Early 
Copper Age, however, the supply of other raw materials 
became necessary i.e.: t ha t of copper and gold. These 
were available in the neighbouring regions. The ex-
change of these commodities took place in the neigh-
bouring settlements of the Tiszapolgár culture used 
for t h a t very purpose. Such settlements were in the 
neighbourhood of the Rumanian and Yugoslavian 
sources of raw materials. The process of forging and 
casting was acquired by the inhabitants of the culture 
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through their connections with the Near E a s t (Gumel-
nita Culture). 
Roughly one f if th of the findspots are settlements. 
Unfortunately, we do no t know any completely ex-
plored settlement. Consequently, our d a t a about the 
shape of the houses, the inner layout and size of the 
set t lements are sporadic. I t is sure, however, tha t 
these settlements — with a single exception — are not 
tell-like settlements. This is the fact t h a t primarily 
distinguishes them from the Late Neolithic settlements 
of the Great Hungarian Plain. 
One of the most interesting chapters of the book 
deals wi th the groups of the Tiszapolgár culture 
(Chapter V, pp. 172 — 182). Four groups could be 
distinguished: the Basa tanya group (the central, and 
most important group), the Lucska group (it has a 
significant role in the supply of stone and metal ore), 
the Tiszazug and the Deszk groups. F r o m among 
these the Basatanya, Lucska and Deszk groups are 
contemporary and they appeared earlier, while Tisza-
zug belongs to the la ter phase. The groups have 
been distinguished on the basis of t he following 
criteria: a) pottery (form and decoration) with certain 
differences in the technical execution; b) differences 
in the shape, type and material of other objects, c) 
in their burial customs and d) their economic life. 
The distinction of groups within one, uniform and 
powerful culture is, however, relative. 
According to the significance of the issue, В. — К . 
studied the problems of the relative and absolute 
chronology of the Tiszapolgár culture in a separate 
chapter (Chapter VI, pp . 183 — 211.). The analysis 
is focussed on two ma in issues: the issue of relative 
and absolute chronology. In the par t dealing with 
relative chronology the stratigraphie d a t a reflecting 
the si tuation between the Late Neolithic and Early 
Copper Age, between the Early and Middle Copper 
Age and, finally, between the Middle and the Late 
Copper Age, are thoroughly analysed. The definition 
of certain phases within the cultures (Tiszapolgár, 
Bodrogkeresztúr) is of great importance, as well 
as t he analysis and illustration of t he relationship 
between these cultures within the sites (see the map 
in fig. 36). 
On the basis of the types of copper and gold 
objects B.-K. has outlined four horizons. She assumes 
the Tiszapolgár culture belongs to the earliest copper 
processing centre of Europe: in south-east Europe 
Bulgaria appears to be the earliest, whereas a phase 
later i t is followed by Yugoslavia and t h e Carpathian 
Basin. An interesting historical picture is obtained by 
observing the occurrence of hammer-axes, pri-
mari ly axe-adzes a t t he time of the Ea r ly Bronze Age 
in the Balkans, and the Middle Copper Age of the Car-
pa th ian Basin. In the background of this event the 
appearence of the Salcujia IV culture can be found. 
I t is in this chapter of the book t h a t B.-K. outline 
her view about the archeological horizons, as they 
are consequently used by her (pp. 201 — 202). This 
is a system of co-ordinates where axis y denotes time, 
and axis x denotes the occurrences related to a given 
t ime period. The la t ter are manifested in cultures, 
groups, phases, close complexes of finds, as well as 
in the appearence of new technologies, etc. The more 
axes of x can be drawn, the more sections go to illus-
t ra te the changes in cultures and groups within a 
certain territory. Thus, the data in the given system of 
horizons clarify the process of the prehistoric life. 
The second par t of the chapter deals with issues 
related to the absolute chronology of the Copper Age 
in Hungary. Here B.-K. emphasizes the difference 
existing between the da ta originating f rom the tradi-
t ional and the С 14 method, observing that in spite 
of the difference in time, which is more than 1000 
years, the picture gained about the relative sequence 
of cultures remains the same with both systems of 
chronological determination. According to the latest С 
14 data, the chronological outline of the Late Neolithic 
and Copper Age of the Carpathian Basin is the follow-
ing: Late Neolithic Age: 4000/3900-3600/3500, Early 
Copper Age (Tiszapolgár culture): 3600/3500-3300/ 
3200, Middle Copper Age (Bodrogkeresztúr culture): 
3300/3200 -2900/2800, Late Copper Age (Baden 
culture): 2900 — 2800 - 2300/2200. 
The last chapter (Chapter VII , pp. 212 — 222) deals 
with the origins of the Tiszapolgár culture. The answer 
is definite: the culture is of local origin, it originates 
f rom the Late Neolithic groups of the Great Hungarian 
Plain. Precedents are revealed by B.-K. in the Her-
pály, Csőszhalom and Gorzsa groups and the area do-
minated by these is nearly the same as tha t of the 
Tiszapolgár culture. From the facts of its manifold 
connections with the Late Neolithic Age, she draws 
several conclusions. Of these, we wish to stress only 
one, wich is analysed in connection with the elements 
dénoting the emergence of a culture claiming tha t a 
significant par t of the factors appears much earlier 
t han the time when the historical role of the culture 
in question actually begins. From this fact the re-
quirement to define the emerging, prevailing and 
declining phase of a culture through these factors 
emerges. When forming a judgement on the historical 
role of a culture, it is only the prevailing phase tha t 
can be taken into consideration. 
The book contains an almost complete bibliography 
including nearly 500 items of the works connected 
with the issues dealt with in the book, as well as an 
index greatly facilitating the handling of the book. 
B.-K. has analysed her material of data according 
to the needs and possibilities with the help of stand-
ard and more recent interdisciplinary methods prevail-
ing in archeology. The results obtained in this way en-
abled her to give a comprehensive historical picture 
of the Early Copper Age in the Carpathian Basin with 
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relations to regions outside the Carpathian Basin. 
On account of the da ta contained, the methods used, 
as well as the results obtained, this long-needed book 
is a great asset to Hungarian, as well as to foreign 
archeological literature. 
M. Párducz 
M. Szabó: A kelták nyomában Magyarországon — Celtic 
Heritage in Hungary (French, Gorman and English 
version). "Hereditas Vol. 2". Budapest , Corvina 
Publishing House 1971. 87 pp., 28 figs., 45 Pis. 
I n the field of the Celtic Studies several significant 
summarizing works have been published abroad (T. 
G. E . Powell, J . Moreau, M. Dillon—N. K . Chadwick; 
see p . 76 of the work under review) recently, which 
report on the life of the ancient Celts in a more or less 
detailed form. We can add now to them M. Szabó 's 
work, which tells about the life of the ancient Celts 
in the territory of present-day Hungary. I t describes 
their conquests, the structure of their society, the 
relics of their language, the forms of their settlements, 
their economic life, their ar t , their religion, comprising 
all this in the framework of the contacts of the 
Hungarians with the Celtic peoples in another age. 
I n the introduction the author writes how the 
a t tent ion of European public opinion was awakened 
towards the Celts. The first interest, spreading like a 
tempest , was raised by the poems of J . Macpherson. 
The other reasons of t he interest shown in Europe 
towards the Celts were the development of Celtic 
philology and the discovery of the La Tone culture. 
The author at tr ibutes great significance to the latter 
for three reasons, viz.: 1. "Barbar ian" Europe arrived 
a t this time a t the threshold of the historical age. 2. 
In the workshops of the Celts one of the most signif-
icant technical revolutions took place. 3. As a result 
of the conquests, the first opportunity was given for 
the creation of "European uni ty" , although this was 
not realized for economic, social and political reasons. 
Here first of all the lack of the state-establishing 
forces must be stressed, because the Celts were seldom 
willing to unite into a larger social group than the 
tribe. They united only for the duration of a certain 
campaign, or into such a s tate weakened by internal 
fights, like the former Irish Kingdom. 
In the introduction the author also mentions that 
the Celts pushed out or extinct in the continent pre-
sented significant values to Europe still on three 
occasions, viz. in the Middle Ages the missions of 
Irish monks contributed a great deal to the spreading 
of European Christian culture, the Celtic sagas have 
immensely enriched European literature, and finally 
"Ossian" has also added "something to the treasures 
of Europe" (p. 8). We could also add to these among 
other things tha t the Celtic monks had an immense 
role also in the saving of ancient classical culture. 
In the first chapter, — the history of the Celtic 
conquests —, Szabó adhers most considerably to the 
scantily preserved relevant literary sources and ar-
chaeological da ta , as well as to the assumptions built on 
the same, appearing to be authentical. Several recent 
summarizing works place the migration of the f irst 
groups of the Celts to very early dates, a t any ra te 
to the times preceding the Hal ls ta t t culture. This 
would almost involve the assumption tha t they 
reached also the territory of Hungary already in the 
Ear ly Iron Age. However, Szabó, with a very proper 
cautiousness, dates the arrival of the Celts here to the 
beginning of the 4th century B. C., and states t h a t 
according to the archaeological da ta coming through 
the Danube valley they occupied first the plain in 
Northwestern Hungary . They crossed the Danube 
about 300 and the mingling with the Sigynnae started 
a t this time. On the basis of Strabo and Poseidonius, 
the author draws up the migration of the Celts in the 
Carpathian Basin. He holds possible tha t the Olbian 
campaign is connected with these events. 
Accordings to the evidence of the place-names 
Celtic tribes marched towards the south also on the 
eastern side of the Carpathians, and it is likely t h a t 
they were rather these who endangered the Greek 
polis. 
Discussing the peoples becoming independent 
f rom the sphere of power of the Boii a f te r the defeat 
of the latter, the author also deals with the "Eraviscan 
problem". About the passage of Tacitus creating 
confusion he s ta tes tha t it is a pure ethnographic 
speculation. 
Regarding the social structure of the Celts settled 
in the territory of Hungary, Szabó interrogates the 
cemeteries. Here the wellknown picture takes shape, 
viz. the society of the Celts was divided into two 
classes: to the class of the aristocracy and to the 
common people. The knowledge of further details 
can be expected here from the publication of the 
material of the large cemeteries excavated. As a result 
of urbanization and monetary economy taking placc 
in the 1st century B. C. the layers of merchants and 
craftsmen developed. New properties came into exist-
once which were no longer in the possession of the 
tribal aristocracy. According to the author the oppi-
dum-civilization could have brought about the " In te r -
national uni ty" of the Celts. 
The author has written several noteworthy papers 
on the language of the Celts in Hungary (Antik 
Tanulmányok — Studia Antiqua 10(1963) 22 ff. and 
Archaeologiai Ér tes í tő 91(1964) 165 ff.). In this field 
he shows an even more increased cautiousness. The 
material preserved for us is really very poorish and 
one-sided. However, f rom the western countries wo 
have a t our disposal considerably more data in food 
elaboration. Moreover, the Pannonian material was 
collected with m o d e m methods and published in 
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microfilm by J . Whathmought . The results to be 
achieved with the fur ther elaboration of this material 
are shown by the paper of C. Watkins (Language 
31/1955/ 9 ff.). Out of cautiousness, the author keeps 
the number of place-names of definitely Celtic origin 
within rather narrow limits. In fact, the languages of 
the Celtic tribes living about the beginning of our 
era were rather near to each other, and if on the basis 
of the sources available we expand the terr i tory of 
investigation with a comparative method, then we 
can add quite a number of more place-names to those 
mentioned by the author . 
As we have already mentioned, the author discuss-
es very ingeniously and correctly the mention of 
Tacitus on the language of the Eravisci and the Osi. 
However, the final conclusion, according to which the 
" the 'Pannonian ' denotes neither people nor language 
but quite simply an inhabi tant of the province Pan-
nónia, who could be Celtic just as well as I l lyrian" 
(29), requires further consideration. 
Discussing the sett lements he writes: "The in-
vestigation of the Celtic settlements in present-day 
Hungary looks badly. U p to now not a single site 
has been excavated methodically (p. 31)". Thus he is 
compelled to keep his report in a very general frame-
work and within very narrow limits. From settle-
ments earlier than the 1st century B. C. only sporad-
ical and unverified f inds are known. From the 1st 
century two types of settlements have been preserved, 
viz. villages consisting of huts dug into the ear th and 
oppida. The latter have several variants, bu t on 
account of the deficiencies of the investigations none 
of them can be called oppidum as yet with full cer-
tainty. 
The lack of investigations renders difficult the 
proper observation even of the procedure very rightly 
called by Szabó an "economic revolution", which took 
place also among the Celts in the Carpathian Basin 
in the agriculture, manufacture and commerce. With 
the help of the finds, the author draws up the working 
of the forces carrying through the revolution very 
suggestively. The iron shoes of the plough, the spades, 
the sickles, the very cleverly constructed mills, the 
granaries and pit serving for storage completely 
t ransform agriculture and almost remind us of the 
picture of Hungarian agriculture up to the middle 
of the 19th century. These tools not only corresponded 
to the practical purposes but they also excelled with 
their neet forms. They were simple, tasteful, practical, 
and they also rendered serial manufacture possible. 
On the cleverly selected items of finds the development 
of the manufacture can excellently be observed. Be-
sides the Celtic tool-makers, the carvers also possessed 
good tas te and many-sided technical knowledge. 
Pot tery, carpenter's and leather's manufactures 
were also highly developed. The development of all 
these were followed by commerce. At the beginning 
of the 1st century B. C. the Celtic tribes living in the 
terr i tory of present-day Hungary changed over to 
monetary economy. Although this concerned first 
of all the "internal commerce" of the tribe, the oppi-
dum civilization star t ing to flourish in the same period 
also promoted the development of " internat ional" 
relations. 
The author characterizes Celtic a r t brilliantly, 
which according to P . Jacobsthal (Early Celtic Art. 
Oxford 1944. I. 163) "was the first great contribution 
of the barbarians to European ar t" . He speaks about 
the characteristic form of expression of the art of this 
people, in which the na tura l forms are only means 
to express the internal world. The author also speaks 
about the presence of transcendent world everywhere, 
the abstract view, in which "shoreless Celtic imagina-
t ion" removes the demarcation lines between itself 
and reality, about the representation of the magic 
powers, etc. The rich way of expression suited to the 
subject is reflected in the descriptions and character-
izations of the author. He enumerates the periods 
of Celtic art . He presents in a specially characteristic 
way the social background of the stylistic changes 
and the typical features of certain periods. On the 
objects, besides the universal features, we can also 
feel the local elements, because the mingling of the 
arts of the Celts and the neighbouring peoples brought 
new features into the " a r t of small objects" of the 
Celts. Especially significant are those parts of the 
book in which the au thor writes about the interrela-
tions among the arts of the peoples of the Carpathian 
Basin and about the migration of the forms of southern 
origin. The description of the artistic characteristics 
of the Celtic coins and their interpretation on the 
basis of the fundamenta l features of the character 
of the Celtic people are of special value. 
The author was faced with a difficult task, when 
he had to write about the religion of the Celts living 
in the territories of Hungary . In his chapter he applied 
an interesting method : 1. He examined how the 
sporadical representations from the La Tène period 
can be interpreted on the basis of parallels to be 
found in other Celtic territories. 2. He ascertained, 
whether there are d a t a f rom Roman Pannónia to bo 
brought into connection with the "roots from the 
Iron Age". 
First of all the representations on the coins served 
for him as footholds. On the basis of these he traces 
a god with wheel-attribute, in whom he recognizes 
Juppiter-Tentâtes. This was a god with a broad sphere 
of authori ty, whose funct ion depended on the living 
conditions under which the tribe lived. Wi th the same 
method he arrived a t Mercurius-Esus, as well as a t 
the goddesses of fertil i ty and the wild-boar god. Among 
the Pannonian local cults the worship of Silvanus and 
Hercules is dominant. Regarding these the author 
makes an interesting observation. While — as it is 
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shown by the Pannonian cult of Silvanus — the inter-
pretatio Romana can be understood as a synthetic 
procedure, viz. it compares all features of the Celtic 
deity with those of the Roman deity of similar char-
acter, the local cult is characterized by analysis. The 
different functions of the local god are separated from 
each other and are conferred on different divine 
figures. 
Szabó makes two interesting statements in con-
nection with funeral cult. He star ts out f rom the fact, 
t ha t remainders of pork were put into the graves. 
This can be brought into connection with the heroic 
bit due to the greatest hero a t the banquet, and from 
this the heroization of the dead can be concluded. 
J u s t as noteworthy is what the author writes about 
the dynamic and static elements of afterlife. About 
these, and also about the whole Celtic funeral eult 
in Hungary we would gladly read a more detailed 
exposition. 
The author shows an exemplary way of striving to 
fullness in the last chapter, the Epilogue. In this he 
outlines the further history of Celto-Hungarian rela-
tions up to the Second World War , and he mentions 
the most excellent Hungarian specialists of Celtic 
archeology. 
In the book the reader gets a full and profound 
synthesis, not, only the summarization of the results 
achieved so far, but also a series of new discoveries. 
The value of the book is greatly enhanced by the fact 
t h a t a t its end chronological tables can be found, 
which render possibility for the comparison of the 
history and archaeology of the Celts in Hungary and 
in Europe. The beautiful make-up and excellently 
selected illustrations of the book must be specially 
stressed. 
Z. Mddy 
L. Castiglione: Az ókor nagyjai. (Great Personalities of 
the Ancient World.) Budapest 1971. 441 pages, 176 
illustrations, 2 maps. 
Nearly 60 years had passed since the publication 
of A. Hekler's work "Die Bildniskunst der Griechen 
und Römer" (Berlin 1912) in Hungarian language. 
During this time the research of ancient portrai ts 
has considerably developed; thus, it became an in-
creasingly urgent task to make a new, comprehensive 
work available for the Hungar ian readers. László 
Castiglione af te r having published in 1961 his work 
"Görög művészet" (Greek Art) and "Római művészet" 
(Roman Art) with his work "Az ókor nagyjai" (Great 
Personalities of the Ancient World) undertook 
this task of Hungarian s tudy of antiquity. The scale 
of the task would have been enormous even if the 
author had not envisaged more than simply give the 
Hungarian readers a summary of the results of the 
years passed since the publication of Hekler 's work. 
His work, however, offers in several respects more 
than tha t ; primarily because of the extent of the 
subject chosen by the author. 
Contrary to general practice the author does 
not limit himself to Greek and R o m a n portraits; 
its span is considerably wider both in t ime and space. 
The f i rs t historical personality the author is dealing 
with is Pharaoh Djoser-Neterikhet; the last Justinian. 
Accordingly, the term "ancient world" appears here 
in i ts real meaning; not only the development of 
Greek and Roman arts can be followed f rom the very 
beginnings as reflected in the art of portrai t but also 
t h a t of the great ancient cultures of the Eas t in their 
connections and interdependences. This wideness in 
time and space gives the author the opportuni ty to 
observe the theoretical requirements and possibilities 
of the research of portrait-like representation of 
human character not only starting f rom the principal 
of Greek and Roman portrai ts tha t is not only within 
the limits of a given specific method. 
Bu t before speaking about these characteristic 
features of his method in detail it is necessary to 
mention another aspect of his selection of material. 
The volume comprises the portraits of 160 personalities 
f rom the above-mentioned period and area. In the 
choice of these 160 personalities the aspect of art-
historical "il lustration" was but secondary; its primary 
aspect being historical. In the selection of 160 great 
personalities of ancient world taken f rom the period 
between Djoser and Just inian the author avoids the 
one-sidedness of annals history; besides imperators, 
s tatesmen and great military leaders also philosophers, 
rhetors, orators of religion, historians, poets, play-
wrights, architects, sculptors and medical men got 
place in the volume. Selections with more or less 
similar scope has been published so far only from the 
field of Greek and Roman portrait a r t ra ther resem-
bling to a catalogue (like the work of A. Hekler: 
Bildnisse berühmter Griechen. Budapest 1940, and 
К . Sehefold's Die Bildnisse der ant iken Dichter, 
Redner und Denker. Basel 1943.) 
The presentation of individual por t ra i ts effects, 
consequently, the other characteristic feature of 
subject . As a background of the development and 
formation of portrait-art the author outlines the 
historical changes leading to them — in a double, or 
adding to it the art-historical explanation of the por-
trai t itself, in a threefold approach. Every portrait 
is preceded by a biography in which the personality 
in question is placed into a framework given by the 
historical connections of his age. I t is followed by one 
— or more — extract of source providing the main 
aspects concerning the subject, role and significance 
of the portrai ts as reflected by a contemporary rec-
ord (or in want of this by any record of the ancient 
age), or in the case of poets, writers and historians 
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extracts chosen f rom their literary heritage; in the 
case of rulers citing f rom their laws. The third aspect 
is — the actual subject of the predecessors of the 
authors 's book — the portrait of art-history i.e.: the 
art ist ic representation of a historical personality. 
They are statues, frescos, mosaics, medals or illumi-
nat ions placed by the author in his comment in the 
connections of the ancient art of portrai ts at the same 
t ime giving an analysis concerning the " t ruthfulness" 
of the portrait as well as its relationship with other 
surviving portraits of the personality, etc. 
Owing to the method used by the author (and 
last bu t not least his excellent style) the single ap-
proaches do not split into three t imes 160 separate 
comments but they form an unbroken unit manifested 
primarily — following as a mat ter of course — in the 
series of biographies and art-historical analyses. The 
value of continuity of the comments manifests itself 
the liveliest in places where the unusualness of the 
subject predominates i.e.: in the consequent removal 
of limits concerning the traditional categories of 
portrai t-art both in t ime and space as well as in the 
consequences of the scale of values in connection with 
a complex method. 
The understanding of this method is facilitated 
by an essay of some f i f ty pages getting the reader 
acknowledged with the factual information. Under 
the title "A Short His tory of the Por t ra i t of the An-
cient World" the au thor not only explains his original 
interpretation of por t ra i ts but also satisfies the demand 
for a reference book mentioned a t the beginning of 
this review. 
C. explains the contents of the portrai t from the 
connection of three factors. These are the following: 
the individual and general (social—ideal) value repre-
sented by the subject of the por t ra i t (the personality 
portrayed); the individual and historical "contents" 
of the artist (the components of his ability, education 
and style); and the function of the portrait itself 
in the given age. The definite character of the por-
t ra i t ' s form can be examined only starting from the 
above-mentioned criteria. The historical approach 
of the form starts f r o m the following criteria: in which 
individual and universal features of portrayal is a 
historical age or condition — culture — interested; 
wha t is the contents and form of the concept of the 
individual in a given situation? Only given this knowl-
edge is it possible t o carry on the analysis of « style ». 
On the basis of this way of investigation it is obvious 
why the author th inks it necessary to add the con-
cept of type-portrait to the tradit ional meaning of 
"Ebenbild", "Darstel lung", and "Idealbildnis". This is 
expressed by the au thor as follows: " I f we declare 
t h a t the portrait or ra ther the image is the representa-
tion of a definite individual and we do not use any 
restrictive at tr ibute then we gain a concept valid for 
all ages and societies. This wider concept of portrait 
can be applied for representations without any in-
dividual feature but — according to their inscription 
or some other determinant — doubtlessly representing 
individual personalities. These images — unidentifi-
able by their figure and physiognomy — must be 
distinguished f rom 'portrait-like' representations." 
(p. 15.) The usage of the concept type-portrait in-
volves the introduction of the concept of "portrait-
type" tha t can be referred to in connection with por-
t ra i ts related to each other in their "contents" 
within a historical unit; por t ra i ts constituting a 
typically correlated circlc (this concept can be con-
sidered as — in certain respects — a more complex 
interpretation of its traditional iconographie con-
nections) on the ground of the closeness of their sub-
ject (being positionally or associatively related to 
each other). 
The enforcement of these concepts makes the 
investigation of "pre-historic por t ra i t s " — given hy 
the author in connection with the Chiusi canopos-
portraits — possible. The classification — with due 
regard for historical development — is suitable for 
the analysis of ancient portraits of the East . Although 
it is not performed by C. in details — the cause of 
which can be found in the insufficient elaboration of 
ancient portrai ts of the East in general — still, he 
draws the at tent ion to the relationship between the 
prohibition and privilege of pictures and to the lack 
of individualized portraits as a consequence. The 
works of Egypt ian portrai t-art are sometimes ex-
ceptions to the restrictions of type-portrai t ; the cause 
of which is observed by the author through the changes 
in the religious reflections of the Egypt ian concept 
of individual. 
The demonstration of the characteristic features 
of type-portrait and portrai t- type in the art of the 
Greeks helps us to follow the process in the course 
of which a real "Ebenbi ld" is emerging from the re-
presentation containing the claim to "Ebenbi ld" only 
ideally, i.e.: the process leading f r o m sacral portrai t-
representation to the emergence of individual por-
trai ts of the Greek. 
According to the manifoldedness of Greek port ra i t 
we are given an analysis more detailed than before 
concerning not only the chronological relationship 
of portrait- type, type-portrait and "Ebenbi ld" bu t 
also in connection with the characteristic features of 
individualizing portrai t according to regional divi-
sion. The author guides the reader further with the 
analysis concerning the spiritual components of Greek 
portrait , the balance of inner and outer human fea-
tures and the relationship between imaginative and 
l'eal portraits in the age of the decay of polis in order 
to understand the individualizing concept following 
it. The Roman portrait-material of the volume is 
studied by a similarly thorough analysis of historical-
spiritual bases taking into consideration the emergence 
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and change of the Roman concept of individual. I t is 
the author 's comments on the mutat ions within the 
Empire as a whole and on the history of the individual 
portrai t of the provinces tha t I should like to stress 
(pp. 38 ff.) For the analysis of provincial individual 
portrai t (into the orbit of which theoretically its all 
outward forms are drawn by the author) extends not 
only the traditional scope of s tudy concerning Roman 
portraits on a material of relics most ly treated so far 
as a purely "archaeologic" material bu t gives opportu-
nity for the history of ar t to create a standard for the 
analysis concerning the quality of portrait in its 
"sociological" determination. The introduction is 
completed by a survey of the history, results and 
tasks of iconography. 
The way in connection with the selection and ex-
planation of the 160 portraits was already mentioned. 
Wo have not the possibility to deal with them one-
by-one; only some of the numerous novel aspects 
arising in the comments should be noted. 
One of the author ' s principles in selecting the 
material is to profer - as far as possible — the un-
known portraits instead of the more well-known ones. 
In this respect it was an especially fortunate choice 
to publish in the case of Septimius Severus the Egyp-
tian panel-picture of Berlin-Charlottenburg instead 
of a sculptural portrai t . (No 140.) — Similarly, it was 
a great asset to the reader to get acknowledged with 
the little-known, excellent bronze s tatuet te of Im-
hotep f rom the Museum of Fine Arts in Budapest 
(No 2) and to publish Pindar 's sitt ing statue f rom 
Memphis (No 47 B), the Platon-portrai t of the Fitz-
william Museum in Cambridge (No 64) and in the 
case of Philippos I I the reverse of a Pellean tetra-
drachina (No 68.) I t was advantageous to publish 
Kermakhos ' por t ra i t f rom the Museum of Fine 
Arts in Budapest (No 81) and the medal representing 
Julius Caesar f rom the year 44 B. C. On the other 
hand it can be doubted if it is approvable to publish 
contorniat-medals in the case of Apollonios of Tyana 
(No 128) and Apuleius (No 135) although their omis-
sion would have caused a considerable problem. Being 
aware of the sacrifices and difficulties arising f rom 
elucidating the subject within the limits of one-hun-
dred-sixty personalities compared to the given large 
scope of time and place the problem concerning the 
omission of one personality mus t be raised, namely, 
t h a t of Christ whose early representations offer an 
excellent opportunity to give an analysis of the late-
antique variety of type-portrai t . 
From the author 's proposals concerning icono-
graphy I mention — somewhat arbi t rary — the defi-
nition of the Rothschild cameo as Honorius and Maria 
in the case of which, very convincingly, he offers 
new arguments in favour of Delbrueck's standing 
point (Die Consulardiptychen. Leipzig 1929.) and 
against F . Coche de la Fertè (La camée Rothschild. 
Paris 1957) and J . Beckwith (The Art of Constanti-
nople. London 1961.) 
The book is completed by a bibliography of stand-
ard works concerning the portrai t-art and by a selec-
tive bibliography of historical and art historical works 
in connection with the individual portraits; as well 
as by indexes and maps. 
In m y opinion the significance of C.'s work is 
primarily — and by all means above the t a sk under-
taken by him in order to fill the gap in Hungarian 
literature — in making clear the theoretical founda-
tions of a method suitable for the historical and art-
historical classification of ancient portraits; a method 
which so far has not been applied in its full complexity 
and the adaptabi l i ty of which is now showed by the 
author on a very large material . A special emphasis 
is placed in this respect pa r t ly on the "prehistoric 
por t ra i t" and part ly on the problem of provincial in-
dividual por t ra i t mentioned above in connection with 
the introductory essay of Castiglione's work. The 
more detailed elaboration of both would be very 
important and making use of the method involved 
here it would be a very promising task. I t is to be 
hoped t h a t Castiglione's work will be soon available 
not only in Hungarian but also in other languages; 
if not in its completeness a t least in respect of the 
introductory essay. 
L. Török 
L. Bulla, T. P. Buocz, Z. Kádár, A. Mócsy und T. Szent-
léleky: Die römischen Steindenkmäler von Savaria. 
Hrsg. A. Mócsy und T. Szentléleky. Budapest . Aka-
démiai Kiadó. 1971. 143 pp., 191 figs., 3 maps . 
The title of this work does not cover its contents. 
In fact, we should have liked to get besides an ex-
haustive and multilateral description of t he stone 
monuments of Savaria its short history as well. Wi th 
this the obvious purpose of the authors has been to pre-
sent the certain stone monuments to the readers not 
only isolated and catalogue-wise but placing them 
into a historical and religions historical background. 
The volume contains the following chapters: T. P . 
Buocz: Topographischer Überblick (pp. 15 — 18), L. 
Balla: Gesellschaft und Geschichte von Savaria, (pp. 
19 — 36), T. Szentléleky: Religion und religiöses Leben 
(pp. 37 45), Z. Kádár: Bildhauerei und Steinmetz-
kunst (pp. 46 — 78), L. Balla, T. P. Buocz, Z. Kádár, 
A. Mócsy, T. Szentléleky: Kata log (pp. 79 — 128), L. 
Balla: Epigraphisches Register (pp. 129 —136), T. 
Szentléleky: Allgemeines Register (pp. 137 —145). 
While realizing their aim, the authors have shown 
in what degree and how the society and religiosity 
of an ancient city can be reconstructed relying only 
on one group of monuments. However, for t he sake 
of justice it has to be remarked tha t in the chapter 
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entitled "Gesellschaft und Geschichte von Savaria" 
and beyond the strictly taken Savarian epigraphic 
material taking into consideration also other monu-
ments and written da ta relating to the city, L. Balla 
has written an independent, summarizing study on 
the history of Savaria in the 1st to 4th centuries. 
The topographic survey wants to give an orienta-
tion regarding the exact sites of the stone monuments. 
This chapter is complemented and considerably modi-
fied by a paper published since the appearance of the 
book. This paper, on the basis of the excavations 
made so far, indicates the provenances of the stone 
monuments with the help of the Roman road-net-
work map reconstructed in accordance with the mo-
mentary investigation.1 By this method it has become 
demonstrable tha t the statues held so far a Capitoline 
trias — as it was thought also by the authors of the 
book — do not form a trias but are monumental works 
independent from one another.2 In the course of t he 
analysis on the basis of stylistic criticism, G. Erdélyi 
was arrived at the same conclusion.3 
Similarly, the clarification of the sites has thrown 
light upon the fact t ha t the Minerva torso and the 
hexagon are also independent from each other.4 Thus 
they cannot be brought into connection either in 
regard to the style of the monuments or regarding 
religious life, and more strictly taken regarding the 
imperial cult. A reassuring iconographie solution and 
— on the basis of the inscription — the dating of the 
hexagon can be expected from E . Tóth.5 
Beyond all these, the highest value of the book 
is still in the description and collection of the stone 
monuments. The book's monuments unpublished u p 
to now have to be specially mentioned (Nos. 110, 
127, 130-132 , 191, 194, 198, 222, 225-230) . The 
incomplete character of the bibliography of the mo-
numents can be inspiring for the other authors. 
Finally, I should like to make still a few minor 
remarks relating ra ther to technical problems, e.g. 
tha t in some places the catalogue Nos. are not co-
ordinated with the numbers given beside the pictures 
(Nos. 3—10, 28, 30, 120, 121), or t h a t no photograph 
has been prepared on the inscribed side of the hexa-
gon, and finally t h a t a f te r the description of the 
architectonic f ragments in one or two cases the biblio-
graphic publication has been omitted, viz. Nos. 233," 
234,' 2358. 
D. Gáspár 
F. Maksay: Die mittelalterliehe Siedlungsordnung der 
ungarischen Dörfer. Budapest , Vorlag der Unga-
rischen Akademie der Wissenschaften, 1971. 237 
Seiten und 98 Landkarten. 
Die Erforschung unserer einheimischen Siedlungs-
verhältnisse wurde am Anfang der 1920er Jahre , vor-
nehmlich auf Initiative von Geographen (Gyula 
Prinz, Pál Teleki und Károly Kogutowicz) begonnen, 
(lie allerdings der eigenen Interessensphäre entspre-
chend, kaum über die Beschreibung der äußerlichen 
Merkmale einzelner Siedlimgsformen hinauskamen, 
und der maßgeblichen Rolle der wirtschaftlieh-
gesellschaftlichen Faktoren keine gebührende Beach-
tung senkten. Die abweichende Eigenart der unter-
schiedlichen Siedlungstypen führ ten sie in ihrer Sicht 
eher auf technische Unterschiede zurück. Parallel 
mit. den ebengenannten Verfassern unternahm Zsig-
mond Bá tky den Versuch einer an bestimmte Regio-
nen geknüpf ten Erschließung der mittelalterliehen 
Grundlagen unseres Siedlungsnetzes. Obwohl seine 
Forschungsergebnisse in mancherlei Hinsicht über 
die Erkenntnisse der Geographen, auf Grund der 
einseitigeren Verfahren dieser, hinausgingen, fan-
den sie nu r wenig Echo, zumal der eine Verfasser 
von den Arbeiten des anderen kaum Kenntnis nahm. 
Erst I s tván Györffys Abhandlung, die sich eingehender 
mit der Ents tehung und Funkt ion einer spezifischen 
Siedlungsform der Großen Ungarischen Tiefebene, 
der sog. Gartenstadt befaßte, fand in weiteren Kreisen 
Verbreitung. 
Die von den verwandten Wissenschaften, vor-
nehmlich von den an Ort und Stelle vorgenommenen 
archäologischen Ausgrabungen erzielten bemerkens-
werten Ergebnisse zeitigten bereits ein wesentlich 
differenzierteres, zugleich aber auch komplizierteres 
Bild, als was bis dahin vermute t würde. Einer Neu-
bearbeitung und Bewertung des angesammelten 
Quellenmaterials unterzog sich Is tván Szabó, dem man 
die erste, auf einer komplexen Methode beruhende 
1
 E. TÓTH: A savariai insularendszer rekonstrukciója 
(Reconstruction of the Savarian Insula System). Arch. 
Ér t . 98 (1971) 143 — 169. 
2
 ibid. 158 ff. 
3
 ibid. 158, note 188. 
"ibid. 159. 
5
 E. TÓTH: Manuscript 1972. 
61. PAULOVICS: Lapidarium Savariense. Római 
kőemlékek új felállítása a szombathelyi múzeumban 
(New Setting up of Roman Stone Monuments in the 
Museum of Szombathely), Acta Savariensia 2 (1943) 
38, fig. 6 — T. Buocz: A szombathelyi Savaria Mú-
zeum kőtára (Stonework Finds of the Savaria Museum 
of Szombathely), Vasi Szemle 17 (1963) 97. 
7
 Loc. cit. 98. 
8 1 . PAULOVICS: op. cit. f i g . 8 — 1. PAULOVICS: 
A szombathelyi Szent Márton-egyháznak, Savaria 
Szent Márton születéshelyének rómaikori eredete (Origin 
from the Roman Age of the Szombathely St. Martin 
Church and of the Birth-Place of Savarian St. Martin). 
Acta Savariensia 4 (1944) 21, fig. 8 — T. Buocz: 
A szombathelyi Savaria Múzeum kőtára (Stonework 
Finds of the Savaria Museum of Szombathely), Vasi 
Szemle 18 (1964) 271. 
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Synthese der Entwicklung unseres Siedlungssystems 
zu verdanken hat . Nach diesen Vorläufern erschien 
das Buch von Ferenc Maksay, das sich keine geringere 
Aufgabe steckte, als eine auf urkundliches, archäolo-
gisches und kartographisches Material gestützte, weit-
greifende Analyse der mittelalterlichen ungarischen 
Dorfsiedlungen und ihre Gemarkungen zu bieten und 
die Zusammenhänge aus einer solchen Analyse zu 
, ergründen. Im vorliegenden Band sucht der Verfasser, 
das System und die Gesetzmäßigkeiten in der Ent-
wicklung des Siodlungsbestandes einer Zeitspanne 
von zweieinhalb Jahrhunder ten vor der türkischen 
Besetzung des Landes zu erfassen, von deren Unter-
suchung er sich mi t Rech t am meisten Erfolg ver-
sprach, zumal es sich u m einen Zeitabschnitt han-
delte, in dem eine lang anhaltende Entwicklung ohne 
gewaltsames Eingreifen äußerer zerstörerischer Kräf te 
ihren Höhepunkt erreichte. 
Das erste der vier Kapitel des Buches verfolgt 
das Entstehen und die Gestaltung der ungarischen 
Siedlungsordnung von den Anfängen his zum 14. 
Jahrhunder t . Kein Wunder , daß der Verfasser gerade 
in diesem Kapitel vorwiegend auf die archäologischen 
Erschließungen (von Gy. László, I. Méri, J . Kova-
lovszky, В. Szóké, A. Kralovánszky, L. Papp, I. 
Valter, I. Éri und T. Dienes) zurückgreift; ja im we-
sentlichen den Kern des Kapitels die einheitliche 
Zusammenfassung der Schlußfolgerungen aus den 
Ausgrabungen bildet. Auf dieses Fundament gründen 
sich, ihm entwachsen organisch die selbständigen 
Gedankengänge und Erkentnisse des Verfassers in 
den darauffolgenden drei Kapiteln. 
Nach den tiefgreifenden Wirtschaft lieh-gesell-
schaftlichen Veränderungen im 13—14. Jahrhunder t 
erfuhr auch der Mechanismus der Siedlungsanlagen 
der einheimischen Bevölkerung eine zwangsläufige 
Wandlung. Während auf den im 13. Jahrhunder t in 
Auflösung begriffenen königliehen Gütern noch meh-
rere Jahrzehnte hindurch massenhaft Siedlungen ent-
standen, die jede Planmäßigkeit vermissen, wurden 
die regellosen Niederlassungen im 14. Jahrhunder t 
immer seltener. I m 14—15. Jahrhunder t t ra t viel-
mehr eine gut durchdachte Form der Anlage neuer 
Dorfsiedlungen in den Vordergrund, die nur mittels 
gleichzeitiger Investi t ionen und häufig mi t mühe-
voller Arbeit sieh bewerkstelligen ließ. Der Großteil 
des Bevölkerungsüberschusses fand in der Nähe 
seines früheren Wohnortes zu neuen Niederlassungen 
geeignetes Gelände, und auf diese Ar t und Weise 
ents tanden Hunderte kleiner, nur wenige Häuser 
zählender Dörfer. Nicht selten boten sich entvölkerte 
Dörfer als naheliegende Objekte zur Neubesiedlung, 
und die sich auf der Suche nach einer neuen Heim-
stä t te befanden, wußten die Vorteile zu nutzen, die 
ihnen die hier und da noch vorhandenen Wohnbauten 
und die bereits urbar gemachten Felder gewährten. 
Es kam anderseits auch vor, daß der eine oder andere 
mächtige Grundherr seine Leibeigenen in die zuvor 
auf dem Nachbargut von ihm selbst zerstörten Dörfer 
übersiedelte. Aber die Siedlungsanlagen der neuen 
Dörfer deckten sich keineswegs immer mit derjenigen 
der älteren bzw. mi t den Anlagen ihrer Vorgänger. 
Die Urkunden und die spärlichen archäologischen 
Angaben legen vor allem den Gedanken an die all-
gemeine Verbreitung der entlang einer einzigen Straße 
entstandenen Siedlungen nahe, die jedoch der Größe 
und der Form nach unterschiedliche Varianten er-
kennen lassen. Die dem Wachs tum der Dorfsiedlungen 
förderlichen oder hinderlichen natürlichen Gegeben-
heiten drückten den einzelnen Dörfern jeweils ihren 
Stempel auf. Die Siedlungen in den Überschwem-
mungsgebieten der Schüttelinsel, der Bodrog-Gegend, 
des Szamos- und Theißufers blieben nach wie vor auf 
ihre ursprüngliche Ausdehnung zu beiden Seiten 
einer einzigen Dorfstraße beschränkt, wie jene in den 
von der Raab und den Sajó-Hügeln eingeengten 
Tälern oder im Waldgebiet der Komita te Szatmdr, 
Bereg und Odenburg bzw. in den sandigen, unfrucht-
baren Gegenden der Großen Ungarischen Tiefebene. 
Die Fischerei, die Bewirtschaftung des wenig ergiebi-
gen Waldhodens und das Halten von Nutztieren auf 
den mageren Weiden vermochten ebenfalls nur kleinere, 
zahlenmäßig veschränkte Gemeinwesen zu erhalten. 
Den Gegenpol bildeten die großen Siedlungen in der 
fruchtbaren südlichen Tiefebene, die dicht bevölker-
ten Dörfer und Großgemeinden in den der Peripherie 
des Tieflandes zu wesentlich breiteren Flußtälern. 
Anfangs bestanden vermutlich auch letztere jeweils 
nur aus je zwei Häuserzeilen zu beiden Seiten der 
Dorfstraße, doch bot das verfügbare freie Gelände 
die nötigen Voraussetzungen zu ihrer späteren Aus-
dehnung und ihren Breiten Wachstum. 
Die mittelalterlichen Dorfstraßen darf man sich 
freilich nicht als planmäßig angelegte, geregelt tras-
sierte Straßen etwa nach heutigen Vorbildern vorstel-
len. Das Zufallsmoment kam schon in der Ausrich-
tung der Häuserreihen zum Ausdruck, die sich meist 
dem gewundenen Laufe ines Flusses, bzw. den Biegun-
gen eines See-, Teich- oder Sumpfufers anpaßte, d. h. 
eines Gewässers, das die ersten Siedler zur Nieder-
lassung veranlaß te. Ein anders Mal folgte die Dorf-
straße dem Verlauf einer Landstraße oder schmiegte 
sich an die Burg, den Wohnsitz des Grundherrn an. 
Die Angleichung an ein unebenes Gelände, an die 
Bodenbeschaffenheit und die Vegetation bedingte 
weitere wesentliche Abweichungen in der Anlage der 
Dörfer. In dieser Hinsicht könnte die archäologische 
Forschung die brauchbarste Hilfe leisten, zumal die 
Zahl einschlägiger urkundlicher Daten beschränkt 
und mi t dem Auftauchen bisher unbekannter , neue 
Aufschlüsse bietender schriftlicher Daten kaum zu 
rechnen ist, völlig abgesehen davon, daß gelegentliche 
Hinweise, verstreute Anmerkungen niemals imstande 
sein werden, die vielen, für die einzelnen Dörfer be-
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zeichnenden Unterschiede befriedigend zu klären. 
Eben darum kann man neue Erkenntnisse, eine Er-
gänzung des bis heute gewonnenen lückenhaften 
Gesamtbildes nur vom Spaten der Alterumsforscher 
erwarten. 
Mit der beachtenswerten Angabenfülle leistet das 
Buch von Ferenc Maksay eine überaus brauchbare 
Hilfe in der richtigen Auswahl jener Fundorte , wo der 
Spaten mi t der meisten Aussicht auf Erfolg anzu-
setzen ist; es enthält wertvolle Informationen über 
Ursprung und Sinn der zu erschließenden Erschei-
nungen und verhilft zum Verständnis der zutage 
geförderten Objekte. 
M. Kőhegyi 
I. Bakács: Das Komitat Hont vor der Schlacht bei 
Mohács. Budapest, Verl. der Akademie der Wis-
senschaften, 1971. 479 Seiten und 1 Landkarte. 
Schon vor vier Jahrzehnten faßte die Ungarische 
Akademie der Wissenschaften den Plan, das groß-
angelegte Werk von Dezső Gsánki die Historische 
Geographie Ungarns zur Zeit der Hunyadis fortzu-
setzen, und darum wurde der Auftrag zur Abfassung 
und Veröffentlichung jener Komitatsmonographien 
erteilt, deren Angabensammlung von Osánki seiner-
zeit erst begonnen wurde. Von diesem weitgesteckten 
Ziel wurde bisher nur der Band über das Komitat 
Trencsén (Trentschin) verwirklicht, und i. J . 1941 
aus der Feder von Anta l Fekete Nagy veröffentlicht. 
1946 lag bereits das auf das Komitat H o n t bezügliche 
Werk im Manuskript vor, aber es erschien erst ein 
Vierteljahrhundert später im Druck. 
Das Buch gliedert sich in zwei Haupttei le . (Ent-
stehungsgeschichte, Eintei lung und Zweck, den es 
verfolgt, gehen aus dem Vorwort hervor.) Die Ein-
leitung enthält eine übersichtliche Zusammenfassung 
eines in die Zehntausende gellenden, ungemein reich-
haltigen Angabenmaterials. Das Becken von Hont 
von dem aus das gleichnamige Komi ta t im 11. Jahr -
hundert hervorging, ist ein eigenartiges geographisches 
Gebilde, das vor allem das Stromgebiet des Ipoly-
Flusses in sich schließt. Hier münden die langen, engen 
Täler, namentlich das Kürtös- , Korpona- und Selmec-
Tal, die vom großen H a n g des Korpona-Tals, dem 
Westabschnit t des den Nordrand des Beckens säu-
menden vulkanischen »Osztrovszki«-Gebirges ihren 
Ausgang nelimen. Den größeren, oberen Teil des 
Beckens bedecken ausgedehnte Wälder , während 
sich im Süden das Börzsöny-Gebirge erstreckt. Die 
Ebene des Garam-Tales bis Nagysalló ist seit ältesten 
Zeiten bebautes Ackergebiet, während den im Bör-
zsöny beheimateten Dorfbewohnern neben der Forst-
nür die Almwirtschaft einen notdürf t igen Unterhalt 
bot. 
Im Lichte der neueren Ausgrabungsergebnissb 
und deren Bearbeitung bietet sich uns heute bereits 
ein anderes Bild über die frühe, landnahmenzeitliche 
Besiedlung des Komitats, als vor einem Vierteljahr-
hundert , zur Entstehungszeit des Buches. Die neuen 
Erkenntnisse scheint der Verfasser nicht mehr berück-
sichtigt zu haben. Fest steht jedenfalls, daß Anfang 
des 11. Jahrhunder ts eine stattliche Reihe von Orts-
namen schon von der hiesigen Niederlassung der 
Ungarn Zeugnis ablegt. Den Entwicklungsgang der 
Komitatsorganisation skizziert der Verfasser hin-
gegen anhand eines umfangreichen, gut dokumentier-
ten Angabenmaterials. Mit Scharfblick erkannte er, 
daß die Handelstraße von den nordungarischen 
Grubenstädten, die mi t der fortschreitenden Ent -
wicklung des Bergwerks zu hoher wirtschaftlicher 
Bedeutung gelangt waren, südwärts zur Tiefebene 
und zum Wasserweg der Donau durch das Selmec-
und Ipoly-Tal, mithin durch das im Herzen des 
Komita tes gelegene Becken von Hont führ te , was der 
wirtschaftlichen Entwicklung des Komi ta t s einen be-
deutenden Anstoß verlieh. Neben dem Straßennetz 
spielten auch die Märkte eine keineswegs belanglose 
Rolle, zumal man aus zeitgenössischen Angaben weiß, 
daß die Städte Ipolyság, Hídvég, Visk, Perőcsény, 
Szebelléb, Bát und Egeg bedeutende Umschlagplätze 
waren und die gesellschaftliehen Kontak te förderten. 
Die urkundlichen Angaben über die Lebensum-
stände und den Arbeitsalltag der Leibeigenen sind, 
leider, sehr spärlich und lückenhaft, und außerdem 
über einen sehr langen Zeitraum verstreut . Aller-
dings sind diese wenigen Angaben recht beachtens-
wert. So erfahren wir aus ihnen, daß die neuen Siedler 
für gewöhnlich eine dreijährige Befreiimg von Abga-
ben genossen, die sich allerdings, sofern sie in ein 
bereits fertiges Haus einzogen, auf ein J a h r verrin-
gerte. Wer Rebenkulturen anlegte, dessen Steuer-
freiheit erstreckte sich auf 6 bis 10 Jah re . Sehr auf-
schlußreich ist in dieser Hinsicht das aus dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts erhalten gebliebene, auf die 
zum Esztergomer Domkapitel gehörigen Dörfer be-
zügliche Urbárium. Bei einem Vergleich der Steuer-
listen von acht Gemeinden gelangt m a n zu der Fest-
stellung, daß dort, wo auf einen Leibeigenen pro Kopf 
die kleinsten Grundstücke entfielen, nicht nur die 
Geldsteuer am höchsten, sondern auch die in Natura-
lien zu entrichtenden Abgaben sehr erheblich waren. 
Das bietet zugleich die Erklärung für die den neuen 
Siedlern eingeräumten erheblichen Begünstigungen. 
In einem der acht Dörfer, das ausschließlich von Leib-
eigenen bewohnt war, die über ganze Grundstücke 
verfügten, waren die Steuersätze a m niedrigsten. In 
den restlichen fünf Gemeinden, in denen sich zwei 
bis dreieinhalb Leibeigenenfamilien in ein Grundstück 
teilten, betrug die Kopfsteuer jährlich 24—35 Denare 
und die nach jedem Grundstück zu entrichtende 
Naturalienabgabe 4 — 8 Eier. In zwei Siedlungen 
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wurden außer der üblichen Brot-, Kuchen-, Zickel-, 
Schweine- und Getreidesteuer auch noch Wachs- und 
Pfeffersteuer erhoben. Die Konskription der Häuser 
legt Zeugnis von der schütteren Besiedlung Ende des 
15. Jahrhunderts ab. Gegenüber der zu jener Zeit 
beobachteten Bevölkerungsdichte von 70 Kopf je 
km2 im Landesdurchschnitt , zählte man im Komitat 
Hon t nur 14 Seelen je km2. 
K a u m ein Viertel der Gemeinden entfiel auf Staats-
oder Kirchengüter; mithin war Hon t ein typisches 
Komi ta t des kleinen Landadels, mit anderen Worten 
lebte dort eine große Anzahl von Familien, denen 
entweder ein ganzes Dorf angehörte, oder die sich 
im Besitz einer Gemeinde teilten. W a s die ethnische 
Zugehörigkeit anbelangt, ergibt sich aus den ein-
schlägigen Angaben mi t hoher Wahrscheinlichkeit, 
daß die überwiegende Mehrzahl der zwischen Ipoly 
und Garam und in der weiter nördlich in der Ebene 
gelegenen Gemeinden von Ungarn bewohnt war. I m 
Ipoly-Tal begegnet m a n schon häufiger slawischen 
Orts- und Rainbezeichnungen, die den ungarischen 
ungefähr die Waage halten. Im Gebiet nördlich des 
Ipoly, im Selmec- und Korpona-Tal sowie innerhalb 
der östlichen Ausläufer des »Osztrovszki«-Gebirges 
sind die Ortsnamen vorherrschend slawischen Ur-
sprungs. 
Den größeren Teil des Buches machen die auf 
(5) Burgen, (21) Städte und (213) Ortschaften bezüg-
lichen Angaben aus. Unte r den in alphabetischer Rei-
henfolge geordneten Ortsnahmen ist an erster Stelle 
die in den Urkunden angeführte Namensform und 
hinter dieser in Klammern die Jahreszahl der be-
treffenden urkundlichen Angabe verzeichnet. Nach 
einer Aufzählung der zuweilen dutzendweise vor-
kommenden Namensformen der Siedlung findet der 
Leser die für die Entwicklung der einzelnen Siedlun-
gen bezeichnenden Angaben hezügl. diejenigen der 
Kirchensprengel, der Pfarreien, der Maut- und Markt-
plätze. Es folgt die Liste der Eigentümer der betref-
fenden Ortschaft. Den Namen der Güter schließt das 
Verzeichnis der Leibeigenen in alphabetischer Reihen-
folge jener ursprünglichen Form ihrer Familiennamen 
an, wie diese in den Urkunden erwähnt werden. Den 
Abschluß bilden die Angaben über die Mühlen und 
über die Fischergehöfte. 
M. Kőhegyi 
К. В. Sey—I. Gcdai: Éremkincsek. (Medals). A Magyar 
Nemzeti Múzeum kincsei. (The treasures of the Hun-
garian National Museum). Budapest, Magyar Heli-
kon — Corvina Publishing Houses. 1972. 42 p., 82 
illustrations. 
A new series of hooks was started as the joint 
undertaking of the Magyar Helikon and Corvina 
Publishing Houses. The aim of the series is to get 
the broad layers of readers acquainted with the out-
standing pieces of the different collections of the 
170-year-old Hungarian Nat ional Museum in Buda-
pest. The volumes are published in Hungarian and 
in several foreign languages. The more happily we 
welcome this undertaking since a major par t of the 
several hundred-thousand objects in the collections 
of the Hungarian National Museum are never or very 
seldom displayed, and among them there are relics 
of incomparable value tha t deserve to be available 
in the form of satisfactory reproductions in the home 
of the friends of history and arts . The exhibition of 
coins and medals always involves the most difficult 
problems for every museum. Since they are small they 
can he hardly enjoyed in the display cases and their 
artistic and historical significance reveals itself only 
when hold in hand or observed under magnifying 
glass. Therefore, it becomes more and more widespread 
to display coins either in strict selection or not at all; 
on the other hand the enlarged pictures of the finest 
pieces of thee ollections are published in popular publi-
cations. Similarly, this volume serves the purpose to 
give the readers a sample of the inanifoldness and 
values of the Department of Coins and Medals. The 
selection can be only roughly outlined because of the 
limited size of the book. Altogether 61 medals are 
presented f rom the earliest Greek coins to the be-
ginning of the 20th century. Although the coins of the 
ancient times and the Middle Ages represent almost 
half of the selection, still, it is a pity tha t only the 
issues of certain ages and areas are represented by 
photographs f rom the rich t reasury of the ancient 
a r t of medals. The area of collecting being mostly 
f rom Hungary it is understandable tha t barbaric 
and Late Roman coins are relatively in greater num-
ber. Following these we are presented a fine series 
selected f rom the finest Central European pieces of 
the art of the Middle Ages, Renaissance and modern 
times. 
The excellent pictures — among them a lot of 
details — speak highly of the masterly knowledge 
of the photographer Kónya. I t is a pi ty tha t the black 
ground prevents the real mater ia l and effect of the 
medals from being fully effective. From scientific 
point of view the most valuable pa r t of the volume 
is the exact description and perfect publication of data 
which are completed by a bibliographic and reference 
guide. The introduction giving the history, the most 
important pieces and discoveries of hoards of the 
Department of Coins and Medals is also of great value. 
The part dealing with the Ant iqui ty is the selection of 
K . Sey while the selection of the later material is the 
work of I. Gedai. Both of t hem deserve credit for 
their good sense in selecting the material as well as 
for the competent and concise tex t . 
L. Gastiglione 
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A. Sz. Burger: Az 1970. év régészeti kutatásai. (Archae-
ological Research Work in 1970.) Régészeti Fü-
zetek (Archaeological Brochures) Ser. I . No 24. 
Budapest, 1971. Publ. by the Hungarian National 
Museum. 113 p., 1 map . 
This useful repertory gives us a picture of the 
excavations carried on in Hungary in 1970. The list 
includes 144 findspots also marked on map, among 
which there are numbers denoting several minor 
rescue excavations while other excavations were not 
supplied with any serial number, — thus in reality, 
the number of lesser or greater excavations of the year 
was a good deal more. The list gives account of the 
fact that the majority of research work is carried on 
on mediaeval findspots the cause of which can be 
sought for partly in the intensive act ivi ty for the 
protection of monuments. The research of the other 
periods was more or less of similar proportions. Re-
grettably, the number of continuous and large scale 
explorations is relatively small — rescue excavations 
and minor verifications constitute the overwhelming 
part of t he research work. It is desirable I о make a 
distinction somehow between these two categories 
within the list. 
L. С. 
Folia Archaeologica. Annales Musei Nationalis Hunga-
rici. Vol. XXII , Budapest . 1971. 240 p. 
I. Stanczik - A. Vaday: Keltische Bronzegürtel 
»ungarischen« Typs im Karpatenbecken (7 — 27). 
lt. M. Pető: Sarmatian Period Spades from Oros 
(29 -34 ) . L. Tardy— E. Tóth: Archäologische Daten 
des Pest-Budaer Tagebuches von P. J . Keppen aus 
dem Jah re 1822 (35 — 40). I. Tóth: Da ta to the History 
of Eas tern Cults in Pannónia (41 — 52). D. Gáspár: 
Die Verwendung römischer Kästchen (53 — 69). L. 
Barkóczi: Plastisch verzierte spätrömische Glasfunde 
aus Pannonién (71 — 83). Gy. Török: A warenzeitliche 
Gräber in Pécel (85 — 96). E. Garam: Spätawarische 
Gräber aus Kapospula (97 — 103). Á. Cs. Sós—N. 
Parádi: Árpádian Period Cemetery and Settlement 
at Csatalja (105—141). Zs. S. Lovag: Byzantine Type 
Reliquary Pectoral Crosses in the Hungarian National 
Museum (143 — 164). L. Kovács: Les Massues étoilées 
des XI e—XIV e siècles conservées au Musée National 
Hongrois (165-181). 
EDITIONES E X T E R N A E 
F. Hole and T. F. Heizer: An Introduction to Prehistoric 
Archaeology. Second Edi t ion. New York, Chicago, San 
Francisco, etc., Holt, Rinehart, and Winston, 1969. 
497 pp. 
The authors promise an introduction to prehistoric 
archaeology, offerring a reference book for the students 
of archaeology. However, the book gives much more 
than this. Tt analyses the whole methodology of 
archaeological investigation. With the use of a very 
large material of knowledge and with the enumeration 
of a large number of arguments and counter-argu-
ments, it endeavours to judge the trustworthiness 
and objectivity of the results achieved and to be 
achieved by archaeology and marks out the place of 
archaeology in the series of sciences dealing with man. 
The authors in their exposition approach archaeology 
as a branch of science, the applicability and success-
fulness of its method according to the working system 
of philosophy and especially of sociology, t hus a little 
from outside and therefore in a way appearing to be 
more unprejudiced. 
The authors are not sat isfied with the examination 
of the present state of investigation but , a t the same 
time, they also give a historical survey of the devel-
opment of the certain spheres of problems or ways 
of investigation. The required information connected 
with archaeology is summed up by them in six part . 
In P a r t Г they deal with t he development of ar-
chaeology, the beginnings of archaeology f rom the 
first hunters of finds to the appearance of the quali-
fied archaeologists. Freely fluttering about through 
territories and periods, they visualize the procedure 
in a vividly descriptive way, how archaeology devel-
oped unti l its scholars arrived at the recognition of 
the archaeological cultures and changes following 
each other, tha t is the establishment of development. 
The demand of today is the reconstruction of long 
past social systems. The authors start ou t f rom the 
assumption tha t the man of the upper palaeolithic age 
was essentially identical with the man of today, only 
he stood on a lower level from the technical point 
of view. Therefore, they think the application of those 
principles serviceable which can be deduced from 
modern behaviour. 
They thoroughly analyse the concept of prehistoric 
archaeology, which in the different territories not 
only covers the most different times, bu t is different 
even with regard to its contents. They underline 
three characteristics of culture, viz.: it can be learnt, 
it is transferable by symbol-like communication and 
it is adapt ive. Hereafter they deal with the various 
aspects of interpretation of archaeological culture, 
which also cover contents considerably differring 
from it. They describe the purpose of archaeology 
(study of cultural systems) and the strategy of archaeol-
ogy. They also speak about the romanticism of 
archaeology, about amateur archaeology. In their 
opinion education and enlightenment are even more 
important than the strict rules. 
In Pa r t I I they deal with the items of archaeologi-
cal evidence. They display the kinds of sites, which 
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render informations of the most diversified levels 
(like places of abode, centres of commerce, mines, 
r i tual and burial places, etc.). They also answer such 
practical questions as the reasons for the coming 
into existence of the sites, how the tells came into 
existence, and why the various forms of sites can be 
found only in definite territories, etc. They discuss 
the methodology of the recognition of sites. The 
archaeologist mus t know not only what kind of site 
he has found, bu t also how the environment could be 
in the respective archaeological period. Therefore, the 
archaeologist depends from the cooperation of other 
sciences, because otherwise he can destroy such pos-
sibilities of information which can be recognized only 
by the geologist, the botanist and also by other spe-
cialists. They discuss strat igraphy, the problems of 
stratification, the method of epxloration of the settle-
ments of several layers, chronology and the signifi-
cance of spreading. They reach a conclusion according 
to which the relationship of space, time and culture 
s tands in the centre of archaeological studies. In 
their opinion a certain archaeological culture consists 
of the repeating association of h u m a n products. The 
archaeologists use the concepts of culture to under-
s tand with their help the procedure which led to the 
development of archaeologically identified cul-
tures. 
Pa r t I I I discusses the way of gathering data by 
prehistoric archaeology. The authors describe in 
detail the phases of archaeological activity and follow 
them from the identification of the site up to the 
elaboration. We are pleased to read tha t they under-
line the significance of the systematic topographical 
investigations in the exploration of the site, which 
has systematically been carried on by us in Hungary 
for several years in respect of the whole territory of 
this country. They describe the use of the most differ-
en t technical means and methods for the discovery 
and recognition of objects hidden in the earth (e.g. 
the more general application of the magnetometer 
would be very expedient for the determination of the 
area of the known site). However, they also draw 
our attention to the fact that the aboveground finds 
do not always reflect the whole age or area of the 
site. They give a thorough description of the regis-
t ra t ion of excavations and observations made through 
excavations. They are right to say tha t the method 
to be followed in the exploration is always determined 
by the character of the sites. They emphasize again 
the necessity of complementing the archaeological 
excavation teams with specialists. 
The archaeologist works with three kinds of data , 
viz. with human products, with non-human products 
(e.g. bone, soil, charcoal, etc.) and with the geographi-
cal or chronological position of t he site. The first 
s tep towards archaeological historiography is the 
analysis of the finds, the classification of the finds. 
Many archaeologists, especially the Americans, reject 
typology, because in certain fields its significance is 
overestimated. They stress the importance of the 
identification of the function of the object and the 
necessity of the examination of the technique. An 
identical type can belong to two different cultural 
groups and the difference can be established only 
on the basis of the technical differences. For the 
illustration of the finds, on account of the photographs 
of inferior quality against which objections are fre-
quently being raised with justice, they deem the 
application of ideal standard drawings to be correct, 
combined with statistical tables, which demonstrate 
also the chronology. This has been used by the Ame-
rican archaeologists intensively for a long time. In 
order to get acquainted with the way of using of the 
media, besides the ethnographic analogies they hold 
the experiments also necessary. 
Par t IV deals with the dating of prehistoric events. 
They describe the well known relative and absolute 
chronological possibilities. (Cross dating = occurrence 
of finds of identical character in different sites indi-
cates synchrony.) The recognition of changes is also 
connected with chronology. They describe in a highly 
detailed form the latest physical and chemical pro-
cedures for the determination of absolute chronology. 
Besides the serviceableness of dendrochronology, they 
draw our at tention also to the counter-arguments 
(e.g. different soil, different humidity in the soil result 
in different annual ring). The most important basis 
of chronology is that a certain community prepares 
and decorates its vessels only in a definite time and a 
definite variation. Pot tery changes and the archaeo-
logist, examining the changes, renders it parallel also 
with cultural changes. 
Par t V diseusses cultural reconstruction. In this 
stress is given again to archaeological dating and eth-
nographic analogy. The authors depar t from Childe's 
method (historiography), who strived to bring Euro-
pean prehistory into connection with historically 
known peoples. Their procedure, on the other hand, 
is related to anthropology, where first the knowledge 
of culture is important , and only thereaf ter they show 
interest to what happened, how the way of living 
changed and who those men were. This belongs in 
the sphere of the concept of economy. According to 
their s ta tement the economy of prehistoric man was 
many-faced, which penetrated into the technological, 
environmental and social spheres of his life. The role 
of the region is discussed, viz. how the present region 
can be comparer! with the past and what procedure 
was required for the exploitation of the potential of 
the environment. Their s tatement is worth at tent ion 
according to which certain hunting and plant-gather-
ing communities have a more composite social organi-
zation and more elaborate culture t han certain agri-
cultural communities. This means t h a t the develop-
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m e n t of the human communities is much more com-
plicated t h a n this had been presumed earlier. 
The s tudy of the diet leads us to the s tudy of 
technology. (E.g. the ways of hunting, plant gathering, 
harvest , etc.) The study of technology makes us ac-
quainted wi th the continuous expounding of human 
skill. Technological development means to produce 
more than earlier. At present the classification of 
prehistory is defined on a technological basis. The ex-
amination of technology reveals also the place of 
manufacture of the objects. I n connection with this 
t h e authors also deal witli commerce. They discuss the 
subjec t and mechanism of commerce. They expound 
in an interesting way tha t for example the it inerant 
pot ters could contribute to the spreading of the style. 
They observe tha t a certain specialization and ex-
change of the manufacture of products is perceptible 
also on a simple cultural level. (This is possible not 
only in the case of settled agriculturists.) 
Quoting Clark, they see a relationship between the 
dimensions of the settlements and the way of hus-
bandry (although this is also regulated by m a n y fac-
tors). The dimensions of the settlements depend also 
f rom the customs. Certain individuals of the same com-
munity prefered the smaller units, while other liked 
to live in larger groups. Certain families lived on their 
lands, while others prefered to live in villages. The 
dimensions of the settlements depend also f r o m the 
circumstance t h a t certain territories were more active, 
while others lived under more isolated circumstances 
(e.g. settlements along commercial routes or distant 
from them). I n spite of this, in general there was a 
significant difference between the sett lements of 
hunters and those of agriculturists. The food producing 
population was increasing (surplus production) and 
spreading. They also examine the problem of trans-
portation. They regard the simple boat as the first 
means of t ransport . According to them, the wheeled 
vehicle primarily did not serve transportat ion in 
Mesopotamia, where it was used first, bu t the power 
of eminent personalities. I t s knowledge even so reached 
the territory of Hungary already in early times, viz. 
at the time of the Baden culture of the Copper Age. 
With the help of the investigations mentioned 
above we can get acquainted with the struggle foi-
existence of man. Human pas t does not only consist 
of technology and natural environment bu t also of 
social activity. With the inventive utilization of the 
archaeological data we can get acquainted also with 
the less comprehensible relations of life. W e can get 
data also on demography. The place of the sites, their 
character and their dimensions, etc. are determined 
by the na tura l environment, by social and biological 
factors. W i t h statistical methods we can make con-
clusions regarding the number of inhabitants of the 
settlements. This is determined by several factórs. 
There are no general rules, always the local conditions 
and local sources have to be consulted. They state 
tha t the dimensions of the population depend from 
the social and environmental factors (environmental 
potentialities determine the maximum of population). 
The social factor also regulates (e.g. in the case of the 
nimble hunters the keeping of the number of inhabi-
t an t s on a low level). On the direction of the change 
of population they state t h a t archaeology can pro-
duce very significant results in this field, because it 
is able to reconstruct the source of the changes for a 
long time. However, the careful analysis of the details 
is essential in order to avoid generalization f rom an 
accidental pa r t datum. 
They describe the kinds, characteristics and com-
plicated details of the different settlements. Hero they 
draw our at tention to the fact tha t the archaeologist 
cannot be satisfied with the s tudy of the f inds discov-
ered, but he must also define that social relation-
ship, in which these occur. They hold very important 
the definition of the character of the sites, examining 
them in a large territory, because certain changes in 
the way of living can be understood only this way. 
E.g. earlier it was presumed t h a t the minimum precipi-
tat ion requirement of agriculture in I ran is 300 mm. 
However, agricultural sett lements were found also 
under this level of precipitation. Thus the existence 
of irrigation had to be presumed. The character of 
the settlements reflects the changes of the social 
organization or the physical environment. On the 
basis of the examination of the character of settle-
ments we can discover such items of evidence which 
show the procedure of human development and 
culture. They deal with the social and religious ques-
tions, or systems, as they like to put it . 
The archaeological cultures are different f rom 
those examined by the anthropologists. The anthro-
pological culture consists of such human individuals 
who speak the same language and have different cus-
toms, they have some political or ideological unity 
consciousness, which separates them from other popu-
lations. From the archaeological point of view we are 
not able to recognize such differences, because for 
example the archaeological heritage of groups speak-
ing two different dialects can also be identical. In 
certain cases the recognition of the differences can 
also lead to the recognition of the real cultures. Al-
though it is not possible to give the names of most 
of the prehistoric cultures, linguistics can be of some 
help. On the basis of changes of dramatic character 
observed in the archaeological heritage, many in-
vestigators think about a migration of peoples. How-
ever, the authors describe the unsteadiness of such 
statements, and those factors which are required for 
such statements. 
They give an ample space to the examination of 
socio-economic systems. They star t out f rom the nu-
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clear family (father, mother, children). An archaeologi-
cal task is the identification of the relationships in 
space of the minimal socio-economic units. Speciali-
zation could be according to sexes, according to skill, 
or i t concerned eventually the whole community. 
Specialization of full employment appears only if the 
population is large and wealthy enough, and if tech-
nology is also sufficiently developed. Specialization is 
the result of both social and technological factors. 
Dealing with the s ta tus and rank, they state among 
other things tha t in early civilizations the political 
and religious authori ty was embodied in the same 
person. 
They also give an ample space to social organi-
zation. Unilateral communities came into existence 
in undifferentiated regions (there is no commerce). 
The political power depends unilaterally from the 
leaders. There is no competition. Organic communities 
developed in differentiated environments. In these 
agriculture and transportat ion are developed. Urban 
centres eame into existence early. Merchants disposed 
of significant political power. In this latter system 
wealth is more distributed among the population. 
There is a gradual transit ion between the wealthiest 
and the poorest. I n unilateral civilization the leader 
is much wealthier t h a n the members of his court. 
This is reflected also by the graves. On religion and 
ideology we have only highly speculative sources. 
They deny that the female sculptures found in great 
distances of space and time would mean the same 
with the paleolithic himters as with the agricultural 
communities. Certain items of them are held toys for 
example in Crete. 
I n Pa r t VI they discuss the theory and methods 
of archaeological interpretation. They describe the 
definition of human culture and cultural systems the-
sis-like. They also examine the various definitions 
of community. The nucleus of all theories is tha t the 
"communi ty" forms a functional unit , but many 
things can be comprized in this concept. From the 
archaeological point of view we deal in general with 
such communities, in which all those persons who be-
long to each other through marriage, commerce or 
political ties, form a viable social system, to be com-
pared to a biological community. A human community 
can comprise one homogeneous, undifferentiated eth-
nic group, a single bu t structurally differentiated 
ethnic group, or a few ethnic groups, each of which is 
structurally differentiated. The communities are 
divided into monospecific and polyspecific social 
communities. Most of the human communities are 
monospecific (their members represent the same cul-
ture), bu t the most composite communities or civili-
zations are polyspecific. Within the human communi-
ties the individuals are classified according to families 
and occupations. Wi th in each family and occupation 
there is a hierarchy and all these uni ts can be classi-
fied according to rank as compared with all the others. 
The most composite communities are polycultural 
(symbiosis). I n the same territory for example full 
job agriculturists, as well as individuals pursuing 
agriculture and shepherding combined or exclusively 
shepherds can live together, and exploit the territory 
jointly. 
The philosophical say of the book takes shape in 
the General System Theory, which can be followed 
rather cumbersomely in connection with archaeology. 
They speak about open and closed systems. The closed 
systems are heading towards the direction of disin-
tegration, while the open systems are dynamic and 
move on towards growth and differentiation. Accord-
ing to the authors, in the present stage of development 
the General System Theory does not give an answer 
to the archaeological problems, it ra ther places ar-
chaeologically known situations into a common 
framework for the purpose of analysis. Here the first 
step is especially the learning of the technique of 
analysis. 
In connection with the historical reconstruction 
they draw our at tention to the circumstance tha t a 
prehistorian sees in the past a series of changes and 
tries to ascertain, to find out, what events happened, 
how and why they happened. The archaeologists are 
interested in the history of people, of peoples and not 
in the history of one individual. The report on a site 
can describe the way of living of the people which 
lived there. The archaeologist tells how the material 
of the site compares with the material of another 
settlement and how it connects with the history of 
another region. The models of prehistory are descrip-
t ive and causal. The former one is atemporal. They 
correctly emphasize the error of par t of the archaeolog-
ists, according to which they use the concept of devel-
opment for every change. The authors criticize the 
scholars of historical archaeology, f irst of all Childe. 
They mention the question of migrations as a reason 
for the change of culture. 
Finally they mention tha t in the investigation of 
human history numerous problems are too composite 
to allow us to grasp their essence. The big problems 
can generally be divided into smaller ones and thus 
they become solvable one by one. If we have brought 
the small problems clearly into connection with the 
main purpose set, then these can be solved quickly 
and effectually. The task of the archaeologist is to 
learn the accurate definition of the problems and the 
method of the solution. 
The science-theoretical system of archaeology is 
no t yet in a mature state. This becomes clear also 
f rom the expositions of the authors. On account of 
the numerous and highly diversified details, the gen-
eral regularities can hardly be established or fre-
quently they cannot be established a t all. Therefore, 
today the formulation of the science of archaeology 
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according to a philosophical system is still a very 
difficult task . 
The work of the au thors is characterized by an 
abound analysis of the d a t a accompanied by a con-
stant scepticisrÄ. A certain one-sidedness results per-
haps f rom the fact t h a t t hey take the overwhelming 
majori ty of their source material f rom the sphere of 
American or from antique oriental archaeology. Thus 
European prehistoric archaeology, in m a n y respects, 
cannot receive the proper emphasis to the generalizing 
tendencies. The book requbes a very thorough, re-
peated s tudy especially in connection with certain 
questions of detail. Those who want to become ab-
sorbed in to these, are supported not only by the strive 
of the au thors to grasp and systematize the essence, 
but also by the excellent literary apparatus . 
N. Kalicz 
E. A. S. Buttcrworth: The Tree at the Navel of the Earth. 
Berlin, Wa l t e r de Gruyter and Co., 1970. X I I , 239 
pp., 31 Pis. 
The previous book of the author, (Some Traces 
of the Pre-Olympian World in Greek Literature and 
Myth, Berlin 1966) — although some part, results of 
it have been appreciated — did not have any partic-
ular reaction. On the contrary, certain critics of it 
have not all accepted i ts conclusions (e.g. H.-G. 
Buchholz, B J V 7, 1967, 375 — 379; W . Pötscher, Anz. 
für die Altertumswiss. 21, 1968, 128 — 131; V. d'Ago-
stino, Riv is ta di Studi Classici 14, 1966, 424 — 425; J . 
Fontenrose, The CI. Jou rna l 62, 1967, 277 — 278; F. 
Combellack, CI. Phil. 62, 1967, 279 — 280; R . Tillieux, 
Les É t . Cl. 35, 1967, 101; R . Crahay, L 'Ant . Cl. 36, 
1967, 314 — 315; J .L. Melena, Minos 10, 1969, 198 — 
199; etc.). In spite of this, now he has come forth 
with a new work of essentially similar character. The 
relatively short time between the publishing of the 
two works could hardly render to him any possibility 
to assert and utilize the remarks of criticism already 
in this la t te r work. Thus it can hardly be regarded as 
anything else than the organic development of his 
previous work. However, while in his previous work 
he dealt only with a narrower group of questions (esp. 
the presence and origin of the presumed shamanistie 
elements of the Pre-Homeric religion preserved to us), 
now he has considerably expanded both the topics 
and the framework. His method has remained essential-
ly the same, viz. the comparison of myth ic and other 
religious elements (first of all symbols) to be known 
especially from the wr i t ten sources, and in a smaller 
part f r o m the archaeological finds. In space and time 
he discusses a very large material, extending from 
ancient India and Tibet t o Rome, and f rom the Palaeo-
lithic to the Christianity. The purpose of his investiga-
tions is to find in this territorial and chronological 
continuum tha t fundamenta l element, which on the 
basis of its primaeval character was the determinant, 
or a t least one of the basic characteristics of several 
religious systems. According to the author , this basic 
symbol is the tree of life. W e can fully agree with that 
pa r t of his opinions according to which the tree of 
life — frequently in an identical function, aceompaniod 
by identical or similar symbols, in the stories of ancient 
myths , especially creation myths — is really one of 
the earliest known and widespread symbols of Eura-
sia. This fact has been generally known for a long 
time. I t is sufficient to refer to earlier (U. Harva : Der 
Baum des Lebens, 1922) and to more recent (E.O. 
James, The tree of life, 1966) comprehensive works. 
According to the author the tree of life and its roots 
are the basic symbol of the beginnings of every life and 
of the fertile (regenerative) power. I n its representa-
tions and descriptions a goddess appears among the 
branches of the tree covered with f ru i t , among its 
roots water is flowing continuously, a t its foot a ser-
pent is coiling up and around it animals are standing. 
All this is the expression of a chai'aeteristic religious 
system. The tree of life and the omphalos closely 
belonging to it (the navel of the Ear th , the "pillar") 
have concomitant elements of permanent character, 
viz. the so-called associated symbols. These are in the 
first place the moon and the bow, as well as the sun 
and the lightning. 
The aim of the book is to show f rom where this 
system came into the ancient religions of India, Iran, 
Mesopotamia and the Eas t Mediterranean, and in 
V ha t degree it received a determinant role in them. 
Investigating the history of the tree of life and the 
symbols connected with it, the author goes back 
possibly to the Palaeolithic Age, although he does 
not always assert this with full clearness. I t is doubt-
less t h a t if we search for common ancient prehistoric 
elements in the religions of the terr i tory discussed, 
t h a t is almost the whole Eurasia, the Upper Palaeolith-
ic Age can be the latest period in which we can still 
f ind such elements. However, the manifestation of 
a definite opinion is here rendered impossible not 
only by the disputable character of the method of the 
author based on comparison of everything with every-
thing (which cannot be discusscd here in more detail), 
bu t also by the difficulties originating f rom the present 
s ta te of investigation. Theoretically it is not excluded 
tha t from a form of religion of the Palaeolithic Age, 
presumably uniform in the whole of Eurasia (from an 
a priori shamanism) rudimentary symbols could be 
t ransferred into the ancient religions of Tibet, Meso-
potamia, Asia Minor or even the Eas t Mediterranean. 
For the time being, however, even t h a t is disputed 
whether just the shamanism corresponds to the form 
of religion of the Upper Palaeolithic Age. Can we 
expect a t all tha t (with the exception of the burials) 
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the palaeolithic religion known to us on the hasis of 
the Franco-Cantabrian works of art , and on the basis 
of the little figurines of the Ural and Siberia was 
everywhere of identical, homogeneous and mono-
genetic character? (In connection with this cf. Z. A. 
Abramova: Izobrazheniya cheloveka v paleolitiches-
kom iskusstve Evrazii, Moskva —Leningrad, 1966.) 
Moreover, oven the senses of the most important 
palaeolithic representations are frequently interpreted 
in several ways. Thus for example the interpretation 
within the shamanistic character of the Lascaux scene, 
held by several scholars as a shamanistic representa-
tion is not unambigous either (cf. A. Leroi-Gourhan: 
Préhistoire de l 'art occidental, Paris 1965, 258, and 
Freiburg 1971, 360; H. Kirchner, Ein archäologischer 
Beitrag zur Urgeschichte des Schamanismus. Anthro-
pos 47, 1952, 244 sqq). 
W e do not know in what degree the author was 
influenced by these territorial and chronological diffi-
culties, when in his conclusions he asserts tha t the 
tree of life, tha t is the cosmic tree, was the main sym-
bol even in two fundamenta l systems of religion. These 
two systems, very likely identical in rank with each 
other, are the shamanism and the yoga. In connection 
with this conclusion we remark tha t the use of analo-
gies territorially and chronologically very distant 
f rom each other must be handled more cautiously and 
must be rather avoided even in the case of the richest 
source material and even in the most general compar-
ative investigation of religions. This must be borne 
in mind even if these analogies are functionally similar 
to each other. 
Besides these few considerations we should like 
to mention as follows: But terworth deals with the, 
by all means rudimentary, symbols (let us accept 
now tha t they are perhaps of shamanistic origin) in a 
way tha t in the meantime he hardly takes the char-
acteristic development of the alleged recipient (or, 
in the ease of local heritage, fur ther preserving) systems 
into consideration. He disregards their fully differring 
or hardly related character. Even if we accept the 
theory of the author only part ly , we ought to presume 
t h a t in the ancient religions built on the peasant 
agriculture and later on urban civilisation (and in 
smaller degree on shepherding) religious symbols 
developed in an entirely different historical and social 
background could play a determinative role. (Other-
wise the above mentioned religions are known by 
several sources much bet ter than a theoretically an-
cient shamanism. I t is difficult to imagine the im-
portance of this character of the symbols rooted in 
shamanism in the ancient religions mentioned above, 
a f te r their independent development of several thou-
sand years. This is held by us unimaginable even if we 
know how persistent the after-life of religious rudi-
ments can be. The other, eventually imaginable, reason 
for the appearance of rudiments, viz. the contacts 
between the antique world and the, eventually sha-
manistic, religions on i ts north-eastern-northern bor-
der, ought to have been documented with historical 
sources and with a thorough investigation of the 
archaeological material, or a t least this ought to have 
been tried. (Cf. in this connection for example L. 
Vajda : Ural-Altaische Jahrbücher 31, 1959, 456 — 
485.) One of these facts, which would suppor t the argu-
ments of the author, is thai the leading level of the 
Mycenaean society originated presumably from the 
north-east, from territories adjacent to the classical 
home of shamanism. However, this mere fact, would 
not. explain either the merging of the elements of 
absolutely alien origin. I n our opinion it is likely tha t 
the origin and extensive diffusion of the tree of life 
as a symbol, and especially as a general Eurasian 
symbol, cannot be explained either with ethnic 
movements affecting comparatively smaller layers 
of society either in Greece or in Mesopotamia. 
The collection and systematization of the available 
sources, especially representations would be a funda-
mental condition ever for the approximate solution 
of the question. Natural ly, this work could not be 
undertaken by the au thor either. On the other hand, 
the merit of his book is t h a t he draws our attention 
again to this important theme. 
All this does not mean, of course t h a t the volume 
would not have statements of lasting value. Such are 
for example the parts dealing with t h e omphalos, 
the finds to be identified with it and the rites con-
nected with it, as well as with the internal relation-
ship between the omphalos and the horns of conse-
cration. This close relationship is supported by the 
ancient finds and phenomena of the E a s t Mediterra-
nean. At the same t ime they emphasize, what we 
have already pointed out , viz. that the local religious 
elements originated f rom the time of the f irst village-
farming communities play a basic role. 
I t is doubtless tha t the author has a very wide 
(although secondary) orientation first of all in the 
field of the comparative history of religions. The above 
mentioned difficulties of his work are no t only the 
faults or omissions of the author, but t hey originate 
f rom the u t ter complicatedness of the t a sk set, which 
on the present level of investigation cannot be solved_ 
M. Tulok 
F. R. Hodsoii: The La Tène Cemetery at Münsingen-Rain. 
Catalogue and Relative Chronology. Ac ta Bernensia 
V. Verlag Stämpfli und Cie., Bern 1968. 168 p., 7 
figures in the text , 93 sketches of graves, 123 plates, 
1 diagram. 
The Celtic cemetery of Münsingen-Rain (Amt 
Konolfingen, Kanton Bern) is — primarily owing to 
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its richness in metalwork — one of the most significant 
Early and Middle LT complexes of the Continent. Its 
excavation was carried ou t by J. Wiedmer-Stern the 
one-time Vice-Director of the Bernisches Historisches 
Museum. His name is associated with the publication 
of 217 graves excavated in 1904 — 1906 (Das gallische 
Gräberfeld bei Münsingen, Kanton Bern. Bern 1908). 
and the discovery of 9 graves in 1911 (Münsingen. 
Jahresber. Hist. Mus. Bern. 1911. 25 — 6.) In his 
monographic study the outstanding scholar gave — 
together with the basic publication of the finds — a 
relative chronology still valid. (Münsingen I . a.b. c . = 
Early LT Age or Reinecke LT А, В 1 — 2; Münsingen 
H . a—b = Middle LT Age; Reineeke L T С.) Ever 
since the Münsingen mater ia l has got into the circula-
tion of the scientific world it belongs t o one of the 
most important sources of the La Tène chronology. 
(It is to be noted tha t in 1930 0. Tschumi discovered 
a new Celtic cemetery in Münsingen completely un-
related to the Wiedmer-Stern site; i t is generally 
referred to as Münsingen-Tägermatten.) 
The cardinal importance of the Münsingen-Rain 
cemetery has for a long time given reason for the 
new, complete and up-to-date publication of the 
material . I t was H . who undertook th is significant 
task and who had already published several studies 
on the chronology of the Münsingen f inds. (The most 
important of these is: L a Tène Chronology, Conti-
nental and British. London Univ. Inst, of Arch. Bull. 
4. 1964. pp . 123—141.) I t means t h a t H . ' s book is, 
considering its genre, primarily a catalogue. The 
author 's aim was only —- apart f rom the complete 
publication of the mater ia l — to give a "provisional, 
but detailed" relative chronology of them. The most 
impor tant sources of his work were, naturally, the 
finds in the Bernisehes Historisches Museum, the 
Accessions Catalogue of the Museum as well as the 
above-mentioned Wiedmer-Stern monography and 
the Viollier's photographic records in the archives of 
the Schweizerisches Landesmuseum in Zürich. 
The short first chapter gives the site and reviews 
the documents representing the inain sources of the 
publication. The second chapter presents — after 
an introduction of methodology — the suggested 
relative chronology. H . ' s starting point was to link 
the single pieces into groups or " t y p e s " of likely 
chronological significance. (A " type" practically means 
a distinct group of objects probably of similar date of 
manufacture.) This classification was made by the 
author on the ground of the association between 
different " types" in single tombs, on the cemetery to-
pography (considering the fact that the NS expansion 
of the Münsingen-Rain cemetery had already been 
discovered by Wiedmer-Stern) and on the stylistic 
or typological analysis of the pieces making use of the 
combinatory statistical method. (According to the 
author ' s system there are chronologically characteristic 
a n d characterless " tombs" and only the graves with 
two or more chronological types are "diagnostic".) As 
a result of the analysis H. sets up 22 "horizons" of 
relative chronology (A — V), which can be grouped 
in to 6 major and 3 transitional phases. (All these are 
summarized on the fold-out Chronological Table rather 
difficult to handle — at the end of the book.) 
Chapter I I I discuss types under broad functional 
headings followed by a catalogue of tombs constituting 
tho bigger pa r t of the book. 
The comprehensive, exact descriptions of the 
graves are illustrated by sketsohes of graves and finds 
as well as plates with X-ray and other photographs. 
Considering H . ' s work we must above all stress 
t he importance of the catalogue being undoubtedly 
a n exemplary and lasting pa r t of the book. That is 
w h y the otherwise approvable sceptic point-of-view 
can not be justif ied in this case, namely: whether 
i t is worth dealing with the re-publishing of complexes 
known for a long time when archaeologists are, so to 
say, gasping for breath in the flow of new finds. I n 
contrast with the catalogue it is hardly possible to 
give a unanimously positive appreciation of H. ' s 
results in the field of relative chronology. However 
illuminating his method is, it was a considerable loss 
t o give up the complex analysis of graves. Thus, the 
conclusion of the author — the fur ther improvement 
of the Wiedmer-Stern classification — seems to be a 
modest result. Moreover, proofs based on wider ground 
are needed t o state whether the Hodson-horizons 
always mean chronological differences for it is well-
known tj iat the great turning-points of the La Tène 
Age are determined by cultural and social changes. 
I t is obvious, however, tha t the author has not spoken 
the last word in connection with the exciting problems 
of the Münsingen-Rain cemetery yet and the material 
enriching with this volume the research of Celtic 
culture is by all means significant, moreover, in 
certain respect — thinking of the masterly catalogue — 
exemplary. F r o m the point of view of the future Celtic 
research in Hungary this work has a special significance. 
There have already been references to the direct 
connection of certain elements of the Hungarian and 
Swiss material without anybody thoroughly investi-
gat ing this issue. (Only to mention the problem of the 
"Dragon Pa i r " scabbards.) Wi th H. ' s new, exemplary 
work one of the most important Celtic groups of 
f inds in Switzerland can open new vistas for Hunga-
rian scholars. 
ill. Szabó 
J.-J. Hall: Les Celtes et les Gallo-Romains. Archaeologia 
Mundi. Les Edit ions Nagel, Geneva 1970. 336 pages, 
69 coloured and 150 black-and-white illustrations. 2 
maps . 
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The name of J . - J . H a t t Professor of Archaeology 
a t the Strasbourg University has been associated with 
the research of pre-Roman and Roman Gaul. His 
wonderfully wide-ranging field of activity embraces 
excavations as well as his many-sided publishing 
work. His field archaeologist fame is established by 
the Pègue excavations or by the famous Strasbourg 
explorations both splendid examples of historical 
strat igraphy. The imposing list of his publications is 
ranging f rom his articles dealing with prehistoric 
materials to his monograph analysing the history of 
the Roman province of Gaul including works on 
Gallic and Gallo-Roman sculpture and studies on 
the history of Celtic religion. 
The title of his volume published within the popu-
lar series Archaeologia Mundi suggests tha t the emi-
nent scholar undertook the task to give a new summary 
of the archaeological heritage of independent Celtic 
civilization and Celtic peoples under Roman rule. 
The first lines of the book, however, throw light on 
the misunderstanding: under the far too promising 
title the material of the book is "restricted" to the 
Gallic and Gallo-Roman relics of present-day France 
i.e.: we are given an overall picture of the official 
French te rm "Antiquités Nationales". 
H. ' s main objective was to show how archaeology 
changed f rom the "simple servant-maid of old Clio" 
to an independent branch of science having a leading 
par t in the study of ant iqui ty. In the spirit of this 
the volume begins with the survey of the history 
of French archaeology in the course of which the 
reader gets acquainted with actual problems and 
constitutional issues. These are followed in Chapter 
I I by the review of perspectives and methods of 
modern archaeology. 
I t is in Chapter I I I t h a t we actually come to our 
subject: the outline of Gallic (Celtic) ethno-genesis 
is to be found in them. H . gives a thorough and inter-
esting review of this issue and according to his opin-
ion — illuminated in several of his articles — he 
makes an a t tempt to summarize the history of
 (<Proto-
Celtic" groups from the t ime of the Bronze-Age. His 
investigation is, of course, focused on the terri tory 
of present-day France; this "Gallic" pre-history sums 
up the author 's concept of the "Urnfield" culture, the 
outer — Eastern and Mediterranean — factors of the 
Early Iron Age civilization as well as the local facics 
of the "Halls tat t -Culture" in France and the develop-
ment of La Tène culture in a very exciting manner 
even for an expert. Chapter IV — dealing with La 
Tène civilization—is roughlier outlined than the former 
unit. The reader is primarily given the summarization 
of general informations concerning La Tène chronology 
and style, the sculpture and the technology of the age. 
These problems are followed by H. ' s inspiring and 
concise survey of Gallo-Greek and Celto-Ligurian 
urbanization. The last p a r t again gives a sketchy, 
moreover, rather rhapsodic picture of the Iron Age 
Gallic religion and its objective is — instead of giving 
a synthesis — to outline the problems and the orienta-
tion of future research. 
W i t h Chapter V we rcach the age of the Roman 
conquest which is perhaps H. 's most supreme field 
of research. I t is very interesting to follow the author's 
presentation concerning the archaeological evidence 
of the process as well as the analysing of historical and 
social processes following the conquest and the periods 
of provincial history. Chapter VI is an excellent 
summing up of the different aspects of Gallo-Roman 
civilization (urbanization, economic life, arts) while 
the subject of the V H t h Chapter is the history of 
religion; here the author analyses both the coincidence 
of Gallic and official Roman religion and the specific 
Gallo-Roman cults. 
The text is completed by chronological charts, 
maps and an excellent selection of high-quality 
coloured and black-and-white photos. 
The aim of the book — as it is envisaged in the 
introduction — is, irrespective of its title, carried out 
excellently; an exemplary a t tempt of the archaeologi-
cal vulgarization. This new summary of Gallic and 
Gallo-Roman archaeology is a clear-cut, striking and 
high-standard work. I t s value is not diminished even 
if the archaeologist reader is sometimes compelled 
to enter into a controversy with the au thor or at least 
would like to encourage him to set forth or prove some 
of his ideas more elaborately. (Of course, the given 
limits do not make it possible to give a scientific 
argumentation.) I t is another question, however, how 
this volume suits the series Archaeologia Mundi. Judg-
ing by its title it seems to us as of the publishers have 
so to say "worked o f f " the presentation of Celtic 
civilization. We can hardly agree with this solution, 
however. For eeltology is by no means some "nat ional" 
science — neither is the archaeology of Roman pro-
vinces — despite the fact tha t in certain cases the 
boundaries of a Roman province coincide with that 
of a modern national state. The absurdi ty of the 
"Antiqui tés Nationales" concept is made evident by 
the au thor himself when in Chapter I I I he outlines 
the process of Gallic ethno-genesis in " internat ional" 
perspectives. But could he do it otherwise? I t is not 
likely. "Proto-Celtic" people could hardly consider 
the fu ture , 20th century boundaries of France. Thus, 
however pleased the expert is to get the archaeological 
"pano rama" of Pre-Roinan and Roman Gaul from 
the pen of one of the greatest French authorities on 
the subject from the point of view of the series 
Archaeologia Mundi and its average reader would 
have been more imperative to publish a summary 
analysing the history and culture of independent and 
Romanized Celtic peoples ranging f rom Britain to 
Turkey. 
M. Szabó 
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P. Oliva: Sparta and Her Social Problems. Prague, 
Academia, 1971. 347 pp. , 64 figs. 
The excellent classical scholar of Prague has select-
ed one of the most interesting and a t the same time 
most difficult problems of Greek history as the subject 
of his new hook. He surveys the whole Spartan his-
tory with a view to elucidating the formation of the 
characteristic internal conditions of the Spartan 
state and society. Spa r t a had became a concept al-
ready in ancient times, and also since then up to our 
days she has been a unique example for soldierlike 
and hard way of living, for collective virtues, as well 
as for the ruthless rul ing organization of the few over 
the oppressed major i ty . But, however well known 
concept the Spartan s ta te is, the understanding and 
interpretation of its development and structure are 
very difficult, and can perhaps never be clarified 
definitively in several points. The reason for this is 
f irst of all that Sparta herself does not appear to have 
been a really culture-creating formation. At least it 
has not brought about her own li terature, and in her 
heri tage we can hard ly find any such documents, 
which are known to us in a larger number even from 
the poleis of minor significance. Beside the inexhaustily 
rich literature and inscribed heritage of her great 
rival Athens, it seems t h a t Sparta shut herself up in a 
proud silence. Almost exclusively foreign spectators 
and incomers wrote abou t her, and even most of these 
works have been lost for us. Thus, the historian, who 
is working on the solution of the enigma of Sparta, 
has t o face a difficult task. 
The result of this effort is the immense Sparta-
l i terature, brought ou t by O. with an admirable full-
ness and thorough accurateness in connection with all 
the questions discussed in his book. O. does not be-
long to that group of investigators of antiquity, who 
regard only the sources as the exclusive subject of 
their work and register only the most essential views 
of the modern authors . He takes into account, com-
pares and quotes the new works in professional litera-
ture on the subject wi th almost the same philological 
method as the ancient sources. He reviews and criti-
cizes the opinions of the modern authors with a 
minute attention and an immense apparatus , in most 
of the cases literally quoting their s ta tements on the 
delicate questions. This method is f requent ly disturbing 
and overburdening for the reader who is not quite 
versed in the subject himself. In fac t i t covers up to 
some extent those ancient documents and data which 
in f inal conclusion constitute the only basis of our 
knowledge. However, it has to be admit ted tha t in 
spite of this O.'s me thod is absolutely correct and 
accurate. He registers the historiographie stand of 
the questions discussed by him with an absolute im-
part ial i ty, and expounds his own standpoint on this 
basis. 
Beginning with the question of the Doric migra-
tion, through the Lycurgus problem and the Messenian 
wars up to the development of the ephorate, he dis-
cusses one by one the internal motives of the rising 
of the Spartan state, first of all placing the questions 
of the social layers and the social structure into the 
foreground. He shows interest even for the analysis 
of the events and figures of the more closely known 
Spar tan history of the classical period not for the 
sake of political history, but because of the conclusions 
to be drawn in connection with the formation of the 
social conditions. The summit of the book is undoubt-
edly the chapter on Hellenistic Sparta . The last chap-
ter of independent Spartan history was just as ex-
ceptional as the development of archaic Sparta. The 
sharp internal social contrasts of Hellenistic Greece 
have nowhere led to such dramat ic revolutionary 
events as in Laconia. The figures of Agis, Cleomenes 
and Nabis, the reformer or, wo can say, revolutionary 
kings glitter before us in no less brilliance of heroism 
than those of Lycurgus and Leonidas. Perhaps the 
greatest merit of O.'s book is t ha t he presents the real 
essence of these reform movements in a veritably 
realistic conception and with a full clearness. He 
purifies them f rom the partial calumniations of the 
hostile contemporaries, as well as f rom modernizing 
romanticism. I l e renders it unequivocal tha t the 
reason and purpose of the reforms was the restoration 
of the military force and power of Spar ta through the 
expansion and strengthening of the citizenship, on the 
one hand, and through the oppression of the aristoc-
racy, on the other, but it did not affect the founda-
tions of the tradit ional order and s tructure of the state, 
thus in final conclusion it did not affect the helot-
system either. 
On our par t we only regret t h a t O., adhering too 
much to the material of tradit ional history, availed 
himself only seldom of the constantly increasing 
sources, da ta and observations offered by archaeology. 
W e believe t h a t these could have furnished still much 
not only to the knowledge of the terri tory and topo-
graphical conditions of Laconia and Messenia, bu t 
also to a more concrete depicting of Spartan culture 
and way of living. 
L. Castiglione 
Ch. F. Leon: Die Bauornamentik des Trajansforiims und 
ihre Stellung in der früh- und mittelkaiserzeitlichcn 
Architekturdekoration Roms. Publikationen des Öster-
reichischen Kulturinst i tuts in Rom, I . Abt. 4. Band. 
W i e n - K ö l n — G r a z , H. Böhlaus Nachf. , 1971. 311 pp., 
141 Pb . , 8 figs. 
Analysis of form is a common method of a series 
of sciences, still among the branches of humanities 
archaeology has developed it into a fine procedure, 
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which has led to results frequently received with doubt 
or ahnost with admiration on par t of the outsiders. 
Although the analysis of style constantly working 
with aesthetic categories is a higher grade of this kind 
of investigation, still the most reliable conclusions 
can be at t r ibuted to the „typological" systematization 
built on mass material. The pat ient examination of 
the mass of insignificant sherds has made ceramics 
one of the bases of archaeological definitions. The 
conclusions of numismatic investigation have been 
built on the observation of the tiniest details. Even 
the small fragments of the Greek vases f ind their 
historical places in the monumental system of J . D. 
Beazley, etc. As regards the history of ancient archi-
tecture, today it is already doubtless tha t the in-
vestigation of buildings preserved mostly only in 
penurious ruins has two such methods, which can give 
sure definitions even on the basis of the small relics 
appearing to be insignificant. One of them is the in-
vestigation of the technique of construction and the 
other is the investigation of the ornamentation of the 
buildings. The ornamentation of buildings has such 
an individuality which does not fall in any respect 
for example behind the characteristic of the ductus 
of the vase-painting hands. Ornamentation is becoming 
a quite peculiar factor in the examination of the archi-
tecture of the Roman Empire, because it gives not 
only a foothold for the final refinement of chronology, 
but also renders perceptible the routes of the compli-
cated stylistic trends and even the role and activity of 
the architectural workshops. The investigation of the 
marble ornaments of the monumental buildings be-
longs in final conclusion in the sphere of the s tudy of 
stone-cutting and sculpture. However, while in the 
figurative a r t the diversity of the themes and functions 
can render possibility only for a relative comparison 
and systematization, in the crystallized architectonic 
carvings of Greek origin the recurrence of the more or 
less identical few basic elements and ornamental type 
combinations render possible the accurate observa-
tion, mensurability and statistical appraisal of the 
variants and modifications. Thus this is an ideal me-
dium for typological examination, which ensures an 
objective and firm basis for the most different his-
torical conclusions. 
In the Introduction L. gives an excellent his-
torical review on the development of the investi-
gation of Roman architectural ornamentation. Here-
af te r he draws up the manner of put t ing his questions, 
and gives a short but thorough review on the organi-
zation of the Roman building workshops. Hereafter 
he gives a long-needed summary on the whole of the 
Trajan 's forum, he displays the architecture and dis-
cusses the written data regarding the chronology of 
construction. Then follows the systematized analysing 
catalogue of the architectural ornaments of the forum. 
From the summary of this it becomes clear tha t in the 
works of the different groups of craf tsmen on the one 
hand a conservative, Flavian stylistic trend, and on 
the other hand the new and neoclassic stylistic trend, 
becoming dominant, asserted itself. The discovery of 
the archetypes of those trends is served by the next 
chapter , which gives a detailed description of Flavian 
architectural ornamentation on the one hand and of 
Augustan architectural ornamentation on the other. 
Af te r the exploration of the antecedents, the further 
course of development is given by the description of 
the ornamentation of the imperial construction works 
following the Tra jan ' s forum. In the last chapter we 
find a summarizing survey of the full architectural or-
namentat ion of the f irst ono and a half centuries of 
the Imperial Age according to the certain decorative 
elements, and within these with the most characteristic 
examples of the certain periods. 
The question raised by the title of L. 's book pro-
mises much already in itself. After all, the excavations 
of the Tra jan forum have remained unpublished up to 
the present day,1 and as a matter of fac t our knowledge 
of this main work of Roman architecture is only 
roughly outlined. However, L. gives much more by the 
examination of the architectural ornamentat ion of 
the Tra jan ' s forum. Actually, the whole period f rom 
Augustus to Hadrian is the monograph of the urban 
building ornamentation of Rome, with attention 
concentrated on the imperial building works. The 
Tra jan forum stands in the centre of investigation not 
only because it means the least explored phase of this 
development, but also because the historical question 
occupying L. in the f i rs t place is decided here. Accord-
ing to a quite considerably spread theory, the char-
racteristic appearance of the Tra jan forum can be 
a t t r ibuted to impulses arriving f rom the eastern half 
of the Empire. L. shows that just the opposite of this 
is t rue . 
Although in the beginning of the largo-scale con-
struction works of Augustus significant Asian trends 
and masters became connected with the Roman works, 
these very soon amalgamated with the other Greek and 
I tal ian groups of craftsmen, as soon as the character-
istic Augustan classicism developed, in which the 
imitation of archaic and classical Greek building or-
namenta t ion became dominant. F rom this time on 
Roman architectonic stone cutting s tar ted an inde-
pendent inner development, in which external in-
fluences did not play an earnest par t . The turn taking 
place a t the time of Tra jan cannot be explained by 
external impulses either, but with a conscious going 
back to Augustan classicism. Thus this was an inter-
nal renaissance of the original stylistic world of the 
principate, and Apollodoros of Damascus was a great 
master not a t all of the eastern influence but of the 
1
 See now the paper by P. ZÄNKER: Das Trajans-
forum in Rom. AA 1970, 499 — 544. 
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new classicism. Otherwise the new trend was not eon-
fined to building ornamentat ion, and lef t its mark not 
only on the whole of architecture, but its asserted itself 
just as definitely for example also in portrai t ar t . 
The change did not mean a complete caesura, because 
Trajanic stone cutt ing grew out organically from 
Flavian stone cutt ing and latter on brought the 
Augustan elements into tha t . I t happened in the same 
way also at the t ime of Hadrian, when surviving 
classicism was overlapped by the new Asian influence, 
now already really t o be pointed out . 
Thus, in L.'s book the detailed analysis of building 
ornamentation is raised to a grandiose picture of 
history of style which, on the other hand, appears 
as the expression of the Roman ideological and polit-
ical trends. All this is based on such a large-scale 
collection of material, which, with its catalogues of 
monuments, its original and rich photographic docu-
mentation, its complete material of professional liter-
ature and its comparisons, will be the fundamental 
handbook for history of architecture of the first half 
of the Imperial Age for a long time. The only disturb-
ing circumstance is t he structure of the book. In the 
grouping of the material and the chapters, L. adhered 
gratuitously to the historical question raised by him, 
and thus instead of the uniform enumeration in 
chronological order, he discusses a f te r the Trajanic 
period the Flavian period and then the Augustan 
period, and hereafter he discusses the Hadrianic 
building ornamentation. The book could have been 
a fundamental corpus and handbook not only in its 
material but also in i ts form, if its s tructure were more 
simple and more logical than this. 
L. Castiglione 
L. Budde: Antike Mosaiken in Kilikien. Bd. I I . Die 
heidnischen Mosaiken. Recklinghausen, A. Bongers, 
1972. 234 pp., 274 figs., with numerous photographs 
in colour, 27 drawings, 7 maps. 
The scientific publications of the monuments of 
classical antiquity, an inseparable pa r t of which is 
the abundant illustration, are making greater and 
greater problems for publishers and libraries. Their 
production is very expensive, while on the other hand 
their clientele is limited and therefore their prices are 
constantly increasing. The purchase of these exclusive 
publications for pr iva te persons is today already 
practically impossible, bu t even the libraries are 
frequent ly compelled to do without their purchase. 
In this situation we can understand those a t tempts 
directed to combine the advantages of the scientific 
publications and the publications intended for the 
broader circle of readers. Several volumes of the 
Bongers Publishing House, first of all the two publi-
cations on the Cilician mosaics, can be regarded as 
such at tempts. I n these we find impor tant and f rom 
the artistic point of view exce lient mosaics, unpublished 
so far , with all the relevant data and abundant mate-
rial of pictures, in such a presentation which is at t rac-
t ive also for the non-specialists. The appealing form 
does not mean the giving up of the requirements of 
the expert publication, because even the specialists 
can f ind in it something which can enrich their knowl-
edge. 
B. publishes the mosaics of pagan subjects of the 
archaeologically very rich but almost completely 
unexplored Cilicia, in most of the cases for the f irst 
t ime but in every case with entirely new photographs 
and investigations. He goes on according to cities 
and in the introduction he gives a summary of pleas-
a n t reading on the history and role of these cities in 
ancient times, on their geographical situation and 
their later fate. H e speaks about the investigation 
made so far and even about the conditions of today, 
and gives an idea about the scenery and the antique 
relics not only by outline maps, b u t also by beautiful 
photographs and old drawings. He f i ts then into this 
f ramework the mosaics known a t present f rom the 
cities. The description of the mosaics is based on B. ' s 
own investigations. The data and observations are 
accurate and authentic. In the admirably rich and 
technically excellent material of photographs, besides 
the overall photographs we find a whole series of the 
details, and reproductions in colour nearly equal in 
number to the black-and-white photographs. This 
series of photographs of unprecedented richness 
brings the hardly accessible and in many cases even 
today buried mosaics into such a nearness as if we 
saw them with our own eyes. The display of the cer-
ta in floors is followed by their analysis, in which the 
enumeration of the related specimens receives a very 
impor tan t role, f i rs t of all among the nearby and 
competently elaborated Antiochian mosaics. The 
value and serviceableness of the book is multiplied 
by the liberal a t t i tude which displays the above men-
tioned analogies in an almost full number also in the 
supplementary series of photographs a t the end of 
the book. We believe tha t this presentation, which is 
equally attractive for the reader merely showing 
interest as well as for the investigator, means the 
max imum of what modern publication of books can 
yield on one of the groups of ancient works of ar t . 
I t is not due to the author b u t to the backward 
archaeological investigation of Cilicia tha t the number 
of monuments to be displayed is no t too large. Even 
so we find the publication of one or more mosaics 
f r o m the territories of Adana, Aigeai, Anazarbus, 
Corycos, Tarsus and Seleucia a t the Calycadnos. If we 
take into consideration the artistic level, the brilliancy 
of colours, as well as the diversity of the topics and 
ornamentation of the pieces, i t becomes evident t h a t 
th is once rich and significant terr i tory can hide in its 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarnm Hungaricae 25, 1973 
I t e c e n s i o n e s 2 3 3 
soil still hundreds of brilliant mosaics waiting for 
exploration. I t is interesting and perhaps not quite 
accidental t ha t the floors published are almost without 
exception f rom the 3rd to 5th centuries. I t seems tha t 
this period was the summit of the flourishing of 
Cilicia, bu t it is also sure t h a t this period represents a t 
the same time tha t uppermost antique layer, under 
which the deep excavations to come will obviously 
bring to light still numerous earlier works. From the 
artistic point of view the group known a t present is a 
typical and high quality representative of the eastern 
mosaic a r t of the Imperial Age, which is characterized 
by polychromy, picturesqueness, Greek topics and 
the survival of Hellenistic traditions. B. has found the 
analogies of almost every work of ar t in the sphere 
of the Antiochian mosaics, and he points out with 
justice tha t this means a t the same t ime also the 
identity of the artistic sphere and the determining 
role of Antioch. The book is a great asset no t only to 
the archaeological investigation of ancient mosaics 
but also to tha t of Cilicia. The author and the pub-
lisher deserve special appreciation for the rich, 
diversified and tasteful make-up of the book. 
L. Castiglione 
J. Fitz: Les Syriens à Intercisa. Collection Latomus, 
vol. 122. Bruxelles, 1972. 264 S. mit zwei Karten-
beilagen. 
Die Untersuchung der Sozial-, Religions- und 
Kulturgeschichte einer Provinz oder einer Stadt auf-
grund ihres gesamten epigraphischen Quellenmaterials 
ist erst neulich eine wahrhaf t lockende und lohnende 
Aufgabe geworden. Ihre methodischen Voraussetzun-
gen wurden durch die onomastischen und proso-
pographischen Forschungen geschaffen, vor allem 
aber durch die Erkenntnis, daß das Inschrif tenmate-
rial einer historischen Einheit (Stadt, Provinz, Rang-
klassen usw.) als ein Ganzes betrachtet einen beson-
deren Aussagewert hat . Das reiche Inschrif tenmate-
rial des pannonischen Auxiliarlagers Intercisa ist für 
eine solche Untersuchung besonders geeignet. Nicht 
nur wegen seiner einmaligen Größe (Auxiliarlager 
und -vici liefern selten mehr als ein Dutzend Inschrif-
ten), sondern auch wegen seiner besonderen Probleme 
und wegen der syrischen Enklave, die a m Ende des 2. 
Jhd t s dort entstand. I m zweibändigen W e r k Inter-
cisa (1954 —1957) wurden diese Probleme noch nicht 
mit der heute erforderlichen Methode untersucht. 
Seine prosopographische Meisterschaft und seine 
militär- und kriegsgeschichtlichen Vorarbeiten haben 
Fitz in den Stand gesetzt, das epigraphische Material 
von Intercisa auf einer Weise zu behandeln, die den 
heutigen Erfordernissen gerecht werden kann . E r ha t 
allerdings vieles aus seinen früheren Arbeiten unver-
ändert übernommen; das Werk läßt sich daher zum 
Teil als eine Sammlung älterer Aufsätze auffassen. 
Dies gilt besonders fü r das I I . Kapitel (Problèmes 
historiques) und für die prosopographischen Einzel-
untersuchungen (M. Campanius Marcellus, L. Valerius 
Valerianus, M. Aurelius Heraclitus, P . Aelius Pro-
culinus). Völlig neu ist das I I I . Kapitel (S. 128 — 
197). Außerdem wird die Forschung für die gründliche 
Fundortsrevision mancher Steine dankbar sein. 
Durch den Nachweis, daß einige Steine aus dem 2. 
J h d t ursprünglich nicht in Intercisa standen oder 
stehen konnten (ich hebe nur die Bauinschrift der 
cives Romani consistentes Vetussalinas hervor), sind 
alte Probleme gegenstandslos geworden. Eine Frage 
bleibt indessen unbeantworte t : wie kann die unver-
hältnismäßig große Zahl vorseverischer Inschrif ten 
und Skulpturen erklärt werden? Fitz wird wohl recht 
haben daran, daß diese Steine aus der Umgebung von 
Intercisa zusammengeschleppt wurden, aber von einer 
größeren Bautät igkeit in der Spätantike, zu deren 
Zweck Steine aus der Umgebung gesammelt werden 
konnten, ist keine Spur. —Ich kann Fitz nicht bei-
pflichten in der Datierung des vielumstrittenen Grab-
steins von Herennius Pudens, den Fitz auf die ersten 
Jahrzehnte des 3. J h d t s datiert . Der Grabstein gehört 
so eng in die zweite Gruppe der Aquineenser Kranz-
stelen aus der Zeit vor den Markomannenkriegen, daß 
fü r die Niederlassung des Apameners Pudens in 
Intercisa ein früherer Zeitpunkt angenommen werden 
muß. Tra t Pudens bereits während des Judenauf-
standes unter Hadrian in die Legio II. Adiutrix ein, so 
läßt sich sein Grabstein spätestens auf die Regierungs-
zeit des Commodus datieren, das übrigens mit den 
Argumenten von Fi tz in vollem Einklang steht . 
Das Kapitel über Castrum und Vicus gibt die 
unerläßlichen Informationen über die Topographie 
und über die vorseverische Truppengeschichte. In der 
Truppengeschichte wurde ein Schritt weiter getan, 
wenn auch manches im Bereich des Hypothetischen 
liegt. Sein Vorschlag zur Garnisonsgeschichte bis zur 
Ankunf t der Cohors Hemesenorum geht von der 
Fundortsrevision einiger Inschriften aus und beseitigt 
einen Grundfehler der bisherigen Truppengeschichten, 
insofern der Zusammenhang zwischen Kastellgröße 
und Truppengat tung beachtet wurde. Die Zusammen-
fassung der archäologischen Erforschung von Inter-
cisa geht dagegen kaum über das bereits im Werk 
»Intercisa« gegebene Bild hinaus. Angesichts der 
großen Notgrabungen der letzten Zeit,1 die unsere 
Kenntnis an wesentlichen Punkten geändert hat ten, 
hä t t e dieses Kapitel kürzer und vorsichtiger gefaßt 
werden können. 
I m I I . Kapitel greift Fitz, wie gesagt, auf seine 
älteren Arbeiten zurück. An einigen Punk ten können 
1
 Vorläufig s. E . B. Vágó, Alba Regia 11(1971)109 
ff. 
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freilich Einwände geltend gemacht werden, z. B. ist 
die Annahme eines Krieges um 196/197 nicht be-
gründet . Die Meilensteine bzw. die Straßenreparatu-
ren häl t Fitz für Anzeichen kurz vorher erfolgter 
Barbareneinbrüche, als ob die eingebrochenen Barba-
ren die Steinpflasterung der Strassen beschädigt 
hä t ten — eine allzu moderne Vorstellung.2 Die Zuge-
hörigkeit von Ulcisia Castra zu Oberpannonien (S. 97, 
Anm. 2.) halte ich fü r unwahrscheinlich. Dieses Nach-
barlager von Aquincum wird im 2. J h d t wohl ein 
Abteilung der II. Adiutr ix beherbergt haben, ebenso, 
wie z. B. das Nachbarlager von Brigetio, Ad Mures, 
eine Abteilung der I . Adiutrix (S. 54 f.).3 
Das I I I . Kapitel bereichert unsere Kenntnis über 
die Cohors Hemesenorum und über die Syrier in Inter-
cisa im mannigfacher Weise. Die Fragen der Weiter-
ergänzung aus Syrien, des Militärdienstes der Solda-
tensöhne, der thrakischen und einheimischen Elemente 
in der Truppe wurden hier zum ersten Mal erschöpfend 
untersucht , und die Vermutung, daß die Syrier von 
Intercisa eine isolierte und von der lokalen Gesellschaft 
abgesonderte Gruppo bildeten,4 exakt bewiesen. Der 
Prozentanteil der einheimischen Mannschaf t wurde 
jedoch m. E. zu niedrig geschätzt. Man muß nämlich 
mit der Möglichkeit rechnen, daß die an Ort und 
Stelle rekrutierten Soldaten weniger Grabinschriften 
gesetzt hatten als die Syrier. Vieles hängt freilich 
auch von der Methode der Namenanalyse ab. Das 
Vorkommen einiger lateinischer Namen in Syrien 
ist kein Beweis der syrischen H e r k u n f t der Träger 
dieser Namen in Intercisa. Weiteres zur Namenana-
lyse: der Name Mortimus (Nr. 53) wird wohl eine Ver-
schreibung oder eine Verlesung von Monimus sein, 
Kara( S. 169, Nr. 79.) möchte ich lieber fü r ein Adjektiv 
in dem Grabvers halten, und M. Aurelius Heraclitus 
lieber fü r einen Thraker, vgl. den Namen Thraca in 
seiner Familie und die Häufigkeit der aus Heracles 
gebildeten Namen in Thrakien und Mösien. 
E in besonderes Problem bildet das Kultleben der 
Syrier in Intercisa. F i tz unterscheidet die Schichten 
der offiziellen römischen, syrischen und sonstigen (pri-
vaten) Kulte überzeugend, wenn auch die Deutung 
einiger Gottesvorstellungen (Diana, Silvanus) nicht 
zwingend ist. Ein erwägungswerter neuer Gedanke 
wird in bezug auf die Reliefs mit mythologischen 
Szenen aufgeworfen; F i tz hält für nicht ausgeschlos-
sen, daß sie zum Teil zum Reliefschmuek von Kultge-
2
 S. jetzt J . Sasel, Gnomon 44(1972)64 über regel-
mäßig wiederkehrende Straßenbauten. 
3
 Bei dieser Gelegenheit muß ein gemeinsamer 
I r r t u m von Fitz und von mir richtiggestellt werden. 
Fitz Ac ta Arch. 11(1959)248 und im vorliegenden 
Buch S. 89, Anm. 7, Mócsy P W - R E Suppl. IX(1962) 
564 wird auf Cod. l u s t . I I 32, 1 hingewiesen. Richtig: 
Cod. lus t . I I 3, 3, aber nicht vom 18., sondern vom 
25. März datiert und nicht aus Sirmium, sondern 
sine loco. 
bäuden gehörten. Eine diesbezügliche technische und 
stilistische Untersuchung wäre erwünscht, den Rah-
men des vorhegenden Werkes hä t te sie allerdings 
gesprengt. Die äußerst vielschichtige Sammlung von 
mythologischen Szenen im Steinmaterial von Inter-
cisa lenkt indessen die Aufmerksamkeit auf die Bil-
dung der Syrier, die gerade anhand des reichen In-
schriftenmaterials hä t t e untersucht werden sollen. 
Die Soldaten und Soldatenfamilien der Cohors Heme-
senorum ents tammten einem nicht oder nur ober-
flächlich hellenisierten semitischen Kreis, sie setzten 
jedoch in der lateinischen Provinz Pannonién nur 
lateinische, wenn auch o f t sehr fehlerhafte Inschriften. 
Auf die Höhe und auf die Eigenart ihrer lateinischen 
Bildung könnte aus der Analyse ihrer Inschriften 
geschlossen werden. Merkwürdigerweise gibt es doch 
gerade in Intercisa auch verhältnismäßig viele 
griechische Inschriften,5 die aber allem Anschein nach 
nichts mit der Cohors Hemesenorum zu tun hat ten; 
ihre Errichter waren thrakische oder orientalische 
Zivilleute.6 Das syrische Militär ha t wohl aus äußeren 
Gründen keine griechische oder syrische Inschriften 
gesetzt, während die Zivilen vielleicht nicht so stark 
an gewisse — militärisch bedingte — Formalitäten 
gebunden waren. 
Diese und andere Fragen harren noch einer gründ-
liehen Untersuchung. W a s die historischen Zusam-
menhänge betr iff t , die trefflich formulierte aber sehr 
knappe Zusammenfassung (S. 247 — 248) läßt ver-
muten, daß Fitz diesbezüglich noch viel zu sagen 
hät te . Die Vorzugspolitik der Severer in Pannonién 
und das Aufkommen des illyricianischen Militärs 
seheinen gerade angesichts der Syrier in Intercisa 
eine viel komplexere Erscheinung zu sein, als es bisher 
angesehen wurde. 
A. Mócsy 
D. Hoffmann: Das spätrömische Bewegungsheer und 
die Notitia Dignitatum. Epigraphische Studien. Bd 
7/1—II. Düsseldorf 1969, Rheinland-Verlag S., 858. 
4 Karten. Auszug aus der Notitia Dignitatum. 
Im Rahmen einer kurzen Besprechung ist es kaum 
möglich dieses grandioses Buch seiner Bedeutung 
entsprechend zu bewerten; das Werk wird wegen 
seines zusammenfassenden Charakters und der Kor-
4
 P W - R E Suppl. IX(1962)710, 1 9 - 2 5 . 
5
 Hierher gehört vielleicht auch die völlig ver-
gessene griechische Votivinschrift in Baraes: Arch. 
Közi. 4(1864)47. 
6
 Nicht unbedingt Sklaven, wie im Fall von Pi-
stonas auch Fitz annimmt. Über die in unseren Zeit-
schriften überflüssig of t behandelte Pistonas-Inschrift 
haben alles nötige J . und L. Rober t gesagt: R É G 
71(1958)261, Nr. 295. 
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rektion der bisherigen I r r tümer ganz gewiß zum 
Handbuch der Altertumsforseher werden. Sein Wer t 
wird noch durch die wohlgestaltete Thematik gehoben, 
die Ausgangspunkte zu den historisch-archäologischen 
Fragen der einzelnen Provinzen bietet. Die Kürze und 
Bündigkeit, was das Anführen und Bewertung des 
Materials anbelangt, stehen wohl über dem Durch-
schnitt. Die angesammelten Angaben bilden kein 
unsystematisiertes Konglomerat, das Werk ist pro-
portioniert und folgerichtig aufgebaut. Das Ergreifen 
der Daten ist notwendig, sie bekräftigen die Zuver-
läßlichkeit der Beweisführung, zeugen von der wohl-
bedachten Gründlichkeit und Aufmerksamkeit des 
Verfassers und sind auch ausreichend, denn jede weite-
re Er läuterung würde nur den Umfang überflüssig 
vergrößern. Damit wollte ich betonen, daß die 858 
Seiten mit einer gleichmäßige, intensive Aufmerksam-
keit beanspruchenden, einem ziemlich abstrakten und 
theoretischen Thema erörternden, streng wissen-
schaftlichen Abhandlung ausgeführt sind, deren Grund-
stoff H. leicht bewältigt. 
H . verliert nie aus den Augen sein eigentliches 
Ziel: die best mögliche Darstellung des Bewegungs-
heeres; dem nachsetzend besehreibt er die historischen 
Geschehnisse, deren Analyse beweist, daß die Be-
wegung eines Heeres und die kriegerischen Anord-
nungen immer von einer historischen Situation ge-
drängt und erfordert entstanden; dabei entstehen 
Anhaltspunkte zur Datierung der in der Noti t ia er-
wähnten Heereslisten. Diesem Zweck entsprechend 
geht er auch in jede Einzelheit ein, deren Mangel 
Ungewißheit oder mindestens Oberflächigkeit nach 
sich lassen würde. Solche kleine Nebensprünge sind 
z. B. die Bewertung der beiden Ausgaben der Notit ia 
(von Böcking und Seeck) zum Vorteil von Seeck oder 
die Uberprüfung der in verschiedenen Quellen (Auto-
ren, Papyri , Gesetzbücher, Notitia) befindlichen 
Heeresnamen als Fachausdrücke mit dem Ergebnis, 
daß die eigentlichen Fachbegriffe fast ausschließlich 
in der Noti t ia auff indbar sind. I m Laufe seiner 
Untersuchung gibt er auch die Nomenklatur der 
Truppenkörper sowohl griechisch wie auch latei-
nisch an. Ähnlich sind die Bemerkungen über das 
epigraphische Material, die sich auf falsche Lesung 
und ungenauen Mitteilungen beziehen. 
Die im Buch analysierten Truppenlisten: die bei-
den östlichen, homogenen Präsentalheere (Or. 5 und 
6); das ostillyrische Heer (Or. 9); die Regionalarmeen 
(Or. 7 und 8) und das Westheer (Oec. 5, 6, 7). Das Occ. 
7 ist die distributio numerorum. 
Die Unterscheidung zwischen dem Präsental-
und dem Regionalheer ist gültig seit der Zeit Theo-
dosius I., der die beiden homogenen, aus je 36 Ein-
heiten bestehenden, aus Reitern und Fußvolk zu-
sammenngesetzten, gemischten Hofstreitmächte zu-
standebrachte, deren Heermeister seitdem einen 
doppeltem Titel trug: magister equitum et peditum 
oder magister utriusque militiae. Da aber die Heeres-
meister der übrigen Gebietsheere (Thrakien, Illyricum, 
Oriens) schon früher diesen doppelten Titel trugen, 
bekommen die beiden oberen Heermeister zum Unter-
schied die Bezeichnung »praesentalis«. 
Das zeitliche Verhältnis dieser östlichen Liste zu 
den westlichen untersuchend, stellt H . im Gegensatz 
zu den bisherigen Vorstellungen fest, daß sie nicht aus 
gleicher Zeit stammen. E r s t erstand die östliche, die 
die Lage unter der Herrschaf t des Theodosius (379 — 
395) festsetzt. Die westliche Liste ist von späterer 
Ursprung und spiegelt die Lage wider, als die bis 
dahin in Osten stationierenden Truppenkörper bereits 
in die westliehe Armee eingegliedert wurden. Die 
Tatsache der Eingliederung beweist er durch die 
eingehende Analyse der in die beiden Listen aufge-
nommenen 16 Eli tetruppen mit gleichem Namen und 
zugleich datiert er die westliche Liste, die nach 395, 
aber jedenfalls vor 425 enstand; die Ereignisse des 
Jahres 394/95 (der Feldzug des Theodosius gegen 
Eugenius und Aborgast, die Einfälle der Barbaren 
den ganzen Donaulimes entlang, der Tod des Theo-
dosius, der Einfall Alarichs), dann die ständigen Un-
ruhen der folgenden Zeiten (die Tätigkeit Stilichos 
am Rhein, vandalisehe und alanische Einfälle in 
Raet ia , der Einfall Alarichs in Oberitalien, gotischer 
Einfall unter der Führung Radagais, die Usurpationen 
des Marcus, des Gratianus und des Constantinus I I I . 
usw.) machen nämlich die Truppenbewegungen nach 
Westen unausweichbar, die zum Teil un t e r Honorius 
und zum Teil unter Theodosius II. s ta t t fanden . Das 
ante quem zu der Aufstellung der westliehen Liste 
ergibt sich aus der von Theodosius errichteten porta 
aurea in Konstantinopel (zum Andenken des Sieges 
über dem Usurpator Johannes primicerius), in deren 
Bauinschrift erwähnte drei Truppen: Leones iuniores 
(Oc. 5, 172), Carnuti iuniores (Oc. 5 169) und Equités 
primo sagittarii (Ос. 6, 69) in der westlichen Liste 
zwar genannt sind, aber sich zur Zeit der Einweihung 
der por ta aurea (23. Oktober 425) bereits in Osten auf-
halten. 
Die Truppenlisten, die Kriegsverfügungen sowie 
die historischen Ereignisse in Betracht ziehend, gibt 
H . die sehr wichtige Aussage ab, daß die Zeitvertei-
lung des Reiches nicht der bisherigen Auffassimg ent-
sprechend im Jahre 395, sondern bereits f rüher : 364 
stattfand. Nach dem Tod des Julianus und dann dem 
des ihm einige Monate lang in Herrschaf t folgenden 
Jovianus wurde Valentinianus der Kaiser, der seinen 
jüngeren Bruder Valens zum augustus machte und 
sie teilten bereits den 28 März 364 das Reich unter-
einander auf; der Auftei lung des Reiches entsprach 
auch die Heeresteilung. Dies erfolgte im Juni 364 
in Naissus. Die Aufspaltung berührte 50 Eliteeinhei-
ten, d.h. die guten, schlagkräftigen Streitmächte des 
westlichen Teils. Daraus ergeben sieh die 100 neuen 
Formationen. Dementsprechend hat te jede Truppe 
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eine iuniores — und eine seniores Abteilung. Diese 
Bezeichnungen beziehen sich nicht auf das Lehens-
alter der Krieger, sie bezeichnen nur die geographische 
Aufteilung, da sich die seniores-Hälfte bei Valenti-
nianus im Westen, die iuniores bei Valens aber im 
Osten aufhielten. I m weiteren verschwand auch dieser 
Unterschied in geographischer Hinsicht, weil wegen 
der neueren Truppenverschiebungen auch iuniores-
Abteilungen nach Wes ten gelangten. 
Die Aufteilung des Reiches und des Heeres brachte 
auch eine bedeutende Neuerung mi t : undzwar die 
Unterteilung des Bewegungsheeres in verschiedenen 
Truppenklassen. »Wenn in der Notitia die Legionen 
und Vexillationen in palatine und comitatensische 
zerfallen, so liegen hier, wie man schon immer sah, 
nicht eigentlich verschiedene Truppengattungen, son-
dern nur rangliche Unterschiede vor. . . . Nun 
bestand die weitverbreitete Neigung, in Diocletian 
den eigentlichen Schöpfer des Bewegungsheeres zu 
erblicken, und so ha t denn die überwiegende Mehrheit 
der Forschung die Unterteilung der comitatenses in 
die beiden Klassen bereits auf Constantin zurück-
führen wollen, obwohl sich die Ersterwähnung der 
palatini et comitatenses numeri sowie der pseudocomi-
tatenses nachgerade in einem Erlaß Valentinianus, aus 
Mailand von 25. Mai 365 findet«. (S. 397). Die in 
diesem Erlaß erwähnten pseudocomitatenses bezeich-
nen die Truppen, die m a n im Osten von der Grenze 
ins Bewegungsheer au fnahm, die aber, was ihre Quali-
t ä t betr i ff t , mit dem Bewegungsheer nicht Wett-
streiten konnten. 
Einen besonderen Abschnit t widmete H . dem gal-
lischen Heer, das eigenartige Spitzenstellung und 
einzigartige Qualität charakterisieren. I n diesem Ab-
schnit t überblickt er die Truppengeschichte der im 
Westen beheimateten Einheiten und stellt fest, daß 
sich diese im Westen als eine besondere Truppenart 
zeigen. Hier anschließend vergleicht H . die Truppen-
namen und ihre Abzeichen: Carnuti = Ziegenblock 
an ihrem Abzeichen, Bracchiati = wegen ihrer Arm-
ringe; (die Mitteilungen der Autoren: Pétulantes bei 
Columella: die Parallelestellung des cornutus der 
petulant ia; Celtae: ungewisser Ursprung ihres Na-
mens). All diese Truppen sind — trotz ihrer keltischen 
Namen —, wie die Auxilienpaare Defensores-Vindices 
oder Angrivarii-Flaehovarii, germanische Verbände. 
Neue westliche Legionen: Martenses-Solenses nach 
dem Namen von Mars-Sol, dem Schutzgott des Gale-
rius und Constantius, Divitenses-Tungrecani usw. 
Zuletzt erwähne ich die Truppen Illyricums, 
Thrakiens und des Oriens, obzwar sie der 7. Abschnitt 
des Werkes behandelt. Zu diesem Abschnit t gehört 
auch Pannonién. Von seinem Bewegungsheer nur 
soviel, daß H. das Zustandebringen der aus den 
Grenzlegionen bei der Donau mobilisierten Verbände 
nicht der Tätigkeit Diocletians sondern derjenigen 
des Constantinus zuschreibt. Die dem vorgehenden 
entsprechende, eingehende Besprechung dieses Kapi-
tels unterlasse ich, weil sich damit eine andere Rezen-
sion bereits befaßte. Es ist mir ein Bedürfnis, dem 
Verfasser der erwähnten Rezension S. Soproni meinen 
Dank auszusprechen für das Entgegenkommen, mi t 
dem er die Handschr i f t seiner Rezension mir zur 
Verfügung stellte, damit er die Vermeidung von 
Wiederholungen ermöglichte. 
D. Gáspár 
E. Beninger— H. Mitscha-Mährheim: Das Langobardische 
Gräberfeld von Nikitsch, Burgenland. (Wissenschaft-
liche Arbeiten aus dem Burgenland, H e f t 43.) 
Eisenstadt, Landesmuseum, 1970. 34 Seiten mi t 13 
Tafeln. 
Eine statt l iche Anzahl von Philologen, Histori-
kern und Archäologen (Much, Bethman, Wiese, Abel, 
Bolze, Zeus, Kossina, Preidel) ha t sich bisher mit der 
Geschichte der Langobarden befaßt, ohne jedoch die 
Widersprüche in den schriftliehen Angaben einer 
Lösung entgegenführen zu können. Beninger hielt 
das archaeologische Material fü r entscheidend. Unter 
Verwendung der von ihm publizierten Angaben, vor 
allem aber gestüzt auf die eigenen, mit durchaus 
modernen Verfahren erzielten Ausgrabungsergebnisse 
faßte István Bona in einem auch heute noch gültigen 
weitgespannten historischen Rahmen die pannonische 
Geschichte der Langobarden zusammen. Innerhalb 
dieses Programms gelangte dann auch das aus einigen 
älteren Ausgrabungen stammende, weniger umfang-
reiche einschlägige Material zur Veröffentlichung. 
Vermutlich schwebte den österreichischen Alter-
tumsforschern diese gut bewährte, auf Vollständigkeit 
bedachte Art der Materialveröffentlichung vor Augen, 
als sie die im Nikitsch benachbarten Gräberfeld er-
schlossenen Funde in der Bearbeitung durch den i. J . 
1963 verstorbenen Eduard Beninger — wenn auch mi t 
zehnjähriger Verspätung — der Öffentlichkeit zu-
gänglich machten . Die Ausgrabungen (wir möchten 
sie eher als Fundbergungen bezeichnen) erfolgten 
noch Mitte der 1920er Jahre in mehreren Abschnitten. 
Insgesamt wurden 29 Gräber mit den üblichen, auch 
von anderswoher wohlbekannten Beigaben erschlossen. 
Beninger glaubte, damit sei das Gräberfeld auch er-
schöpft, doch m a n erkennt deutlich an dem beigeleg-
t en Lageplan, daß man mit vollem Recht noch weitere 
Gräber des innerhalb des Gemeindegebietes befindli-
chen Gräberfeldes unter den über ihnen errichteten 
Häusern vermuten darf. Hierauf deuten auch jene 
beiden Gräber, die i. J . 1965 beim Bau der Wasser-
leitung zum Vorschein kamen. Folglich ist das Gräber-
feld einstweilen nur teilweise (vielleicht zur Hälf te) 
erschlossen. 
Aus den bisherigen Ergebnissen historische Fol-
gerungen zu ziehen und die innere Gesellschaftsord-
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nung der hier bestat te ten Gemeinschaft ergründen zu 
wollen, wäre ein ziemlich aussichtsloser Versuch. Die 
Verfasser unternehmen auch — vielleicht eben auf-
grund des oben gesagten — keinen derartigen Ver-
such; sie begnügen sich vielmehr mi t jenen Schlüssen, 
die sich aus dem Fundmaterial selbst (Tracht, Waffen, 
Belange des Christentums, Verstümmelung der Schädel, 
Zerstückeln von Skeletten) ergeben. Einer Mitein-
beziehung von Analogien in den Bereich dieser Unter-
suchungen begegnet man bei den Verfassern nur selten. 
Dessen ungeachtet bildet das veröffentlichte Fund-
material eine Bereicherung der archäologischen Fach-
li teratur. 
M. Kőhegyi 
J. L. Malter: Byzantine Numismatic Bibliography 
1950—1965. Chicago, Argonaut, 1968. 59 Seiton. 
Bei Bestimmung der inneren Chronologie unseres 
awarenzeitliclien Fundmaterials bieten die leider nur 
spärlich zutage geförderten byzantinischen Münzen 
einen wichtigen Anhaltspunkt und Behelf. Deshalb 
sind wir jenen Kollegen zu Dank verpflichtet, die von 
Zeit zu Zeit die neuesten Ergebnisse zusammenfassen 
und ein Verzeichnis der einschlägigen Studien und 
Abhandlungen veröffentlichen. 
J . L. Malter erfaßte im vorliegenden Band die 
Li tera tur von anderthalb Jahrzehnten des im Titel 
angegebenen Spezialgebietes. Tn den sechs Kapiteln 
der einleitenden Studie (Metrologie, historische Be-
lange, Wirtschaftsgeschichte, Münzbestimmungen, 
Hor t funde und ähnliches) schildert er kurz die Rich-
tungen in den neueren Forschungen, und ihre Ergeb-
nisse. Wohl erweckt zwar die vom Autor befolgte 
Einteilung, was die Überschriften anbelangt, den 
Anschein streng numismatischer Belange, aber den-
nach bietet sowohl die Einleitung wie auch der biblio-
graphische Teil in Wirklichkeit viel mehr . Es ist zu 
begrüßen, daß Malter sich nicht mi t den rein numis-
matischen Abhandlungen begnügt, vielmehr sein 
Blick einen wesentlich weiteren Horizont umfaßt , der 
dem Leser gleichsam einen Aspekt der einschlägigen 
Gesamtliteratur der neuren Zeit eröffnet. Damit gibt er 
sowohl den Historikern wie auch den Archäologen 
einen überaus brauchbaren und schätzenswerten 
Behelf in die Hand. Mit Bedauern wird man dagegen 
feststellen müssen, daß die sorgfältig zusammenge-
stellte Bibliographie nur zwei Studien aus der Feder 
ungarischer Verfasser (Dezső Csallány und András 
Kerényi) enthält; selbst diese Tatsache könnte für 
unsere Forscher ein Ansporn sein, sich intensiver mi t 
dem besagten, für uns keineswegs belanglosen Thema 
zu beschäftigen. 
M. Kőhegyi 
A. H. Кирпичников: Древнерусское оружие (А. N. 
Kirpitschnikow: Alte russische Waffen) Moskau—-
Leningrad. Verlag Nauka 1966. Band I : Schwerter 
und Säbel aus dem 9—13. Jahrhunder t (108 S, 35 Taf. 
19 Abb.), Band I I : Lanzen und Wurfspeere, Streit-
äxte, Streitkolben und Kettenmorgensterne (146 S. 
34 Taf. 14. Abb.) mit französischer Zusammenfassung. 
Die jetzt zu besprechenden ersten zwei Bände der 
vierbändigen Monographie des namhaf t en Waffen-
historikers vom Archäologischen Ins t i tu t zu Leningrad, 
Anatolij Nikolajewitsch Kirpitschnikow behandeln 
die Angriffswaffen, der dritte die Verteidigungswaffen 
und der vierte den Pferdezaumzeug und die Pferdeaus-
rüstung. Von der Gründung des Kiewer Russischen 
Staates bis zur tatarisch-mongolischen Eroberung 
werden die Waf fen dieses Zeitalters anhand eines 
sehr reichen Materials nach ihren einzelnen Arten 
besprochen. Die Zeitgrenzen sind aber nicht straff 
gezogen, da zur Schilderung der Ents tehung und 
Weiterentwicklung je einer Waffenar t sind sowohl 
frühere wie auch spätere Exemplare mi t einbezogen. 
Der Verfasser betont stets die Aufdeckung der euro-
päischen Beziehungen, da sich die russische Waffen-
schmiedekunst unter der ständigen Einwirkung der 
ost- und südosteuropäischen Reiternomaden und der 
frühfeudalischen Staaten West- und Nordeuropas 
entwickelte. 
Das bezeichnendste für die aus dem archäologischen 
Gut s tammenden Waffenfunde ist, daß die aus der 
Zeit vom 9. bis zum Anfang des 11. Jahrhunder t s 
herrührende Stücke zumeist aus heidnischen Gräber-
feldern geborgen wurden; die Mehrzahl der Bestatte-
ten war Berufssoldat: Mitglied des vornehmen Dru-
schina. I m 11 — 12. Jahrhunder t verringert sich das 
archäologische Material der Gräberfelder samt der 
Waffen unter dem Einfluß des Christentums; die 
Hauptmasse der Fimde s tammt aus den ärmlichen 
Gräbern der einfachen gemeinen Soldaten und des frei-
en Volkes. Das Waffenmater ial der Siedlungen wurde 
im 12 — 13. besonders in den vierziger Jahren des 13. 
Jahrhunder ts zur Zeit der tatarisch-mongolischen 
Eroberung bedeutend. 
Zweischneidige Schwerter (183 St): die Mehrzahl 
der zweischneidigen Schwerter aus dem 9 —10. Jahr -
hundert (108 St) kam auf dem Gebiet des SO Ladoga, 
wie auch bei den bedeutenden Städten zum Vorschein, 
besonders aus Kurganen der reichen Fußkämpfer . 
Ihre Typen lassen sich nach der klassischen J a n 
Petersen Einteilung gruppieren; die Typen B, D, H 
T - l , E, V und Sondertypen U und W mi t Verspä-
tung bzw. mit Fortleben und bei den übrigen mi t 
Zeitentsprechung. Zumeist s tammen sie aus West-
europa, jedoch nicht aus skandinavischen, sondern 
aus fränkischen Werks tä t ten . Die Einwirkung der 
russischen Waffenschmiedekunst zeigte sieh, — wenn 
nicht an den Klingen, doch an den Zubehören des 
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Griffes, — an den einzelnen Stücken der Typen D, S, 
E, V und Sondertyps Z und vielleicht noch den Typen 
H und Z, dabei ist »der örtliche Typus A« als russisches 
Erzeugnis aus dem ausgehenden 10. oder dem Anfang 
des 11. Jahrhunder ts anzusprechen. Der Abschnit t 
schließt mi t der Zusammenfassung der Angaben über 
den Klingeninschriften und symbolischen Zeichen 
und über der Technologie der Klingenherstellung und 
dem Schwerthandel. Die Mehrzahl der in die Zeit-
spanne von der zweiten Hä l f t e des 11. Jahrhunder t s 
bis zum Ende des 13. Jahrhunder ts datierbaren 
Schwerter rühr t von den beim tatarisch-mongolischen 
Angriff vernichteten südrussischen Städten her, in 
Kurgangräberfeldern kommen sie selten vor. I m 11 — 
12. Jahrhunder t vermindert sich ihr Gewicht im 
Verhältnis zu den früheren, sie werden kürzer und 
schmaler, ihre Blutrinne wird enger. Die Schwerter 
des 12 —13. Jahrhunderts werden dagegen sehr groß 
und schwer, ihre Parierstange verlängert sich stark. 
Das archäologische Material läßt sich in 7 Typen (mit 
6- und 3-teiligem Knauf , und mit sattel-, halbkreis-, 
linsen- und diskusförmigein und vieleckigem Knauf); 
ihre Datierung stimmt im großen ganzen mit den 
westeuropäischen Stücken überein, aber die Typen 
1 und 2 sind wahrscheinlich von örtlichen Ursprung. 
Säbel (150 St): Der Säbel erschien im 7 — 8. Jahr-
hundert, auf dem von Südsibirien bis Ungarn ziehen-
den Gebiet als die charakteristische Waffe der hier 
lebenden reiternomadischen Völker. In der russischen 
Bewaffnung ist er von dem 10. Jahrhunder t ange-
fangen beweisbar. Sein Auf t r i t t ist mit der Reiter-
kampfweise verbunden, was auch die Untersuchung 
der Fundkomplexe der Gräber erhärtet ; die Ursache 
ist in der zunehmenden K r a f t der nomadischen Geg-
ner und als Folge dessen in der Verbreitung der Rolle 
der Reiterei im russischen Heer. Im Material des 10. 
Jahrhunder ts (17 St) kommen auch einige Pracht-
exemplare vor, diese verbindet K. mit den russischen 
Feudalherren; im 11 —13. Jahrhunder t waren eher 
die einfacheren im allgemeinen im Gebrauch. Sie 
waren in den an die Steppen grenzenden Gebieten be-
liebt; nördlicher herrschten aber immer die Schwerter 
vor. Die Richtung der Entwicklung der Säbel des 
10 — 13. Jahrhunderts best immen die längere, breitere 
Klinge m i t größerer K r ü m m u n g und die Gewichts-
zunahme. Die typologische Grundlage ergibt die Ver-
änderung des Knaufes und der Parierstange. 
Lanzen (754 St): Ihre Einteilung liegt auf der 
Klingenform. 1. Lanzen mi t lanzettenförmiger Klinge 
(83 St) : von örtlichem oder fränkischem Ursprung 
(zwischen 900 und 1050). 2. Lanzen mit rhombischen 
Klingen (11 St): im 10. Jahrhunder t bereits eine 
archaische Form. 3. Lanzen mit verhältnismäßig 
breiter und verlängerter, dreieckiger Klinge und ihre 
Varianten (240 St): von slawischem Ursprung, örtlicher 
Erzeugung, ihre Rollo vermindert sich in den 12 —13. 
Jahrhunder t . 4. Lanzen mit verlängerter, eiförmiger 
Klinge (12 St): sie sind in das 11. vielleicht den An-
fang des 12. Jahrhunder ts zu setzen, wahrscheinlich 
von N W europäischem Ursprung, wurden aber auch 
örtlich erzeugt. Ihre lorbeerblattförmige Variante, die 
Rogatina (4a: 24 St) verbreitete sich von dem 12. 
Jahrhunder t an, eine typische russische, schwere 
Jägerlanzenform. 5. Piken mit rhombisch oder vier-
eckig geschnittener Klinge (146 St): charakteristische 
Waf fe der Reiternomaden Asiens, die Russen über-
nahmen sie im 10. Jahrhunder t und im 12 —13. Jahr-
hunder t bildet sie schon die Hauptlanzenform. 6. 
Lanzen mit verlängert dreieckiger Klinge mit Dorn 
(12 St): aus dem 11. Jahrhunder t , wahrscheinlich 
von tschudischem Ursprung. 7. Widerhakenlanzen 
(31 St): aus dem 9—11. Jahrhunder t , vor allem 
Jägerwaffen, zumeist aus muromischen Gräbern. Das 
Material des 10. Jahrhunder t s s tammt aus NO Ruß-
land von Gräbern der tschudischen und vermischt 
russisch-finnischen Vornehmen, dasjenige des 11. 
Jahrhunder t s dagegen aus den ärmlicheren russischen 
Kurgangräbern, die Hauptmasse des 12 —13. Jahr-
hunder ts aber aus den Siedlungen Südrußlands. Die 
Entwicklung der Typen bringt Licht auch in die 
gesellschaftliche und militärisch-taktische Verände-
rungen. 
Wurfspeere (47 St): Ihre Typologie wurde anhand 
der Lanzen typen aufgestellt; die Mehrzahl gehört zu 
den Typen 3, 2 und 4a. Ihr Hauptmerkmal ist das 
Verhältnis der Ausmaße: L: 15 — 20, L der Klinge 
8 —12, Dm der Tülle 1,5 — 2 cm. Sie wurden erst vor 
allem als Jagdwaffen, aber vom 13. Jahrhunder t auch 
im Kampf bevorzugt. 
Äxte (573 St): Die Sonderung der Arbeitäxte von 
den Kampfäxten bildet eine schwere Aufgabe, weil 
ihr guter Teil sich für beide Zwecke eignet. Die Streit-
hammer waren gewiß Waffen, die Hauptmerkmale 
der übrigen sind die Ausmaße: L: 9 —15, Br der 
Klinge: 10—12, Dm der Tüllenmündung 2 — 3 cm, 
Gewicht: bis 450 g. A. Streitäxte: 1. Streithammer mit 
schmaler Klinge (69 St): durchgehende benutzte Form 
östlichen Ursprungs, jedoch auch örtlich erzeugt. 2. 
Streithammer mit trapezförmiger Klinge (26 St): ein 
bis zum Anfang des 11. Jahrhunder ts gebrauchter 
Typus südrußländischen Ursprungs. 3. Äxte mit 
schmaler Klinge und hinterem Tüllenansatz (62 St): 
russischen Ursprungs und eine bis zum 12. Jahrhun-
dert beliebte Waffe. B. Universale Äxte: 4. Bar täxte 
mi t doppeltem hinteren Tüllenfortsatz (160 St): eine 
bis zum Schluß gebrauchte Form russischen Ursprungs 
mi t doppelter Bestimmung; vorherrschend im 11. 
Jahrhunder t . 5. Bar täx te mit unterem Tüllenfortsatz 
(73 St): Der Typus ist nordeuropäischen Ursprungs, 
wurde aber im 10—12. Jahrhunder t auch in der 
finnisch-russischen Umgebung erzeugt. 6. Bar täxte 
mi t zwei Paaren Tüllenfortsatz an der Seite (28 St): 
Eine mit dem vorigen in gleicher Zeit beliebte, ur-
sprünglich mittel- und nordeuropäische Form. 7. 
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Streitäxte mi t breiter Klinge (48 St): eine allgemein 
verbreitete europäische Axtform mi t doppelter Be-
stimmung, als Waffe wurde sie eher im 10—11. J a h r -
hundert benützt . 8. Äxte mit schmaler Klinge (22 St): 
Ein schon im 10. J h . archaische Form, vor allem 
Arbeitaxt typus. 
Alle Äxtentypen entwickelten sich bis zum 10—11. 
Jahrhunder t . Die Menge des Fundmaterials vermehrte 
sich im 11 —12 Jahrhundert , die besonderen W a f f e n 
f t ra ten aber in Hintergrund und die Streitaxt und die 
Bar taxt gewonnen an Boden. Im 12—13. Jahrhunder t 
vereinfachen sich die Typen, ihre Zahl nahm ab und 
der Streithammer und die Bar tax t herrschen vor. 
Streitkolben (102 St): Sein Erscheinen läßt sich in 
das 11. Jahrhunder t zu setzen, wahrscheinlich von 
innenasiatischem Ursprung. Seine f rühen Typen — 1. 
Würfelförmiges Streitkolben mit vier Dornen (3 St), 
2. Würfelförmiges Streitkolben mi t abgeschnittenen 
Ecken (42 St) — wechselten im 12 — 13. Jahrhunder t 
die beuligen Morgensterne mit vier Dornen (3; 8 St) 
und diejenigen mit zwölf Dornen (4; 26 St), sowie die 
kugeligen (6; 8 St) ab. Der Streitkolben mit Blä t tern 
(6; 3 St) zeigte sich seit dem 13. Jahrhunder t . 
Kettenmorgensterne (127 St): Bei den Reitervölkern 
des Unterlaufs der Volga und der Dongegend sind sie 
seit dem 4. Jahrhunder t nachweisbar, die Russen 
übernahmen sie von ihnen. Im 10—13. Jahrhunder t 
wurden die aus Knochen hergestellten birnenförmigen 
(1; 35 St) und die diese nachahmenden, aus Metall 
hergestellten Exemplare (2; 46 St, 3; 30 St) gemein-
sam benützt , dann im 12 — 13. Jahrhunder t waren die 
an die sternförmigen Morgensternköpfe erinnernden 
Exemplare im Gebrauch (4 — 6; 6, 2, 3 St). 
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß sich die 
sich bis zum 10. Jahrhunder t entwickelte Bewaffnung 
bis zum 13. Jahrhunder t den Ansprüchen der immer 
größeren Rolle der Reiterei entsprechend, weiter ver-
vollkommnete. Die technische Entwicklung füh r t e 
zur Vereinfachung der Waffenherstellung und zum 
Streben, die Waffen serienmäßig zu erzeugen. Die 
russische Bewaffnung war eine eigentümliche Legie-
rung der die westlichen und die östlichen Einwirkun-
gen gleichfalls aufnehmenden, sich immer kräf t iger 
gewordenen örtlichen Überlieferungen. 
Das Buch von K. bespricht das umfangreiche 
Denkmalgut in das Wesen greifend. Seine Bearbei-
tungsmethode — die Forschungsgeschichte, die Be-
st immung und Datierung der Typen und die so zu-
sammenfaßbare Waffengeschichte, die soziale u n d 
militärisch-taktische Bewertung, die abgesonderte 
Betrachtung der verzierten und mi t Inschrif ten ver-
sehenen Stücke, die Vorführung des Quellenmaterials 
— ist ungewöhnlich zweckbewußt, es verliert über 
Beschreibungen kein Wor t . Die allen Ansprüchen 
entsprechende Angabenübersicht des archäologischen 
Materials enthälten sehr gebrauchsfähige Tabellen a m 
Ende der Bände. Außerdem erleichteren Typentafeln 
nach Waffengat tungen, Fundort- und chronologische 
Verzeichnisse, wie auch reichliches Tafelmaterial das 
Verständnis des Dargelegten. Das benützte Schrift-
tum ist besonders fr isch, sowohl zeitlich wie auch 
räumlich mannigfaltig und gründlich. Bei der Be-
wertung der Datenvermit t lung und Systematisierung 
ist hervorzuheben, daß der Verfasser neben dem besser 
bekannten Schwert und Säbel auch den bisher ver-
nachlässigt behandelten Waffengat tungen ein ge-
bührendes Feld bot. Die in seinem Buch besprochenen 
zahlreichen — und zum großen Teil aus Gräbern oder 
Siedlungen stammenden und deshalb gut datierbaren 
— W a f f e n bieten einen zuverlässigen Anhaltspunkt 
auch den Forsehern der weniger reiches Fundgut 
besitzenden Ländern. Dar in erblicken wir die große 
Bedeutung dieses Werkes und wir sind fest überzeugt, 
daß es f ü r eine lange Weile nicht nur ein bedeutendes 
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UNGARN (RIU) I. 
Die früheren Sammlungen von Inschriften aus der Zeit des Römischen Reiches 
kann heute bereits in vieler Hinsicht als veraltet gelten. Nicht nur deshalb, 
weil seit Erscheinen des letzten Bandes zahlreiche neue Inschriften entdeckt 
wurden, sondern auch aus dem Grunde, weil das ohne Lichtbild in Druck 
reproduzierte Inschriftenmaterial den Erfordernissen moderner Forschung 
nicht mehr entspricht. Dies ist auch der Grund, weshalb die Verfasser nach 
einer solchen Publikation strebten, in der der Text der Inschriften in Original-
fassung mit Fotos wiedergegeben ist. Ziel der Verfasser ist die Herausgabe 
eines fünfbändigen Sammelwerkes mit dem im ungarländischen Teil des einsti-
gen Pannoniens vorgefundenen Inschriftenmaterial aus der Römerzeit. Der 
vorliegende erste Band enthäl t das Inschriftenmaterial aus den Gebieten der 
Komitate Vas und Győr-Sopron. 
In deutscher Sprache • 3t0 S., 132 Abbildungen, 261 Zeichungen, 3 Karten, 
Ganzleinen 
Yon L. Barkóczi und A. Mócsy 
A. M. HAKKERT AKADÉMIAI KIADÓ 
Amsterdam Budapest 
Eine Gemeinschaftsausgabe — vertrieben in den sozialistischen Ländern von 
Kultura, Budapest, in allen anderen Ländern von A. M. Hakkert, Amsterdam 
BRONZE- UND GOLDFUNDE 
DES K A R P A T E N B E C K E N S 
Depotfundhorizonte von Forró und Opályi 
by A. Mozsolics 
This book is a sequel to the author's internationally acclaimed Bronzefunde des 
Karpatenbeckens, published by Akadémiai Kiadó, 1967. The new volume 
discusses the bronze and gold finds of the Late Bronze Age. Especially inter-
esting is its treatment of the gold finds, supplemented with a large number 
of illustrations. An Appendix by Eduard Sangmeister (Freiburg-Breisgau) 
presents, after an investigation of several hundred bronze objects, valuable 
data on the metallurgy of period В IV. 
In German • Approx. 290 pages • 18 figures • 112 plates with 
photographs and drawings • Appendix • Cloth 
ROMAN MOSAICS IN HUNGARY 
by A, Kiss 
(Fontes archaeologici Hungaricae 2) 
The book presents the mosaic material of that part of Pannónia which is situat-
ed in Hungary, from the point of view of archeology and artistic values, by 
comparing it with the other mosaics of the Empire. Parallel with this, it 
offers aspects of the development in the style of Pannonian arts as a whole. 
The author examines how the radiations from the large centres of arts affected 
this area. He analyzes in detail the origin of the themes of mosaic pictures 
as well as the interconnection of these themes with the places, buildings for 
which they were designed. 
In English • Approx. 100 pages • 70 figures • Cloth 
A K A D É M I A I K I A D Ó 
Publishing House of the Hungarian Academy of Sciences 
Budapest 
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Taf. I. Silexgrube I : 1. Silexgrube I (schräg von oben gesehen). 2. Aufgelassene Ostseite der Silexgrube I. 3. Spannkeil (Geweihstange von Cervus 
elaphus Linné), 2/3-Größe. 4. Sehlagstein (Quarzitgeröll, massig, an einer einzigen Spitze und Kante benutzt), 2/3-Größe. 5. Schlagstein (Quarzit-
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ganges, der die nach oben offenen Felsenklüfte I I I und IV verbindet. 
VIII 
Taf. VIII . Silexgrube I I I : l .Rind (Bos tauras L.), Tarsalknochen, Naturgröße. 2. Reh (Capreolus capreolus L.), 
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Taf. XII I . 1: Diósgyőr; 2: Gyöngyös; 3: Cserszegtomaj; 4: Mártonfalva-Kutyabagos puszta; 5: Chotin. (1/1). 
xrv 
Taf. XIV. 1: Tápiószentmárt on ; 2: Zöldhalompuszta. 
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Taf. XV. Beremend: 1: Grab I, Vorderseite der Astragalenglieder, 2: Grab l, Rückseite der Astragalenglieder 
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Taf. XVIIГ. Beremend: Streufunde aus dem Gebiet der Sandgrube 1: bronzener Armring, 2: Bronzering, 3: 
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the mosaic field preserved on the northern side of the aula, before restoration. 3 Basket representation at the south-eastern corner of the aula. <-
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XXXV 
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Taf. XXXV. Keramik aus der Villa von Fertőrákos. 1. Keramik mit Griesbewurf; 2. Rohfarbener, einhenkliger 
Krug; 3. Bemalte Kragensehale; 4. Grauer, körniger Becher. 
XXXVI 
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XXXVII 
Taf. XXXVII . Keramik aus der Villa von Fertőrákos. 1 2. Rohfarbene Reibschalen; 3 —4. Graue Vorratsge-
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Taf. XXXVIII . Weiteres Fundmaterial aus der Villa von Fertőrákos. 1—9. Eiserne Geräte; 10. Glasfragment; 
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É . MOSKOVSZKY 
LARENTIA AND THE GOD 
ARCHAEOLOGICAL ASPECTS OF AN ANCIENT ROMAN L E G E N D 
When the stories about the primordia Urbis, which passed for a long time as the history 
of Rome, have been proven in a great part to be mere legends, it may seem rather audacious 
claiming historical value for a tale, too profane even to be called a legend: that of the courtesan 
Larentia and the god Hercules. In fathoming our story we find, however, elements of religious 
beliefs with parallels in the history of ancient religions and modern folklore. Trying to reconstruct 
the historical background of a strange rite in ancient Rome we need, among others, the evidence 
of archaeology. Unorthodox as this way of investigation may seem from the point of view of both 
historians of religions and archaeologists, it sheds, in our case, some light on a dark period of 
royal Rome. Religious phenomena cannot be discussed without paying attention to their social 
and economical context and in the borderland of prehistory and history, archaeology always 
provides massive facts for reconstructing the life of an ancient community. 
DICE AND DIVINATION 
Larentia, with the surname Fabula, called in the Roman calendar1 «scortum Herculis», is 
not to be confused with her namesake, the foster-mother of Rhea Silvia's divine twins. Plutarch2 
has already clearly separated the two personages. In his famous treatise «Die echte und die falsche 
Acca Larentia»3 written a hundred years ago, Mommsen has gone as far as to claim the mistress 
of Hercules the real Larentia while declaring the wife of Faustulus to be a fake. This would not 
mean, however, that he regarded the former one as a real personage or even assumed any signifi-
cance for her story from the point of view of the history of religions ; this was considered by him 
a mere aetiological legend trying to explain the ancient feast of the Larentalia. This seemed to 
be, for many decades, the last word on this topic.4 In the past forty years research dealt with this 
problem from many aspects,5 the results are, however, so different among themselves that even 
Dumézil decided to return to the Mommsenian attitude:6 «Il n'y a, bien entendu, rien à retenir 
ele cette histoire . . . sa mythologie proprement dite avait disparu.»7 
The story of Larentia and the god is strange indeed: the aedituus of the temple of Hercules, 
bored, proposing a game of dice to the god; the beautiful prostitute as a prize offered by the aedituus 
and won by Hercules ; a rich marriage for Larentia with an elderly Etruscan bachelor as a reward 
for the night spent with the god; Larentia, the wealthy and pious widow bequeathing her estate 
to the people of Rome — this Boccaccesque tale is hardly compatible with the idea we have from 
the pre-Etruscan period of Rome or with the picture the age of the Catos drew of the times of good 
King Ancus.8 We do not f ind this tale among the Greeks or Celts, possessing reputedly a vivid 
imagination — there are no parallels of it in the Indo-European folklore indeed — but among this 
1
 CIL I2, p. 238. 
1
 PLUT. R o m . 5 . 
3
 In: Festgaben für Gustav Homeyer, Berlin, 1871, 
93—108, published later in Römische Forschungen 
I I . 1—22. 
4 Cf . G. WISSOWA: Acca. PW - R E I 131—134. 
5
 E. TABELINQ: Mater Larum. Frankfurt /M. 1932. 
(Frankfurter Studien 1); U. PESTALOZZA: Mater La-
r u m e Acca Larentia. Rendls tLomb 46 (1933) 906— 
960; P. MINGAZZINI: Due pretese figure mitiche: Acca 
Larenzia e Flora. Athenaeum, N. S. 25 (1947) 140— 
169; D. SABBATUCCI: II mito di Acca Larentia. 
SMSR 29 (1958) 41—76. 
6
 «Un essai qui n 'a pas vielli». DUMÉZIL (1954) 3. 
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sober people of peasants, herdsmen and soldiers, considered to be in want of imagination and 
even incapable of forming their own mythology. I t does not occur in poems — there are no known 
illustrations of it, either — but in works of antiquarian interest;9 the «scortuin Herculis» figures 
in the Roman calendar10 usually not inclined to interweave ancient tradition with recent anecdotic 
elements, even in order to explain feasts of old and almost forgotten deities. And — by the way 
— does this so-called aetiologic story explain anything of the rite of the Larentalia, a funeral ser-
vice conducted officially by the high priests of Rome? Any other reason would give a better service 
for a people of jurists why a woman should he honoured after her death in such an extraordinary 
way as the legacy of a courtesan — when in ancient times even matrons were intestable11 — 
and such a reason given, why should he such eccentric motives added as the dice game between 
Hercules and his «verger» (as Mommsen keeps calling the aedituus) and the adventure of the god 
with the meretrix ? 
Bizarre as these motifs may seem, they help us — to quote the ironical words of Mommsen 
— «Sinn ins Unsinn zu bringen». If we substitute «dice-divination» for «gambling with dice» 
and «hieros gamos» for «amorous adventure», we succeed in placing our profane story in a religious 
context found first in the ancient agricultural cultures of Mesopotamia and India. These two 
religious acts occur together as well in the ritual of the akitu-type New Year ceremonies but we 
find dice-divination and soothsaying from hoard games also independently in every aspect of 
public and private life in this cultural area and in several others as well : sometimes rather remote 
in space and time but influenced, notwithstanding, by these very ancient cultures. 
Here we cannot avoid the question of priority between gambling and divination with dice resp. gaming 
board. E. B. Tylor12 and his school considered gambling as the relics of an ancient divination practice; Sabba-
tucci, on the other hand, in his genetic hypothesis postulates an original playful-competing game as pure form 
which, in different milieus, would assume different historical forms to be reduced to three fundamental forms: 
1) gambling in the modern sense of the word; 2) ritual games, as widespread on the North American cultural 
area; 3) different tlivining practices in the general line of inspired divination and cleromancy. Each of these 
forms would exclude, theoretically, the other ones but in practice this would be valid only for the most homo-
geneous cultures and even in these the elimination would not be a total only a relative one, based statistically 
oil the prevailing dominance of one form over the others.13 
Scrutinizing the cultural area of Mesopotamia and ancient India, where the earliest dice14 and gaming 
boards were found: dice in Tepe Gawra f rom the early 3rd millennium B. C.15 and in Mohanjo Daro16 and very 
elaborate gaming boards from the royal cemetery of Ur,1 ' the hypothesis of Sabbatucci seems not to be proven.18 
Though there may have been lots of primitive dice of unbaked clay which hail perished and ephenteric gaming 
boards drawn into the soil which may have been used for these supposed original playful-competing games, the 
earliest found dice, gaming pieces and boards tell other tales. Speaking of the gorgeous gaming boards of Ur,19 
Moortgat raises t he question whether they had a religious significance: «Doch kommen seine eingelegten Dar-
stellungen, die mi t den sumerischen Vorstellungen von Tod und Leben eng verknüpf t sind, wohl nicht zufällig 
auf einen Gegenstand, der als Grabbeigabe Verwendung gefunden hat.»20 M. Kiemschneider, having made exten-
sive studies on the problem of divination with dice and gaming board, does not use conditional term any more: 
«In dieses Grab nahm man keinen Hausrat mit , sondern nur Dinge, die mit dem Unterblichskeitsgedanken un-
mittelbar zusammenhingen.»21These Sumerian gaming boards are, furthermore, asymmetrical, i.e. not constructed 
for a game between two equal par tners and there are no identical pieces found ; tha t means that they were made 
for individual use.22 All these would point to a process, more to determine the netherworld fate of man than 
to presage it.23 These boards show a frappant similarity to the geometrical forms, drawn by children t hroughout 
Europe, serving for a hopping game named hopscotch, merelle, etc., whose last two fields, called «Heaven» 
and «Hell» give the evidence of these games being late dérivais of this ancient, fate-determining divinatory 
practice. 
Gaming boards, found of ten in tombs of Ancient Egypt , wall-paintings24 and the mention of the de-
ceased in the Book of the Dead as playing Sent in a bower25 point to a close connection between this game and 
afterlife fate. Dealing with the tale of King Rhampsini t , said to have descended in his living body to the Nether-
world playing dice there with the Queen of the Netherworld losing and winning alternatively,26 Berny calls 
9
 e . g . VARRO 1 L . 6 , 2 3 ; MACROB. S a t . I 10 , 10 ; 
PLUT. R o m . 5 ; i d . q u a e s t . r o m . 3 6 ; CATO i n : MACROB. 
I 10, 11—18; GELL. VII 7, 5 sqq. 
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 c f . MOMMSEN 99. 
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 E. B. TYLOR: Primitive culture 1. London 1929, 
78 sqq. 
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 SABBATUCCI pass im 
14
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15
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 WHEELER 74: MODE 81. 
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 O p . c i t . 160—161. 
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attention to the astral-mythological contents of the legend.27 There are parallels to this belief among the Ger-
mans28 and Celts29 as well. 
Even among the American Indians, where, according to Sabbatucci, ritual games would derive directly 
from an original playful-competing game, in old times games and sports with a divinatory or magical con-
ception were inseparable from the cults.30 Divination with the aid of dice and gaming boards had, therefore, to 
precede gambling; even in times when the profane use of these games — especially tha t of dice — prevailed, we 
still find the old practice of divination running collaterally;31 in Asia Minor dice-divination was practiced in the 
temples of the gods even in the Hellenistic period.32 In Tibet, these forms or functions are observed parallellv 
with a distinction: while gaming dice are made of bone or ivory, divination-dice, as used in rites, of mother-of-
pearl.33 In the 17th century A. D., when dice were the most popular form of gambling, we find, notwithstand-
ing, a use for deciding over life and death: in the «Frankenburger Würfelspiel» a Count Herberstorff made the 
leaders of the revolting Austrian peasants, by casting dice, play for their life and had the losers hanged.34 And 
here we arrived to an ancient function of chance games: tha t of ordeal. Dice-divination, based entirely on chance, 
is, as Cicero points out, the same as drawing lots,35 which latter has its origins in the ancient use of designing 
a member of the community for a mission — honourable or dangerous — or even for death, by leaving decision 
to chance, i.e. to the superhuman forces underlying it.36 There is a sort of regularity in chance, observed even by 
the ancient37 and explained as the manifestation of divine will, which is the origin of modern mathematical-
statistical theory.38 Ordeal, as the beginnings of juridical practice, is based on this random element in drawing 
lots and casting dice.39 
Divination can be practised with every sort of games played with dice or astragali, gaming boards and 
cards, i.e. with those based on a) random; b) speculation; c) the combination of both. The intricate geometrical 
figures of gaming boards, too complicated to be the pr imary products of a spontaneous playing instinct, might 
have no t served originally for divination, either, but point to exact sciences as mathematics, geometry and 
astronomy — strange as it may seem for the first sight to derive irrational things from rational ones. On the 
example of the game Sent, Berny40 demonstrates the astral-mythological contents of the akin games: the myth 
of Hermes-Thot, winning the five intercalary days from the Moon,41 would reflect the problems of time-regula-
tion. Thus the game Sent would be, originally, an analogical magic perfectuated on the calendar-board, helping 
the planets in their annual course and promoting well-being and fertility, its connexions with the otherworld 
springing from the idea of human rebirth or otherworld happiness being connected with the course of sun, emerg-
ing victoriously every day af te r a sojourn in the land of darkness and death.42 We find the same conception of a 
chess-like «calendar game» in China.43 Astral symbols are found in the games of Old Mexico as well.44 Some of the 
gaming boards might have served, originally, as abaci and some as ground plans for buildings. Planning a 
building as engineering work runs parallelly with the initiation as played on this plan.45 The question raised, 
what the original use of dice, «these sterile products of civilization» as Huizinga calls them, might have been: 
as they occur first in Mezopotamia and India, where geometrical calculations were necessary for the building 
of channels, we may suppose they were some devices in this line. 
Hitherto divination and magic were dealt together, in spite of Bouché-Leelerc pointing out the neces-
sity of separating these two forms of supernatural sciences.48 Such a segregation is impossible in practice, especi-
ally in our case of divination by lot, dice or board games. What am I thinking, while the die is being cast? 
Do I ask af ter Fate, predestinated and irrevocable, or is Future being born here, between my hands, and I 
can influence its formation with my desire, with my will?47 While magic may be called «influencing Fate», 
divination is «exploring Fate» enquiring not only af ter Fu tu re but af te r past or present things hidden before 
us; we may also ask for decision in a dubious case. In Bouché-Leclerc's definition, «la divination ou science 
mantique est la pénétration de la pensée divine par l'intelligence humaine . . . obtenue par voie de la révélation 
surnaturelle . . .»,48 in order to fulfill the wishes of divinity, to adjust our plans to his. 
Now, if we want to substitute in Larentia's story the jolly, if profane, game of dice with 
dice-divination, we have to enquire after the role divination by lot, by dice played in Ancient 
Italy and Rome.49 In the Rome of historical times playing dice was a game of chance forbidden 
hv law.50 This prohibition, derestricted only for the time of the Saturnalia, is motivated by the 
noxiousness of gambling. Why was it, though, allowed for a feast, where even the King of the 
Saturnalia had to be chosen by dice?51 I t is to he explained with an original religious taboo, allow-
27
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28
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29
 RIEMSCHNEIDER (1959) 320. 
30
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33
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35
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40
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44
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45
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47
 From the idea of «influencing Fate», cheating in 
the game played with Fate is not far any more. In the 
Tibetian glud'gong the jalno, playing with the «scape-
goat» cannot lose, his dice having six pips on all sides. 
FRAZER (1900) I I I 113—114; NEBESKY-WOJKOWITZ 
(1956) 508—509. 
48
 BOUCHÉ-LECLERC I 7. 
4 9
 v . EHRENBERG; HARTMANN 153—159; YOSHI-
MURA pass im. 
50
 PLAUT, mil. glor. 164; of. Cio. Phil. I I 56; HOR. 
carm. I l l 24, 58; OVID, trist. I I 470sqq. 
51
 MART. I 14 , 1, 3; 5, 4 0 , 8; X I 6 ; TAC. a n n . 13, 
15; ARRIAN. diss. Epict . 1, 25. 
2* Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
244 é . m o s k o v s z k y 
ing dice-casting only for sacral-divinatory purposes; the dice-casting on the Saturnalia must have 
been such an act. Sabbatucci draws a parallel between the Roman practice and the prohibition of 
hazardous games among North American Indians for the major part of the year, allowing them 
only in winter.52 A common point is in both prohibitions that they are derestricted at the end of 
a year, when the old one is gone and the new not even born, when there are chaotical conditions, 
as there were before the creation of World. We find, in fact, the idea of every new year being a re-
creation, analogical to the creation of World, in many cultures, and as there the gods had fixed 
Fate by dice or board games,53 the fate of a year is decided by games played on New Year feasts. 
On the Babylonian «akitu», the most famous of such New Year festivities, the mystery of Crea-
tion is re-acted. We can outline the myth of creation as follows: Marduk fights the powers of 
chaos; he is imprisoned, wounded, even dying, but resurrects gloriously, states the constellation, 
fixes the fates, celebrates a hieros gamos with his goddess, and, accompanied by the other gods, 
proceeds in triumph to be crowned.54 On the akitu and akin feasts the god is impersonated by the 
priest-king or high priest, the goddess by the queen, priestess or a chosen hierodule. I t is not 
a play but a rite equivalent with reality. The «hieros gamos» must be consummated in order to 
ensure the fertility of the following year. On many places55 we find the abdication of the king and 
the short reign of a substitute-king, mock-king or scapegoat, ending with the execution of the 
latter. 
The «tablets of Fate» are, as demonstrated by Riemschneider,56 gaming boards and the 
«fixing of the fates» is performed on these feasts with the aid of dice and gaming boards. 
We may follow through many thousand years and many thousands of miles the emanation 
of the akitu,57 finding on many places58 the determination of Fate by dice as well. The Roman Sa-
turnalia being another derivation of the akitu59 we recognize in the funny King of the Saturnalia, 
elected by dice, the substitute king or scapegoat.60 Though we have no direct proofs for the inter-
mediating role of the Etruscans in this Oriental festivity, we can assume it in all probability.61 
In the dice games of the Saturnalia the Romans themselves did not feel the idea of divination 
any longer. I t seems even stranger that they did not interpret in the legend of Larentia the dice-
game between the god and the aedituus as divination either, though we find similar divinatory 
techniques widespread in both Greece and Italy, if only as the last remains of an old practice, 
ousted by other divinatory methods. We can trace lot-divination (xbjgopavTeïa), astragal-divination 
{âargayalopavreta) and dice-divination (xvßopavreia) even in classical times, though they did not 
play a significant role any longer.62 According to Cicero63 there were only the humble people who 
believed in divination by lot or dice in his times: official persons in official matters did not ask for 
their advice.64 There were several oracles of this sort also in Italy, as Caere,65 Falerii,68 the temple 
of the river Clitumnus,67 Iguvium,68, Antium69 and Patavium, at the source Aponus.70 We have 
the amplest data about the oracle of Praeneste, dedicated to Fortuna Primigenia.71 According to 
the legend, a man from Praeneste was admonished in his dream to draw fate-tablets, written in 
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an ancient script, from a cleft of the rock.72 In divinating practice the tablets were drawn by a 
child from a casket or vessel.73 Fate-tablets were used in a combination with dice or astragali as 
in Praeneste:74 Tiberius is advised by the tablets to a casting of dice;75 there is a form of divination, 
found in Bura, Greece, and some places of Asia Minor where several dice were cast; the possible 
variations of the results correspond to various divination texts.78 
Though divination by lots and dice belong logically together,77 looking for the origins of the 
Italian fate-oracles we must try to separate, however, the divination by dice, of a doubtless Oriental 
origin, from the other fate-oracles, which might have been autochthonous. Ehrenberg78 thinks it 
possible tha t in the fate-oracles we may see an ancient Italian practice; Yoshimura,79 on the contrary, 
considers fate-divination as something quite alien to the so-called «Roman soul», quoting Valerius 
Maximus80 in proof that the sortes Praenestini were considered as alienigenae by the Romans them-
selves; he assumes a Celtic origin for the Italian fate-oracles. Otto,80 on the one part, holds the 
view tha t the oracle of Praeneste had been of Etruscan origin, Bouché-Leclerc82 and Ehrenberg 
on the other part point to the fact that the «Etruscan» oracles are situated on areas with a mixed 
population; furthermore this primitive art of divination would contradict the disciplina etrusca. 
The Phoenicians are considered to have introduced fate-divination to Italy as well.83 
Associating fate-divination generally or its introducing to Italy with a definite ethnic 
group seems to be rather difficult, but as for its special form in question being of a Mesopotamian, 
resp. Indian origin, i. e. dice divination, we cannot exclude the Etruscans from an intermediatory 
role with the argument that this was but a «primitive» art of divining, therefore incompatible 
with the etrusca disciplina. In Asia Minor we find every variation of divination — among them 
hepatoscopy, known among the Etruscans as well, bird-omen and the complicated «science» 
of astrology — together with dice-divination. 
A main personage of our legend, though not connected in our sources with divination, 
is an Etruscan, bearing an Etruscan name. We may be not far from the t ru th maintaining that 
his nationality is not irrelevant and we can regard dice-divination as an Etruscan rite. 
So far we dealt with astragali and dice together, as their use for divination as well as for 
gambling is rather the same one. Regarding their spread we find in Greece almost exclusively 
astragali, in Egypt — in spite of the Greek legend84 — dice ousted astragali as late as the Hellenistic 
period. As for Italy, both of them are in use in historical times, though maybe astragali prevailed. 
In Etruscan tombs we find, nevertheless, six-sided dice with inscriptions or pips as early as in the 
7th and 6th century.85 bearing, as for the placing of the pips, a striking resemblance with those in 
Ancient Mesopotamia and India. Regarding the important central j>lace of dice in tombs and the 
parallels mentioned it does not seem likely that they were meant but for an otherworld pastime.88 
All these make an Etruscan dice-divination most likely but not certain. In tlxe literature there is 
only one event mentioned87 where dice-playing is connected with an Etruscan personage, explained, 
though, by Roman authors not with divination but with a passion for gambling. As pointed out 
in another place88 the Etruscan king Lars Tolumnius consulted the dice-oracle in a dubious matter, 
where the decision was to be placed in the hands of the gods.89 
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Herodotus attributes the invention of dice and other games (with the exception of board 
games) and hall to the Lydians.90 During the times of King Atys Lydia was stricken with a 
severe famine. The Lydians, wanting to distract their thoughts, invented games playing them 
every other day with such a passion that they even forgot their hunger. Eighteen years passed in 
such a way, when they decided to lot half of the population; headed by Tyrrhenos, the son of the 
king, the emigrants left the famine-stricken country in search of a new one which they at last 
found in Italy. — For the first glimpse this story seems to be much more phantastic as the one 
attributing the invention of dice to Palamedes.91 The long and terrible famine in Asia Minor proved, 
nevertheless, a historical fact. The Pharaoh Merneptah — about 1232 to 1225 B. C. — sends 
grain to the Hittites and the famine is mentioned also in a letter written by the Hittite ruler to 
the King of Ugarit.82 A connection between famine and dice-games must be, therefore, reconsidered. 
In critical situations, caused by elemental disasters, followed by iniscrop, terrified people ask 
for the cause of the gods' grudge, inquiring what should he done in order to expiate them: here 
the Lydians used dice-oracle for this purpose. When the wrath of the gods was not to be appeased, 
the people of King Atys came to the decision that if the impoverished country could not nourish 
even the decimated population, it would probably sustain the half of it, whereas the other half 
had to emigrate. The moving factor of the great migrations must have been hunger and we should 
look for the cause of the movements, changing the balance of forces in Asia Minor, in this very 
famine.93 The Lydians — or the ethnic group going under this name in Herodotus — were compelled 
to leave their country by necessity and not by the fall of the dice, but we may take it for certain 
that the future emigrants were chosen by dice indeed. Lydians and Etruscans — if we cannot 
make an equation mark between these two peoples, recent research points to the direction that in 
the formation of the Etruscan people not only one but several ethnic groups played a part, whose 
former abode was in Asia Minor.94 For us it has a special interest that the immigration of the 
forefathers of the Etruscans is brought in connection with dice-divination, which was disputed 
from them as incompatible with their other divination methods. Everything considered, it is no 
mere unfounded hypothesis if we substitute in our story for the dice game of Hercules an important 
rite of Etruscan origin: the Etruscan diviner inquires after the will of the god by casting dice. 
Would this mean the forecasting of Future on the Saturnalia? Dice-divination and hieros gamos 
figure together in the legend of Larentia indeed, but we find no other moments or rites of this 
New Year festival, neither is this divination of the type «shall-1-shall-I-not« as the dicing of Lars 
Tolumnius. We have to assume that there was a special occasion for questioning the will of the 
god, resp. for offering a sacrifice to him. 
Divination and sacrifice are closely connected. Bouché-Leclerc defines the role of the 
Roman haruspices as follows: «Décider qu'une offrande est acceptée ou rejetée par des dieux est 
déjà de la divination, au sens romain du mot; c'est en effet connaitre la volonté actuelle des dieux, 
et la divination romaine ne proposait pas autre chose.»95 We find a connection between fate-divina-
tion and sacrifice also in the German belief. In the German epics divining sticks are called also 
sacrifice-sticks.96 For divination preceding sacrifice we have archaelogical proofs as well: at sacrifice-
places of German bogs broken divining sticks were found.97 In an ancient Indian rite cow-sacrifice 
is preceded by a dicing of the priests.98 
South-East-Africa preserved religious beliefs and rites connecting this area with the ancient 
cultures of Asia.98 Here dice-divination, practised hv the nganga-priests, was of a great importance, 
applied among others in questioning after the sort of sacrifice. In primitive agricultural societies 
drought or protracted, rainy periods endanger crops similarly. In this part of Africa, investigated 
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by Frobenius, we find a divination by hakata-dice in order to ask for the art of the sacrifice in 
critical situations.10" Astrology, practised by the mukuabpassi-priests and combined with dice-
casting had here a great importance in ancient times. This art of divination has its origins in 
Mesopotamia, too. Though horoscopes in the strict sense of the word are not known before the 
5th century B.C., ritual acts depended even thousands of years before on the situation or movement 
of the stars.101 In the Enuma elish Mardukissaid to have fixed the constellation at the beginning 
of the world102 — during the akitu festivals this must have been repeated as well, which would 
mean a combined divination of astrology and dice-casting. Having substituted a priest of a similar 
function as the «nganga», divining by dice, for the bored aedituus, we may risk the hypothesis of 
identifying Tarutius, the aged Etruscan gentleman with a priest of a higher rank, practising 
astrology, aequivalent with the «mukuabpassi» who might have acted in the rite of hieros gamos as 
the proxy of the god. We have no direct proof of astrology having been practised by the Etruscans 
in ancient times; Bouché-Leclerc103 thinks it likely that they have known this sort of divination 
as well.104 
How are to come two Etruscan diviner-priests in the Rome of the 7th century to figure 
there in a supposed rite preserved, though in a very corrupted form, in the legend of Larentia? 
Rome often asked Etruscan haruspices, be those settled in Rome, be those called in for 
this purpose, for divining and interpreting prodigies.105 Our story plays in the times of Ancus Március 
and if we may accept this dating as a working hypothesis, it would mean that Etruscan priests 
acted in important rites in Rome even before the times of the Etruscan kings. The authority 
of the Etruscans106 went to the lengths that in the times of enmities with Etruscan cities, the 
Romans were practically helpless in matters of divination and interpretation of prodigies.107 As 
for the times of the first centuries of Rome, when the Urbs was but a conglomerate of insignificant 
little settlements, the respect for the secret science of their successful neighbours must have been 
even greater. A strange dualism characterizes the religion of the Romans: in spite of being very 
conservative it opened the gates before foreign gods, foreign rites even in official practice. I t can 
be easily explained with the constant struggle for life, in which Romans thought the securing of the 
benevolence of gods — even of the foreign ones — indispensable. We find, in fact, an official intro-
duction of foreign gods and rites always in critical times. Such must have been the occasion when 
the Etruscan diviners were called first to Rome. In reconstructing our story we are lead to the 
conviction that it had preserved the memory of a great crisis and some rites connected. 
H I E R O S GAMOS 
As the meal promised by the aedituus to the god was obviously a sacrificial banquet, the 
amorous adventure between the god and the courtesan must have been a hieros gamos. The «holy 
marriage» is a prototypic act: the human couple impersonating the divine one ensures the fecundity 
of men, animals and fields. It is a widespread belief that it originated in the idea of a marriage 
between the Mother Earth and the fertilizing rain-god or sun-god.108 There are allusions in classical 
authors pointing in this direction,109 though the question is not quite as simple as that.110 We find 
the holy marriage and connected rites which are no mere symbols of the rejuvenation of nature 
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but its very promoters, among many peoples of the Ancient Near East . The cults of Cybele and 
Astarte, the Phrygian and Phoenician mother goddesses, with their paredra Attis resp. Adonis 
were later widespread in the Roman Empire. 
* In our story Larentia, the bride of Hercules, is called a courtesan. A woman, who belongs to a 
god — shall their union be enacted symbolically111 or shall the priest-king or high priest, impersonat-
ing the god, consummate the marriage with the chosen priestess — will not become a prostitute 
but remains y.adaoá.11'1 On the occasion of the Mesopotamian New Year festivals the role of the 
goddess was generally played by priestesses of higher rank, those of lower rank lived in the neigh-
bourhood of the temples in «cloisters», i. e. brothels.113 Sacral prostitution was practised in the 
temples of Durga and Shiva as well. Returning to a fairly recent example, in South-East-Africa 
the daughters of the kings were subjected to different laws as the other women. A part of them 
had to practise sacral prostitution with the aim of provoking rain, thus promoting the fertitility 
of the land.114 The cults of the great mother goddesses of Asia Minor and Phoenicia are well-known; 
there was a temple prostitution in Byblos,115 on the Isle of Cyprus,116 even the temple of Aphrodite 
in Corinth had its hierodules117 as well as that of Venus-Astarte at Eryx,118 and there are reasons 
for believing that there was a temple-brothel attached to the sanctuary of Astarte at Pvrgi as 
well.119 Having followed sacral prostitution from the East to Italy, a courtesan in 7th century 
Rome is not as anachronistic any longer as it might have seemed first. As for its being incompatible 
with ancient Roman religion, an «economical crisis» explains the import of alien fertility rites.120 
We must not think here of a Roman Lais or of a Mesopotamian gaff и on the seven hills but it is 
quite possible that Larentia — or even several «larentias» — were compelled in the preliminaries 
of our story to dedicate themselves to sacral prostitution. The hierodules might have been chosen 
by dice, as a line in Aristophanes121 indicates it. 
The courtesan Larentia was revered in Rome because she bequestcd fields to the Urbs. 
As this cannot be taken in the strict sense of the word, the expression has to be explained by her 
rendering the fertility of the land. The figure of the «good hetaera», a topos in Greek comedies, 
might be traced back to the gratitude society is indebted to a person who helped in securing good 
crops. In Sardinia prostitutes are handled with reverence, for a magical force is attributed to 
them.122 
Besides courtesans, virgins have an equally important role in fertility cults. The keepers of the sacred fire 
have to be virgins both in South America and South-East-Africa,123 but their Roman sisters have also an impor-
tant role in rites connected with agriculture.124 In Athens little girls of 7 to 11 years carried fertility symbols in 
their baskets on the feast of the Arrephoria — their tender age was a guarantee for their virginity;125 the beliefs 
connected with the cave of Juno Sospes in Lanuvium are well-known: good crops depended on the virginity of 
the girls.126 According to a wide-spread belief, «sexual immorality, whether in the form of adultery, fornication, 
or incest, blights the crops and renders the earth barren».127 We meet this dualism all over the world: a par t of 
the rites or superstitions promoting fertility needs — if only symbolically — a «sacred marriage», another one 
virginity or sexual abstinence. Frobenius, s tar t ing f rom the African example — where on the terri tory examined 
one part of the king's daughters led, as priestesses of the morning star, the life of Vestal virgins, whereas those, 
sacred to the evening star, act as hierodules — explains these phenomena with t he Mesopotamian and Indian 
prototypes. These two forms of life, seemingly so different, would be but the two aspects of Ishtar , who in her 
junction as the evening star is a courtesan and as the morning star a virgin. Interest ing as this astral theory may 
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be, many things are not explained by it; alternative periodical changes of sexual abstinency and sexual-sym-
pathetic magic are more likely based on different phases of the culture of domesticated plants, as sowing, growth, 
ripening and harvesting.128 I t must be remarked, though, that rules of a general value cannot be concluded, not 
even within the same culture.129 Ea r th is ambivalent: a barren virgin and a fertile mother — but the mother, 
can regain her virginity in order to lose it again. Strange as in our eyes the Oriental mother goddesses may seem 
being mothers and virgins in one person, it is but the idea of Ear th personified.130 I t is worth mentioning here 
tha t in Vedie India a cow in calf (an eight-footed cow) was sacrificed to Aditi and the Maruts131 and a barren 
one to Mitra and Varuna. Here the barrenness of the cow means a fertility of a higher order, as shown by these 
words: «Hie barren cow is the sky, the barren cow is the earth . . ,»132 
Underlining the role of virginity in fertility rites when the heroine of our legend is a 
meretrix seems to be superfluous. There is another legend, however, where the counterpart of 
Larentia, Gaia Taracia, is a Vestal virgin. She is also reported as to have bequested «fields» to 
the Roman people, which must be interpreted in the same sense as Larentia's legation, i.e. both 
of them were believed to render territories apt for agricultural use. Women — not only courtesans 
but matrons as well — were, in these early times, intestable, and that is one of the reasons why 
Mommsen133 considers the legend of Larentia as a late one, for in early times people with such a 
keen legal intellect as the Romans must have been aware of the fact that the laws did not permit 
women to dispose of landed property. This «legation» is mentioned by Cato as well,134 though 
he speaks of a property earned by Larentia with her métier. Cato knows even the names of these 
fields.135 A definite area — the Campus Martius — is brought in connection with Gaia Taracia. 
There are other personages, both human and divine, reported with the same expression as «bequest-
ing lands», who are to be dealt with another time. As for Larentia-Fabula, there are such elements 
in her legend which allow the hypothesis that there is not only a general allusion to a Roman 
fertility rite to which dice-divination, sacral prostitution and hieros gamos once belonged but 
tradition had conserved — though in a form badly corrupted — the memory of a real event and 
tha t the sacrifice of the «courtesan» had the result desired and certain fields, known in Rome even 
in Cato's times, became fertile and arable. That this event was of a special importance is evident 
from the fact tha t Rome commemorated its benefactress in annual and official rites for centuries.135 
HUMAN SACRIFICE 
In contrast with other modern authors who generally consider Fabula-Larentia as an 
ancient goddess, Paolino Mingazzini sticks to his conviction that she must have been a real person, 
otherwise she could not have been commemorated by a funeral service preserved for human 
beings. In a religious phenomenon rite is the most important factor to be strictly observed and 
therefore extremely conservative. «Anche commettendo un cambiamento nella concezione religiosa dei 
Romani per la quale la déa sarebbe scaduta a comune mortale — cosa discutabilissima —-, come amettere 
che ad un dato momento si fosse cambiato il rito da divino a funerario? E pazienza ancora se si fosse 
trattato di un private; ma un rito compiuto nientemeno che dal flamine quirinale, da uno dei tre 
flamini maggiori . . . com'e concepibile che venisse mutato nella sua essenza ? Se mai, sarebbe 
stato abolito; ma non mai mutato. A me sembra che questo argomento basti a dimostrare da solo 
che quando il culto fu istituto, Acca Larenzia non era considerata come una déa . . . E se cosi è, 
la conseguenza non puo essere che una. Acca Larenzia e una donna realmente, storicamente esisfiia.»137 
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The legend of Larentia in its traditional form has a happy ending: the «courtesan» enters the 
haven of matrimony and lives as a pious matron to her end. The dwellers of the Mesopotamian 
«sacred brothels» could marry,138 we have, though, sufficient reason to believe that this romantic 
version is not the genuine one. The Etruscan priest Tarutius, whose function was forgotten if his 
name remembered, might have been transformed in tradition into the husband of Larentia from 
the reason that a marriage with a landed gentleman would explain the source of Larentia's property. 
I t is a remarkable fact that Cato does not know anything of this widow's portion. There is a tradi-
tion concerning the death of Larentia which contradicts this idyllic end of her life: she is told to 
have disappeared in a swamp.139 This has an ominous ring: we have heard the same thing of Ro-
mulus, the other version of his death was his having been cut into pieces. The latter one, called 
paoyaXio/iôç is a widespread fertility rite.140 The euphemistic expression of disappearing means 
a human sacrifice as well.141 Instead of a happy and rich marriage the end of the courtesan must 
have been a sad one: after having functioned as the god's bride, she was sacrificed in the Velabrum 
swamp. 
Dice-divination, hierogamy and sacral prostitution in ancient Rome — and now the 
sacrifice of a woman? 
In South-East-Africa, so strongly influenced by oriental cultures, we find these rites 
together: when the sacral prostitution of the king's daughters lias proven ineffective in causing 
rain,142 the nganga-priests cast the hakata-dice which, as the highest sacrifice, demand the life 
of a noble lady, a princess.143 According to the majority of the traditions the woman to be sacri-
ficed had to be a virgin, though in some cases she was chosen among the «hierodules«.144 The scene 
of the sacrifice was a round area, encircled by stakes or a stone wall, where the girl was strangled 
and buried (or buried alive) under a big tree. The sacrifice is said to have always been effective: 
the long desired rain fell . . ,145 This happened many times in Africa — but could similar things 
happen in the Urbs? As for ancient Rome, the economic conditions were not much different from 
the African ones, referred to by Frobenius. Religious phenomena cannot be examined separately 
from their economic and social background, as the archaeologist B. Stjernquist points out: «Die 
verschiedenen Arten der religiösen Handlungen des primitiven Menschen stehen in direktem 
Zusammenhang mit seiner Lebensweise, seiner Erwerbstätigkeit. Der Fruclitbarkeitskult muß auf 
den Gebieten existiert haben, auf denen sicli Ackerbau nachweisen läßt, und man hat dort die 
theoretischen Möglichkeiten, seine Ausdrucksform zu finden . . . in einer primitiven Ackerbauge-
meinschaft muß es einen Fruchtbarkeitskult geben. Wenn es gelingt, ihn zu erkennen, hat man 
damit einen zentralen Punkt erreicht, dessen Wahrheitsgehalt fest verankert ist, selbst wenn 
er in gewissen Fällen nur eine Seite der Vorstellungen und religiösen Handlungen wiederspiegelt.»146 
Sacrifice of men and women was not unknown in Rome: the barbaric rite of sacrificing 
»two Greeks, two Celts» was repeated also in historical times147 and human sacrifice was inter-
dicted officially by a senatus consultum as late as 97 B. C.148 This inhuman rite was, though, more 
an exception than a rule, especially when considering the human sacrifices on large scale practised 
by the Phoenicians or Mexicans;149 — would it mean that it is, fundamentally, alien to the «Roman 
soul» and where it occurred it was due to the deteriorating influence of the «cursed aliens»? 
Based on a supposed European or Aryan cultural superiority, human sacrifice, as such, was consider-
ed by some as a typical Asian or Semitic rite150 — though research repudiated this assumption 
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long ago. As for human sacrifices in Rome, Wissowa assumes a Greek origin for them.151 The Ro-
mans are said to have borrowed the sacrifice of the «two Greeks, two Celts» from the Etruscans.152 
As the sacrifice of Larentia was demanded by the dice of the Etruscan diviner, it would seem 
logical to attribute the introducing of human sacrifices in Rome to the Etruscans, these mysterious 
people of Oriental origin. Human sacrifices among other Indo-European peoples, as the Greeks,153 
Germans and Celts154 cannot he fastened, though, on the Etruscans. Some theoretical problems 
connected with human sacrifice have to be touched upon here, not as to decide over the Etruscan 
or Roman «responsibility», merely in order to understand the history of Larentia better. 
In his excellent study Brelich separates ritual murder from human sacrifice, connecting 
the latter one with critical situations. «Le crisi particolari non sono che sue manifestazioni acute in 
cui l'impotenza umana di fronteggiare le forze non-umane si rivela in forma minacciose . . . a certi 
tipi di situazioni di crisi certe civiltà religiose rispondono con l'uccisione rituale di vittima umane . .. 
all'uccisione di vittime umane la società ricorre spesso come a un'ultima ratio . . ,»155 Human 
sacrifice is thus applied by community in extremis, when all other means — technical or ritual 
ones — have proven insufficient.156 Mogk enumerates the following occasions where a human sacri-
fice seemed to be necessary: 1) in wars, resp. after a victory; 2) in famines, due to miscrop; 3) 
in maritime enterprises ; 4) as building sacrifices.157 In primitive agricultural societies there are 
two main dangers for the community, namely a protracted, catastrophic drought and its opposite, 
an abundance of rain — we hear in both cases of human sacrifices indeed.158 In our story the 
expression of the «fields donated» encourages us to seek for an acute economic crisis in ancient 
Rome, when the Romans consulted the dice of the Etruscan diviners and when, after sacral 
prostitution and the ritual of hieros gamos have proven still inefficient, they had a resort «in 
extremis» to human sacrifice. 
BOG SACRIFICES 
Bog sacrifices were not unknown in Rome, as both the legends of Romulus and Curtius 
make it evident — though the latter one is by no means a fertility rite. For these we get, though, 
very interesting parallels from Germany, where the data found in the literary sources are complet-
ed and enlarged by archaeological finds. Tacitus does not mention extermination of people in 
hogs except as a punishment : « ignavos et imbelles et corpore infames caeno ac palude iniecta 
insuper crate, mergunt».159 Later literary allusions show also other sides of this sort of execution.160 
Bogs were furthermore not only places of execution hut those of sacrifices as well: according to the 
Icelandic Kjaelnesinga-saga people to be sacrificed were submerged in the sacrifical bog (blótkelda) 
outside the sanctuary.161 Evaluating the data yielded by archaeological research in Scandinavian 
and North German hogs Jankuhn draws following picture: a part of bog sacrifices is to be connect-
ed with war events, characterized by great numbers of arms and men as human sacrifices; these 
occur in larger swamps or lakes, being sacrifices of a major community, a bellicose-aristocratic 
society, to he dated between the first and sixth century A. D.162 The so-called «small bog finds» can 
he separated sharply from these: found in bogs of small extensions, in the outskirts of villages, 
next to plough lands, they served for sacrifices of smaller agricultural communities.163 These 
small bogs were used as sacrifical places for a very long period — from the Neolithic to the Dark 
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Ages, in some places even to the Viking period — with a striking identity of rites. The sacrifices 
are to be classified as follows : a) clay vessels with the remnants of sacrifical offers164 and hand-sized 
or two-hand-sized stones; (Stones occur separately as well, sometimes hound by bast, explained 
by a strange throwing rite.)165 b) field fruits and agricultural implements;166 c) household utensils 
and tools, carts and cart-wheels;167 ploughs thrown together from old and new parts in a makeshift 
way meant for ritual ploughing;168 d) animal bones, as beef, sheep and pig: remnants of sacrificial 
meals;169 sacrificial animals (dogs and horses) never cut into pieces and eaten;170 human sacrifices: 
young women and girls.171 
On the female corpses there are no traces of injuries except strangulating; where they are 
not «bog corpses» in an excellent preservation, even this is not evident; some of them might have 
been drown in the bog.172 Dresses preserved show that the victims belonged to the richer classes.173 
In many cases twigs and woven boughs were placed over the corpses.174 Not every one of the 
«small sacrifical bogs» contain human remains, only sacrificial objects and animal bones, and even 
in cases where female corpses were found, their number is rather small;175 this points to the fact 
that human sacrifice was but one form of bog sacrifices, applied in extreme need.176 The «small 
bog sacrifices» of Northern Europe were in their entirety in the service of fertility cults, which 
agrees with the fact that their use started in the agricultural cultures of the Neolithic period; as 
these came from South-Eastern Europe, the fertility cults must have been brought along from these 
parts.177 As for Italy, sacrifices of fertility cults — with occasional sacrifices of women — must 
have appeared simultaneously with the agricultural cultures as well,178 therefore many millennia 
before the appearance of the Etruscans, reputed by some as the mysterious and bloodthirsty aliens, 
responsible in Rome for everything which does not agree with an idealized picture of the Romans. 
We can certainly acquit the Etruscan people of the charge of having introduced human sacrifice 
to the peninsula the more as there are even material proofs for human sacrifices in Italy, much 
earlier than the Etruscan era.179 That these are not taken into consideration by historians of 
religions, is probably due to the fact that formerly the majority of archeologists avoided the 
conclusions given by find circumstances which would have made the use of awkward expressions 
as «sacrifice», «human sacrifica», or even «antropophagy» necessary.180 
Apart from the legends of the two Larentias, we have no proofs in Rome for a fertility cult 
practised in bogs or swamps. In ancient belief, though, swamps, Netherworld and fertility are 
closely connected. That they were thought to be gates of the Underworld181 is easily understand-
able for the all-devouring character of swamps and bogs. There are especially the hogs which 
impress people strangely: their surfaces are mostly not to tell from green meadows but they give 
way when stepping on them, the spongy sphagnum pulling man and beast down as through an 
unseen and inevitable force.182 The ghastly sight of a man, sinking slowly but surely to these wet 
and bottomless depths was not to lie explained for the ancient except by a chthonic deity: this 
was the cause of offerings meant for the Ear th having been thrown into bogs. 
Archaeological investigations of Northern «small hogs» yield some finds proving that bog 
sacrifices were preceded by divination indeed: divining sticks, broken at one end, were thrown 
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into the bog after having been used for a pre-sacrificial divination.183 These divining sticks are 
German counterparts of the African hakata-dice, or the dice of the «aedituus»: in great necessity 
they demand the lives of women: virgins or prostitutes. Though their pathetic remains are extant, 
the memory of the victims of German hogs vanished, bu t we may well suppose that they were 
once revered as their African sisters or Larentia, who was celebrated officially by Roman high 
priests even several centuries after her death. A worse thing than oblivion has happened to the 
heroine of our story: the tragical events of the life of a woman, who had brought the supreme 
sacrifice for Rome, were euphemized and corrupted into a piquant anecdote, a comic tale. World-
conquering Rome has forgotten the struggle for life of the primitive community that had lived 
once upon the seven hills; for us, trying to revive the life of the Romans who take their refuge 
from an imminent famine in prostituting and sacrificing a girl, the task remains to get acquainted 
with the economic conditions of Rome in the early royal period. 
ECONOMICS AND CLIMATE 
Our knowledge on the economic life of the early royal period in Rome is very limited. 
According to excavations there were hut small settlements of poor huts from the beginning of the 
eighth to the early sixth century on the hills of Rome. The «Roman wonder», making a huge 
world empire from this small nucleus was often explained by the favourable geographical situa-
tion of the city, by the important water-way of the Tiber, etc.184 — though these factors seem not 
to have acted for about two centuries. In spite of the Tiber salt was transported on land, over 
the Via Salaria. The possibilities of the near sea were also unused in the early times, foreign trade 
having been more a result than a cause of the imperialistic expansion. The main potential possibility 
of the city was in the ferry place,185 which made Rome desirable for the Etruscans as well.186 Rome 
— in the vicinity of prosperous Etruscan and Greek cities — had in the first two centuries of its 
existence but a domestic industry.187 Herdsmen were reported as the inhabitants of Ancient Rome;188 
in fact animal husbandly seems to have preceded agriculture in importance.189 Romans did not 
know bread and their one sort of corn was, according to Yerrius, spelt,190 called far or adoreum.191 
I t is a European hybrid with no wild progenitor known, occurring first in Bronze Age Switzerland 
and spreading to Denmark and England, not to find, though, in the Orient, the classical birth-
place of cereals. «Why did spelt not occur there too? What were the specific conditions prevailing 
in Bronze Age Switzerland and nowhere else, causing the emergence of this species?» — asks 
Helbaek.192 Roman authors answer this question as follows: spelt was the most frost-resistant 
cereal, not suffering from extensive humidity either.193 If spelt was the bread corn of cold and 
humid places, no wonder it did not thrive in the Orient. The more strange it is tha t it was cultivated 
exclusively in Mediterranean Rome for three centuries, though it was not as nutritious as wheat 
and demanded a special treatment: it had to be stored in sheaves as the corns could not be threshed 
from the spikes; it was sown in the ear and for consumption the spikes were roasted before thèy 
yielded the grain to be ground.194 The rites of the Vestal virgins preserved these ancient proceed-
ings;195 the fact that they used spelt for their rites corroborates the assertion of Verrius.196 At the 
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same time wheat was cultivated in Southern Italy197 and exported also to Greece as early as the 
5th century.108 
Was then the climate of Ancient Rome so different from that of our days as to resemble more 
the climate of the present North-West-Switzerland, where spelt is cultivated till our days?199 
Meagre as our knowledge may be on the palaeoclimate of the Mediterranean countries, we have 
reliabe and extensive data for the postglacial climate of Scandinavia and the Alps:200 as for the 
Late Bronze Age and Early Iron Age it was very different from that of our days. Bronze Age climate 
in Scandinavia was about the same as now in Central Soviet Union ; pollen analyses show a great 
prosperity on the field of agriculture,201 while archaeological finds give evidence of a blooming 
industry and lively trade.202 The same can be told for the Alps about the climate optimum of the 
Bronze Age: snow-line and vegetation-line rose considerably, swamps became passable,203 the 
lakes shrunk.204 In the consequence agriculture, mining, industry and trade took a huge swing, 
while population increased suddenly.205 A part of the Bronze Age was dry and warm on the British 
Isles as well.206 The subboreal period was followed with a catastrophic suddenness by a cold period 
of about 2 to 3 centuries called by Sernander «fimbul-winter», a name taken from the Edda saga.207 
An extraordinary thick peat stratum settles on the Lymnaea-period drought strata of the Scandi-
navian and North German bogs, showing a long and extensive rainy period.208 Vegetation period 
became shorter as well as colder: agriculture declined.209 Impoverishment, shown in archaeological 
data, followed the golden age.210 The climatic catastrophe has left its traces on the Alpine area as 
well: while in the subboreal Lymnaea-period the water-level of the lakes was considerably lower 
as the present one, in the subatlantic Mva period it was about 10 m higher. The lake-side settle-
ments became submerged, some lakes «erupted», new ones were born. Snow won back the areas 
lost, glaciers extended, high mountain passes grew impassable. Leafy trees receded towards the 
valleys, corn-production ceased almost entirely. Traces of disastrous inundations are to be found 
everywhere; water penetrating from the surface made salt mines unworkable.211 Many Alpine 
legends preserved the memory of a warm, fertile golden age succeeded by a sudden catastrophic 
change of the climate.212 
As for the climate of the Mediterranean we have no such detailed data, Rhys Carpenter, 
though, finds the cause of the «Dark Age» of Greek civilization between 1200 and 850 B. C. in 
a protracted, disastrous drought.213 His theory, based on archaeological facts214 and explained 
by meteorological phenomena is very attractive. The «climatic optimum», which in the North meant 
optimal conditions for man as well, was in the Mediterranean a «pessimum» from the human point 
of view: it caused famine, depopulation, the end of the Mycenaean-Minoan cultures and emigra-
tion. In the mid-ninth century the climate changes here, too: it becomes cooler and much moister. 
After catastrophic inundations the equilibrum of Nature is re-established, Greece awakes from 
the apparent death of many centuries and a great prosperity leading towards the summits of 
the classical period begins. 
A cool, moist period, following the dry, warm Late Bronze Age, can be demonstrated by 
direct and indirect proofs for all Europe, though there are great differences regarding the absolute 
data. The postglacial climate fall is dated by Sernander for Scandinavia between 500 B. C. and 
Q.215 py Gams and Nordhagen, based on a scientific investigation of the Swiss lakes, between 850 
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and 120;216 by Schwarzbach217 and Reinerth218 between 800 and 500; Brooks219 applies the dating 
of Sernander for the whole Europe. As for the archaeologists, Vacano220 accepts the ninth century 
for the beginning of the climatic change; Carpenter221 the date 850; Drack222 the mid-eighth century, 
Franz223 the date 700. Allowing tha t the climatic change was not contemporaneous all over Europe 
but readied South sooner,224 a difference of 350 years between the dating of Sernander resp. 
Gams and Nordhagen seems still too large. 
According to Carpenter's theory the hot, dry period of the Late Bronze Age could not have 
resulted in Italy such disastrous consequences as in Greece, except for the areas east of the Appen-
nines, where there is a cultural backwardness and depopulation in this period indeed. Tradition 
places, though, the story of Larentia in the second half of the 7th cent. B. C. Could the great 
climatic change, accompanied by rich rainfalls, in Greece the cause of a great economic and con-
sequently cultural prosperity, affect the economics of Italy, resp. of Rome adversely to the point 
of a severe crisis and are there any proofs the «fimbul-winter» in Italy ? 
Based exclusively on the literature of the classical period, H. Philipp225 demonstrates 
a much colder climate even for the first century of our era. We hear of frosty, snowy winters and 
rainy summers: Horace226 seeks refuge from the cold in Tarent; Cicero, dwelling in Arpinum, 
cannot leave the house in June for weeks because of the rainfalls;227 Pliny refers to Rome as a 
cloudy, rainy city.228 The allusion to grim winters and wet summers cannot be a mere poetical 
topos even in poetical works, for episodes like rimy-bearded Roman men229 or Roman ladies 
breaking the Tiber's ice for a beauty bath230 would miss their point if they did not allude to con-
temporaneous winters.231 As for the earlier centuries, we have reports about some exceptionally 
severe winters: in 400 B. C.232 a long, cold, snowy winter raged in Rome, roads became impassable, 
the Tiber was frozen over.233 Dionysios234 gives a detailed picture of the ravages of this season. 
A similarly severe winter was tha t of the year 270 B.C.: the Forum was covered for forty days 
with snow of a man's height!235 
If in Rome thawing came as late as in March,236 it is no wonder that warfare had to be 
settled between March and October — though in this period man's work was most needed on the 
fields. According to Livius Roman soldiers, during the siege of Veii, were near to a mutiny because 
they had to endure the hardships of winter in camp.237 The Camillus-address238 alludes to cold 
winters as well. 
We have also an early written source for a cold, snowy Italy: the Iguvian tablets call 
down curses upon the enemies of the town: « . . . hondu holtu, ninctu nepitu, sonitu auitu, preplotatu 
preuilatu.»239 Earth (presumably the hogs) shall swallow them, snow and flood shall come over 
them ! Robust curses of the fimbul-winter indeed . . . 
In 7th to 5th-century graves at Capestrano and Bisenzio sandals with wooden soles studded 
with huge nails were found; Moretti240 has doubts about their intended purpose, as he cannot 
imagine their having served for running over an icy surface. Considering what was said about 
Italian winters of this period, this presumption is by no means impossible. A winter landscape 
of snow, ice and fir-trees — Italy was covered in these times with huge forests consisting of coni-
fers.241 
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After a long, hot period it must have been hard for human beings to adapt themselves to a 
relatively sudden and dramatic climatic change. Cold winters alone are not responsible, however, 
for a severe catastrophe in agriculture: the best wheat-growing areas are now in Central and 
Eastern Europe and North America. The sudden change of climate was accompanied, though, 
by an excessive amount of rain and snow, the rivers were not able to carry away the water masses 
of thawing snow and rain; the valleys became marshy from floods and subsoil waters. In this 
period conditions for bog formation were given in Italy.242 In the Po valley the population was 
driven from their former settlements; in the zone of the Terramare culture this period was that of 
depopulation and cultural decline243 without any traces of alien conquerors.244 The climate of the Po 
valley is, though, even in our times different from the Mediterranean one, being much more temper-
ate and moist, belonging to the Central European climatic zone.245 For Central and Southern 
Italy the climatic change should have brought favourable conditions, similar to those in Greece. 
This is, in fact, valid for Magna Graecia and for the areas inhabited by the Etruscans where we 
find a huge political and cultural boom. Not only mining, industry, trade, both continental and 
maritime, flourished but agriculture as well — what was the reason why Ancient Rome, consist-
ing of scattered settlements of herdsmen, suffered a severe economic crisis about 640 to 630? 
Had it perhaps a special local climate? What where the circumstances hindering the development 
of Rome, even menacing its very existence? Archaeological finds agree with historical criticism: 
the carrier of Rome was not an unbroken arch towards a zenith;246 in the beginnings the slogan of 
the Urbs was not «conquer» but only «survive»! 
The Tiber was in ancient times not a kind river god, promoting the trade of the city, but 
a wild, unbridled fellow, to be fought incessantly. Several great and disastrous floods are reported 
from the late republican and imperial period,247 though Rome was accustomed to its periodical 
sudden but short inundations.248 The river takes a special place among the Mediterranean streams. 
Its catchment area receives more than 1 m of precipitation per annum which is, comparatively, 
very high. The quantity of the moisture is not spread evenly, though with a certain regularity: 
with a nadir in July-August it has two maxima, one in spring and one in October; the latter 
month brings usually the biggest downpours.249 The water-level is, all the same, the highest in 
March and April, where the spring rains are accompanied by sudden thawings in the Apennines. 
In our days, though, Tiber floods are almost unknown in these months, due to the soil structure 
of Rome.250 Spring moisture maxima follow the winter moisture minima (in February), the autumn 
ones come after a very dry summer, when the subterranean cavities are empty. The Tiber, in our 
days, floods Rome — with few exemptions — in November and December, when the moisture 
maximum of October has already filled up the subterranean cavities.251 That is the present state 
of matters — in antiquity we read chiefly of inundations in early spring.252 Spring rains were 
then much more copious and coincided with thawing of snow accumulated during the cold winters.253 
Summer floods never occur nowadays in Rome, though they were not unknown in the past.254 
During thawing and spring rains the Tiber was a formidable enemy255 — atrox ut taurus.256 Its 
affluents, the wild brooks257 that had cut deep ravines into the hillslopes and valleys, were, though, 
unable to carry off the water masses of sudden downpours, as they were slackened at their outlets 
by the strong torrent of the river and choked with silt and debris,258 erosion having been even 
stronger than nowadays.259 There were ancient laws making the dredging of river beds obligatory,260 
the formation of marshes261 was, however, inevitable, the level of underground water having been 
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very high. The whole territory of the Campus Martius, the Forum valley, the Velabrum, the Circus 
valley, the Emporium were inundation areas.262 Many regions are reported in tradition as swamps, 
like the Palus Caprotinus, the Lacus Curtius and the Velabrum. 
The Romans had several data for the foundation of their city, all of them, however, are 
about the period when the climatic change must have had taken place. Roman legends, dealing 
with the primordia Urbis, never mention disastrous droughts,263 but flooding rivers and swamps. 
Rhea Silvia meets Mars under a stormy sky, Romulus and Remus are thrown into the flooding 
Tiber which, after having carried the twins ashore, recedes to its bed. A poetical trick for creating 
a dramatic atmosphere or had the legends preserved something of the period when « . . . in his 
locis nihil praeter silvas paludesque esset . . .»?264 
As for the archaeological evidence, the beginning of the settlements on the hills corresponds, 
roughly spoken, to the traditional data given for the foundation of Rome.265 Rome was, though, 
inhabited continuously from the 2nd millennium B. C. on and we find settlements of the Apennine 
culture from the period between the 14th and 9th cent. 13. C.;266 there is no continuity, however, 
between this culture and that of the hills : when the later ones flourished, the valleys were already 
uninhabitable 267 Though tradition had preserved the memory of a pre-Romulean, Evandrian 
Rome, it stresses, all the same, the birth of a new city, founded by Romulus. This can be explained 
by the climatic change, transforming the valleys of Rome into swamps and causing a sharp hiatus 
between the old and new settlements. According to tradition, a great flood of the Alban Lake 
destroyed a part of Alba Longa.268 This was probably the cause tha t its inhabitants, seeking for 
a new abode, took possession of the hills near the Tiber, not endangered by the floods of the river. 
As the end of the Apennine culture is given both for Rome and Luni about 800 B. C., when, on 
the other part, the habitation on the hills of Rome begins, we may assume this date for the climatic 
change in Latium. 
People had, in these times, to adapt themselves to the conditions changed. The huts on 
the Palatine, Fagutal, Oppius, Cispius and Quirinal were of a wattle-and-daub construction,269 
used till our days in popular building at places menaced by downpours and floods.270 The valleys 
having been covered with marshes, animal husbandry was the economic basis of the community, 
agriculture must have been limited to a hoed cultivation of the hillslopes less exposed to erosion.271 
Climatic change caused a shift in economics in the North as well, where the wet meadows became 
unfit for cultivation of grain and stockbreeding gained a greater role again. 
Encircled by Etruscan towns Rome was unable to expand in the pre-Etruscan period of 
the city; traditions about Roman conquests in this time are but projections of republican events 
into the past. Population increase would make a more intensive farming necessary. Expanding 
the arable lands was, thus, a question of vital importance for Rome and if floods and swamps 
menaced even these limited areas, economic conditions must have been catastrophic. During a 
moist, damp phase we have to consider an increased menace of rust, dreaded even in later 
times.272 
We can trace economical crises in the first centuries of Rome. Poets allude to ancient 
times when glans was the sole nourishment of the population. Though there are arts of oaks with 
edible acorns, they are not indigenous in Italy.273 Acorn-eating, mentioned as an example of 
ancient simplicity and wantlessness, is probably nothing but a last resource in times of extreme 
necessity. 
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I t is a sign of dire need if a community has to get rid of aged people and infants, unable to 
take par t in production. The common saying «sexagenarios de ponte» and the rite of the «argei» 
are considered by some as reminiscences of similar events.274 According to a law, attributed to 
Romulus, parents were compelled to bring up their male progeny and first-born daughters; children 
under three could not he made away with, except the fall they were cripples or monsters and 
for judging this case not the parents alone were competent but five nearest neighbours consent-
ing.275 
In ancient legends — Greek, Italian and Alpine — climatic fail is depicted as arriving 
with a catastrophic suddenness; palaeoclimatic research points to this direction as well. Warming 
up came slowly, gradually while climate was not even during the «fimbul-winter» either; there were 
oscillations of drier and moister periods.276 Having assumed a severe crisis with a menacing famine, 
as the cause of the sacrifice of Larentia, would it be possible to support this hypothesis with facts 
and to prove the existence of a great disaster within the «fimbul-winter», even to fix it for the 
period given traditionally for the reign of Ancus Március, between the years 638 and 614 B. C. ? 
If our story were wholly fictitious, it would be quite irrelevant whether it was dated for the reign 
of say, Numa Pompilius or Tullus Hostilius, but having demonstrated that the events of the 
dice divination, hieros gamos and human sacrifice are to be connected with a real crisis and a 
consequent improvement, due, as thought, to the sacrifice of Larentia, even the mention of Ancus 
Március is significant as events of a decisive character are afterwards remembered by the name 
of the one-time ruler. 
Archaeological investigations yield following data: during the 8th century and at the begin-
ning of the 7th, the valleys between the hills of Rome were uninhabited, covered with marshes;277 
about 700 B. C. habitations began to extend to the valleys.278 These huts on the slopes were destroyed 
by a catastrophic inundation caused by downpours,279 which damaged also the hill-top settlements 
considerably, as ceramic material carried away from here is found in the thick alluvial deposits.280 
Considering the geological conditions of Rome, this flood must iiave rendered the valleys into 
swamps. Gjerstad dates the flood in the years previous to 625.281 Larentia's story, reconstructed as 
far as it was possible, tells a tale of a crisis occurred during the reign of Ancus Március, and we have for 
the same period a catastrophe, made by archaeology tangible; a deluge is remembered even in myth 
and rite.282 
The flooded area shows remnants of huts, dated by Gjerstad283 between 625 and 575, 
whereas for the years after 575 excavations give evidence of a sudden upheaval all over Rome.282 
The huts, built af ter the flood, disappear from the Forum giving place to a gravel stratum, the 
first pavement of the Roman Forum.283 
Though after the great inundation there might have been slight changes in the climate 
for the better, the prosperity of Rome must have been in greater par t due to human work, human 
•brains. We find here the first signs of a canalization in Rome. According to archaeological evidence 
a small tributary of the Forum brook was led underground as early as the 7th century and the marshy 
land was drained by a predecessor of the Cloaca Maxima.286 I t seems highly improbable that the 
catastrophe-stricken Rome, having recovered all at once, would be able to carry out such technical 
achievements. Would it mean that we have to seek here for Etruscan influence as well? 
At the t ime when Romans built wattle-and-daub huts, Etruscans were in possession of 
superior engineering achievements. They are maybe the strongest proofs for an Oriental origin 
of a predominant component of the Etruscan people. Mathematical and geometrical attainments, 
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necessary for the Etruscan technical establishments, must have been the results of a long progress. 
In Mesopotamia there were for several thousand years intricate systems of channels, used for both 
drainage and irrigation;287 recent archaeological research has found traces of canalization in Asia 
Minor as well. For argument's sake, the Etruscan people, as a whole, were natives of Italy — 
whence their engineering attainments ? Raw materials and manufactured articles may be imported 
- provided that there were goods for barter — but we cannot assume that the Villanovans used 
brain-drain, importing specialists from economically highly developed countries. 
The most monumental establishments of the Etruscans were neither the houses of the living 
and the tombs of the dead, nor the temples of the gods but the roads and the subterranean drainage 
net woven into the soil of Southern Etruria and some areas of Latium.288 Apart from urban water-
conduits and sewers289 there are cuniculi, which 1) control a lake level or drain a lake; 2) running 
parallel to a valley lead the stream underground; 3) leading from one valley to the adjacent one 
carry the water of the stream to another stream bed; 4) eliminate a horseshoe bent; 5) drain the 
fields. This long sewer system290 would be, under the present circumstances, unnecessary. Such 
a huge engineering work, carried out with the primitive tools of the period, could not be accomplished 
without weighty reasons: the sewer system is another evidence of the excessive humidity, caused by 
the climatic change. 
In contrast witli tradition, the emissary of the Lake Albano must have been built for 
practical reasons.291 There were similar emissaries, leading the Lake Nemi to the one-time Lake 
Ariccia, and this latter one to the sea.292 As De La Blanchère points out, the emissary could not 
have been made for draining the Lacus Albanus altogether, not to reduce it by half, either, only 
in order to keep the lake within certain limits. «Mais il n'est point téméraire de croire que ces 
patients observateurs, que ces hommes pratiques, capable de concevoir et de créer le système 
des cuniculi, ont observé l'action des lacs, . . . S'ils ne l'ont pas su faire, l 'effort qu'ils se sont imposé 
ici paraîtra presque inexplicable tant le résultat immédiat serait peu en rapport avec lui.»293  
The same can be said of leading the streams in long sections underground, which, though by 
removing the natural demarcation lines of the rivers, make large fields in one piece,294 were hardly 
constructed with this design. Under the present conditions field cuniculi affect agriculture adversely, 
creating dry valleys to be irrigated artificially. Streams were led underground in .shorter spaces,295 
substituting bridges where these would have been endangered by floods or ice drifts.296 Cutting 
horseshoe-shaped bents of the streams in order to avoid mortlakes is a practical solution under 
normal circumstances as well, constructing cuniculi under plough-lands would be, though, useful 
only under climatic conditions quite different from the present ones. The excavations of S. Judson 
and A. Kahane made it clear that the field cuniculi could not be used for water storage and irriga-
tion either, as there have been no structures at the outlets of the cuniculi. Moreover, «the cuniculi carry 
water when it is not really needed for plant growth, and run low or dry up when water would 
be most useful.»297 The two archaeologists came to the conclusion that the cuniculi must have 
served for drainage.298 They demonstrate furthermore that the field cuniculi are found in such 
areas where geological conditions made a lowering of the ground water-table necessary. The volcan-
ic deposits are covered here with a sequence of the Mediterranean Brown earth of the Meso-
phytic Forest, containing clay-sized and silt-sized particles in a great amount, with the conse-
quence that the soil becomes hard and compact during the dry season and sticky and impermeable 
during the wet season.299 These clayey soil strata blocking the free circulation of groundwater 
must be cut in order to make a drainage of the soil possible. Considering t h a t the Etruscans thus 
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transformed a soil inapt for tillage to an excellent cropland, their superhuman efforts were not in 
vain. Though tufa is a soft stone, cutting underground channels for miles with a striking accuracy 
(there are, with a few exceptions, but slight differences at the places where two approaching tunnel 
segments meet)300 is a heroic task for both engineers and workmen.301 
The construction of Etruscan roads is admirable as well. They were led, wherever possible, 
over the rocky ground of the plateaus, cut at some places into the hill-sides in a depth of well over 
15 m.302 Drainage channels were attached; we may recognize here an effort to keep the roads 
passable in every season. Though the construction of these roads was a great task, their mainte-
nance must have been easy.303 
At the planning of early Etruscan settlements, never situated in f lat land, flood preven-
tion was presumably taken into account. 
As for the dates of the Etruscan cuniculi there are but «termini ante quem» : the «Ponte 
Sodo» below Yeii must have been built prior to the 5th century, when the city was not menaced 
by Rome yet, as it created a weak point in the defension.304 Drainage cuniculi must have been 
considerably earlier, as one of these is cut in two by the Ponte Sodo.305 For the first half of the 
7th century the economic basis of the Etruscan culture is said to have been agriculture,306 drainage 
must have been carried out even earlier. The Etruscans could, presumably, penetrate in Latium 
without a visible effort in the possession of a knowledge, enabling them to render waste land into 
tillage. 
Tradition places the drainage of Rome's valleys unanimously to the Etruscan period.307 
Modern research, though, estimates the Cloaca Maxima much younger than the royal period;308 
though the fact that the vault of the main sewer is from a later period as that of the Tarquins 
does not contradict previous drainage works there.309 In comparison with the building of the cuni-
culi, the drainage of the Forum, probably by dredging the bed of the Forum brook,310 would have 
been a minor task for the Etruscans but the very line of the Cloaca Maxima would make the 
authorship of the Etruscans suspicious, as, according to L.A. Holland, «no engineer in his right 
mind would design a drain with the crazy loops and angles which this most famous sewer in the 
world exhibits.» She explains this fact with the religious scruples of the Romans against altering 
the course of a running water, to be taken in consideration by the Etruscans as well.311 
According to tradition, Tarquinius Priscus settled in Rome in the times of Ancus Március 
— it may be explained by an infiltration of Etruscans preparing their taking over the power in 
Rome. I t was, probably, due to the superior technical knowledge of the Etruscans that they could 
seize the power in the flood-stricken and starving city.312 
Rome, after having got the better of its ancient rivals, was inclined to forget the debt 
it owed to the Etruscans. Though the authority of Etruscan diviners was established in Rome, 
Etruscan civil engineers were forgotten, only archaeology gives evidence of their huge and successful 
work. 
There are many problems left connected with the story of Larentia to be dealt with later. 
As far we have arrived, starting from the comical tale of Larentia and the god, to history, or as 
Mommsen ironically says: «in die Hallen der Klio, in denen besonders die leichtsinnige Geschichte 
von dem verwetteten Mädchen sich wunderlich vorgekommen sein mag.» Disasters belong, never -
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theless, as much to history as wars and people thought to have saved community in critical situations 
were exalted to the ranks of heroes. Strange and barbarous some rites from the modern point 
of view may seem, they were considered as life-saving devices and so our poor meretrix has merited, 
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COMMENTS ON THE HISTORY OF JEWS IN PANNÓNIA* 
In the life of the Province of Pannónia, especially in the 3rd and 4th centuries, a signifi-
cant role was played by the Oriental elements, whose settlement here was of great importance 
in the material and intellectual prosperity of the province. Hungarian researchers have examined 
the role of the Orientals from several, sides both in its military and civil relationships.1 The results 
of investigations show that besides the clarification of several related questions and questions of 
detail, there are still many problems which require further investigation. 
Here we will consider that the Orientals did not arrive in the province together at a given 
time, but rather that they appeared in smaller or larger groups continually from the 2nd century 
to the 4th century. Their most significant appearance, supported with notable epigraphic material, 
is dated to the 3rd century.2 In this century, at least in the first half of it, the Oriental elements 
— not so much among the soldiers, but rather in the civil population — played a leading part 
in the province. 
An interesting patch of color among the Orientals settled in Pannónia was the Jews. 
Today there are few finds which can be connected with the Jews, but they are perhaps sufficient 
for us to at tempt to make certain conclusions regarding the more accurate time of the immigra-
tion and role of the Jews. While details of archaeological monuments and epigraphic evidence 
connected with the Jews in the province of Pannónia have been dealt with in several studies and 
articles, a more comprehensive work also appeared recently entitled Magyarországi zsidó feliratok 
(Jewish Inscriptions in Hungary). Besides the works mentioned above, we can find several references 
to the Pannonian monuments regarding the Jews in professional literature on archaeology written 
by Hungarian as well as by foreign investigators. In the late 1930's the attention of L. Nagy was 
directed to the settling of the Jews in Pannónia, and according to his account, their settlement in 
masses occurred between Intereisa (Dunaújváros) and Solva (Esztergom).3 F. Fülep, by discover-
ing the word «Iudeorum» in the Cosmius inscription of Intereisa, has contributed considerably 
to the clarification of the posit ion of the Jews.4 The history of Jews in Pannónia was discussed 
last in comprehensive form by S. Scheiber. At this time, he published the entire archaeological and 
epigraphic material, the latter with an analysis of names and with complete bibliography.5 
Taking these studies as a basis, in our elaboration we wish to define concretely the date 
and the historical situation in which we can account for the larger-scale appearance of Jews in 
Pannónia. Additionally, we hope to clarify those circumstances under which the Pannonian Jews, 
apart from the widespread Oriental group dealing with commerce and financial transactions, 
* The writing of this article was made possible 
by the scientific agreement between the Hungarian 
Ins t i tu te of Cultural Relations, t he Internat ional 
Research and Exchange Board of the U.S.A. and t h e 
Archaeological Ins t i tu te of the Hungarian Academy 
of Sciences. 
1
 MÓCSY, P a n n ó n i a 709—710. 
2
 L. BARKÓCZI: The population of Pannónia f rom 
Marcus Aurelius to Diocletian. ActaArchHung 16  
(1964) 296—297. 
3
 L. NAGY: Pannónia Sacra. I n Szent Is tván em-
lékkönyv (1938) 139. 
4
 FÜLEP, Intereisa I . 258 foil. 
5
 SCHEIBER (1960) 13—16. I n c o n n e c t i o n w i t h t h e 
monuments discussed, the author gives a complete 
bibliography up to 1960. Supplement to the earlier 
literature see J . BERGER: Geschichte der Ungarischen 
Juden (1879), 15—17 as well as S. KOHN: A zsidók 
története Magyarországon (1884) 1—7. The lat ter 
was the f i rs t fundamental work in connection with 
the theme. — Impor tan t details were published in 
connection with the Pannonian material by GOOD-
ENOTTGH (1952) 2. 59—60, c p . a l s o A. E . MARTON: 
Hungarian Jewish Studies (1966) 4—6. 
Acta Archaeologica Academiae Scietitiarum Hungaricae 25, 1973 
2 6 6 U. К A DAN 
gained a wider range of activity. We want to approach this objective first of all by examining the 
datings which have been applied to the epigraphic monuments available. 
* * * 
In the early history of Pannónia, when the soldiers had the decisive word for a long time, 
the Jews settling here also should have become soldiers. In the armies of the Lagids (or Ptolemies) 
and Seleucids, the Jews were regarded as an every day phenomenon.6 However, in these armies 
the exercise of religion was free, while the religion of the Roman army was based on the cult of 
the Emperor, which was incompatible with the Jewish religion. Jewish opjiosition to Roman army 
service remained even when less rigid viewpoints were introduced in connection with the Imperial 
cult. However, in spite of this resistance, we hear about the infiltration of renegade Jews into 
the army.7 Beyond the religious viewpoints, the Romans refrained from recruiting Jews for political 
considerations about 70 A. D. The revolutionary zealot organization of the Jews was already 
spread over a wide territory. The liquidation of this group took place rather late, under Trajan 
and Hadrian, and at the same time resulted in the dissolution and destruction of the Jewish com-
munities.8 
We do not propose to deal here in more detailed form with the early history and fights of 
the Jews, but it becomes clear already from the aforesaid that in the 1st and 2nd centuries we 
cannot count very much neither with the presence of Jewish soldiers nor Jewish civil elements in 
Pannónia. 
The earliest object in the province to be brought into connection witli the Jews is the 
Bar-Kochba coin from Brigetio.9 One of the vexillations of Legio I Adiutrix of Brigetio participat-
ed under Hadrian in the defeat of the Bar-Kochba revolt and a participant could have brought 
the coin along as a souvenir.10 Two cistophori were brought to the province in the same way.11 
Thereafter, for a long time, we do not know about any monument which can be connected with 
the Jews. 
After the coins mentioned above the earliest monument of Jewish reference would be the 
Mursa inscription12 (Fig.1). This well-carved plate broken into two pieces, eternalized the names of 
Septimius Severus, Caracalla and Geta — the name of Geta was erased later.13 The second part of 
the inscription speaks about reconstruction, and the publisher of the stone — on the basis of the 
idea of Comfort14 — completed the fragmentary word seucham to proseucham and implied that it 
meant synagogue. After the reconstruction of the fragmentary inscription, the author ventures 
the statement, even if liypothetically, that we can count on a Jewish community in Mursa 
already under Hadrian, whose synagogue — according to the inscription mentioned above — was 
reconstructed in the beginning of the 3rd century.15 
6
 Jos. contr. Ар. II . , Jos, Ant. X I I . 148—153, 
X I I I . 349—351, J . LESQUTER: Les Inst i tut ions mili-
taires de l 'Egypte sous les Lagides (1911) passim, M. 
LATTNEY: Recherches sur les armées hellénistiques 
I —II. (Paris 1949 50). passim. V. TCHERIKOVER: 
Hellenistic Civilization and the Jews (1959) 334, 
V. TCHERIKOVER—A. FUKS: Corpus Papyrorum Ju-
daicarum. (Cambridge, Mass. 1957.) Vol. I . sec. 1 1 — 
15. I I I . 147—148. 
7
 To this and to the recruiting of the Jews cp. 
E . RITTERLING: ZU den Kämpfen im Orient unter 
Kaiser Marcus. Rhein. Mus. 16 (1904) 196. To the 
continuous service of the Jews in the Army see J . 
JUSTER: Les Juifs dans l 'empire romain 2. Paris 1914. 
165—278. 
8
 The persecution of the Jews under Hadrian is 
mentioned by traditional Jewish l i terature as t h e 
period of persecutions. BT, Avoda Zara 17b, 18a, 
Berakoth 61b, Synhedrin l2a. (It mentions Hadr ian 
with the Talmud and Midras curses.) In connection 
with this see also Dio. Cass. L X I X . 12, 14.4 and 
H. GRAETZ: Geschichte der Juden vol. 4. Leipzig 1860. 
141—147, 167—201. 
9
 L. BARKÓCZI: Hadrianus kori éremlelet Brigetió-
ból (A Coin Find from the Age of Hadrian f rom 
Brigetio). Numizmatikai Közlöny 56—57 (1957—58) 
19; SCHEIBER (1960) 57. 
10
 L. BARKÓCZI: Numizmatikai Közlöny 56—57 
(1957—58) 19, to this ср. MÓCSY, Pannónia 627. 
11
 M. R . ALFÖLDI: Beiträge zur Frage der Cisto-
phori Kaisers Hadrian. FolArch 8 (1956) 89—95. 
12
 PINTEROVIÓ (1966) 61—75. 
13
 To the literature ср. note 12. The tex t of the 
inscription with the completion by Pinterovió is as 
follows: [Pro salute imp] p.p. [L. Sep. Severi Per] 
tinacis/ [et M.. Aur. Antonini] augg. / et P. Sep. Getae 
raes. / et [Iuliae aug. mat. rast] rorum / [Sex.? Val.? 
Secu?]ndus / [praepositus? pro] seucham / [Iudeo-
rum? vetu] state / [collapsam a so] to / [impensis suis 
exstruxit ]. 
14
 PINTEROVIÓ (1966) 72. 
15
 PINTEROVIÓ (1966) 72. 
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In connection with this we have to mention that the meaning of the word proseucha does 
not relate unequivocally to synagogues.16 I t is doubtless that in early times there are passages 
where this can unquestionably be brought into connection with the Jews.17 At the same time, how-
ever, one can think also about a congregation of another character.18 The meaning of the word 
and the context in which it is used cannot be explained solely. Especially, it cannot be 
interpreted unambiguously as a phrase relating to the Jews in the 3rd and 4th centuries, when 
already everywhere the denomination synagogue is used. Also worth consideration is why in Mursa 
under Septimius Severus the synagogue is called proseucha, while two decades later in Intercisa 
the phrase synagogue is already in use. Besides this it is not likely that a Jewish community existed 
Fig. 1. The building inscription f rom Mursa 
under Hadrian. Apart from Hadrian's Jewish war — in which Pannonian troops also participat-
ed19 — the persecution of the Jews was spread over every province.20 In addition to this, we have 
no monuments from the 2nd century or even from the very beginning of the 3rd century which 
contain concrete Jewish reference. Thus the solving or interpretation of the fragmentary inscrip-
tion is not reassuring and it is deplorable that the publisher of the inscription did not give a draw-
ing in scale for its completion and for the arrangement of the lines. 
In spite of the fact that most of the inscribed monuments from Pannónia originate from 
the period from Septimius Severus to Alexander Severus,21 so far no reference to Jews occurred 
on any stone monument. The first inscription which definitely refers to the presence of Jews — 
16
 Cp. to this t h e remarks of Fl . Josephus regard-
i n g t h e p r o s e u c h a . LECLERCQ, J u d a i s m e . DACL 8/1. 
41—42 a n d n o t e s 4—5. 
17
 Fu r the r comparison regarding the proseucha and 
the sinagogue Soor. Hist, eccles. V U , X I I I , P . J o u -
GET—G. LEEÈBVRE: Papyrus d e Madgôla. Bull, cor-
resp. hellen. 27 (1903) 35, Phi lon, In Flace. 6, 7, 14, 
Jos. Flavius, Contra Apionem I I . 2 and 17, I . Mace. 
I I I . 46. To the fu r the r l i tera ture cp. also LECLERCQ, 
Judaisme. DACL 8/1. col. 142. The local synagogue 
was called eucheion in contras t t o the Theban syna-
gogue, bu t t he phrase can be misunderstood. Cp. to 
this BARON (1958) 2. 403—404 and note 33. The sub-
ject is also discussed by J . F . OPPENHEIMER—E. BIN 
GORION—E. G. LOWENTHAL—H. G. REISSNER: L e x i -
kon des J u d e n t u m s (1966) col. 788, W. BACHER: 
Synagogue. Jewish Encyclopedia 11. New York— 
London 1905. 619, 623. Other phrases regarding t h e 
synagogue; op. Encyclopedia Bri tannica 21. 705. 
18
 The proseucha and t h e synagogue referred to 
both h e a t h e n temples and Christian churches. Also 
to be t aken into consideration is t h a t synagogues were 
also cul tural centers, besides being catering places and 
symbols of communities. Cp. BARON (1958) 2. 285— 
286. 
19
 Cp. no te 10. 
20
 Cp. no te 8. 
21
 Cp. t o this exactly in the case of Intercisa: 
ERDÉLYI, Intercisa I . 169—231, FÜLEP, Intercisa I . 
232—273, as well as J . FITZ: Les Svriens à Intercisa. 
La tomus 112. (Bruxelles 1972.) 
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a Jewish community — in Pannónia is the already known Cosmius inscription from Intercisa, 
from the age of Alexander Severus22 (Pig. 2). The inscription reads as follows: Deo aeterjno pro 
sal(ute) d(omini) / n(ostri) Sev(eri) Alexan / dri) p(ii) f(elicis) Aug(usti) [etluliaejMameJae 
Aug(ustae) mat(ris) Au(gusti) v(otum) / red(dit) l(ibens) Cosmius pr(aepositus) / sta(tionis) 
spondilla synag(ogae) / Iud(a)eor(um). 
The inscription has been known for a long time, and its interpretation, especially the mean-
ing of the word synagogue, has been discussed by several researchers.23 However, the latter has 
not received an unambiguous explanation. The decisive evidence was found by P. Fülep during 
the processing of the stone monuments of Intercisa. After the cleaning of the stone, on the tabula 
ansatas frame, in vertical direction, the abbreviated word IVDEOR (Judaeorum) became legible.24 
Thus it has been decided beyond any shadow of doubt that the word synagoga has to be brought 
into connection with the Jews. 
The inscription clearly says that Cosmius, chief of the customs station (praepositus stationis) 
and spondilla synagogae Iudaeorum erected a votive plate in honor of Alexander Severus and his 
mother lulia Mamaea. As regards the reading and interpretation of the spondilla synagogae 
there are differing views among the investigators. E. Eülep read the inscription in the form quoted 
above, and in the meaning of the word spondilla, on the basis of J . Harmatta, he sees an official 
who gave the musical accompaniment at the offering of sacrifices.25 S. Scheiber, referring to the 
earlier literature and as a result of the not easily observable punctuation, cut off the letter «a» from 
the word spondilla, attached it to the next abbreviation «synag» and completed it to the word 
m(rchi) synag(ogus).»26 Scheiber continues on the basis of the earlier literature to interpret the 
thus remaining abbreviation «spondilh as a place name and notes that this is still waiting for 
solution.27 F. Eülep, in another article, deals again in detail with the inscription and its interpreta-
tion. On the accurate writing and on the photograph it can clearly be seen tha t the letter «a» is 
organically connected to the «spondill», thus it is spondilla, and after this follows the dot and the 
abbreviation synag. Thus the completion «a(rchi) synag (ogus)» is not justified. Therefore, the office 
of Cosmius was pr(aepositus)sta(tionis) spondilla synag(ogae) Iud(a)eor(um).28 
More recently Applebaum attempted to bring the inscription into connection with an 
inscription from the 4th century found in Concordia (near Aquileia — Porto Gruaro), where the 
phrase NVMERVS REGI IVDEORVM EMESENORVM appears.29 Applebaum completes the 
abbreviation regi. to regionis and also asks where the Regio Judaeorum Emesenorum was. 
Regarding this territory he raises a possible solution in connection with cohors Hemesenorum of 
Intercisa. He refers to the circumstance that Hemesa also gave a complete Jewish unit to the 
Army and it seems likely that the Syrian cohors stationed at Intercisa also had Jews among its 
members, because in the vicus beside the fort there was also a synagogue. He does not hold it 
unlikely that the retired Jewish veterans were settled in this vicus in their own regio, and that from 
here the NVMERVS REGIONIS EMESENORVM IVDEORVM were recruited. In this case 
the statio — at the head of which Cosmius stood, Applebaum writes — could be the center of such a 
regio, which was organized during the Severan times as a recruiting and tax paying center. Thus, 
it is not surprising - Applebaum continues - that the NVMERVS HEMESENÜRVM IVDEORVM 
was transferred from Intercisa to Concordia in the beginning of the 5th century. The late history of 
the Pannonian limes and the data available for us so far do not offer a basis for the hypotheses 
raised by Applebaum.30 Taking into consideration the fact that the Equités sagittarii, appearing 
under the tetrarchi, was organized from the remaining men of the Cohors Hemesenorum of Inter -
22
 FÜLEP, Intercisa I. 258 foil. With detailed 
l i t e r a t u r e , SCHEIBER (1960) 31. 
23
 SCHEIBER (I960) 31, PINTEROVIÓ (1966) 72. 
24
 FÜLEP, Intercisa T. 258. 
25
 FÜLEP, Intercisa I. 258. 
26
 SCHEIBER (1960) 36. 
27
 SCHEIBER (I960) 36. Ср. also to this J . FITZ: 
Les Syriens à Intercisa. Latomus 112. Bruxelles 1972. 
110, 175, 187. 
28
 F. FÜLEP: New Remarks on the Question of the 
Jewish Synagogue a t Intercisa. ActaArchHung 18 
(I960) 93—98. 
29
 S. APPLEBAUM: Jews and Service in the Roman 
Army. Roman Frontier Studies (1967) 181—184, C I J 
I. 485 No. 640. 
30
 To the late military history of Pannónia in a 
summarized form cp. MÓCSY, Pannónia 629. 
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Fig. 2. The Cosmius inscription of Intercisa (Dunaújváros) 
cisa,31 in the course of the 4th century the name of this cohors no longer appears, and could not 
appear. We have no data for it, nor can it be imagined either that in Intercisa, in a separate regio, 
such a high number of Jewish veterans would have settled, that from them a separate numerus 
could have been formed, to say nothing of the fact that at that time the name of the numerus 
would not have included Hemesa, but rather Intercisa. At the same time we have no data to support 
the assumption either that Cosmius would have been the commander of such a regio. Doubtless that 
if in Intercisa a synagogue had been required, then there a considerable number of Jews comprising a 
larger community must have been existed.32 The plate set by Cosmius could also be a building 
inscription and thus it would eventually be connected with the construction of the syna-
gogue.33 The plate could at any rate be walled up in the synagogue. The name of the Emperor, 
after his assassination, was erased but the inscription was not broken. Thus, very likely it remained 
at its place also later on as well. 
31
 BARKÓCZI, Intercisa I. 55—56. 
32
 BT, Berakoth 6a. According to this 10 believers 
were sufficient to found such a community. According 
to another opinion this was not bound to a number. 
Cp. to this Encyclopedia Britannica 21, 705. 
33
 I t is not known to us where the synagogue stood 
in Intercisa. The inscription came to light f rom a 
secondary place, and the excavations did not unearth 
a s tructure of such character t h a t could be brought 
into connection with a synagogue. M. F. SQARCIA-
PINO points out t h a t the only prescription of the 
Talmud is that , so fa r as this is possible, the syna-
gogue should be situated on the highest, best visible 
point of the town. A t the same t ime, on the basis 
of the synagogues excavated so far , it can be pre-
sumed tha t these were built on the sea shore or in the 
absence of this on river sides. (M. F. SQARCIAPINO: 
La sinagoga recentemente scoperta a Ostia. Rendi-
conti Att i della Pontificia Romana di Archeologia. 3. 
(1961—62) 132). Apostle Paul in Philippi looked for 
the synagogue beside the river. We find a similar 
reference also with Josephus Flavius (Ant, XIV, X. 
23). There are elevated places in Intercisa. The camp 
itself was also built in such an elevated place. At the 
same t ime the Danube is also there. If we take into 
consideration tha t the Jews dealt with commerce and 
navigation intensively, then it is possible t h a t we 
must look for the synagogue not in the town beside 
the camp, b u t beside the Danube. 
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A secondarily used gravestone from Aquincum,(?) dated by the earlier investigators a t the 
end of the 4th century,34 can characteristically and definitely be brought into connection with 
the Jews in Pannónia. Although this dating was accepted by Scheiber,35 we shall see in the following 
tha t it cannot be maintained neither for the preparation of the stone nor in the case of the secondary 
use. In the tympanum of the comparatvely large gravestone there is a rosetta and on the two 
sides of the tympanum there are acrotieria. In the picture field the half-length portraits of a woman, 
a man and a child are carved. On the frame separating the inscribed field and the picture field there 
is a sacrificial scene. The inscribed field is framed by ivy tendrils (Fig. 3). I t s inscription reads as 
follows: Bon(a)e memoriae Cl. Maximillae q.vixit ann.XXV et Dom.Domnioni qui d(e)f(unctus) 
est in B(a)etia, coniugo q.v.ann. XXXVII. Aur. Urbana et Ingenue sorori bene merenti. On the 
cornice separating the tympanum and the picture field, as well as in the picture field, a mixed 
Latin - Greek inscription written with Greek letters can be read (Fig. 4). The inscription reads 
according to CIL: M H MORI A ANV.CTACIO e.T AIIKO YCA NljV.T BHNEIAMI e.T ФЫАЕШ 
NOCTRQßKJ eeüCjV.IC веDC/VIC вепс (Fig.5). The inscription is an epitaph. In the picture 
field we can also observe three incised, seven branched menorahs, and similarly incised three-
times «God is one.» 
There is no doubt about the fact that the sepulchral monument at the t ime of the engrav-
ing of the text in Greek letters and the menorahs were used already for the second time. Goodenough, 
who dealt in detail with the gravestone,36 partly on the basis of the conception of Frey and part ly 
on the basis of his own conception, does not make a difference between the primary and second-
ary use of the sepulchral monument. He is even inclined to accept the group of portraits as a 
Jewish representation. I t was correctly stated by Scheiber tha t Frey is wrong in regarding the origi-
nal Latin text and the inscription of Jewish reference as belonging together, beacuse the primary 
text, the Lat in inscription, has no Jewish reference.37 
As regards the original Latin inscription we have still to remark that in the inscription only 
two deceased persons are mentioned; thus the inscription does not tally with the three figures in 
the picture field. In connection with the inscription written with Greek letters Scheiber states as 
follows: «It is shown tha t we have to do with a late Jewish monument also by the fact tha t a used 
gravestone was purchased. The parents selected the sepulchral monument so tha t it should corre-
spond to their family status, to themselves and their deceased young son.» However, it seems tha t 
the number of persons appearing in the inscription cannot be reconciled with the number of 
persons carved in the picture field even in this case. However inferior the quality of the inscrip-
tion, t he conjunction F T always appears accurately between the certain names. After the names of 
the father, the mother and the son the phrase . . . et filio nostro also appears. Thus, there are not 
three but four persons. Here we must presume the person of another child. Very likely we have 
to do with such a small child, which on account of its early death, did not even receive a name. 
After this it is not likely tha t there is a relationship between the number of persons mentioned 
in the inscription and the number of figures to be observed in the picture field. 
In connection with the menorahs we must note also that the number of their branches 
was 7, 8, 9, or eventually II.38 The three seven-branched menorahs do not follow the rabbinic 
traditions, according to which the representation of the furnishings of the temple — among other 
34
 C I L I I I 10611, CI.T 667—568, 64. I 487—488, 
675—676, J . SZILÁGYI: A q u i n c u m (1956) 46, 92. W i t h 
earlier literature. 
35
 SCHEIBER (1960) 16, 17, 21. W i t h s u m m a r i z i n g 
literature. 
36
 GOODENOUGH (1952) 2. 5 9 - 6 0 , Fig. 3. 857. 
37
 SCHEIBER (1960) 16- 17. 
38
 According to GOODENOUGH the representation 
of the menorah can be t raced back to the Bronze Age 
[GOODENOUGH (1952) 4. 73] and in its Jewish relation 
it can very likely be connected to the revelation of 
Zachariah (Zach. IV. 10). In contrast to Scheiber, 
Goodenough doubts that in the diaspora the repre-
sentation of the menorah can be traced back to the 
representation to be seen on the triumphal arch of 
Titus, ill spite of the fact t h a t symbolically it can 
really not be seen before Vespasianus. To the different 
events cp. A. SPRINGER: Mitteilungen der K K Cen-
t r a l k o m i s s i o n 6 (1860) 316, a n d D. KAUEMANN: L e 
chandelier à sept branches. Revue des Etudes Juives 
13 (1886) 53, GOODENOUGH (1952) 1. 158. R e g a r d i n g 
the style of the menorahs op. W. WIRGIL: The Menorah 
as Symbol of Judaism. Israel Exploration Journal 
12. N o . 2. (1962) 140—142. 
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Fig. 3. The gravestone f rom Aquincum 
I ' J. 
Fig. 4. Detail of the gravestone f rom Aquincum 
10 cm 
Fig. 5. The second inscription on the gravestone from Aquincum 
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things that of the seven-branched menorah — was prohibited.39 At any rate, the menorah was 
at least as much an expressive characteristic of the Jews as the cross is of Christianity. I t is also 
possible in connection with the sepulchral monument discussed here that the menorah engraved, 
on the grave-stone conveys an apotropaic idea.40 
In connection with the double use we have to mention tha t in Pannónia it was not a rare 
case that a sepulchral monument or any other kind of carved stone was used several times. The 
gravestone could not originate from the early decades of the 3rd century. This is shown on the one 
hand by the inscription beginning with Bonae memoriae.41 The elaboration of the figure arranged 
in the picture field already betrays much more regarding the date of manufacture. In connection 
with the short beard of the man we can refer to the statement of G. Erdélyi, regarding the Intercisa 
stones, tha t this type and style are used about from the middle of the 3rd century.42 According to 
L. Barkóczi, the faces and the noses, as well as the style of finishing of the cloth in Pannonian 
context, can be brought into connection with the stylistic characteristics of the end of the 3rd 
century and the beginning of the 4th century.43 Thus, the time of preparation of the sepulchral 
monument is the second half of the 3rd, century, its end, or possibly the beginning of the 4th 
century. The date of the engraving of the Greek letters cannot be defined accurately, but it is not 
likely that it would be later than the beginning or first half of the 4th century. 
On the basis of analysis of names, the investigators maintain that Aurelia Baracha was 
a Jewess, whose name occurs on one of the Intercisa inscriptions.44 The gravestone was erected 
by Germanius Valens, soldier of Cohors Miliaria Hemesenorum, for his wife and his children 
(Fig. 6). G. Erdélyi holds it to belong to the well known Herennius Pudens gravestone and its 
circle. This group fits well among the Aquincum collégial gravestones prepared in the first decades 
of the 3rd century.45 According to Erdélyi the sepulchral monument of Aurelia Baracha represents 
a later phase of development, and she remarks: the dissolution of the clear organic structure is 
indicated by the open triangular tympanum resting on stocky pillars, with the deformed shell 
motive enclaved above the half-length portraits.46 Thus Erdélyi already points out that the sepulchral 
monument is later than the first decades of the 3rd century. According to L. Barkóczi the grave-
stone originated in the second half of the 3rd century, very likely in the last third of this century 47  
Thus, naturally, the Jewish reference of the stone monument does not point to the first half of 
the century but to its second half. 
On the basis of this analysis of names, the investigators believe that M. Aurelius Malchias 
was one of the members of the Jewish community, who served in Legio I I Adiutrix of Aquincum, 
but was buried in Intercisa.48 Very likely he came to Aquincum from here as a result of recruit-
ing. The fragment is not suitable for a closer dating; however, if we examine the inscriptions of 
Intercisa, we can see tha t the shaping and pattern of the letters do not fi t into the first half of 
the 3rd century. Thus, also here we must look also here for the Jewish relations of the inscription 
in the second half of the 3rd century. 
In Intercisa M.Aurelius Sallumas, the tesserarius from Hemesa, is of Jewish origin.49 
From the fragment of the sarcophagus it cannot be established from which period of the 3rd 
century it originates. 
The Esztergom inscription, written with a mixture of Greek and Latin letters, and into 
which a big seven-branched menorah is engraved, is unquestionably of Jewish relation50 (Fig. 7). 
39
 The rabbinic prohibition for the representation 
of the menorah can be found also a t several places. 
BT, Avodah Zara 43a, Ros Hasana 24a. 
40
 The arrangement of the menorah on sepulchral 
monuments does not exclude this idea. Similar caba-
listic and apotropaic phenomena are discussed by 
GOODENOUGH (1952) 2. 51, 217, 220—290. 
4 1
 L . BALLA- T . P . B r r ó c z — Z . KÁDÁR—T. SZENT-
LÉLEKY: Die römischen Steindenkmäler von Sa varia 
(1971) 112. cat. 138. 
42
 ERDÉLYI, Intercisa I . 192 foil. The author makes 
this s tatement in connection with t he sepulchral 
monument of M. Aur. Rufinianus. 
43
 The parallels of the sepulchral monument de-
scribed and the stylistic analysis of its carving are 
d i s c u s s e d b y BARKÓCZI (1973) 67—112. 
44
 FÜLEP, I n t e r c i s a I . 259, SCHEIBER (1960) 41 f o i l . 
45
 ERDÉLYI, Intercisa I. 190. 
46
 ERDÉLYI, Intercisa I. 190. 
47
 BARKÓCZI (1973) 67—112. 
48
 FÜLEP, I n t e r c i s a I . 259, SCHEIBER (1960) 37 f f . 
49
 FÜLEP, I n t e r c i s a I . 259, SCHEIBER (I960) 45 f f . 
5 0
 C I L I I I 10 599. C I J I 488, SCHEIBER (1960) 
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Fig. 6. The grave m o n u m e n t of Aurelia Baracha a t Fig. 7. The gravestone a t Esz te rgom 
Intercisa (Dunaújváros)
 t 
The inscription follows: MOM OPT A IVDATI PAT Hißte M OP J Л КАССЩеУА. Originally 
the stone could have been a base, which was later cut into two. The old inscription was removed 
and the new one was engraved on it. As we can see from the publication of the Pannonian 
stone monuments discussed so far, in general we do not meet with the secondary use of the 
stone monuments in the first half of the 3rd century, even i f i t occurs now and then. The second-
ary use is most frequent in the second half of the 3rd century and in the 4th century.51 This is 
already a foothold showing that the stone monument cannot be earlier than the second half of 
the 3rd century. However, if we take into consideration the representation of the menorah, we 
must say that it cannot be very distant in time from the Aquincum sepulchral monument with 
a menorah. 
I t is a pity that the stone monument from Siklós was lost, because undoubtedly this also 
had Jewish relation.52 Inscription: D(is) M(anibus)/Septim(i)ae Mariae / Iud(a)eae quae vixit /annis 
XVIII Actia I Sabinilla mater. In connection with the stone we have to remark that the Imperial 
nomen Septimia does not mean unequivically that the inscription originates from the period of 
Sept im iu.s Severus; as has been suggested, it can also be later than that . 
On account of its Pannonian reference, we must mention the sepulchral monument from 
Gigen (Oescus), with a Jewish inscription, from the 4th century. The inscription follows: loses 
arcisina [go]/yos/et principales/ filius Maximini/ Pannoni sibi et / Qyriae co(n)iugi / sui vivo suo 
51
 Cp . t o th i s a m o n g o t h e r th ings L . BARKÓCZI: 52 C I L I I I 3688, C I J 490 N o . 678, SCHEIBER (1960) 
New D a t a on the His tory of La te R o m a n Brigetio. 22—24. Wi th f u r t h e r l i terature. 
A c t a A n t H u u g 13 (1965) 249 foil. 
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me / moria dedica/vit53 (Fig. 8.). The sepulchral monument was erected by Joses, president and 
principal of the synagogue, son of Maximinus of Pannonian origin, for his wife. Partly, also this 
4th centrury monument refers to the fact that the major portion of the inscriptions of Jewish 
reference from Pannónia is later than the first half of the 3rd century, because the continuous 
connection up to Maximinus or Joses can be explained only this way. 
* * * 
Fig. 8. The late grave monument at Gigen (Oescus) 
In the above enumeration we examined the most authentic monuments of Jewish reference, 
viz. the inscriptions, and even here we strived first of all for a more accurate chronological defini-
tion of the inscriptions. At any rate, the fact tha t we can vouch for inscriptions of concrete 
Jewish reference only from the age of Alexander Severus — as compared with the view dominating so 
far — considerably changes our picture on the historical position of the Jews in the province. 
As it was already mentioned, the earliest monuments of Jewish reference from the territory of the 
province are the Bar-Kochba coin from Brigetio and the two cistophory. Neither of these can 
be connected to the presence of Jews in Pannónia. We spoke about the fragmentary inscribed 
monument from Mursa, whose unambiguous Jewish reference cannot be accepted by us. I t is 
doubtless that many Jews lived in Syria and Asia Minor, and eventually it can be presumed that 
already in the early times Jewish individuals could be among the Oriental civilians and soldiers 
coming to Pannónia. (For the time being there is no archaeological evidence attesting to this, and 
even the analysis of the names does not point to such relations.) 
53
 SCHEIBER (1960) 48—52. With detailed earlier the first line of the inscription, 
l i terature. See here t h e different opinions concerning 
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The rise of the Sassanids in 226 meant uncertain times for the Jews. The New Persian 
Empire spread over the Euphrates,54 its destructions reached to Cappadocia and from this time 
we can count with the emigration of larger numbers of Jews towards other provinces. Very likely 
many Jews also left Antioch, the Rome of the Orient.55 At the same time we must note that in the 
history of the Jews in the second half of the 3rd century, after the date mentioned already, there 
were other similar periods of turbulance when they were compelled to emigrate.56 The Severan 
emperors manifested philosemitic sentiments towards the Jews. The more powerful displays 
of this can he observed under Alexander Severus. This becomes clear also from the fact that on 
the eve of the Persian persecutions, under the reign of this emperor several synagogues were 
built.57 
In connection with these events and occurrences we must take into consideration the fact 
that in the abundantly-inscribed material of Pannónia, the first concrete datum regarding the 
Jews occurs just under Alexander Severus. This cannot be an accident, particularly if we take 
into consideration the date of the invasion of the Persians, the patronage of the Jews by Alexander 
Severus and the Intercisa inscription similarly from the age of Alexander Severus. Then, we 
can draw the conclusion that the settlement of Jews in larger numbers — when the construction 
of synagogues became necessary — took place under this emperor. Thus, while the definitely 
tangible appearance of the Jews in Pannónia can he counted from Alexander Severus, other 
data, distinctly the inscriptions to be brought into connection with the Jews, are much later. 
They originate from the second half of the third century, from the end of this century and eventu-
ally from the very beginning of the 4th century. 
After this the question can he raised as to what extent the life of the Jewish community 
is continuous as from the time of Alexander Severus. The «Cosmius» plate was written in Latin, 
while on the other monuments inscriptions written with Greek letters can also be found. The 
latter allows the conclusion tha t from Alexander Severus we can count not only with a continuously 
surviving community, hut in the second half of the 3rd century new elements also appeared who 
brought along with them their mixed Graeco-Latin knowledge.58 If we had to do only with a 
continuously surviving community, then we ought to count also later on only inscriptions 
written in Latin. As we have already pointed out, there are several indications that among the 
soldiers of Cohors Hemesenorum of Intercisa there were also individuals with Jewish names or 
of Jewish origin.59 If this was the case, then the question is raised automatically whether these 
soldiers could practice their religion freely. In spite of the philosemitic sentiments of the Severan 
emperors,60 we do not hold it likely that the Jews could have evaded the compulsory Imperial 
54
 The rise of t he Sassanids in 226 and the New 
Persian Empire for a time considerably limited the 
religious freedom of the Jews. [The above date re-
quires eventually a revision, cp. to this S. H. TAQTTI-
ZADEH: The Ear ly Sassanians. Acta Orientalia 13 
(1940) 299.] According to the paper this date can be 
placed to a later t ime, because Shaphur, to whose 
name the anti-Jewish atrocities are attached, could 
not have ascended the throne before 242. To the anti-
Jewish at t i tude of Saphur we f ind references also in 
the Talmud [BT, Moed Katan 26a, 218, ep. also 
A. OHRISTENSEN: Sassanid Persia. Cambr. Anc. Hist . 
(1965) 12. 121]. Af t e r the Sassanids destroyed the 
synagogues, they could not be reconstructed by the 
Jews within the borders of the city. (W. BACHER: 
Synagogue. Jewish Encyclopedia 11. New York 
London 1905. 623.) The desacration of the Jewish 
graves under the Sassanids — BT, Yebamot 63b, with 
another version Baba Kama 117a. Later on, however, 
t he Sassanids showed greater tolerance towards the 
Jews. (V. LANGLOIS: Coll. des historiens de l'Armenie. 
2. 203 ff.) 
65
 The distrust caused by the crossing of the 
Euphrates by the Persians involved the constant 
change of the larger centers (Antioch, Tarsus, Cappa-
docia). This had as much influence on commerce as 
did the changes connected with the security and in-
s e c u r i t y o f t h e l i m e s . [YELKOV (1905) 20—24.] I t c a n 
be presumed tha t the major i ty of the tradesmen, in-
cluding Syrians and Jews to be found in larger num-
bers among them, left these regions [A. CHRISTENSEN: 
Sassanid Persia. Cambr. Ane. Hist . 12 (1965) 134—  
139]. 
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 Cp. note 55. 
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 Alexander Severus received the name «archi-
synagogus» f rom the Jews. The Emperor helped the 
Jews in the construction of several synagogues. 
[BARON (1958) 2. 191 a n d n o t e 27.] A n u n c e r t a i n 
reference was handed down f rom the Middle Ages, 
according to which one of the synagogues was named 
af te r Alexander Severus. [BARON (1958) 2. 187 and 
note 19.] Cp. Recueil des Travaux Rédigés en l 'Hon-
neur de D. Chwolson, Berlin (1899) 49 ff . 
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 VELKOV (1965) 20. C p . t o t h i s a l s o V. PARVAN: 
Die Nationali tät der Kaufleute im römischen Kaiser-
reiche. Inaug. Diss. Breslau 1910. passim 
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 Ср. this paper, 268. 
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 Under Septimus Severus several inscriptions 
were dedicated to the Emperor by the Jewish com-
munities. Cp. to this LECLERCQ, Judaïsme. DACL 
8/1. 131. With fur ther literature. 
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cult. This question is of primary importance in order to establish who comprised the Jewish 
community in Intercisa, whether they were soldiers, civilians, or botli mixed. I t is a fact that 
on the authentically verifiable Jewish inscriptions — for example where we also find menorahs — 
no soldiers occur. Thus, we must rather think of a civil community, whose members did not 
hold military offices. Here we can refer to Cosmius, who was the head of the customs station. 
The Oriental soldiers, the Oriental civil elements and the Oriental cults are characteristic 
features of the first three or four decades of the 3rd century in Pannónia.611. Tóth, in his summariz-
ing article dealing with the destruction of the Dolichenus sanctuaries along the Rhine and the 
Danube,62 states that the Oriental population belonged to the wealthiest layer of the province. 
The commercial and financial life was directed by the Syrian businessmen;63 thus, wit hin the group 
significant fortunes were accumulated. There are signs indicating that the cives Suri separated 
themselves from the other groups of the population. With the death of Alexander Severus the 
Orientals lost their patron, and the public sentiment of the other inhabitants of the province 
turned against the Orientals. According to I. Tóth the destruction of the sanctuaries took place in 
235 or one or two years later.64 Later on the sanctuaries were not reconstructed again; thus, we 
can assume the flight or complete destruction of the community of believers. Maximinus Thrax 
was tacitly instrumental in this movement, because he wanted to secure the amounts of money 
required by him through the acquisition of the fortune accumulated by the Syrians.65 However, 
this internal movement meant the destruction of the financially strong, leading layer and 
caused irreparable losses to the province. In all probability Intercisa was also affected by this 
event. At the same time it appears that the Jewish Diaspora in Pannónia appearing first under 
Alexander Severus, was not affected by these attacks. Although on the Intercisa inscription the 
name of the emperor was erased, it seems however that the plate remained in its place and the 
synagogue continued to exist. I t is doubtless that the number of Jewish inscriptions incerased 
from this date onwards in Pannónia; not only here, but also in the Southern Danubian provinces. 
As we have already pointed out, this fact was connected with those historical changes which took 
place in the Near-East in the second half of the 3rd century,66 but we can count with the appearance 
of Jews also in the framework of a systematic conception. As a matter of fact we must raise the 
possibility that the Jews, partly or in great part , filled the gap left by the Syrian tradesmen 
and financiers in the Danubian provinces. We can think about this all the more as in the leading 
commercial layer of the second half of the 3rd century, in addition to the Syrians the Jews also 
played an important role.67 In Pannónia, eastern luxury articles can be found in the second half 
of the 3rd century and also in the 4th century, and the Jews dealt with all such articles as did 
the Syrians. In Syria, in trading with linen, glass and silk, we know the names of Jewish importers. 
But they also dealt with ships, and their name, like that of the Syrians, was synonymous with 
commerce.68 They were active mostly in the ports and to this, in later times, the Danubian ports 
could not be exceptions either.69 In the case of an activity of this character one can better under-
stand the relations of Gigen (Oescus) and Pannónia. The comparatively few Jewish monuments can 
be explained by the commercial activity mentioned above and also bv the connections of the Jews 
with the Holy Land — according to possibilities burial in the Holy Land, in Palestine70 —, but 
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literature. 
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245. 
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 The fact tha t few monuments of concrete Jewish 
reference come to light can be traced back to two main 
factors. The first thing about which we know little is 
tha t the inscriptions and monuments relating to the 
assimilation of the Jews were destroyed by the later 
orthodox iconoclasmus [GOODBNOUGH (1952) 1. 197, 
206—207.] The second reason is tha t according to 
the rabbinic traditions the body has to come into 
direct contact with the Holy Land. (In the Talmud 
and in the Ta'anith a detailed description can be found 
about this.) On account of this the Jews strived to 
avoid burial outside Palestine (II. Масс. V. 10, Fl. 
Jos. Antiq. X . IV. e. Bell. l ud . I. IX. 1.). The burials 
of Beth'She'arim preceding the destruction before 
Gallus served almost exclusively as burial places of 
Jews living abroad. [W. F . ALBRIGHT: From the 
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we also have to mention here the inclination of the Jews for assimilation, inasmuch as most of 
them adopted the customs of the country where they lived.71 
For the time being the fate of the Jews in the 4th century cannot be followed by us. The 
eastern imports and the appearance of Oriental elements in Pannónia did not discontinue even 
in this period, and it is very likely tha t besides the Syrians, the Jews also participated in commerce 
connected with Pannónia. A. Burger refers to the presence of Jews in the Late Roman cemetery of 
Ságvár,72 but the character and degree of their participation in the 4th century life of the province 
will be decided by further investigation. 
* * * 
In summation, we did not and could not endeavour to cover the entire history of the Jews 
in Pannónia. We have dealt only with the few existing monuments, but even these few show 
that the relationships were spread over the entire region of the Danube. The frame of this present 
article does not permit a continuous elaboration of this subject, which otherwise also would require 
a very thorough local knowledge. Our aim has been to draw attention to the fact that the appearance 
of the Jews and their activity in Pannónia must be taken into consideration within broader frame-
works. We have also called attention to the circumstance that the known monuments connected 
with the Jews do not center around Alexander Severus and his direct age, but the stylistic analysis 
of the stone monuments shows that here we must also consider a much later layer. We must 
believe it possible that the appearance of the Jews is not only the result or consequence of involunt-
ary emigration, but that as tradesmen and businessmen they came to substitute in part for those 
Syrian tradesmen and financiers eliminated by the difficult circumstance of that time. 
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A WARENZEITLICHE GLASTRINKGEFÄSSE AUS KISKÖRE 
(TAF. XXXIX—XLII ) 
Im Jahre 1964 ist man in der südlichen Gemarkung der Ortschaft Kisköre (Komitat 
Heves) beim Anlegen eines Fischteiches auf ein awarenzeitliches Gräberfeld gestoßen, dessen 211 
Gräber wir im Rahmen einer großangelegten Bergungsgrabung noch in demselben Jahr erschlossen 
haben. Die Erschließung ist nicht komplett, da bei der Anlegung des etwa 2 m breiten Eischbettes 
mehrere Gräber vernichtet wurden, außerdem wird ein Teil der südlichen Seite des Gräberfelds 
vom Damm des Fischteiches bedeckt. Die Funde des Grabes 47 sind im Vergleich zu dem bisher 
bekannten awarenzeitlichen Denkmalmaterial des Karpatenbeckens einzig, was an sich schon 
die Tatsache begründet, daß wir es für lohnenswert gehalten haben, diese Funde noch vor der 
kompletten Bearbeitung des Gräberfeldes zu veröffentlichen.1 
Grabbeschreibung: 
Kisköre-Fischteich, Grab Nr. 47. (Abb. 1—2). Grablänge: 200 cm, Breite: 80 cm, Tiefe: 165 cm, Skelett-
länge: 160 cm. Richtimg: NW—SO 295°. Ein gut erhalten gebliebenes, mit gestreckten Armen am Rücken lie-
gendes ungestörtes Skelett einer erwachsenen Frau. 
Beigaben : 
1. Bei dem unteren Ende des rechten Oberarmbeins und auf den rechtseitigen Rippen ein rechtwinkelig 
gebogenes, mittelblaues, dünnwandiges Trinkhorn aus Glas, mit leicht ausladendem Rand in fragmentiertem 
Zustand. Der Rand des Trinkhorns ist abgerundet, sein Ende geschlossen. Der Gefäßkörper ist mi t einem in 
Zickzacklinie verlaufenden blauen Glasfaden, der Teil unter dem Rand und die Schulter von einem dicht auf-
gewickelten, während das sich verjüngende Ende von einem in lockerer Spirallinie laufenden weißen Glasfaden 
verziert. Die äußere Länge beträgt 26 cm, der Randdurohmesser 7,5 cm (Taf. XXXIX) . 
2. Ein auf rundem Boden und kurzen Füßen stehender, sehr dünnwandiger, hellgrünblauer Glas-
becher mit einem leicht ausladenden und abgerundeten Rand, an der Innenseite des rechten Ellbogens. Der 
Boden des Bechers ist mit strahlenförmigen, der Fuß mit. parallelen Linien, der Gefäßkörper mit zickzackförmig 
verlaufendem, leicht eingeschmolzenem, weißlichem Glasfaden verziert. Unter dem Rand läuft der dünne, weiße 
Glasfaden in 6 Reihen rund um den Becher. Höhe: 10,4 cm, Randdurchmesser: 6,7 cm, Bodendurchmesser: 
4,3 cm. (Taf. XLII . 3). 
Beide Glasgefäße wurden in sehr fragmentiertem Zustand vorgefunden. Von dem Trinkhorn war nur 
V3 des sich verschmälernden Teiles, vom Becher nur der Boden und der Fuß bei dem rechten Oberarmbein 
vorhanden. Ihre Bruchstücke wurden von dem oberen Rand des Grabes bis in die Region der Oberschenkelbeine 
eingesammelt. Die Gläser wurden wahrscheinlich von den Erdklumpen zerbrochen, die man auf den ohne 
Sarg Bestatteten warf. 
3. Eine aus 28 Einzelstücken bestehende Perlenkette bei den Halswirbeln, auf dem Brustkorb und 
hinter dem Schädel in einem runden, etwa 15 cm tiefen Wuringang. Die Perlenkette besteht aus 2 farblosen, 
amphoraähnlichen Glasperlen, einer Bernsteinperle, 8 prismenförmigen Karneolperlen mit abgeschliffenen 
Ecken, 7 prismenförmigen, grünen Glasperlen und einer blauen, zylinderförmigen Glasperle, ferner aus 8 farb-
losen, gedrückt kugelförmigen Glasperlen und einer linsenförmigen, blauen Glasperle. (Taf. XLI. 1) Zwischen 
die Perlen war ein Randfragment eines grünen, römerzeitlichen Glasgefäßes und ein durchgebohrtes, römisches, 
diokletianzeitliches Münzfalsifikat von der Wende des 3 4. Jahrhunderts aufgefädelt2 (Taf. XL. 3). 
4. Sehmale Eisenbänder eines Holzeimers und Fragmente seines Griffes, an der Innenseite der Bänder 
mit Holzspuren, an der Außenseite mit den Abdrücken eines Leinengewebes, an der Innenseite des rechten Ell-
bogens und des Unterarmes sowie in der Vertiefung hinter dem Schädel (Abb. 3). 
1
 Die Ausgrabung seitens des Ungarischen Natio-
nalmuseums wurde von der Verfasserin durchgeführt. 
Das Fundmaterial des Gräberfeldes wurde, mit Aus-
nahme der Glasgefäße, in das Museum von Szolnok 
eingeliefert. Die Glasgefäße des Grabes 47 wurden 
unter Inv.-Nr. 67.2.1—2 in die Völkerwanderungs-
zeitliche Sammlung des Ung. Nationalmuseums auf-
genommen, das übrige Fundmaterial in Szolnok in-
ventarisiert. 
2
 Die Münze bestimmte F rau К. B. SEY, wofür ich 
ihr auch auf diesem Wege meinen Dank abstatte. 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarnm Hungaricae 25, 1973 
280 
к . s z . g a r a m 
5. Dunkelblauer, gedrückt kugelförmiger, gespaltener Glasspinnwirtel, an der Innenseite des rechten 
Oberschenkelbeines (Taf. XL. 2). 
6. Trapezförmige, kleine Sehnalle, aus Bronzeblechkörper zwischen den Oberschenkelbeinen. Der 
Schnallendorn fehlt (Taf. XL. 4). 
7. 2 Eisengeräte von zylindrischem Querschnitt mit Textilienabdruck, bei den linken Oberhand-
knochen. Das obere E n d e des einen Stückes geht in einer Schleife aus, un ten war es vermutlich gabelförmig. Das 
andere Stück dürf te eine Ahle gewesen sein (Taf. XL. ü—7). 
Abb. 1—2. Kisköre-Fischteich. Grab 47 
I ' ' 1 1—I 
0 5 
Abb. 3. Rekonstruktionszeichnung des Holzeimers aus Grab 47 von Kisköre 
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8. Eisenmesser mit schmaler Klinge, neben den rechten Oberfußknochen, am Heftansatz mit Holz-
spurcn (Taf. XL. 6). 
9. 2 etwas gebogene, stark fragmentierte, viereckige Bronzeblechbänder, mit vier Nieten zusammenge-
nietet; beim unteren Rand des Grabes, an der Innenseite Holzspuren. 
10. Winzige Fragmente einer gegossenen bronzenen Riemenzunge (?) mi t durchbrochener Verzierung, 
in der Eintiefung hinter dem Schädel. 
11. Hinter dem Schädel die Rippe und an der Außenseite des rechten Oberfußknochens die Wirbel-
säule eines Schweines.3 
In dem völkerwanderungszeitlichen Denkmalmaterial in Ungarn begegnen wir selten 
gläsernen Trinkgefäßen. Die römische Glasfabrikation blühte in Pannonién bis zum Ausgang des 
4. Jahrhunderts. Aus dem letzten Drittel des Jahrhunderts und insbesondere vom Beginn des 
5. Jahrhunderts an sind uns als Produkte der örtlichen Werkstätten nur mehr gröber ausgeführte 
Glasgefäße, zumeist kegelförmige Becher bekannt.4 In der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
und im 6. Jahrhundert werden die Glasfunde noch seltener und die bisher bekannten einigen 
Becher (z. B. die Becher von Mezőszákony oder die der gepidischen und langobardischen Gräber-
felder von Kiszombor, Jakovo, Hegykő, Fenékpuszta) sind nicht mehr örtlich erzeugte Produkte. 
Vom Ausgang des 6. Jahrhunderts an, nach dem Erscheinen der Awaren, werden in dem bisher 
bekannten Denkmalmaterial die gläsernen Trinkgefäße endgültig zu einem Unikum und können 
zufolge ihrer Seltenheit und als Einzelstücke nicht für Produkte der örtlichen Werkstätten angesehen 
werden. 
Den sog. Spitzbecher des Grabes IV im Gräberfeld von Kiskörös —Vágóhíd bestimmte 
Gy. László als fränkisches Glas.5 Auch der dünnwandige, ungefärbte Glasbecher von umgekehrter 
Stumpf kegelform in Grab 6 des Gräberfeldes von Váchartyán6 und vielleicht auch das im Gräber-
feld von Visznek in Grab 74 gefundene sehr fragmentierte Glasgefäß scheinen von einer ähnlichen 
Herkunft zu sein.7 Unter diesen oben erwähnten Stücken sind der Form, Farbe und Ausführung 
nach die Glasgefäße des Gräberfeldes von Kisköre fast einzigartig. Da uns ähnliche Stücke weder 
in unserem awarenzeitlichen, noch im gleichaltrigen Denkmalmaterial des Karpatenbeckens be-
kannt sind, müssen wir den Ort und die Zeit der Herstellung dieser Gefäße, ferner die Umstände 
und den Zeitpunkt ihres Erscheinens im Alföld ausführlicher untersuchen bzw. diesbezüglich 
einen Umblick in weiterem Kreise vornehmen. 
Trinkhorn (Rhyton) 
Im awarenzeitlichen Denkmalmaterial sind uns — wenn auch in nicht großer Anzahl — 
horn- und kelchförmige Trinkgefäße bekannt. Diese Stücke wurden jedoch aus Edelmetall, Gold 
oder Silber gefertigt und stammen — außer den Stücken, die aus den vom gemeinen Volk belegten 
Gräberfeldern von Budapest —Tihanytér und Szeged —Átokháza zum Vorsehein gekommen sind 
— aus alleinstehenden Fürstengräbern (z.B. Kunágota, Igar, Tépe, Bócsa usw.)8 
Die Glastrinkgefäße von Kisköre können — obwohl sie chronologisch den obigen Stücken 
nahe stehen — nicht als Glaskopien dieser Metallgefäße betrachtet werden. Ihre Form ist keine 
sklavische Nachahmung der über — sich in starren Kanten berührende — Oberflächen verfügenden 
Metallgefäße, sondern ein Beweis für die gute und geschickte Ausnutzung der Verwendungs-
möglichkeit des plastischen, gut formbaren Glases. Die Herstellung solcher Glasgefäße beansprucht 
jedoch ein hohes technischen Können und eine gut ausgerüstete Werkstätte. Es ist unvorstellbar 
daß einige Glasgefäße, in diesem Falle ein Trinkhorn, nicht in einer derartig bedeutenden Werkstät . 
3
 Die Tierknochen erhielten die Inv.-Nr. 65.15. 
32—34 Z. Für ihre Bestimmung gebührt unser Dank 
S. BÖKÖNYI. 
4
 L. BARKÓCZI—A. SALAMON: IV. század végi ós 
V. század eleji üvegleletek Magyarországról (Glas-
funde vom Ende des 4. und Beginn des 5. Jahrhun-
derts aus Ungarn). Arch. Ér t . 95 (1968) 37. 
5
 GY. LÁSZLÓ: É tudes archéologiques sur l'histoire 
de la société des Avars. Arch. Hung. 34 (1955) 25. 
Abb. 5. Taf. I I 12. 
6
 L. FERENCZI: A váchartyáni avarkori temető 
(Das awarenzeitliche Gräberfeld von Váchartyán). 
Arch. Ér t . 90 (1963) 85; 104. Abb. 15 1. 
7
 GY. TÖRÖK: A viszneki avarkori temető (Das 
awarenzeitliche Gräberfeld von Visznek). Avar Cor-
pus I (im Druck). 
8
 D. CSALLÁNY: A hun-bolgár ivókürtök és régé-
szeti kapcsolataik (Die hunnisch-bulgarischen Trink-
hörner und ihre archäologischen Beziehungen). Arch. 
Ér t . 1946—48. 350. 
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te hergestellt worden wäre. Form, Farbe und Verzierung der Gläser, die zwar in den zuweilen über 
eine mehrere hundert Jahre alte Tradition verfügenden Glashütten sowohl chronologisch wie auch 
gebietlich Unterschiede aufgewiesen haben, waren dennoch innerhalb einer gegebenen Zeit für 
eine Werkstätte charakteristisch. Unter Berücksichtigung dieser Tatsache, d. h. die Form, Farbe 
und Verzierung des Hornes von Kisköre vor Augen haltend, muß die Bestimmung des Ortes und 
der Zeit der Herstellung erwogen werden. 
Den Katalog der frühmittelalterlichen, aus dem Gebiete Europas bekannten Trinkhörner 
hat V. Evison im Zusammenhang mit der Bearbeitung des Fundes von Rainham zusammengestellt.9 
Sie hat- die ihr bekannten Stücke aufgrund der Begleitfunde in vier chronologische Gruppen geteilt 
und auch die Verbreitungskarte der aufgezählten Stücke publiziert. In die erste Gruppe reihte 
V. Evison die an die ersten Formen des Trink hornes am meisten erinnernden hornförmigen 
Exemplare, die für die frührömische Zeit charakteristisch sind. Das Ende der Hörner ist hohl, 
sie sind hellgrün oder ungefärbt, die ältesten Stücke unverziert und haben eine gerade Wand. 
Zufolge der gegen Ende des 3. Jahrhunderts zu eingesetzten Entwicklung ist der Körper der 
späteren Stücke etwas tordiert, obwohl dies zumeist durch die mit eigener Farbe aufgesetzten 
Fadenmuster erreicht wurde. Ihr Verbreitungsgebiet weist auf ein Kölner Zetrum hin. 
Die auf das 4. Jahrhundert gut datierbaren Stücke der 2. Gruppe haben ein sich ver-
schmälerndes Ende und einen erweiterten Rand. Ihre Farbe ist im allgemeinen ein mit verschieden-
farbigen Fäden verziertes Hellgrün. Das Kölner Zentrum verschob sich vom Rhein etwas westlicher, 
hingegen gelangten Einzelstücke als Importware auch in ferne nördliche Gegenden. 
Die Zahl der zum 3. Typ gehörenden merowingischen Trinkhörner ist viel geringer als in 
dem 1 —4. Jahrhundert, wo die römischen Glasbläser mehrere Gefäße solcher Art erzeugt haben. 
Die aus frühfränkischen Zeiten stammenden dickwandigen, olivgrünen, spiralverzierten Trink-
hörner des 5—6. Jahrhunderts zeigen gut den "Übergang zwischen der früheren 1—2. und der 
späteren 4. Gruppe an. Laut Evison dürften die dickwandigen für Exportzwecke gefertigt worden 
sein, die Verbreitung gewisser Bronzegefäße stimmt nämlich mit der Verbreitung der dickwandigen 
fränkischen Trinkhörner überein. Die Verbreitung der in kleiner Anzahl vorhandenen Funde 
läßt ein Zentrum in der Umgebung von Namur vermuten. 
Die in die 4. Gruppe gereihten Trinkhörner haben eine lebhafte Farbe und zeigen wegen 
ihrer fast rechteck form igen Form von den Trinkhörnern der vorherigen Gruppe eine starke 
Abweichung an. Das Hauptverbreitungsgebiet dieser lebhaft blauen, grünen, roten oder gelben, 
blendend weißen, an der Spitze in einer Kugel auslaufenden, mit Spiralfäden und dick aufgetra-
genen Arkaden (two-way fathering) verzierten Trinkhörner ist Italien — das Gebiet, wo sie ver-
mutlicherweise auch erzeugt worden sind.10 Aufgrund der Begleitfunde können sie auf das 6—7. 
Jahrhundert datiert werden. Außer dem Stück von Kisköre kam im europäischen Gebiet neuer-
dings in Jugoslawien ein farbloses, unverziertes Trinkhorn zum Vorschein, das im Museum von 
Zenta aufbewahrt wird und welches der Beschreiber des Stückes augfrund der ähnlichen awarischen 
fürstlichen Metallbeigaben auf das 7. Jahrhundert datiert.11 Außerhalb Europas wurden unter 
den Glasgefäßen der in Warakscha (Mittelasien) freigelegten frühmittelalterlichen Siedlung ein 
unversehrtes und ein fragmentiertes Trinkhorn gefunden, die der Form nach jedoch in eine ganz 
andere Gruppe als die europäischen gereiht werden können. Sie sind nämlich mehr einer 
Trompete als einem Horn ähnlich.12 Die einigen, aus dem Gebiet zwischen dem Don und dem Kuban 
stammenden Steindenkmäler («kamennaja baba»), auf welchen die weiblichen und männlichen 
Gestalten in ihrer Hand anstatt des traditionellen Kelches ein Trinkhorn halten,13 beweisen eben-
falls, daß der Gebrauch des trompetenförmigen Trinkgefäßes im Mittelalter auch in den Gebieten 
Asiens bekannt war, die zum Vorschein gekommenen 1 --2 Glastrink hörner dürften vermutlich 
jedoch keine Produkte einer örtlichen Werkstätte gewesen sein. 
9
 EVISON: 159—195. 
10
 J. KNOBLOCH: Die fränkische Glasproduktion 
und die slawische Bezeichnung für Glas. Glastechn. 
B e r . 3 7 (1964) 564. 
11
 K . HADMAS: Археолошки налаз из Србобрана. 
R V M 6 (1957) 236—239. 
12
 W. A. SISKIN: Варахша. Москва 1963. Рис. 33. 
13
 А . Л. MILLER: НОВЫЙ ИСТОЧНИК К и з у ч е н к о с в я з и 
Скифии г Кавказом. ИРАИМК 4 (1925) 106. Рис. 5—6. 
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So wie es aus den aufgezählten Stücken zu ersehen ist, kommt in den Gebieten östlich 
unseres Landes das Glastrinkhorn ebenso selten vor, wie in unserem heimischen Denkmalmaterial, 
weshalb die Analogien des in Rede stehenden Objekts unter den von V. Evison zusammengesam-
melten Stücken zu suchen sind. Die typologische Einreihung wird in entscheidender Weise 
von der Form, Farbe und Verzierung des Stückes beeinflußt und bestimmt. 
Das Trinkhorn von Kisköre ist eine auffallend dünnwandige, aus leicht blasigem Material 
mit mittelblauer Färbung erzeugte und im unteren Drittel fast rechtwinkelförmig gebogene Form. 
Der leicht ausladende Rand wurde rund geschmolzen (Taf. XLI. 2). Seine Verzierung besteht aus 
zweifarbigen Einzelfäden. Der dünne, weiße Glasfaden wurde zuerst unter dem Rande und an 
der Schulter aufgelegt, der sich an den noch warmen Glaskörper angeschmolzen hat. Sodann goß 
man den blauen, aus dem Material des Glases gezogenen, dünnen Glasfaden, der sich in flüssigerem 
Zustand befand als der weiße, in zwei einander schneidenden Zickzackreihen den Körper des Horns 
entlang. Die oberen Spitzbögen der blauen Fäden bedecken die an der Schulter des Hornes rings-
umlaufenden weißen Fäden, die unteren Spitzbögen sind zuweilen fast in den Körper des Glases 
eingeschmolzen. (Taf. XLI . 1) Als letzte Phase der Verzierungsarbeit kam die im unteren Drittel 
in 18 Reihen spiral laufende, den blauen Faden zum Teil bedeckende und am Ende des Hornes in 
eine große, weiße Kugel auslaufende, im Vergleich zu den oberen Fäden dickere, weiße Eaden-
verzierung auf das Horn. 
Unter den von Evison zusammengesammelten und gruppierten römischen und frühmittel-
alterlichen Glastrinkhörnern haben wir kein einziges Stück gefunden, das mit dem Fund von 
Kisköre übereingestimmt hätte. Dies ist kein Zufall, da ja ein jedes Stück ein Einzelstück ist, 
das jedoch nebst seiner Einzigartigkeit die auf die Herstellungswerkstätte charakteristischen 
Stilmerkmale an sich trägt . Das Trinkhorn von Kisköre weicht von den, in die 1 —3. Gruppe 
gereihten Evisonschen, überwiegend römerzeitlichen Trinkhörnern sowohl in der Farbe wie auch 
in der Form und Verzierung stark ah. Rechteckförmig gebogene, mit weißen Fäden verzierte, d. h. 
den Stücken von Kisköre änhliche Trinkhörner finden wir unter den aus Mitteleuropa stammenden 
Stücken der Evisonschen 4. Gruppe. Der Großteil dieser ist den früheren Stücken ähnlich von 
grünlicher Farbe, jedoch sind auch blaue Stücke darunter zu finden. Die blaue Farbe der Glas-
gefäße s tammt von dem im Grundmaterial vorhandenen Mangan, in den dickeren Schichten wird 
nämlich die Farbe von hohem Mangangehalt gelblichgrün, blaugrün oder blau.14 
Unter den in die Evisonsche 4. Gruppe gereihten Gefäßen ist das im Männergrab Nr. 119 
des Gräberfeldes von Castel Trosino (Taf. IV 1 )15 gefundene Exemplar, dessen Länge 27 cm beträgt, 
mit einer unter seinem Mündungsrand befindlichen, 3 Reihen dicken dunkelblauen Eadenverzie-
rung, an deren unterer Hälf te eine weiße, am Ende in einen Knopf auslaufende Spiralverzierung 
zu sehen ist, von tiefblauer Farbe. In der Sammlung des British Museum befindet sich ebenfalls 
ein dem Exemplar von Castel Trosino völlig gleiches blaues Glastrinkhorn, das ohne Angabe 
des genauen Fundortes aus Italien stammt.16 Diesem Kreise gehörten auch die in den Gräbern 
12, 17, 20 und 148 gefundenen Trinkhörner des Gräberfeldes Noeera Umbra an. Die Grundfarbe 
der Hörner ist grünlich, jedoch ähnelt ihre Form und Verzierung — einerseits die dicke, mit der 
eigenen Farbe durchgeführte, andrerseits die dünne, weiße Fadenverzierung — den Stücken von 
Castel Trosino.17 Ebenfalls aus Italien s tammt das in der Amatller-Sammlung zu Barcelona befind-
liche grüne Trinkhorn, an seinem unteren Teil mit einer weißen Eadenverzierung, am oberen Teil 
mit eingeschmolzenem weißem Muster.18 Obwohl im Falle der aus langobardischen Gräberfel-
dern stammenden Glastrink hörner — bezüglich ihrer Verzierung unter dem Rande — eine Ähnlich-
keit zu den von Evison in die 3. Gruppe gereihten Gläsern aus Eichloch, Heidelberg und Kirchheim19 
besteht, läßt ihre Form, die lebhafte Farbe und die ähnliche Verzierung des unteren Drittels die 
Vermutung zu, ihren Herstellungsort ebenfalls in Italien zu suchen. 
14
 W. GEILMANN—T. BRÜCKBAUER: B e i t r ä g e z u r 
Kenntnis alter Gläser I I . Mangangehalt alter Gläser. 
Glastechn. Ber. 27 (1954) 458. 
16
 MENGARELLI: T a f . V . 1 1 . 
16
 EVISON: 174. 
17
 PARIBENI: 171; 188; 198 -199 ; 203; 332. 
18
 Catalech dels Vidres de la Collectió Amatller. 
Barcelona 1925, 21. 
19
 EVISON: 173 - 1 7 4 . 
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Vergleichen wir das Trinkhorn von Kisköre mit den italischen Stücken, so springt außer 
der gleichen Farbe auch die starke Ähnlichkeit der Form und der Verzierung des unteren Drittels 
der Körper ins Auge. Das in Rechteckform sich biegende Ende des Hornes von Kisköre wurde — 
ähnlich dem Stücke von Castel Trosino und Nocera Umbra — mit einem in Spirallinie laufenden, 
in einem Knopf ausgehenden weißen Glasfaden verziert. Sein rund geschmolzener Rand, die 
Verzierung des Körpers unterscheidet sich jedoch von den obigen Stücken, seine sich schneidende, 
blaue, zickzackförmige Musterfadenverzierung ist unter den bekannten Stücken bisher einzig-
artig . 
Nach Rademacher und Pfeffer ist die rund geschmolzene Mündungsöffnung für die fränki-
schen Gläser kennzeichnend.20 Der Rand der römerzeitlichen und aus langobardischen Gräber-
feldern zum Vorschein gekommenen Trinkgefäße ist scharf abgeschnitten, weshalb Pfeffer das 
kleine gläserne Trinkhorn des Wiesbadener Museums mit seinem rund geschmolzenen Rand und 
unbekannten Fundumstand zu den fränkischen Gläsern reiht.21 obwohl sie — seine Meinung zum 
Teil geändert — feststellt: «hätten die Franken tatsächlich Trinkhörner erzeugt, so wäre dies das 
Horn des Wiesbadener Museums, das allein über eine eingeschmolzene Fadenmusterverzierung 
und einen rund umgeschmolzenen Rand verfügt».22 Wie es aus der Sammlung und Gruppierung 
von Evison hervorgeht, zeigt der großen Anzahl der römerzeitlichen Trinkhörner folgend die 
Zahl der Trinkhörner der Merowingerzeit eine stark abfallende Tendenz. Die von den fränkischen 
Siedlungen zum Vorschein kommenden zahlreichen, aus Ton und Horn gefertigten Trinkhörner-
fragmente beweisen, daß der Gebrauch von Trinkhörnern auch zu dieser Zeit beliebt war, jedoch 
hat man sie nur selten aus Glas gefertigt. Wie erwähnt, unterschieden sich aufgrund der Form, 
Farbe und Verzierung die Trinkhörner der mittelitalischen langobardischen Gräberfelder von 
jeder vorherigen Gruppe derart, daß man den Herstellungsort dieser Trinkhörner in Italien anneh-
men kann. Laut V. Evison sind die Ähnlichkeiten der Form und der Verzierung — da die lango-
bardischen Trinkhörner mit den Produkten der merowingischen Glasfabrikation gleichaltrig sind 
— nicht unerwartet.24 Obwohl die Ausgestaltung und die Verzierung des oberen Drittels des 
Trinkhornes von Kisköre (rund geschmolzener Rand, Fadenverzierung unter dein Rand) auch 
den fränkischen «Spitzbechern» ähnlich sind, stimmen die für das Objekt charakteristischere, 
rechteckig gebogene Form und die weiße, in Knopf auslaufende Spiralverzierung in solchem 
Maße mit denen der mittelitalischen Stücke überein, daß dies die Herleitung des Stückes aus 
Italien zuläßt. 
Becher 
Das blaßmeergrüne, dünnwandige Stengelglas ist ebenfalls ein einzigartiges Stück in un-
serem awarenzeitlichen Denkmalmaterial. Stengelgläser sind in der Völkerwanderungszeit auch 
schon bei anderen Völkern, bei den Germanen selten anzutreffen. Aus Grab 88 des Gepidengräber-
feldes von Kiszombor beschreibt Gy. Török ein ungefärbtes, stark fragmentiertes Exemplar,25 
ein unversehrtes, grünfarbiges Stengelglas stammt aus dem Gepidengräberfeld von Jak ovo,26  
aus dem langobardischen Gräberfeld von Hegykő ist uns ein ungefärbtes Stück ohne Verzierung 
bekannt,27 und ein frühes, unverziertes Exemplar befand sich im Kindergrab Nr. 15 des Gräber-
feldes aus dem 6. Jahrhundert von Keszthely—Fenékpuszta.28 Die oben erwähnten Becher sind 
zwar ihrer Form nach dem Objekt von Kisköre ähnlich, weichen aber ihrem Material, ihrer Her-
20
 W. v. PFEFFER: Fränkisches Glas. Glastechn. 
B e r . 33 (1960) 137. RADEMACHER: 326. 
21
 PFEFFER (1953): 149. 
22
 Ebd. : 155. 
23
 EVISON: 185. 
24
 Ebd.: 190. 
25
 GY. TÖRÖK: A kiszombori germán temető helye 
népvándorláskori emlékanyagunkban (Die Stelle des 
germanischen Gräberfeldes von Kiszombor in unse-
rem völkerwanderungszeitlichen Denkmabnaterial). 
Szeged 1936, 10. Taf. L. 
26
 D. DIMITRIJEVIÓ—J. KOVAÖEVIC—Z. VINSKI: 
Seoba Naroda. Zemun 1962. Taf. VI. 
27
 I. BÓNA: VI. századi germán temető Hegykőn 
(Germanisches Gräberfeld von Hegykő aus dem 
6. Jahrhunder t ) . SSZ 14 (1960) 237. 
28
 L. BARKÓCZI: A 6th Century Cemetery f rom 
Keszthely-Fenékpuszta. Acta Arch. Hung. 20 (1968) 
283. Pl. L X V I I I . 6. 
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stellungsweise und Verzierung nach voneinander stark ab. Auch ihre Begleitfunde sind verschiedent-
lich. Die aus den Gräberfeldern des 6—7. Jahrunderts stammenden Stücke hält Barkóczi als 
solche, die aus Italien stammen und seiner Meinung nach auf dem Handelswege nach Pannonién 
gelangt sein dürften.29 
Die Stengelgläser waren in den Gebieten außerhalb des Karpatenbeckens insbesondere 
in der Gegend des Schwarzen und des Mittelländischen Meeres in der spätrömischen und frühmit-
telalterlichen Zeit häufig. In der spätantiken Welt, im römischen Zeitalter Syriens, Palästinas 
und Ägyptens waren die Becher mit hohem Stengel in Gebrauch, jedoch war diese Form vor allem 
in der Umgebung des Mittelländischen Meeres beliebt.30 Charakteristisch für diese Becher war 
die grüne Farbe und die weiße Spiralverzierung.31 In hoher Zahl kamen die Stengelgläser auch in 
der nördlichen Küstenlandschaft des Schwarzen Meeres zum Vorschein, insbesondere in den 
Schichten des 4 —5. Jahrhunderts der Siedlungen (Pantikapaion, Fangaria, Chersonesos, Se-
bastopolis).32 Diese Becher sind zur selben Zeit auch im Gebiete Italiens bekannt, weshalb man 
sagen kann, daß diese Becher und ihre Herstellungstechnik für dieses Zeitalter charakteristisch 
war.33 Die ähnliche Farbe und Form zeugt von der nahen Lage der Herstellungsorte dieser Gläser. 
Der Großteil der auf das 4—5. Jahrhundert datierten Gläser, in diesem Falle Becher, s tammt 
wahrscheinlich aus Werkstätten der Mittelländischen Meergegend (Syrien, Palästina).34 In den 
aus dem 5—7. Jahrhundert stammenden Schichten der im Schwarzmeergebiet freigelegten Goro-
dischtschen sind Stengelglasfragmente schon seltener. Es sind solche eher aus Gräbern bekannt, 
deren Technik jedoch den mittelasiatischen und fränkischen Gefäßen ähnelt.35 In der fränkischen 
Zeit sind Glasgefäße mit Stengelfuß sehr selten. Die dickwandigen Becher sitzen zuweilen auf 
dicken, runden, scheibenförmigen Füßen, die selten auch über einen Stengel verfügen.36 Ein grüner 
Becher mit höherem Stengelfuß, den der Verfasser für einen langobardischen Import hält und 
durch die Analogie der Begleitfunde auf die erste Hälfte des 7. Jahrunderts datiert, ist uns 
aus Pfaffenhof bekannt.37 Die dünnwandigen, durchschimmernden, grünen, kurzstengeligen 
Becher sind uns in großer Menge nur aus mittelitalischen Gräberfeldern des 6—7. Jahrhunderts 
bekannt (Castel Trosino, Grab 23, Taf. XLII . 2,38 Nocera Umbra Grab 5, 21, 23, 33, 49, 160,39  
Fiesola, Umberto-Platz Grab I),40 zum größten Teil also nur aus jenen Gräberfeldern, wo wir 
auch die Analogien des Trinkhornes von Kisköre vorfinden. Im selben Gebiet kamen bei der 
Ausgrabung der im Mittelalter weitergebauten und bewohnten spätrömerzeitlichen Castra viele 
Stengelgläserfragmente zum Vorschein, z. B. in Castel Seprio (Castrum Sibrium)41 aus Schichten 
des 6—7. Jahrunderts und in Ihligo-Invillino (Friaul) aus Schichtendes 5—6. Jahrhunderts.42 
Nach den Ausgräbern von Ibligo-Invillino widerspiegeln die bei der Ausgrabung des Castrums 
zutage geförderten Stengelfußfragmente einen byzantinischen Einfluß. Ihrer Meinung nach wur-
den die Stengelgläser in solchen spätrömischen Werkstätten hergestellt, die vermutlich von dem 
4. Jahrhundert an bis zum 8. Jahrhundert in Betrieb waren. Dieses Gebiet wurde von «Spät-
römern», d. h. Ostgoten, Byzantinern und Langobarden bewohnt und da sich im Leben der Sied-
lung kein Bruch zeigt, ist die kontinuierliche Produktion der Werkstätten wahrscheinlich.43  
B. M. Felletti Maj befaßt sich im Zusammenhang mit der Neubearbeitung des Gräberfeldes von 
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Nocera Umbra wiederholt mit dessen Glasgefäßen und stellt fest, daß die Form und Ausbildung 
der Becher zwar spätantik ist, sie aber örtliche Erzeugnisse sind.44 
Bei der Untersuchung des frühmittelalterlichen Materials byzantinischen und germani-
schen Charakters in Italien stellte bereits Âberg fest, daß sich betreffs des Ursprunges der aus 
langobardischen Gräbern zum Vorschein gekommenen Glasgefäße Unterschiede ergeben. Seiner 
Meinung nach sind die Trinkhörner von germanischem Charakter, während die kurzstengeligen 
Becher aus Byzanz stammen. Die langobardischen Glaswaren wurden anfangs — wie er schreibt 
- mit verschiedener Technik hergestellt, jedoch später allmählich in einer Werkstätte erzeugt.45 
Die eigentliche Heimat der Glasindustrie waren Ägypten und Syrien und die syrischen Glaspro-
dukte besaßen jahrhundertelang nicht nur auf den östlichen, sondern auch auf den europäischen 
Märkten einen herrschenden Einfluß. Die Erzeugnisse der syrischen Meister und später auch die 
Meister selbst gelangten in das Römerreich und in dessen verschiedene Provinzen. Auch die Form 
der Stengelgläser kann auf einen mehr südöstlichen Ursprung — Ägypten, Byzanz — zurückge-
führt werden und diese Form lebt auch in den Bechern der Gräberfelder Mittelitaliens aus dem 
Jahre 600 u. Z. und in denen der später datierbaren langobardischen Gräberfelder weiter.46 Nach 
der kurzen Zusammenfassung des Ursprunges und der Verbreitung der kurzstengeligen Becher 
untersuchen wir, wie sich der Glasbecher von Kisköre in das Bild einfügt. 
Wie bereits festgestellt, besteht zwischen diesem Becher und den aus den heimischen ger-
manischen Gräberfeldern zum Vorschein gekommenen Bechern ein Unterschied. Er weicht auch 
ebenso von der Form und der Verzierung der Stücke der Schwarzmeergegend ab und was noch 
wesentlicher ist, letztere gehen auch den mit den awarischen Funden gemeinsam zum Vorschein ge-
kommen Glasgefäße voraus. Im fränkischen Gebiet ist diese Form fast unbekannt, weshalb seine 
nächsten Parallelen ebenso wie bei den Trinkhörnern, in den Bechern der langobardischen Sied-
lungen und Gräberfeldern Mittelitaliens zu finden sind. Die Herstellungsweise, z. B. der mit dem 
Körper zusammen geblasene Fuß stimmt mit den Bechern des Gräberfeldes von Nocera Umbra 
überein, 47 ferner ähneln ihre Farbe, Form und Maße ebenfalls denen dieser Stücke. Eine einzige 
Abweichung ist in der Verzierung zu beobachten. Insoweit es aus den Publikationen festzustellen 
ist, war von den aus den langobardischen Gräberfeldern Italiens zum Vorschein gekommenen 
Stücken nur der Becher in Grab 5 des Gräberfeldes von Nocera Umbra mit Fadenauflage oder 
mit eingeschmolzenen, wellenlinienförmig angebrachten Fäden verziert. Unter dem rund geschmol-
zenen Rand des Bechers von Kisköre laufen in 6 Reihen haardünne, weiße Spirallinien ringsum, 
ferner verziert seinen Körper, seinen Fuß und den Boden in Zickzacklinie, ein am Boden strahlen-
förmig sich verzweigendes, leicht eingeschmolzenes, weißliches Fadenmuster. Am mittleren Teil 
des Stengels ist über dem eingeschmolzenen Fadenmuster eine in einigen Reihen aufgewickelte, 
haardünne Fadenverzierung sichtbar. Diese Verzierungsart ist laut W. v. Pfeffer samt dem rund 
geschmolzenen Rand für die fränkischen Gläser charakteristisch.48 Auf den Zeichnungen der Publika-
tionen scheint jedoch, daß auch der Rand der langobardischen Becher rundgeschmolzen ist, infolge-
dessen spielt diese Eigenartigkeit keine ausslilaggebende Rolle. Das Stengelglas, als Form, ist — dem 
Trinkhorn ähnlich — bei den Franken fast unbekannt. Unseres Erachtens gelangte der Becher, 
dessen allernächste Analogien in den italischen Gräberfeldern gefunden wurden, gleichfalls aus 
Italien in das Karpatenbecken. Insofern unsere den Ursprung des Trinkhornes betreffende Hypo-
these stichhaltig ist, so verifiziert unsere mit dem Becher im Zusammenhang stehende ähnliche 
Feststellung die Tatsache, daß das Horn und der Becher aus ein und demselben Grabe zutage 
gefördert worden sind. 
44
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Datierung 
Nach der Untersuchung der Glasgefäße des Grabes von Kisköre und ihres Problemenkreises 
müssen wir uns, um das Alter des Grabes und der Funde klären zu können, auch mit den übrigen 
Funden des Grabes befassen. Die Eisengeräte des Grabes, das Eisenmesser mit der dünnen Klinge 
und die zwei ahlenförmigen Eisengeräte sind nicht zeitbestimmend. Ähnlich wenigsagend ist auch 
der im Laufe der ganzen Awarenzeit gebräuchliche Holzeimer mit schmalen Eisenbändern, obwohl 
solche Objekte in großer Zahl aus mittelawarischen Gräberfeldern zum Vorschein gekommen sind. 
Die mit winzigen Nieten zusammengehaltenen, kleinen, gebogenen Bronzeleisten können ebenfalls 
in den mittel- und spätawarischen Gräbern angetroffen werden. 
Vom Gesichtspunkt der Zeitbestimmung verraten die Perlenkette, die aus Bronzeblech 
gefertigte Schnalle und der Spinnwirtel mehr. Die blauen, grünen und weißen, prismenförmigen 
Perlen, die Karneolperlen mit abgeschliffenen Ecken und die amphoraförmigen, ungefärbten 
Glasperlen mit den zwischen ihnen aufgefädelten, durchbohrten römerzeitlichen Münzen ist ein 
Charakteristikum jener Erauengräber der sog. zweiten Awarenwelle, für deren Männergräber 
das in den Gräbern der Gruppe «Igar — Dunapentele—Tötipuszta» gefundene, münzdatierte Material 
kennzeichnend ist. Der Großteil des für diese, um 670 erscheinende und mit der aus den Jahren 
669 — 671 stammenden, als post quem brauchbaren Münze datierte Gruppe charakteristischen 
neuen Fundmaterials (Säbel; gepreßte, runde, mit Greifgestalt und Steineinlage verzierte Gürtel-
schmuckstücke aus Goldblech; Zopfverzierungen; glatte Münzennachahmungen aus Goldblech49 
ist in den ältesten Gräbern des Gräberfeldes von Kisköre ebenfalls anzutreffen. Laut I. Kovrig 
sind die den Perlen des Grabes 47 ähnlichen Perlen bereits zur Mitte des 7. Jahrhunderts in Ge-
brauch,50 jedoch dürften im Falle des obigen Grabes zufolge der auffallenden Ähnlichkeit des Ma-
terials der ältesten Männergräber des Gräberfeldes mit dem datierbaren Material der Gruppe 
«Igar - Tötipuszta», ferner aufgrund der rechteckförmigen, aus Bronzeblech hergestellten Schnalle 
und besonders der fragmentierten gegossenen Bronzeverzierungen nicht früher als die 670er 
Jahre in die Erde gelangt sein. Dieser Datierung widerspricht auch der dunkelblaue, gefurchte, 
gläserne Spinnwirtel des Grabes nicht (das Objekt lag an der Außenseite des rechten Oberschen-
kelbeins, es dürf te demnach als Spinnwirtel gebraucht worden sein!), dessen ähnliches Stück uns 
aus den Gräbern 7, 16 und G des Gräberfeldes von Castel Trosino51, d. h. aus demselben Gräberfeld, 
in dem wir auch die Analogien des Bechers und Trinkhornes von Kisköre gefunden haben, bekannt 
ist. Das Grab 119 von Castel Trosino, in dem das blaue Trinkhorn war, enthält solche Beigaben 
byzantinischen Typs, die nicht vor der 2. Hälfte des 7. Jahrhunderts gefertigt werden konnten. 
Von den Analogien des Trinkhornes können die Begleitfunde des Stückes von Kirchheim eben-
falls ziemlich gut datiert werden. Die im Grabe vorhandenen, den mit Tierornamentik verzierten 
Fibeln ähnliche Stücke datiert Werner zwischen 600 —650.52 
Die bisherigen Daten miteinander verglichen kann festgestellt werden, daß die Glasge-
fäße nicht vor dem zweiten Viertel des 7. Jahrhunderts hergestellt werden und vor 670 in die 
Erde gelangen konnten. Eine bestreitbare und schwer zu entscheidende Frage ist jedoch das 
Festlegen des genauen Herstellungsortes der Funde sowie ihr Erscheinen im Karpatenbecken. 
Aufgrund der in der Literatur antreffbaren und in dieser Abhandlung weiter oben aufgezählten 
Analogien — die eindeutig auf Mittelitalien verweisen — kann angenommen werden, daß auch 
diese Stücke dort erzeugt worden und von dort in ein awarenzeitliches Grab gelangt sind. Das gut 
datierbare weitere Fundmaterial des Gräberfeldes und des Grabes läßt jedoch — worauf I. Bona 
meine Aufmerksamkeit in seiner Lektorenmeinung gelenkt hat — auch eine andere Annahme zu. 
Die Anlegung des Gräberfeldes von Kisköre fällt mit dem Erscheinen der mit dem Fundkreis 
«Igar—Tötipuszta— Dunapentele» gut datierbaren sog. zweiten Awarenwelle überein, in deren Grä-
49
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berfeldern oder Einzelgräbern es, insbesondere im Vergleich zu den unmittelbar vorangehenden 
Jahrzehnten auffallend viele byzantinische Gegenstände gibt. Bona bringt diese Tatsache mit 
den guten Beziehungen des pontischen Bulgarenreiches von Kuwrat zu Byzanz, sodann mit der 
zufolge des Angriffes der Chasaren erfolgten Flucht Kubers nach Pannonién in Verbingung, d. h. 
damit erklärt der den bei den Awaren um 670 herum auftretenden, auffallend großen Reichtum 
an byzantinischem Schmuck.53 Es ist anzunehmen, daß Glastrinkgefäße von Kisköre den metalle-
nen Trinkgefäßen des Zeitalters ähnlich byzantinischen Ursprunges und auf dem oben beschriebe-
nen Wege ins Karpatenbecken gelangt sind. Momentan sind uns vom europäischen Teil des Byzanti-
nischen Reiches keine Glasgefäße bekannt, weshalb die vorherige Hypothese wahrscheinlicher 
scheint, d. h. daß die Gläser vom Gebiete Italiens herzuleiten sind: sie dürften durch Handels-
beziehungen in den Besitz einer awarischen Gemeinschaft gelangt sein. Diese letztere Annahme 
bestätigt auch ein mit den Gläsern gemeinsam zum Vorschein gekommener und gleichfalls aus 
Mittelitalien bekannter Spinnwirtel aus Glas. 
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LABORATORIUMSUNTERSUCHUNGEN AN DEN MENSCHLICHEN 
KNOCHENRESTEN DES GRABES NR. 47 AUS DEM GRÄBERFELD 
VON KISKÖRE 
Von den im Laufe der von der Archäologin É. Garam geleiteten Ausgrabungen [1] von 
Kisköre — Halastó zum Vorschein gekommenen menschlichen Knochenresten (211 Individuen) 
habe ich am Material von 12 Knochenproben komplexe Laboratoriumsuntersuchungen vorge-
nommen [2]. Die Untersuchungen verfolgten den Zweck, um — dem Auftrage der Ausgraberin 
entsprechend — zwei Fragen zu beantworten, u. zw: 
1. aufgrund der Beigaben bezüglich der individuellen Rekonstruktion des in dem — von 
gewissen Gesichtspunkten besonders wertvollen — Grab ruhenden Individuums; 
2. um — aufgrund des Vergleiches der Dekompositionsphasen der Knochenfunde — den 
historischen Zeitpunkt der Entstehung des Grabes 47 mit dem einiger anderer Gräber des Gräber-
feldes — zwecks Feststellung ihrer Gleichzeitigkeit oder chronologischer Unterschiedlichkeit — 
miteinander zu vergleichen. 
Ad 1. Es wurde der gut erhaltene VI. thorakale Wirbel eines aus sodahaltigem bindigem 
Lehmboden, aus 155 cm Tiefe zum Vorschein gekommenen Skelettes untersucht. 
Die Untersuchungsergebnisse der Bodenreste in der spongiösen Substanz des Wirbel-
körpers : 
Körnchengröße: unter 0,02 mm; mikroporöse Struktur. 
Glühverlust: 9,03 Gewichtsprozent. 
Chemische Reaktion: p H 8,3. 
Aus der Zusammensetzung der Bodenprobe bestimmt: 
Si02 68,3% 
Al2Os 19,2% 
Fe 2 0 3 6,1% 
H 2 0 3,0% 
Die Untersuchungsangaben der Substanz der Knochenprobe mußten, um aus ihnen 
irgendwelchen individuellen Schluß ziehen zu können, mit den Untersuchungsdaten solcher anderer 
Serien verglichen werden, die unter ähnlichen Bodenverhältnissen zum Vorschein gekommen sind 
und aus ähnlicher historischer Zeit stammen (Gräberfelder) [3]. 
Die Untersuchungsdaten der Knochenprobe Nr. 47: 
Gesamtwassergehalt 3,746 Gewichtsprozent (bei 105°C). 
Gesamtstickstoffgehalt: 3,7106 
Nieht-Eiweißstickstoff: 0,0920 — 
Eiweißstickstoff: 3,6185 Gewichtsprozent 
Gesamteiweißgehalt: 3,6185 • 6,25 22,6156 Gewichtsprozent, 
nimmt man diesen Wert f ü r 100%ig an, so sind davon 
wasserlösliche Fraktion 1,3750 
Prot.-Polysaoeharidkomplex 0,0215 
Knochenkollagen 16,9875 
resistentes Protein 4,6280 
unbestimmbar 1,6036 
24,6156 
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Zitratgehalt: 0,6826 Gewichtsprozent 
Kalkgehalt : 27,8789 
CO2"-Gehalt: 3,7040 
Phosphorgehalt : 9,4272 
Magnesiumgehalt : 0,4002 
Gesamteisengehalt : 2,3635 
Menge der knochenfremden Substan-
zen (Si02, A1203 USW.): 19,0215 
Menge der unbestimmbaren Sub-
stanzen : 9,1602 
Materialverlust : 1,0014 
Aufgrund der obigen Untersuchungen war in Grab 47 eine zwischen den 35 —45. Lebens-
jahren verstorbene Frau bestattet. Ihre Blutgruppe mit Fluoreszenz-Antikörpermethode bestimmt, 
ist: B. Aufgrund der im Bestand des Stachelfortsatzes des Wirbels wahrnehmbaren Osteoporosen 
Symptome (siehe histologischer Schnitt) kann der klimakteriale Typ des Krankheitsprozesses 
vorausgesetzt werden (Abb. 1). 
Ad 2. Aus dem Material des Gräberfeldes von Kisköre habe ich unter Berücksichtigung 
der folgenden Gesichtspunkte noch weitere 11 Knochenproben ausgewählt : 
es wurde darauf geachtet, daß Gegenstand der Untersuchungen in jedem Falle von einem 
gleichen strukturellen Aufbau, wie die aus dem Material des Grabes 47 stammende Knochenprobe, 
ein spongöser Knochenbestand sei; 
mich an die Ergebnisse der aufgrund der morphologischen Methoden der physikalischen 
Anthropologie durchgeführten Untersuchungen haltend, sollen auch die übrigen Proben von 
Knochenresten solcher Individuen stammen, die im gleichen Alter (maturus) verstorben sind 
und ein gleiches Geschlecht aufweisen (Ç), wie die in Grab 47 bestattete Person; 
die einzelnen Proben wurden aus verschiedenen, jedoch über gleiche Bodenverhältnisse 
verfügenden Teile des Gräberfeldes gewählt. 
Abb. 1 
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Zum Vergleich der Dekompositionsphasen der insgesamt 12 Proben kam aufgrund der 







































































X = = 3,380443; der Dekompositionswert der KnoehenprobeNr. 47 im Vergleich zu x beträgt -f- 0,02219 
Aufgrund der Formel s = 
Aufgrund der Formel t = 
nicht-signifikantem Wert . 
Ex2 ( E x n f 
,
 П
 - ist der s-Wert = 0,1008, davon o2 = 0,01016. 
, — I > > 
x — g ,— Iln betlägt die i-Verteilung = 0,76309695; d. h. 50 > P > 30 ist von 
Aufgrund oder obigen Berechnungen kann festgestellt werden, daß der Wert des Dekom-
positionsquotienten der Knochenprobe Nr. 47 in keinem signifikanten Maße vom Dekompositions-
durchschnitt der übrigen 11 Serienstücke abweicht, es kann demnach zwischen ihnen auch betreffs 
ihres historischen Alters kein signifikanter Underschied bestehen. 
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ZUR LESUNG DER GRIECHISCHEN INSCHRIFTEN DES SCHATZES 
VON NAGYSZENTMIKLÔS 
Li . Der Schatz von Nagyszentmiklós, der sog. 'Schatz von Attila' bildet, seitdem er gefun-
den wurde, einen der am häufigsten behandelten und sehr verschiedentlich gedeuteten Fund-
komplex der frühmittelalterlichen Archäologie und Kunstgeschichte. Gefördert wurde das Zu-
standekommen der vielerlei Deutungen auch durch die Tatsache, daß an den einzelnen Stücken 
des Fundes sehr heterogene Inschriften zu sehen sind. K. Benda, der i. J . 1965 den Zustand der 
Forschungen in bezug auf den Schatz zusammengefaßt hatte,1 hielt - auf Grund der Inschriften 
— die Lesungen und Auflösungen von Minns2 und Thomsen3 für annehmbar;4 dagegen lehnte er, 
was die Inschriften mit Runenzeichen betrifft (wozu er die Vorschläge von Németh5 zitierte), den bis-
her überzeugendsten Versuch ab.6 J a damit lehnte er — im Falle der griechischen Inschriften der 
Schalen 9 —10 — auch die Auflösungen von G. Fehér7 ab,8 die damals neue Wege gesucht und auch 
eröffnet hatten; damit akzeptierte er die Minns-Variante der KeiZ-Lesung9 und er beschränkte 
das historische Datieren des Schatzes auf stilkritisehe Merkmale, nachdem die Sprache der 
Inschrift auf Schale 21 umstritten ist. Die stilkritischen Untersuchungen bestimmen zwar, seit 
dem Buch von Mavrodinov,10 mit ziemlich großer Sicherheit die historischen Zusammenhänge 
dieses Fundes, seinen Entstehungsort bzw. die Gebiete, auf denen die einzelnen Stücke herge-
stellt wurden; besonders wichtig waren unter diesem Gesichtspunkt die Untersuchungen von 
Gy. László, die von technischen Beobachtungen ausgegangen waren.11 Aber der wichtigste Stütz-
punkt einer historischen Bewertung, die Bestimmung der zeitlichen Grenzen des Schatzes ist von 
dieser Methode binnen kurzer Zeit doch nicht zu erwarten. Das ersieht man übrigens auch daraus, 
daß in der letzten Zeit mehrere solche Versuche unternommen wurden, wobei die Datierungs-
unterschiede mehrere Jahrhunderte betrugen.12 
1.2. Besser könnte man den historischen Hintergrund des Fundes von Nagyszentmiklós 
fixieren, wenn man ihn auf Grund der Inschriften bzw. auf Grund der beiden Inschriften mit 
griechischen Buchstaben, mit der Ereignisgeschichte unseres Frühmittelalters verbinden könnte. 
Man müßte in diesem Fall natürlich wieder auch jene Vorschläge überprüfen, die die Auflösung 
der Inschriften der beiden Schalen 9 —10 versuchten. Dazu verpflichten uns besonders die Lesun-
gen von Fehér mit ihren konkreten Einzelheiten. Dazu muß man vor allem überblicken, inwiefern 
man — gegenüber der Lesung von Fehér — jene Varianten wahrscheinlich machen könnte, die 
auf den Versuch von Keil zurückgehen. Man nehme vielleicht die bisher glaubwürdigste Lesung 
von Minns: -f- óiá vôaroç 'avánhvoov x(voi)e siç jayrjv (oder ßiov) atôiov. Es ist ganz klar, daß diese 
Lesung (und damit auch jene Lesung von diesem Typus) deswegen unmöglich ist, weil über dem 
doppelten Schriftzeichen (AE) nach dem dritten Wort völlig eindeutig ein Kontraktionszeichen 
zu sehen ist. Darum kann dieses Zeichennurals ä(yi)e gelesen werden. Nach ihm kann also nur 
der Name eines Heiligen kommen, oder ein anderes Hauptwort dem das Attribut âytoç3 ange-
1
 K . BENDA: 399 f f . 
2
 E. H. MINNS: 120—5. 
3
 V. THOMSEN: 4—5. 
4
 K. BENDA (1965): 402—4. 
5
 J . NÉMETH: Die Inschriften des Schatzes von 
Nagyszentmiklós. Bibi. Orient. Hung. II . 1932. 
17—36. 
6
 К . BENDA (1965). W a s d e n V e r s u c h v o n NÉMETH 
betriff t , ha t die obige Bezeichnung nur einen relati-
ven Wert. 
7
 G. FEHÉR (1950): 34—44. 
s
 K . B E N D A (1965): 403. 
9
 B. KEIL: Die griechischen Inschriften im sog. 
Schatz des Attila. Repertórium für Kunstwissenschaft 
11 (1888) 256—61. 
10
 N . MAVRODINOV: A H 29. B u d a p e s t 1943. 
11
 GY. LÁSZLÓ: (1957A) 141 f f . ; (1957B) 186 f f . 
12
 K . B E N D A : (1965). 
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schlössen werden kann. Offenbar kann hier von gar keiner anderen Lesung die Rede sein. Die 
Auflösung x(voi}e wäre z. B. ganz unmöglich. Die Buchstaben sind so klar geschrieben, daß 
man hier nur diese Lesung vorschlagen kann. Übrigens eine andere Art Widerlegung für die Auflö-
sungen von Keil gibt es überhaupt nicht. Könnte man nämlich das A und das Kontraktionszeichen 
als Abkürzung KE lesen, so wäre danach die Präposition EIC und auch die Form Z.QHN wohl 
möglich; (in diesem Fall hätte Fehér13 gegen Goschewu nicht recht, denn was er als Ligatur CT 
liest, das könnte man auch mit den Z-Formen des Mittelgriechischen vergleichen). Und was schließ-
lich den Textteil mit Minuskeln betrifft, bei dem ein Zeichen auch mehrere Lesungen zuläßt, 
den kann man mit der Mwms-Lesung sehr gut in Einklang bringen. Man kann also die Lesung von 
Keil nur auf Grund des Schriftzeichens AÉ = ä(yije ablehnen; aber man muß sie auch eben 
wegen dieses Schriftzeichens unbedingt ablehnen. 
I. 3. Einen anderen Weg zur Auflösung der Inschrift hat Fehér eröffnet; und damit schrieb 
er auch dem Fund von Nagyszentmiklós einen solchen historischen Quellenwert zu, der angesichts 
der früheren Versuche als beispiellos erscheint. Fehér las nämlich die Buchstabengruppe nach 1С als 
СТ/ф A/NON. Diese Lesung ist in seinem Versuch — wie darauf Altheim15 und Kádár16 hingewiesen 
hatten — am zweifelhaftesten. (Wie er den Textteil in Minuskeln liest, ist eigentlich noch zwei-
felhafter und noch weniger annehmbar). Aber kein Zweifel, man erwartet hier einen Personenna-
men; dies gibt auch Altheim zu. Aber unsere Buchstabengruppc läßt sich wohl kaum als der 
Akkusativ von Stephanos auflösen. Aber man muß doch feststellen, daß unter Berücksichtigung 
der ganzen Buchstabengruppe kein anderer Personenname, außer Stephanos, hier befriedigend 
angewendet werden könnte. Daraus folgt natürlich, daß man diese Buchstabengruppe nicht als 
Monogramm ansehen kann, wie dies Fehér getan hatte. Man muß also den Namen nicht in der 
ganzen Buchstabengruppe suchen; die Buchstabengruppe bietet auch reichere Auflösungsmöglich-
keiten, als man ihr bisher zuschreiben wollte. 
II . 1. Es genügt jedoch nicht, um die Inschriften auf den Schalen 9—10 des Schatzes von 
Nagyszentmiklós befriedigend erklären zu können, bloß die Buchstabengruppe nach 1С zu unter-
suchen. Denn wohl ist zwar die Lesung von Fehér bis zur Buchstabengruppe 1С wahrscheinlich, 
aber eben diese Lesung zwingt uns dazu, in der Buchstabengruppe nach 1С einen Personennamen 
zu erwarten; nachdem jedoch diese Buchstabengruppe keinen wahrscheinlichen Personennamen 
ergibt, kann man auch die Lesung des vorangehenden Textteiles (vor 1С) nicht bedingungslos 
akzeptieren. Und doch muß man in der Untersuchung der ganzen Inschrift, wie dies auch Fehér 
schon hervorgehoben hatte,17 vom gegenseitigen Verhältnis der beiden Schalen zueinander aus-
gehen. Fehér hat auf jene Vermutung von Zimmermann gebaut, wonach Schale 10 eine 
Nachahmung der Schale 9 darstellt;18 aber auch er selber wurde schon dessen gewahr, daß 
diese Behauptung für den Fall der Inschrift mit kleinen Buchstaben nicht stichhaltig ist.19 
Doch ist jenes Verhältnis der beiden Schalen zueinander, das Zimmermann vermutet hatte, auch auf 
Grund der Inschrift mit großen Buchstaben nicht wahrscheinlich; denn die Buchstaben auf der 
Schale 1020 haben eine entschiedener, energischer geschriebene Form als die Buchstabentypen 
der Schale 9. Dasselbe wiederholt sich auch im Falle der Kreuze der beiden Schalen. Gegenüber 
dem regelmäßigen, gleichschenkligen Kreuz auf der Schale 10 sind die Schenkel des Kreuzes auf der 
Schale 9 uneben; der Omphalos der Schale ist unverhältnismäßig klein. Darum ist die Situation 
gerade das Gegenteil dessen, was Zimmermann vermutet hatte. Zumindest was die Inschriften 
betrifft, kann man die Schale 9 für eine Nachahmung der Schale 10 halten. Versucht man den 
Text zu lesen, so soll man von der Inschrift der Schale 10 ausgehen. Besonders berücksichtigt wer-
den muß diese Tatsache, wenn man die strittigen Schriftzeichen zu lesen versucht. 
II. 2. Man muß vor allem feststellen: inwiefern läßt sich die Gliederung der Inschrift je 
nach Wörtern beobachten. Nur kann man eine Lücke nach dem 'CHIRHO' (-j3) eindeutig wahrneh-
13
 G. FEHÉR: (1950) 38. 
14
 I . GOSCHEW: 143. 
15
 F . ALTHEIM: (1951) 72 ff. 
16
 Z. KÁDÁR: 111—2. 
17
 G. FEHÉR: (1950) 35. 
18
 E. H. ZIMMERMANN: Kunstgewerbe des frühen 
Mittelalters. Wien 1923. 90. 
19
 G. FEHÉR: (I960) 35. 
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men; aber dasselbe findet man auch nach dem darauffolgenden A, ja die Trennung zwischen dem A 
und dem darauffolgenden E ist infolge des leeren Raumes und der charakteristischen Form des A 
ausgesprochen betont. Eindeutig zu beobachten ist die Trennung auch nach YzlATOC. An einer 
einzigen Stelle des Textes, wo man sie nach der Satzkonstruktion erwarten sollte, gibt es keine 
solche Trennung: vor dem AE und nach ihm. Aber gerade hier — und das müssen wir nachdrücklich 
hervorheben — wird die betontere Trennung der Wörter, infolge der völlig eindeutigen Lesung, 
überflüssig. Diese Beobachtung bedeutet auch soviel, daß das A am Anfang des Textes von den dar-
auffolgenden Schriftzeichen getrennt, für sich behandelt werden muß. Und hier muß man auch 
dessen gewahr werden, daß der waagerechte Stengel des A stark gedehnt wird, genauer: sein 
rechtes Eck unten mit einem Strich verlängert wurde. Dies fällt besonders dann auf, wenn man 
das fragliche Zeichen mit dem ô des YdATOC vergleicht; auch die Trennung nach diesem Schrift-
zeichen kann nicht ohne Sinn gewesen sein. Epigraphisch kann die Dehnung des Stengels (der 
Strich) nur ein Zeichen der Suspension sein; in diesem Fall wird man jedoch den Sinn des A nur 
in Kenntnis des übrigen Textteiles bestimmen können.21 
II. 3. Es ist, zur deutlichen Lesung des übrigen Textteiles, nötig, zu beachten, daß die 
Inschrift auch solche Zeichen enthält, die — wie es scheint — nachträglich eingeführt wurden. 
Altheim22 und Fehér23 hielten nur die Zeichen oben, nach dem 'CHIR1T0' für solche; aber es hat 
schon Kádár2i wahrgenommen, daß auch das H(?) vor dem ON mit den kleineren Buchstaben nach 
dem 'CHIRHO' im Zusammenhang steht. Eine gründlichere Prüfung der Inschrift hat uns belehrt, 
daß die nachträglich eingefügten Zeichen solche formellen Eigentümlichkeiten aufweisen, die diese 
eindeutig vom ursprünglichen Text trennen. Die Abschlüsse der 'hastae' der zweifellos ursprüng-
lichen Zeichen verzweigen nämlich immer keilförmig; wohl kommt ein solcher Abschluß auch bei 
den kleineren Buchstaben vor, aber in den meisten Fällen ist bei diesen der Abschluß der 'hastae' 
spitzbogig. Man kann auf Grund dieses Merkmales nicht nur das H als ein nachträglich eingefügtes 
Zeichen ansehen, sondern auch das Y (?) vor der Buchstabengruppe CON; man kann sehr gut 
sehen, daß auch das letztere Zeichen unten spitzbogig abgeschlossen wurde. Man kann übrigens 
nicht nur auf Grund dieses formellen Merkmales feststellen, daß das Y nachträglich eingefügt 
wurde; für dieselbe Vermutung spricht auch die Tatsache, daß auf Schale 10 ursprünglich kein 
Raum für dieses Zeichen vorhanden war. Nachdem nun das Y nachträglich eingefügt wurde, muß 
man unbedingt auch das vorangehende Zeichen gründlicher ins Auge fassen; man hat dieses bisher 
für ein a oder ein À gehalten; aber schon Hampel hätte in diesem am liebsten eine Ligatur gesehen.25 
Soweit es sich auf Grund der zur Verfügung stehenden Lichtbildaufnahmen feststellen läßt, sieht 
man ziemlich klar, daß diesem Zeichen der kurze rechte Stengel unten nachträglich hinzugefügt 
wurde; damit hat man ein ursprüngliches oc in ein anderes Zeichen verwandelt. Ein ähnliches oc 
kommt auch als erstes Zeichen der Buchstabengruppe ANA- vor, darum ist seine Identifizie-
rung gar nicht besonders schwer. Man kann jedoch nicht mehr so leicht feststellen: was für einen 
Buchstaben man mit der nachträglichen Modifizierung des Zeichens erzielte. Nach der Form des 
Buchstabens könnte man zunächst an ein X denken. 
II. 4. Auf Grund des obigen läßt sich die Inschrift auf der Schale 10 folgendermaßen 
trennen (mit den dünnen Zeichnungen machen wir die nachträglichen Modifizierungen kenntlich): 
21
 Die Abkürzung mit Strich kommt nicht nur in 
Manuskripten, sondern auch sonst, vor allem auf Mün-
zen vor; vgl. G. MORAVCSIK: Einleitung in die Byzan-
tinologie (ung. : Bevezetés a bizantinológiába. Buda-
pest 1966. 75). Beachtenswert ist von unserem Ge-
sichtspunkt aus, daß auch die protobulgarischen In-
schriften manche gemeinsamen Züge mit den Manu-
skripten und mi t den Münzeninschriften aufweisen, 
siehe V. BESEVLIEV: Die protobulgarischen Inschrif-
ten. Berlin 1963. 22. 
22
 F. ALTHEIM: (1951) 74—6. 
23
 G. FEHÉR: (1950) 40. 
24
 Z. KÁDÁR: (1959) 111—2. 
26
 J . HAMPEL: 58. 
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Demnach hat man den ursprünglichen Text 
maßen zu lesen: 
(ohne Auflösungen) eindeutig und klar folgender-
In diesem Text ist das Wort (ává)naaov ein Participium futurum; vor dem Wort vôxroç hat man 
eine Präposition zu erwarten, die nach dem obigen mit e beginnen sollte. Jenes Schriftzeichen 
jedoch, das eher als ein « aussieht, erschwert die Bestimmung dieser Präposition. Dietrich dachte 
an ein 99,26 was sich jedoch kaum wahrscheinlich machen läßt. Da man bei der Bestimmung dieses 
Zeichens nicht nur die Präpositionen beachten soll, die in Betracht kommen, sondern auch die 
Möglichkeit, daß der Goldschmied den vorgezeichneten Buchstaben verzerrt haben mag, würden 
wir unsrerseits ein Zeichen f vermuten. Nachdem alle Buchstaben der Inschrift nach links hin 
zuneigen, mag ein vorgezeichnetes f eben das Zeichen unserer Inschrift ergeben haben. In diesem 
Fall kann man jedoch weder mit einem x noch mit einem rp rechnen; das beweist eindeutig auch 
die Schale 9 bei der der Kopierer offenbar weder ein x noch ein (p fixieren wollte. Vergleicht man 
übrigens unsere Schriftzeichen mit den verschiedenen Formen des so wird es noch wahrschein-






С1 с С 2 
r A 
1 я 
Abb. 1. a—e (1—9): Verschiedene Formen : h) die entsprechende Buchstabenform auf Schale 10 in der ur-
sprünglichen (verdrehten) Stellung; с) die Buchstabenform der Schale 10 zurückgedreht; Cj—c2 vermutliches Bild 
der ursprünglich eingeritzten Form; d) Buchstabenform auf Schale 9. zurückgedreht. 
II. 5. Wie schon hervorgehoben wurde: man braucht es wohl nicht mit noch weiteren 
Belegen zu beweisen, daß das Zeichen AE als ä(yi)e zu lesen ist. Und nach diesem Zeichen muß 
wohl ein Name kommen. Fehér liest die Buchstabengruppe 1С als 'Irjaov;28 doch hat schon Minns 
darauf hingewiesen,29 daß diese Auflösung — nachdem man hier einen Vokativ erwartet — nicht 
einwandfrei ist. Die Gegenbeispiele von Fehér entkräften zwar bis zu einem gewissen Grade die 
Argumente von Minns, aber man sieht in der Tat kein Kontraktionszeichen über der Buchstaben-
gruppe 1С, und darum ist Fehérs Auflösung doch mindestens fraglich. Nachdem unsere Inschrift 
konsequent zu sein scheint, mag das Fehlen des Kontraktionszeichens über der Buchstabengruppe 
1С dafür sprechen, daß diese Buchstabengruppe nicht als eine Abkürzung gelten soll. Dagegen gibt 
es gar keinen solchen Namen, mit 1С am Anfang, dessen Vokativ man aus den Buchstaben vor dem 
'CHIRHO' überzeugend und sinnvoll auslesen könnte. Als einzige Möglichkeit, bleibt der Vokativ 
des Names 'Iyaovç, nämlich 'Irjaov übrig. In diesem Fall muß man jedoch — wegen des Fehlens 
26
 F. DIETRICH: Germania X I (1866) 180. 
27
 1.) D . TALBOT RICE: T h e A r t o f B y z a n t i u m . 
London 1969. Taf. 96; 2.) ebd.; 3.) ebd .Taf . 99; 4.) ebd. 
Taf. 124; 6.) V. BESEVLIEV: Spätgriechische und spät-
lateinische Inschri f ten aus Bulgarien. Berlin 1964. 
246f.; 6.) ebd. 262 f.; 7.) V. GARDTHAUSEN: Griechische 
Palaeographie. Leipzig 1879. Fragm. ma them. babien-
se, VI I I . : Taf. 2.; 8.) ebd. Psal t . Usp. a. 862.: Taf. 2.; 
9.) c. Harleianus, a. 995.: Taf. 2. Sollte dieser Vergleich 
sich nicht als überzeugend erweisen, so müssen wir 
bemerken, daß die Korrekt ion eines einzigen Buch-
staben nicht erzwungen ist, wenn man u m diesen 
Preis einen lesbaren Text bekommt. 
28
 G. FEHÉR (1950) 37. 
29
 E . H . MINNS: (1938) 123. 
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des Kontraktionszeichens — die Endung von 'Irjoov, also die Buchstaben ov im Zeichen nach 
С vermuten. Inwiefern diese Endung in der Tat einen Teil des eigentümlichen Zeichens nach der 
Buchstabengruppe 1С bildet, läßt sich nur in der Kenntnis des Zeichens entscheiden. Nun hat in 
diesem Zeichen Ooschew ein 3 erblickt;30 man wird die Gegenargumente von Fehér31 kaum akzep-
tieren können; unser Zeichen errinnert in der Tat an jene Formen 3, die Goschew anführt.32 Das 
letzte Wort der ursprünglichen Inschrift beginnt also auf alle Fälle mit 3, und es endet eindeutig 
mit v. Das Zeichen unter N wurde schon mehrmals als о gelesen; doch hat dagegen (anläßlich der 
Lesung von Fehér) schon Kádár Einwand erhoben;33 es ist in der Tat empfehlenswerter, unsere 
Form als со zu lesen. Doch ergibt die Lesung 30»' des letzten Wortes gar keinen Sinn; darum kann 
hier die eben vermutete Form nicht stehen. Man muß dabei auch einsehen, daß unser Zeichen, 
das als v gelesen wurde, sich als die Ligatur IN auflösen läßt. Der linke Stengel von N ist nämlich 
erhöht; er wird oben auch nicht so abgeschlossen, wie man den charakteristischen, verzweigten 
'hasta'-Abschluß dieser Buchstabenform bei ihrem sonstigen Vorkommen in der Inschrift beob-
achten kann. Besonders überzeugend wird die Auslegung unseres Zeichens als Ligatur, wenn man 
es mit dem entsprechenden Zeichen der Schale 9 vergleicht; an dieser letzteren Stelle wurde näm-
lich einfach ein N geschrieben; man hat jene Eigentümlichkeiten des Zeichens, die die Ligatur 
verraten, nicht hervorgehoben. Das letzte Wort unseres Textes soll also als die Form ZÍ2IN gelesen 
werden; und nachdem nun in den mittelgriechischen Inschriften häufig verwechselt werden, 
hat man das letztere als 3cor/r zu verstehen. 
Nach all dem kommen wir zur Frage zurück ; ob man im Zeichen 3 am Anfang des Wortes 
die Endung der Form 'Irjoov erblicken darf; oder soll man eher die Buchstabengruppe 1С anstatt 
'Irjoov als einen Fehler auffassen. Enthäl t das Zeichen 3 am Anfang des Wortes die Endung ov, 
so muß man mit jener Unregelmäßigkeit der Inschrift rechnen, daß Elemente zweier verschiedener 
Worte vermengt werden. Es sind in der Tat Belege dafür bekannt, daß Teile verschiedener Worte 
(Wortende und Anfang des nächsten Wortes) miteinander verbunden werden;34 im vorliegenden 
Fall mag auch der Raummangel dazu beigetragen haben, daß der Verfertiger der Inschrift sich 
einer Ligatur bediente, um die beiden Worte miteinander zu verbinden. Dadurch wird selbst-
verständlich nur die Möglichkeit nahegelegt, in der eigentümlichen Buchstabenform 3 die Endang-
er! zu vermuten. Denn selbst wenn dies zugelassen wird, auch dann fehlt noch im Vokativ der 
Buchstabe rj. Dies läßt sich jedoch, vermutlich, auf einfache sprachliche Gründe zurückführen. 
Wir werden es nämlich wahrscheinlich machen können, daß die ursprüngliche Inschrift auf bulgari-
schem Gebiet, in einer Umgebung hergestellt wurde, in der die mittelgriechische Aussprache 
dem Einfluß slawischer Eigentümlichkeiten ausgesetzt war. Die Lautverhindung ji im Namen 
'Irjoovç wurde unter den Slawen durch ein palatales i ersetzt; darum war es möglich, den Namen 
'Irjoovç auf slawischem Gebiet in der Form 'Ioovç zu schreiben. Das heißt selbstverständlich auch 
soviel, daß man das Fortlassen des rj nicht unbedingt als Fehler ansehen soll; und dies berechtigt 
uns auch dazu, die Endung -ov nach der Buchstabengruppe 1С zu erwarten. Aber man kann 
im Anfangsbuchstaben des letzten Wortes 3 die Ligatur S nur dann entdecken, wenn man dieses 
Zeichen um 90° nach links dreht; so bekommt man eine beinahe regelmäßige Ligatur S. Aber 
es fragt sich selbstverständlich: welches Recht man dazu hat, daran zu denken, daß diese Ligatur 
gegen jede Regel um 90° nach rechts gedreht wurde. Es sind in der Tat ähnlich verdrehte Buchstaben-
formen bekannt,35 andrerseits darf man sich auch auf die «waagerechten» Buchstaben der Mono-
grammschrift berufen ; eben an dieser Stelle unserer Inschrift hat auch schon Fehér manche Eigen-
tümlichkeiten der Monogrammschrift beobachtet. Es ist auch nicht unwesentlich von unserem 
Gesichtspunkt aus, daß auch das nächste Zeichen sich als ein oben offenes m der «waagerechten» 
Monogrammschrift auslegen läßt; auch dieses ist übrigens um 90° nach rechts gedreht, wie die 
Ligatur К. Die Anwendung der Regeln der Monogrammschrift folgte an dieser Stelle der Inschrift 
30
 I . GOSCHEW: (1940) 143. 34 V. BESEVLIEV: (1964) Nr. 116. Z. 6: Taf. 43, 
31
 G. FEHÉR: (I960) 38. 115; Nr. 213. Z. 1.: 90 Taf. 235. 
32
 I. GOSCHEW: (1940) Taf. XXXII , 4. 36 ebd. Nr. 251. Z. 2.: 111 Taf. 271. 
33
 Z. KÁDÁR: (1959) 111. 
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notwendig daraus, daß am Ende für den geplanten Text kaum noch Raum übriggeblieben war. 
Die Lesung der ursprünglichen Inschrift heißt nun im Sinne des obigen: A, êÇ vôaxoç àvânaoov 
"A(yi)e 'I(rf)aov 3 c o ( j i ) > v . Fraglich ist in diesem Text nur noch die Auflösung des Buchstaben 
A. Die Vokativ-Form des Namens Jesus legt es offenbar nahe, daß man hier einen Imperativ 
erwarten muß; es handelt sich — wie es aus dem übrigen Text ohne jeden Zweifel hervorgeht 
— um den Imperativ des Verbums ôiôwpi-, das heißt also: d<(ôç) fil vôaxoç àvânaoov " A(y Су e 
'Kijyoov 3Co<»j)r 
«Aus dem Wasser gesprenkelt, gib Leben, Hl. Jesus!» 
II. 6. Dieser ursprüngliche Text der Inschrift wurde später mit Einfügungen modifiziert. 
Wie man es oben schon gesehen hatte: am deutlichsten wahrnehmbar ist die Korrektur im Falle 
des Wortes àvânaoov, in dem nämlich zwischen dem a und dem a ein v eingefügt wurde; das vor-
angehende a wurde dagegen mit einem Strich in einen anderen Buchstaben, ohne Zweifel in ein A 
verwandelt; so bekam man das Wort âvànhioov das schon Hampel36 und Minns37 erkannt hatten. Man 
beobachtet eine weitere Korrektur am Ende der Inschrift, wo ein H mit einem Kontraktionszeichen 
eingefügt wurde. Und man sieht schließlich eine kontinuierliche Schrift späteren Ursprungs, die 
sich offenbar dem Ende der Inschrift anschließt, aber die am Anfang der ursprünglichen Inschrift 
steht. Will man den modifizierten Text deuten, so darf man nicht außer acht lassen, daß im späteren 
Text — anstatt des ursprünglichen àvânaoov, das man leicht deuten kann — âvànXvoov steht. Das 
Einengen der Bedeutung weist daraufhin , daß, als die Schale sekundär zur Anwendung kam, im 
neuen Akt die Rolle des Wassers durch das Verbum (àva) naxxœ nicht mehr bestimmt wurde. Das 
Waschen 'aus dem Wasser' (bzw. im Wasser) verweist mit großer Wahrscheinlichkeit auf die 
Zeremonie der Taufe. Die nachträgliche Korrektur erfolgte also entweder um dadurch eine 'regel-
mäßige' Taufformel zu erhalten, oder anläßlich irgendeiner konkreten Taufe. 
Fraglich ist in unserer korrigierten Inschrift vor allem die Auflösung des H. Hier hat 
Hampel als erster das Konkrationszeichen wahrgenommen;38 aber es wurde von dieser Beobachtung 
in den späteren Lesungsversuchen kein Gebrauch gemacht. Nun hat man im maximal abgekürzten 
Satzteil hinter dem H einen Personennamen zu vermuten. Man könnte nämlich, auf Grund des 
bisher gelesenen Textteils, dieses Wort höchstens als ein Adjektiv zu jmrjv bestimmen; doch dies 
ist — danach, wie das Zeichen angebracht wurde — kaum wahrscheinlich; und so könnte man 
auch keine sinnvolle Auflösung vorschlagen. Wegen des Kontraktionszeichens muß man darin 
auch die Endung des vermuteten Namens suchen, und diese Endung kann wieder nur eine doppelt 
benutzte ßuehstabenform sein (vgl. ov =3 ) . Unter Beachtung dessen, wie das H angebracht 
wurde, enthält die Ligatur «h>» des Wortes jœrjv die fragliche Endung, d. h. man wird die Perso-
nennamen-Form des Textes als H <rj)v lesen müssen. Diese Lesung bestimmt dabei auch 
deutig den vollständigen Namen; dieser Name kann nämlich, eben wegen der Endung, nur 'Iuiavvrjç 
sein. Die Personennamen, die mit r] beginnen, kommen — gerade wegen ihrer Endungen — nicht 
in Betracht. Was den Anfangsbuchstaben t des Namens Hcoavvrjç betrifft, wird dieser — zur Zeit 
unserer Inschrift — häufig mit rj verwechselt;39 der Anfangsbuchstabe schließt also unseren Vor-
schlag nicht aus. Der korrigierte Text hieße also, unserer Vermutung nach, ohne die letzte Ein-
fügung: A(ôç) el vôaxoç'âvànkvo(co)v "A<yt)e зсо<^)г<?...) 'Kpiavvypv «Gib Hl. Jesus, 
aus dem Wasser gewaschen, Leben dem Johannes!» Einer Erklärung bedarf in diesem Text vor 
allem der Akkusativ 4(wavvy-r}v anstatt des Dativs. Doch verschwindet im 10. Jahrhundert der 
griechische Dativ schon vollständig; er wird durch den Akkusativ oder den Genitiv ersetzt.40 
Daß man in userem Fall in der Tat einen Akkusativ und keinen Genitiv erwarten soll, dafür 
spricht auch die Tatsache, daß im Neugriechischen gerade für die Nord-Dialekte die Anwen-
36
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dung des Akkusativs anstelle des Dativs bezeichnend ist.41 Besonders wichtig ist von unserem 
Gesichtspunkt aus, daß die protobulgarischen Inschriften die Dativ-Form neben dem Verbum 
ôiôcofii immer mit Akkusativ ersetzen.42 (Gerade ein solcher Fall liegt auch hier vor.) Ein Fehler 
ist auch die Form âvànXvoov anstatt dvdnXvmov ; aber die nachträgliche Korrektur wäre in diesem 
Fall sehr umständlich gewesen. Und man konnte davon auch Abstand nehmen, nachdem in den 
mittelgriechischen Inschriften w und о häufig verwechselt werden. 
Es wird sich lohnen — bevor wir auch noch das Ende unserer Inschrift zu lesen versuchen 
— , die bisherigen Schlüsse festzulegen. Vor allem sehr wahrscheinlich ist die Hypothese — auch 
wenn man es hier mit keiner regelrechten Formel zu tun hat —, daß die korrigierte Inschrift mit 
einer Tauf-Zeremonie im Zusammenhang steht; sonst könnte man die Verbalform avanXvalaLyv 
sinnvoll kaum erklären. Dabei besitzt die Inschrift solche bezeichnenden Merkmale, die unserer 
Ansieht nach eindeutig darauf hinweisen, daß ihr Herstelhingsort Bulgarien sein muß. Solche 
Merkmale sind: die Form 4aov anstat t des regelmäßigen 'Irjaov; die Anwendung des Akkusativs 
anstelle des Dativs, und zum Teil auch die gebrauchte Form: 3. Daher kann man das nachträgliche 
Korrigieren der Inschrift mit der Taufe einer solchen Person verbinden, die in bulgarischer Um-
gebung das Christentum aufgenommen hatte, aber kein Donau-Bulgare war, wie dies die topographi-
schen Merkmale und die Chronologie des Schatzes von Nagyszentmiklós nahelegen. Es gibt in 
unserer Geschichte des 10. Jahrhunderts nur einen solchen Mann: er ist Ajtony, der Herr von 
Marosvár.43 Ihm hatten den Schatz von Nagyszentmiklós auf Grund von topographischen Überle-
gungen schon Gy. Moravcsik,u Gy. László45 und Gy. Györffy16 zugeschrieben. Unsere obige Skizze 
erhärtet weitgehend diese Vermutung. Man darf auch vermuten, daß Ajtony in der Taufe den Namen 
Johannes erhielt. Daher berichtet auch die größere Gerhard Legende, daß Ajtony in Marosvár ein 
Kloster zu Ehren des Hl. Johannes des Täufers errichten ließ.47 Es ist wohl auch kein Zufall, daß 
man dem Namen Johannes im Geschlecht Ajtony sehr häufig begegnet,48 ja dieser Name ist für 
das betreffende Geschlecht am meisten charakteristisch. Darum darf man mit großer Wahr-
scheinlichkeit vermuten, daß die korrigierte Inschrift der Schale 10 sich mit der Taufe des Ajtony 
verbinden läßt. 
Unsere Vermutung vermag auch die Deutung des noch nicht gelesenen Textteiles zu er-
leichtern. Dieser Textteil mag nämlich ein Attribut oder eine Apposit ion des Namens 'Icoavvyç sein; 
wohl darum verbindet er sich unmittelbar mit diesem Namen, und darum hat er auch eine Akku-
sativ-Endung. 
Vor allem: der untersuchte Teil unserer Inschrift kann kein Attribut zum Namen 'loiavvyç 
sein. Es ist wohl nicht nötig, hier alle denkbaren Möglichkeiten aufzuzählen, die sich gar nicht wahr-
scheinlich machen lassen. Wir haben zwar etliche Versuche angestellt, aber es ist uns nicht gelungen, 
eine Form zu lesen, die ein Attribut zum Namen 'Imavvrjg ergeben könnte. Es besteht allerdings die 
Möglichkeit, daß dieser Textteil vom übrigen unabhängig ist. Da jedoch die Einfügung in kleinen 
Buchstaben technisch einheitlich zu sein scheint, lassen wir die eben angedeutete Möglichkeit 
außer acht. — Aber dann muß man mit jener anderen Möglichkeit rechnen, daß der noch nicht 
gelesene Textteil einen Titel, oder einen anderen Namen des 'Icoavvrjg enthält. Die Versuche, die mit 
der ersteren Möglichkeit rechneten, blieben erfolglos (und sie bleiben wohl auch in der Zukunft 
ebenso erfolglos). Da nun der betreffende 'Iwavvrjç, unserer Vermutung nach, Ajtonv hieß, wird 
man im betreffenden Textteil wohl eben diesen Namen vermuten dürfen. 
Im ersten Zeichen haben sowohl Hampel49 wie auch Fehér50 eine Ligatur erblickt. Diese 
Möglichkeit wäre in der Tat naheliegend, aber man muß doch einsehen, daß unser Zeichen als a 
zu lesen ist. Teils ist es ein regelrechtes, eckiges mit Kreuzstrich versehenes « ; und teils würde man 
41
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eine jede andere Form des a, an dieser Stelle fixiert, mit einem anderen Zeichen, z. B. mit einem <5 ver-
wechseln. Damit die Lesung eindeutig sei, mußte man hier offenbar eine betonte Form des a an-
wenden. Die Lesung des zweiten Buchstaben ist wohl nicht fraglich, und die Bestimmung ist ein-
deutig: es handelt sich um ein A. Schwerer ist das nach dem Л des ursprünglichen Textes folgende 
Zeichen; aber unserer Ansicht nach schließt eine gründlichere Überlegung jede andere Möglichkeit 
aus: es handelt sich um ein т. Denkt man an ein r, das ein wenig nach links gedreht wurde, so kennt 
man auch die genaue Parallele unseres Zeichens.51 Das fragliche Zeichen ist also ein völlig regel-
mäßiges r, und hier muß man auch bemerken, daß die Gleichsetzung dieses Zeichens irgendeinem 
anderen Buchstaben zu Schwierigkeiten führen würde. Das nächste Zeichen läßt wieder ver-
schiedene Lesungsmöglichkeiten zu; am wahrscheinlichsten wäre es doch, dies einem rj oder einem v 
gleichzustzen ; auf Schale 9 hat es in der Ta t eine Y-Form, wie es auch durch Fehér gelesen wird. 
Doch gegen die Lesung v spricht die Tatsache, daß man an dieser Stelle die regelmäßige, unten 
verbundene Form des Zeichens (V) ohne jede Schwierigkeit hätte ausschreiben können; und man 
kennt auf der anderen Seite die Gestalt von diesem in einer anderen Form auch aus dem sekundären 
Text. Man hat dieselben Schwierigkeiten auch in den Fällen des r] und v ; denn im Textteil mit klei-
neren Buchstaben kommen ja beide Zeichen in anderen Formen vor, und zwar in solchen Formen, 
die man auch hier hä t te anbringen können. Diese Tatsache mag zur Annahme führen, daß man 
unser Zeichen als eine Ligatur bestimmen dürf te; dafür spricht auch die betonte Form des Zeichens. 
Die senkrechte 'hasta ' bestimmt als einen Teil der Ligatur zweifellos ein Í; der andere Teil könnte — 
unter Berücksichtigung der Buchstabenform — ein rj oder ein v sein. Is t jedoch ein Glied der 
Ligatur t, dann wird andere kaum ein rj; darum wird unsere Ligatur aller Wahrscheinlichkeit 
nach ein 'ív'. Da das Ende des Textteils zweifellos ein -ov ergibt, kann die vollständige Lesung 
nur alxivov sein, und das ist die Akkusativform des Namens «Ajtony». Man begegnet zwar in den 
späteren Urkunden nur den folgenden Formen des Namens Ajtony: Achtum (~Acthum) , Ohtum 
(~Othum, ) und vom 14. Jahrhundert ab: Ahton (~Ahthon) , Ohtun (~Ohthunt) ; 5 2 doch hat M dich 
nachgewiesen, 53 daß alle diese Varianten eine ursprüngliche Form Altün (Altyn) widerspiegeln. 
Die Form, die wir in der Inschrift lesen, mag dieser Name mit gräzisierender Endung sein — 
angenommen, daß man das velare ï als t wiedergegeben hatte. 
Im Sinne des obigen heißt also die Lesung des korrigierten Textes: A(ôç) vôoltoç 
'avóalw(«))v "A(yije "I(j])a(ovj 4(ojaw)rjV 'AXrfvov «Gib Hl. Jesus, aus dem Wasser 
gewaschen, Leben dem Johannes-Ajtony». 
I I I . 1. Es mag schon aus der Deutung der Form ^wijv im sekundären, korrigierten Text 
auf der Schale von Nagyszentmiklós hervorgehen, daß dieser Gegenstand in irgendeiner Form bei 
der Taufe, oder im Zusammenhang mit der Taufe zur Anwendung kam. Gleichzeitig spricht jedoch 
auch der Text selber dafür, daß die Schale 10 ursprünglich wohl nicht im kirchlichen Gehrauch 
stand. Denn es ist ja kaum denkbar, daß man auf eine Schale in kirchlichem Besitz, oder für 
kirchlichen Gebrauch bestimmt, eine Inschrift anbringt, die die Benützung des Gegenstandes nur 
für eine Gelegeheit ermöglicht. Dies ist natürlich auch damit gleichbedeutend, daß die Schale 
eine ganz eigentümliche Beziehung zur Zeremonie der Taufe liât, d. h. ihr Verhältnis zur Aufnahme 
des Christentums durch Ajtony ganz eigenartig ist. Es scheint jedoch, daß man dieses Verhältnis 
selbst in großen Zügen gar nicht skizzieren kann, bevor man die ursprüngliche Bestimmung der 
Schale nicht geklärt hatte. Zu dieser Klärung bietet der Text Aôç ê£ vôaroç âvânaoov "A(yi}e 
"l(r])oov scorjv einen zwar sehr geringen, aber vielleicht doch genügenden Anhaltspunkt. Der Ge-
brauch des Ausdruckes 'ávánaaov legt nämlich nur eine einzige Vermutung in bezug auf die Bestim-
mung der Schale nahe. Es ist bekannt, daß in der östlichen Kirche (ja, lange Zeit hindurch auch in der 
westlichen, und auch später noch) die Taufe mit Sprenkeln nur in Ausnahmefällen üblich war; 
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anstat t dessen war diese Zeremonie immer eine (dreifache) Immersion.54 Und da das Besprenkeln 
der Gläubigen mit heiligem Wasser ebenfalls kein gewöhnlicher Brauch war,55 wird man unsere 
Schale auf Grund ihrer Inschrift nur mit dem Gebrauch des heiligen Wassers an der Feier der 
Epiphanie verbinden können. Das heilige Wasser diente bei dieser Gelegenheit nicht zur Taufe, 
sondern zum persönlichen Gebrauch der Gläubigen, 56 die aus dem geheiligtem Flußwasser tranken 
und sich damit besprenkelten.57 Selbstverständlich ist dies, wenn das geheiligte Wasser von den 
Sünden reinigt, von den Krankheiten der Seele und des Körpers befreit, und vor den Dämonen 
beschützt.58 Ein solcher Gehrauch des geheiligten Wassers wird an der Feier der Epiphanie in der 
östlichen Kirche durch eine Reihe von Inschriften auf mittelalterlichen Gefäßen belegt;59 wie 
Goschew daran erinnert, werden solche Schalen in den orthodoxen Kirchen auch heute noch benützt; 
man trinkt aus ihnen geheiligtes Wasser.60 Aber das an der Feier der Epiphanie geheiligte Wasser 
wird nicht nur getrunken, bzw. es wird nicht nur an der Stelle der Weihe gebraucht, sondern die 
Gläubigen besprenkeln damit auch ihre Häuser, Weingärten u. ä.61 Ähnlich wurde das geheiligte 
Wasser auch im Westen gebraucht; es heißt ja in den Ordines romani: « . . . omnis populus, qui 
voluerit accipiet benedictionem unusquisque' in vasis suis de ipsa aqua . . . . ad spargendum in 
domibus eorum, vel vineis vel campis vel fructibus eorum».62 Es ist neben dieser Aufzählung 
beachtenswert, daß ein derartiger Gebrauch der Schale auch bulgarische Traditionen gehabt haben 
mag; es ist bekannt, daß Krum, als er Konstantinopel belagert hatte, anläßlich der Opferzere-
monien vor dem Sturm, sein Volk mit Wasser besprenkelt hatte.63 Aber abgesehen davon, inwiefern 
man zur Auslegung der ursprünglichen Bestimmung des betreffenden Gegenstandes auch den er-
wähnten bulgarischen Brauch beachtet, wird man den Ausdruck âvanaaov auf der Schale von 
Nagyszentmiklós zweifellos auf ein Besprenkeln mit heihgem Wasser beziehen dürfen; zum Selbst-
besprenkeln brauchte man wohl keine Schale. Man gebrauchte diesen Gegenstand vermutlich 
dazu, daß irgendjemand daraus mit heiligem Wasser seinen gesamten Besitz besprenkle, um 
diesen dadurch vor allem Übel zu beschützen. 
I I I . 2. Es folgt aus der alten Funktion der Schale — aber es wird auch durch formale 
Angaben nahegelegt —, daß sie ursprünglich wohl auch einen Stiel hatte. Durch das Anbringen 
eines Stiels wurde das Sprenkeln mit Wasser erleichtert. Man sieht übrigens am Rand der Ober-
fläche einen Teil ohne jegliche Schmückung; hier mag ursprünglich der 'patera'-Stiel angefestigt 
gewesen sein. Die beiden Zungen eines verzweigten Stiels mögen den leergelassenen Teil der 
Schale festgehalten haben. Man wird natürlich eine solche Annahme nicht leicht kontrollieren 
können. Denn es wäre ja auch denkbar, daß die Seitenoberflächen innen und außen darum leerge-
lassen wurden, damit man die Schale gerade an diesen Stellen in die Hand fasse. Was auch der 
Fall gewesen sein mag, an die Stelle, die zum Anfassen bestimmt war (oder an die Stelle des ur-
sprünglichen Stiels) hat man nachträglich eine einfache Gürtelschnalle angebracht; die Schale 
wurde also an einem Gürtel getragen.64 
IV. 1. Im Sinne unseres Lesungsversuches, und auch im Sinne dessen, was eben erörtert 
wurde, kamen die Schale 10 und 9 von Nagyszentmiklós anläßlich der Aufnahme des Christen-
tums in den Besitz von Ajtony. Über diesen Ajtony berichtet ja die größere Gerhard-Legende: 
«secundum ritum Grecorum in civitate Budin fuerat baptizatus».65 Diesen Bericht haben sowohl 
G. Fehér66 und Gy. Györffy67 in dem Sinne vestanden, daß Ajtony das Christentum in bulgarischer 
Umgebung aufgenommen hätte; dagegen dachten Moravcsik,68 und zuletzt auch Krist.ó69 nicht 
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nur an griechischen Ritus, sondern auch daran, daß selbst die Aufnahme des Christentums in 
griechischer Umgebung erfolgt wäre. Wie gesagt, enthält die Inschrift auch solche grammatische 
Elemente, die sie mit den protobulgarischen Inschriften verbinden; ihre Lautbezeichnungen 
verraten slawischen Einfluß (ihre bezeichnenden Merkmale lassen höchstens auf nordgriechische 
Gebiete schließen). Es ist zu derselben Zeit wohl möglich, daß die ursprüngliche Funktion der 
Schale auf einen bulgarischen Brauch hinweist, der auch in christlicher Umgebung beibehalten 
war. Diese Angaben sind mit der Annahme wohl vereinbar, daß die Aufnahme des Christentums 
durch Ajtonv in bulgarischer Umgebung erfolgte. Dies alles erlaubt nur unter sehr weitem Rahmen 
eine Vermutung für das Herstellungsalter der Schale; wir können dafür nur einen 'terminus ante 
quem' bestimmen — angenommen daß der Zeitpunkt der Niederwerfung des Ajtony durch Stephan 
sich genau präzisieren läßt. In der Fachliteratur wird dieser Krieg um zwei verschiedene Jahres-
angaben herum datiert; das Jahr 1003 wurde gewählt durch P. Váczy 10 G. Fehér11, J. Deér,12  
В. Herman,73 und in einer früheren Arbeit durch Gy. Györffy ;74 dagegen für einen Zeitpunkt um 
1028 herum entschieden sich Pauler15 Karácsonyi,76 Moravcsik,11 und nach ihm László,18 sowie 
mit einer ausführlicheren Begründung Kristó.19 Man hat für das Frühdatieron indirekte Argumente 
namhaft machen können: das Staatsorganisieren durch Stephan muß kontinuierlich und unter 
engen zeitlichen Grenzen stattgefunden haben; darum wird auch der Feldzug gegen Ajtony un-
mittelbar nach der Niederlage von Gyula gewesen sein. Man hat dagegen für das Datieren auf 
das Jahr 1028 auch direkte Argumente gefunden. Die Diözese von Csanád wurde erst i. J . 1030 
organisiert;80 man wird auch das Bündnis des Ajtony mit den Griechen nicht aus dem Auge 
verlieren dürfen. Zwischen den beiden extremen Datierungsversuchen gab es natürlich auch andere 
Vorschläge für die Lösung; so wollte z. B. Müller die Niederlage von Ajtony auf das Jahr 1012 
datieren — allerdings auf Grund eines falschen Argumentierens, das hier nicht reproduziert 
werden soll.81 Zuletzt hat Gy. Györffy in einem neueren Versuch den Feldzug gegen Ajtony auf 
die Zeitspanne zwischen 1003 und 1008 gesetzt, und zwar mit der Begründung, daß wohl diesem 
Ereignis jene Bekehrung der 'Ungari Nigri' gleichzusetzen sei,82 über die Bruno von Querfurt 
berichtet.83 Auch Büdinger hat schon diese Gleichsetzung versucht,84 die jedoch bloß nur eine 
Möglichkeit bleibt. Denn außer Bruno weiß ja von den 'schwarzen Ungarn' nur eine im 12. Jahr-
hundert interpolierte Stelle des Ademarus Cabanniensis. und dieser Interpolator hat sich offenbar 
der Angaben des Bruno bedient;85 auf diesem Wege wird man also den Ursprung des Ausdruckes 
'schwarze Ungarn' suchen müssen. Der Brief von Bruno schreibt sich jedoch vom Russischen 
Boden, und darum steht die auffallende Bezeichnung zweifellos mit dem Ausdruck der russischen 
Annalen 'ugri cerni'i' im Zusammenhang; dieser Ausdruck bezieht sich in den betreffenden Annalen 
gewöhnlich auf die Ungarn.86 Dasselbe läßt sich übrigens auch auf Grund einer anderen Stelle 
von Bruno feststellen;87 deutet man den Ausdruck 'schwarze Ungarn' in einem engeren Sinne, 
so muß man an jene Gebiete denken, die in der Nähe der Russen lagen; die Angabe über die 'schwar-
zen Ungarn' bezieht sich also auf den Feldzug gegen Gyula.88 Im besten Einklang steht damit 
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auch die Tatsache, daß Bruno durch Stephan 'in inferiores Ungarie partes' geschickt wurde; dort 
hatte er seine Missionstätigkeit auszuüben.89 
Man kann den Zeitpunkt der Niederwerfung von Ajtony glaubwürdig und mit approxi-
mativer Genauigkeit bestimmen, wenn man sein Bündnis mit den Griechen berücksichtigt, wor-
über auch die größere Gerhard-Legende berichtet.90 Man wird nämlich den Anfang dieses Bünd-
nisses kaum auf die Zeit vor 1002/4 setzen können; denn erst dann hat ja Basileios I I . Vidin ge-
nommen,91 und erst dadurch kam Ajtony in unmittelbaren Kontakt mit dem byzantinischen 
Reich. Allerdings vermutet Kristó, daß Basileios eben deswegen so weit im Norden, fern von 
seinem Hinterland Kriegsoperationen durchführen konnte, weil er in der Nähe von Vidin einen 
Verbündeten in Ajtony besaß.92 Aber, abgesehen davon, daß Ajtony — unserer Vermutung 
nach — als ein Verbündeter der Bulgaren das Christentum aufgenommen hatte, halten wir es für 
wahrscheinlicher, daß die Eigentümlichkeiten des griechischen Eeldzuges eher mit dem tradi-
tionellen byzantinischen Bündnis der Gyulas zu erklären sind;93 Ajtony mag eher unter dem 
Einfluß der Ereignisse bei Vidin auf die Seite der Griechen hinübergegangen sein. Dadurch wird 
es natürlich ausgeschlossen, daß die Niederwerfung von Ajtony bald nach 1002/4 erfolgt wäre; sie 
muß allerdings spater stattgefunden haben. Einen 'terminus ante quem' liefert das Organisieren 
der Diözese von Csanád; und so wird auf der anderen Seite auch die Angabe brauchbar, daß 
am Feldzug gegen Ajtony auch Gyula teilgenommen hatte.94 Aus der Tatsache, daß Gyula in 
einer 'typisch' sagenhaften Erzählung der Gerhard-Legende erscheint, folgt noch keineswegs 
— wie dies Hóman95 und Kristó96 vermutet hatten —, daß er am Feldzug gegen Ajtony auch gar 
nicht teilgenommen hätte. Ebenso wie Gyula, erscheint ja auch Csanád mehrmals in Erzählungen, 
die mit typisch sagenhaften Zügen ausgestattet sind. Gyula wird unmittelbar nach dem Feldzug 
durch Stephan vertrieben. Damit steht im besten Einklang, daß — nach Thietmar — der polni-
sche König Boleslaus die Verteidigung einer Grenzburg ihm (Procui) anvertraut wurde.97 Dem-
nach muß die Niederwerfung von Ajtony vor 1018 sich ereignet haben, denn Thietmar starb 
ja i. J . 1018. Es fragt sich natürlich: wann wohl zwischen 1002/4 und 1018 Stephans Krieg gegen 
Ajtony ausgebrochen war. Dieselbe Frage ließe sich natürlich auch so formulieren: wann wohl 
das griechische Bündnis seines Gegners für Stephan kein Hindernis mehr war, um die Unabhängig-
keit von Ajtony abzuschaffen. Beachtenswert ist von diesem Gesichtspunkt aus, daß nach der 
Fundatio Namucensis Stephan als ein Verbündeter des Griechen Basileios II . an dessen bulgari-
schem Krieg teilgenommen hatte.98 Wie Györffy es nachzuweisen vermocht hatte, mag sich dies 
i. J . 1018 zugetragen haben.99 Diese Teilnahme des ungarischen Königs an einem Unternehmen der 
Griechen gegen die Bulgaren, läßt sich gar nicht erklären, wenn man gleichzeitig ein Bündnis 
zwischen Ajtony und Basileios und eine Gegnerschaft Ajtony — Stephan vermutet. Das Bündnis 
zwischen Ajtony und Basileios muß inzwischen aus irgendeinem Grunde aufgehört haben; aber 
dieser Grund war wohl nicht die Vernichtung des Ajtony durch Stephan; denn Basileios hätte 
ja seinen Verbündeten doch nicht im Stich gelassen, und damit hatte wohl auch Stephan zu rechnen. 
Das Bündnis zwischen Ajtony und Basileios muß also aus irgendeinem anderen Grunde auf-
gehört haben; sinnvoll vermutet man diesen Grund in den Feindseligkeiten der Bulgaren und 
Griechen, die i. J . 1014 begannen. Unserer Vermutung nach kündigte Ajtony aus diesem Anlaß 
sein Bündnis mit Basileios und er stellte sich wieder auf die Seite seiner früheren Verbündeten, 
der Bulgaren. Damit erklärt sich auch, warum Stephan i. J . 1018 an der Seite des griechischen 
89
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Basileios an der Belagerung von Oohrida teilnahm. Diese Teilnahme des ungarischen Königs am 
Krieg war die sinnvolle Konsequenz jener Bundesverhältnisse, die sich aus der Schwenkung 
des Ajtony ergaben. Demnach wird man den Krieg zwischen Ajtony und Stephan auf die Anfangs-
periode der bulgarisch-griechischen Feindseligkeiten, also auf die Jahre 1014/5 setzen können. 
Erweist sich nun unsere Analyse als stichhaltig, so wird man die Niederlage von Ajtony 
auf 1014/5 setzen können. Wäre es jedoch nicht der Fall, so bleibt von den bisherigen Versuchen 
das Datieren des Eeldzuges auf die Zeit zwischen 1025 und 1030 wahrscheinlicher, als das Früh-
datieren um das J a h r 1003 herum. 
IV. 2. Unserer Ansicht nach wurde also der Schatz von Nagyszentmiklós in den Jahren 
1014/5 verborgen; die Schalen 10 und 9 müssen also vor diesem Zeitpunkt, vermutlich am Ende 
des 10. Jahrhunderts in den Besitz von Ajtony gekommen sein. Oder: versteht man den Ausdruck 
'secundum ritum Grecorum' mit Moravcsik und Kristó als Aufnahme des Christentums in griechi-
scher Umgebung (was jedoch weniger wahrscheinlich ist), so verschiebt sich die obige Datierung 
auf den Anfang des 11. Jahrhunderts. Das Datum 1014/5 bildet auch den 'terminus ante quem' 
für die Herstellungszeit der einzelnen St ücke des Schatzes ; und dies stimmt auch damit sehr gut 
überein, was zuletzt Gy. László auf Grund von technischen Angaben in bezug auf die Herstellungs-
zeit beobachtet hatte.1 0 0 Es ist viel schwerer, einen genaueren Zeitpunkt fü r die früheren Stücke 
des Schatzes vorzuschlagen, d. h. was die Herstellungszeit der früheren, II . Garnitur betrifft. Es ist 
— nach den sehr unterschiedlichen Datierungen101 — nicht wahrscheinlich, daß man das Zeit-
alter der II. Garnitur auf stilkritischem Wege wird bestimmen können. Unserer Ansicht nach wäre 
am wahrscheinlichsten noch die Datierung von Mavrodinov.102 Ein Zeichen dafür ist auch, daß auf 
Schale 21 — die sich mit der Garnitur verbinden läßt — das В charakteristisch unterstrichen wird; 
ein solches В kommt — wie Fehér es feststellen konnte — zu allererst auf den Münzen des Basileios 
I. aus Cherson vom Jahre 820 ab und spätestens im Jahre 906 vor.103 Es war Thonisen, dem. es 
auffiel, daß dieser Typus des Buchstabens В auch auf den Inschriften des Omurtag vorkommt.104 
In einer volleren Zusammenstellung kommt das unterstrichene В auf den protobulgarischen 
Inschriften des 9. Jahrhunderts, einmal in den Inschriften des Presiam,105 und häufiger in Omurtag-
Inschriften vor.106 Man kann sein spätestes Vorkommen auf das Jahr 904 setzen — auf Grund 
einer Inschrift aus dem Zeitalter des Symeon —, aber es handelt sich in diesem Fall schon um eine 
veränderte Form.107 Diese Angaben sind wohl wesentlich, nachdem sie die Anwendung des Typus 
in der Schriftlichkeit der Donau-Bulgaren und chronologisch im Zeitalter des Omurtag belegen. 
Doch darf man auch jene Angabe nicht außer acht lassen, wonach ein ähnliches В auch auf einem 
Krug des Schatzes von Vrap vorkommt,108 wie darauf Horváth ,109 und nach ihm Fettich110 in ihrem 
Argumentieren gegen die Datierung auf das 9. Jahrhundert hingewiesen hatten. Aber die Form 
von Vrap entspricht genau dem Typus B4 der protobulgarischen Inschriften, während die Form 
von Nagyszentmiklós den Typus B3 darstellt.111 Dies ist selbstverständlich auch damit gleich-
bedeutend, daß die chronologische Lage des unterstrichenen В nicht durch die Form von Vrap 
bestimmt wird; im Gegenteil, eben jene Chronologie des unterstrichenen B, die Fehér vorgeschla-
gen hatte, muß auch die Chronologie des Fundes von Vrap erklären, genauer: die Herstellungs-
zeit jenes Kruges, auf dem dieser Buchstabe vorkommt, muß eben auf Grund dieses Vorkom-
mens bestimmt werden. Dafür spricht auch die Tatsache, daß auch Strzygowski den Krug 12 
des Schatzes von Vrap auf die 7 — 9. Jahrhunderte datiert hatte.112 
100
 GY. LÁSZLÓ: (1957b) 196. 
1 0 1
 v g l . K. BENDA: (1965). 
102
 N . MAVRODINOV: (1943) 207—8. 
103
 G. F E H É R : A H 7. (1931) 124. 
104
 THOMSEN: (1917) 28. 
i°5 V. BESEVLIEV: (1963) 163 f f . , 48 f. 
106
 ebd. 106, 113—7, 120—2, 127—8 f. 
107
 ebd. 215—, 89 f. Bekannt ist ein entsprechen-
des В auf bulgarischem Gebiet noch von Nesebar 
(BESEVLIEV [1964] n r . 157., T a f . 59 (164—5)) u n d v o n 
Ilia Blaskovo [ebd. nr . 58, Taf. 22 (56)]; die Datie-
rung auf die zweite H ä l f t e des 9. Jahrhunder t s ist im 
ersteren Fall sicher; in dem anderen nu r wahrschein-
lich. 
108
 J . STRZYGOWSKI: Altai-Iran und Völkerwande-
rung. Leipzig 1917. 21 f. 
11)9
 T . H O R V Á T H : A H 19. (1935) 117. 
119
 N. FETTICH: A H 21. (1937) 115. 
1 1 1
 v g l . BESEVLIEV: (1963) 15— u n d d i e T y p e n -
tafel. 
112
 STRZYGOWSKI: (1917) 242. I m S inne d e r Da t i e -
rung auf das 9. Jh . des Kruges 12 ist auch jene 
Tatsache zu bewerten, daß die spätesten Stücke des 
Schatzes von Vrap die halbfertigen Gußwerke mit 
Greifen-Ranken sind. 
Acta ArchaeuUmica Academiae Scientiarum Iluttguricae 2-5, 1073 
DIE GRIECHISCHEN INSCHRIFTEN DES SCHATZES VON NAGYSZENTMIKLÖS 305 
Demnach dürfte man auf Grund des Buchstabens В auf der Schale 21 des Schatzes von 
Nagyszent m iklós die sog. II . Garnitur dieses Fundes auf die Zeit nach 820 datieren. Auf das 9. 
Jahrhundert wird diese Garnitur auch durch andere Indizien datiert — abgesehen vom Buchsta-
bentypus. Der Ausdruck BOYHAA ZOAIIAN in der Inschrift der Schale 21 entspricht unserer 
Ansicht nach einem donau-bulgarischen Titel. Das Wort bujla stellt — wie dies schon mehrfach 
hervorgehoben wurde — eine Variante des donau-bulgarischen bojla (ВОНЛА ^ BOIAA) dar.113 
Eine ebensolche Variante des donau-bulgarischen züpan mag auch ZOAIIAN sein. In einigen alt-
bulgarischen Dialekten kommt nämlich die Diphthongisierung häufig vor; demnach hät te man 
ZOAIIAN als zuapan zu lesen, was eine Dialekt-Variante des ursprünglichen Wortes sein mag.114 
Die Transkription des ft mit о ist leicht verständlich, ja infolge des Wechsels о ~ со im Mittel-
griechischen wäre auch die Transkription des ft mit со nicht überraschend.115 
Darum dürfte man die Herstellung der Schale 21 auf jenes Zeitalter setzen, in dem die 
Ungarische Tiefebene unter bulgarischer Herrschaft stand, und nachdem das unterstrichene 
В vor dem Jahre 820 nicht vorkommt, auf die Epoche nach diesem Jahr . Der Schatz von Nagy-
szentmiklós entstand also — auf Grund seiner Inschriften — in der Epoche, die einerseits von den 
zwanziger Jahren des 9. Jahrhunderts und andrerseits von den Jahren 1014/5 begrenzt wird. 
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F. F Ü L E P 
BEITRÄGE ZUR FRÜHMITTELALTERLICHEN GESCHICHTE 
VON PECS 
(SOPIANAE QUINQUE BASILICAE - FÜNFKIRCHEN)1 
Das Schicksal der Bevölkerung auf dem Gebiete Pannoniens, besonders in der Umgebung 
von Keszthely—Fenékpuszta und Pécs, in den Jahrhunderten nach dem Zusammenbruch des 
römischen Imperiums, hat die ungarische und internationale archäologische Forschung schon 
mehrmals beschäftigt. In diesem Zusammenhang hat die ungarische Fachliteratur den Begriff 
'Keszthely-Kultur' zur Bezeichnung einer derartigen hier angeblich weiterlebenden Volksgruppe 
geprägt. Wir möchten zur Klärung dieses Problems anläßlich der Bearbeitung jenes archäologischen 
Fundmaterials beitragen, das auf dem Gebiete Pécs-Sopianae zum Vorschein kam. 
Im vorliegenden Artikel — der den Teil einer umfassenderen Bearbeitung bildet — wollen 
wir zwei Problemenkreise berühren: I. die Frage des Fortlebens der hiesigen Bevölkerung im 6 — 7. 
Jahrhundert , und damit im Zusammenhang das Problem des Gebrauchs der sog. Scheibenfibeln; 
I I . das Problem des karolingischen Christentums auf dem Gebiete von Pécs. 
I . 
Es kamen die bekannten Seheibenfibeln auf dem Gebiete von Pécs in den Jahren 1910—1912 westlich 
von der römischen Stadt zum Vorschein, in der Gegend, die heute 'Gyárváros' ( = Fabrikstadt) heißt, im Bezirk 
der Lauber-Ziegelfabrik. Zum ersten Male hat sich András Alföldi i. J . 1926 mit dieser wichtigen Fundgruppe 
beschäftigt,2 wobei er auch die damit im Zusammenhang stehenden ethnischen Probleme berührt hatte. Damals 
ha t er die sog. 'Keszthely-Kultur' mit den Awaren verbunden.3 Wieder beschäftigte sich Alföldi mit demselben 
Problem später in einem anderen Aufsatz, den er i. J . 1934 veröffentlicht hatte.4 Den wesentlichsten Kern seiner 
Theorie bildet jene Konzeption, wonach die Verbreitung der Scheibenfibeln in Transdanubien in zwei Bezirken: 
in Keszthely-Fenékpuszta und in der Umgebung von Pécs nachweisbar sei; diese Gegenstände rechnete er zur 
sog. 'Keszthely-Kultur'. Er vermutete, was den Ursprung derselben Gegenstände betrifft , daß diese — unter 
byzantinischem Einfluß - - durch einheimische Handwerker, d. h. also durch Reste der einstigen spätrömischen 
Bevölkerung erzeugt worden seien.6 Als Zeitalter des Gräberfeldes bestimmte er das Ende des 6., bzw. den An-
fang des 7. Jahrhunderts.6 
Auch Ilona Kovrig versuchte den Begriff 'Keszthely-Kultur' zu klären.' Sie lokalisierte nämlich die 
Keszthely-Kultur auf einen Kreis mit etwa von 40 km Radius bei der Südwest-Ecke des Plattensees; den Volks-
splitter mit einheitlicher Kultur, der einst hier gelebt hatte, hielt sie für die Träger der echten 'Keszthely-Kultur'. 
Die Eigentümlichkeiten dieser Kultur sollen in den weiblichen Gräbern die Körbchenohrgehänge, Stilushaar-
nadeln, Armringe mit Schlangenkopf und die Scheibenfibeln bilden. Doch sie fügte sogleich auch hinzu, daß von 
diesen vier Eigentümlichkeiten die Körbchenohrgehänge in Pécs bisher nicht zum Vorschein gekommen sind, 
während — was die Scheibenfibeln und die byzantinischen Schnallen betr iff t — das Material der beiden Fund-
orte völlig übereinstimmend ist.8 Auffallend fand jedoch I . Kovrig, daß es keine Übergangsformen gibt; man 
dürf te also in der Entwicklung mit einem Hiatus rechnen.9 
Interessant und für uns sehr wesentlich ist noch eine Feststellung von ihr: sie hob nämlich hervor — 
indem sie sich auf Lipp und auf die eigenen Forschungen ber ie f—, daß die Bevölkerung des Gräberfeldes von 
Keszthely-Stadt (vermutlich die Nachfolger jener Bevölkerung, die am Anfang des 7. Jahrhunderts von Fenék-
puszta verschwanden) sieh nicht mit den Awaren zusammen bestatten ließ.10 Sie schloß aus der Fund-Armut des 
Gräberfeldes von Keszthely-Stadt, daß die Bevölkerung zu einem bedeutenden Teil christlich gewesen sein mag. 
Ähnliche Ansichten vertrat — was das Christentum der Bevölkerung betriff t — auch I. Béna.11 
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Geschichte der Stadt Sopianae (Pécs) in der Römer-
zeit und das Problem der Kontinuität der spätrömi-
schen Bevölkerung. Budapest 1972. 
2
 ALFÖLDI: (1924—26) I I 46 ff. 
3
 Ebd. 2 ff. 
4
 ALFÖLDI: (1934) 285 ff. 
5
 ALFÖLDI: (1924—26) I I 56; (1934) 301 f. 
6
 ALFÖLDI: (1924—26) I I 46 f.: (1934) 298 ff. 
' KOVRIG: (1958) 68 f. 
8
 Ebd. 69. Kiss: (1967) 54 Abb. 2. Es wird Körb-
chenohrgehänge von Nagykozár, Komitat Baranya 
erwähnt. 
9
 KOVRIG: а . а . O. K i s s : (1965) 106 f . BARKÓCZI: 
307. SÁGI: (1970) 160. 
10
 KOVRIG: (1958) 71. Dasselbe wird durch sie auch 
in der neuen Studie hervorgehoben: KOVRIG: 1960)  
166. Die Theorie der Übersiedlung wird abgelehnt 
d u r c h SÁGI op . ci t . 191. 
11
 Die Bewohner von Dobogó, Páhok, Fenék und 
Bled sind orthodox-katholisch: BÓNA: (1963) 63. 
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К . Sági hat in mehreren Arbeiten das Problem der pannonischen Romanisation zur Zeit der Völker-
wanderung behandelt; im Vordergrund standen dabei die ethnischen Probleme von Keszthely-Fenékpuszta im 
5—7. Jahrhundert ,1 2 aber berührt wurde selbstverständlich auch Pécs und Umgebung. In seinen Erörte-
rungen schloß er sich der Ansicht von Alföldi nicht an; er hielt die Scheibenfibeln nicht für Erzeugnisse der ein-
heimischen Bevölkerung, sondern man h ä t t e diese — seiner Ansicht nach — auf byzantinischem Gebiet herge-
stellt; sie wären Werke von Goldschmieden aus dem Oströmischen Imperium. Ja , in seiner letzten Arbeit nahm 
er dafür Stellung, daß man dieselben Gegenstände in Sirmium hergestellt hät te; von dorther wären sie als lokale 
Erzeugnisse nach Pécs bzw. in die Umgebung von Fenékpuszta-Keszthely gebracht worden. Dabei beschränkte 
er ihre Herstellungszeit auf die Jahre 568—582.13 
Von den ungarischen Forschern, die sich mit diesem Problemenkreis beschäftigt hat ten, erwähnen wir 
noch die Untersuchungen von Attila Kiss; in einer dieser Arbeiten befaßte er sich ausführlich mi t dem Ort der 
Keszthely-Kultur im Spiegel der pannonischen 'Kontinuität ' ;1 4 in einer anderen Arbeit behandelte er das Zu-
rückbleiben der römischen Bevölkerung in Pannonién zur Zeit der Völkerwanderung auf methodologischer 
Grundlage.15 Das Wesentliche dieser Konzeption besteht darin, daß ein Teil der römerzeitlichen Bevölkerung in 
Pannonién zurückgeblieben wäre, und daß man nicht von einem Evakuieren in der Epoche nach dem Zusam-
menbruch des römischen Imperiums sprechen könnte.16 
Es gibt, wie man sieht, sehr auseinandergehende Ansichten in der bisherigen Literatur, 
was das Zeitalter und die ethnische Bestimmung der Scheibenfibeln betrifft. Man entdeckt hinter 
dieser Frage eigentlich die ethnischen und chronologischen Probleme der Bevölkerung nördlich 
der Drau im 5 — 6. Jahrhundert. 
Wir versuchten zwar die Fundstätte bzw. die Fundumstände jener Scheibenfibeln zu 
klären, die in der Umgebung der Lauber-Ziegelfabrik in den Jahren 1910—12 zum Vorschein 
gekommen waren,17 aber die Ziegelfabrik hat das Gebiet dieses außerordentlich wichtigen Gräber-
feldes, im Laufe des seitdem verflossenen halben Jahrhunderts sozusagen vollständig verbraucht. 
Wir sind also nicht mehr in der Lage, mit authentisch erschlossenen neuen Gräbern von diesem 
Gebiet — mit solchen, die auch Scheibenfibeln enthielten — das Problem zu beleuchten und der 
Lösung näher bringen zu können. Wir gehen in diesen Erörterungen vom Material solcher Gräber-
felder aus, die in der letzten Zeit wieder aufgefunden wurden und auch Scheibenfibeln enthielten. 
Ein solches Material enthielt z. B. jenes Gräberfeld von Fenékpuszta, das L. Barkóczi veröffent-
licht hatte, und das in der neueren Fachliteratur als dasjenige 'neben dem horreum' bezeichnet 
wird. 
Außerordentlich wichtig ist das 'Gräberfeld neben dem horreum' von Fenékpuszta unter 
dem Gesichtspunkt der Behandlung des Problemenkreises von Sopianae, nachdem in den Gräbern 
5, 12 und 14 des durch Barkóczi veröffentlichten Gräberfeldes18 solche Scheibenfibeln gefunden 
wurden, deren genaue Parallelen auch im Fundmaterial von Pécs-Fabrikstadt vorkommen. Das 
'Gräberfeld neben dem horreum' befand sich innerhalb der Mauern der sog. spätrömischen befe-
stigten Stadt. Den Fundort jener 300 Gräber, die im vorigen Jahrhundert erschlossen wurden, hat 
Vilmos Lipp in der Form angegeben, daß dieser zwischen den Wirtschaftsgebäuden des Festetich-
Besitzes und der Landstraße lag.19 Unter den Gräbern gab es 209, die mit Ziegeln und Stein gebaut 
wurden, und die übrigen 91 waren einfache Erdgräber. Barkóczi schloß — von einer Bemerkung 
von Kuzsinszky ausgehend — , daß das Gräberfeld, das Lipp gefunden hatte, nicht innerhalb der 
Mauern, sondern außerhalb und südlich von diesen lag. Neulich fand auch jene Ansicht Vertreter, 
daß das Gräberfeld dennoch innerhalb der Mauern lag.20 K. Sági hat diese Ansicht verworfen, 
und er lokalisierte das Gräberfeld von Lipp auf ein Gebiet außerhalb der Mauern.21 
Die Scheibenfibeln auch den Gräbern 12 und 14 des 'Gräberfeldes neben dem horreum' 
von Fenékpuszta22 sind einerseits übereinstimmend mit einer Scheibenfibel-Darstellung ('der 
Heilige Georg' nach links schreitend) aus einem Grab jenes Gräberfeldes, das Lipp in Keszthely-
Fenékpuszta erschlossen hatte,23 und andrerseits entsprechen sie den Scheibenfibeln im Fund 
12
 SÁGI: (1960) 59 f.; (1961) 397; (1970) 147 ff. 
13
 SÁGI: (1970) 189. 
14
 Kiss : (1967) 49 ff . 
15
 Kiss : (1965) 81 ff . 
16
 Ebd . f. Abb. 3. 
17
 Ausgrabung von F . Fülep im J a h r e 1961: Régé-
szeti Füzetek (Archäologische Hefte). Budapest 1962. 
50. 
18
 BARKÓCZI: 2 7 6 f f . 
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 L I P P : 142 . 
20
 D. SIMONYI: Fenékvár ókori neve (Der Name 
von Fenékvár im Altertum). AT 9. Budapest 1962. 
17 ff. 
21
 K . BAKAY—N. KALICZ—K. SÁGI: V e s z p r é m 
megye régészeti topográfiája. A keszthelyi és tapolcai 
járás. Magyarország Régészeti Topográfiája I. (Die 
archäologische Topographie des Komita ts Veszprém. 
Kreis Keszthely und Tapolca. Archäologische Topo-
graphie Ungarns I). Budapest 1966. 86. 
22
 BARKÓCZI: 2 8 2 . P l . L X I — L X I I . 
23
 HAMPEL: T a f . 1 7 7 / 2 . ALFÖLDI: 1 9 3 4 ) T a f . I I . 1. 
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von Pécs-Fabrikstadt.24 Barkóczi erkannte in diesem Gräberfeld typische Gegenstände der Lango-
barden; die Bevölkerung also, die die Scheibenfibeln benutzt hatte, berührte sich einerseits mit 
den Langobarden (nach 546), und andrerseits — auf Grund des Materials, das an die Awaren erin-
nert — aucli mit den Awaren nach 568.25 Barkóczi hat das Zeitalter des Gräberfeldes in dem Sinne 
bestimmt, daß die Bestattungen hier noch vor dem Jahre 546 begannen, und bis zum Jahre 582, 
bis zur Besetzung von Sirmium durch die Awaren dauerten. Nach Barkóczi hat dieses Gräber-
feld eine byzantinische führende Schicht benutzt; das dazugehörige Gräberfeld des gemeinen Volkes 
erkannte er in jenen Gräbern, die Lipp und Á. Csák außerhalb der Mauern und südlich von diesen 
gefunden hatten.26 
Ein anderes Gräberfeld, das in der Zwischenzeit erschlossen wurde — seitdem nämlich 
Alföldi sich zum ersten Male mit diesem Fragenkomplex beschäftigt hatte —, ist das durch László 
Papp aufgefundene und veröffentlichte awarenzeitliche Gräberfeld von Nagy harsány.27 In diesem 
fand László Papp zwei weitere Scheibenfibeln; die eine von diesen, ein Stück mit griechischer 
Inschrift, kam — zusammen mit einer Silberkette — als Streufund zum Vorschein;28 die andere 
Scheibenfibel lag im weiblichen Grab 60.29 
Man kann, was die Fibel aus dem Grab 60 betrifft, feststellen, daß diese einen nach rechts 
sehreitenden 'Hl. Georg' darstellt, und dieses Stück ein Spiegelbild jener Scheibenfibcln mit 
'Hl. Georg'-Darstellung ist, die aus Grab 12 des 'Gräberfeldes neben dem horreum' von Keszt-
hely—Fenékpuszta, bzw. aus dem alten Material von Keszthely entstammen. In demselben Grab 
lagen außerhalb der Scheibenfibel noch zwei silberne Ohrgehänge; an den Drahtring des Ohrge-
hänges schließt sich eine Doppel-S-förmige, mit Filigranverzierung bedeckte, elliptische, aus 
zwei Hälften zusammengesetzte und innen hohle Kugel; unten bei der Kugel sieht man je zwei 
Filigran-Ringchen.30 In der Halsgegend lag eine Perlenschnur, bei der Brust gegossener, bronzener 
Riemenbeschlag mit Nieten; ferner lag ebenfalls beim Brustkorb ein Messer, dessen Eisenklinge 
ziemlich kaput t ist. Es lag auf der Klinge eine aus Knochenplatten hergestellte Hülse, die vom 
Rost sehr angegriffen war. Das untere Ende der Hülse bildete ein U-förmig profiliertes, silbernes 
Ortband. In der Mitte des Beckens lag eine gegossene, mehrfach durchbrochene Silberschnalle 
mit Eisenstachel versehen; dieser Gegenstand war nach L. Papp die Darstellung einer mensch-
lichen Figur. Der Fund bestand außerdem noch aus drei Spinnwirteln (alle drei aus Ton), und aus 
einem dunkelgraubraunen, auf Scheibe hergestellten Tonbecher.31 
Zurückverweisen müssen wir hier auf die Funde des Grabes 16 im 'Gräberfeld neben 
dem horreum' von Fenékpuszta,32 unter denen nämlich zusammen mit silbernen Riemenbeschlägen 
auch ein ähnliches Eisenmesser zum Vorschein kam. Doch die Hülse dieses letzteren war aus Holz 
hergestellt, und unten hatte sie ein U-förmiges, silbernes Ortband; beim Ansatz des Griffes war 
die Scheide von einer Silberplatte zusammengefaßt. Man fand in demselben Grab die Fragmente 
von noch drei weiteren silbernen Ortbändern: in dem einen blieb auch noch ein Fragment der 
Messerspitze erhalten. Es kamen aus demselben Grab auch eine Silberschnalle von byzantinischem 
Typus, zwei Silberringe mit Fisch-Darstellungen, sowie ein goldener Knopf mit grünlicher Pasta-
einlage und mit granuliertem Rand zum Vorschein. Die Messer und die Silberschnalle sind die 
nächsten Parallelen zum Fundmaterial des Grabes 60 von Nagyharsány. 
Die außerordentlich zahlreichen Gefäßbeigaben des Gräberfeldes von Nagyharsány ver-
weisen bis zu einem gewissen Grade auf eine andere Art der Bestattung. Man hat es hier nicht mit 
jenem Fundmaterial von prägnant langobardischer Art zu tun, wie in den Gräbern des 'Gräber-
feldes neben dem horreum' von Fenékpuszta. Es lassen sich dagegen slawische Einschläge beobach-
ten (z.B. Grab 2). Wir setzen das Alter dieses Gräberfeldes auf einen späteren Zeitpunkt als die 
Epoche des Gräberfeldes von Fenékpuszta, auf die erste Häl f te des 7. Jahrhunderts. Aber wir 
sind doch überzeugt, daß vor allem die Scheibenfibel des Grabes 60, aber vermutlich auch das 
24
 ALFÖLDI: e b d . T a f . I . 1. 
25
 BARKÓCZI: 310. 
26
 SÁGI: in der «Topographie» 87. Nach SÁGI (a.a.O.) 
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27
 PAPP: 1 1 3 f f . 
28
 Ebd. : 115 f. Taf. I . 4—5. 
29
 Ebd . : 131 f. Taf. X I . 
30
 Ebd. : Taf. XI . 
31
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32
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Acta Archaeologica Academiae^Scierüiarum Hungaricae 25, 1973 
3 1 0 f . f ü l e p 
Stück, das als Streufund zum Vorschein kam, noch im letzten Drittel des 6. Jahrhunderts ver-
fertigt wurde; dieses Stück ist gleichaltrig mit der ähnlichen Fibel aus dem 'Gräberfeld neben 
dem horreum' von Fenékpuszta, die mit einer 'Hl. Georg'-Darstellung geschmückt ist, ja es 
entstammt auch aus derselben Werkstatt. Es handelt sich hier darum, daß zwischen der Herstel-
lung und dem Hineinlegen ins Grab etwa der Zeitabschnitt einer Generation verflossen ist; 
solange war das Stück im Gebrauch.33 
Ehe wir den Gedankengang fortsetzen, müssen wir noch zu einem in Keszthely-Fenék -
puszta durch Lipp i. J . 1885 freigelegten Grab zurückkommen. Man kann diesen Fall auf Grund 
von Hampels Grab-Schilderung rekonstruieren.34 Es wurde festgestellt, daß in diesem 200 cm 
tiefen Grab ein weibliches Skelett auf dem Rücken lag, mit dem Kopfende nach Westen, mit 
dem Gesicht nach Osten gerichtet. Die Beigaben des Grabes waren die folgenden: 
Auf der rechten und linken Seite des Schädels je ein goldenes Ohrgehänge (Hampel, Taf. 
177/12a—b); auf dem kleinen Finger der linken Hand ein Silberring auf dem einen Arm ein 
Armring mit Schlangenkopf (das Material des Gegenstandes ist nicht bekannt) ; auf dem anderen Arm 
ein bronzener Armring, dessen Enden stilisierte Tierköpfe darstellen; auf beiden Enden lagen in 
je drei Zellen Glaseinlagen, von diesen befand sich jedoch, als der Fund zum Vorschein kam, nur 
noch die eine an Ort und Stelle (Hampel, Taf. 177/5); auf der Brust lagen 30 St Bernstein- und 
Glasperlen; vorne am oberen Teil des Brustkorbes, beim Hals eine Scheibenfibel aus Silber mit 
'Bellerophon und Chimaera'-Darstellung (Hampel, Taf. 177/2a—b) ; und es lag schließlich rechts 
vom Schädel eine grünhche, halbkugelförmige, ziemlich tiefe Glasschale, auf der Seite mit zwei, 
ziemlich tiefen, waagerecht eingeritzten Linien geschmückt. Hampel bemerkt noch, daß das 
Grab sorgfältig gebaut war. 
0 . Doppelfeld fand i. J . 1947 unter dem Chor des Kölner Doms ein fränkisches weibliches 
Grab.35 Zweifellos ist dieses Grab anders geartet: ein Fürstenfund; aber wir erinnern doch daran, 
daß die Anhänger am Hals des hier Bestatteten36 eine ähnliche, damals gewöhnliche Filigran-
verzierung haben, wie die goldene Fibel des Grabes 9 des Gräberfeldes von Fenékpuszta 'neben 
dem horreum'37 oder wie u. a. die Ohrgehänge des Grabes 60 von Nagyharsány.38 Ja, man fand 
in diesem Grab auch Eisenmesser von ähnlichem Typus und Überreste eines Lederfutterals mit 
U-förmigem Ortband,39 wie im Grab 60 von Nagyharsány, oder im Grab 16 des 'Gräberfeldes 
neben dem horreum'. Wie das Grab 60 von Nagyharsány 3 Spinnwirtel aus Ton enthielt, so fand 
man in diesem anderen Grab 2 solche Spinnwirtel.40 Hervorheben müssen wir noch, daß der 
Armring mit Tierköpfen, aus dem eben geschilderten Grab von Keszthely—Fenékpuszta, auf 
beiden Enden Zellen mit Glaseinlagen hatte. Auch die Schmucksachen aus dem weiblichen Grab 
des Kölner Domes haben Zellenverzierung mit Almandineinlagen. Ja, man wird anläßlich eines 
solchen Vergleichs mit dem Grab in Köln erwähnen müssen, daß auch die vergoldete S-Flbel aus 
Silber, die aus dem Grab 11 des Gräberfeldes von Fenékpuszta 'neben dem horreum' zum Vorschein 
kam, Almandineinlage hat;41 die Augen der sog. Adler-Fibel des Grabes 4 daselbst sind rote 
Glaseinlagen;42 die vergoldete S-Eibel aus Silber des Grabes 17 hat rote Pastaeinlage;43 eben auf 
Grund dieses letzteren Stückes hat Barkóczi auf die langobardische Verbindung der Bevölkerung 
dieses Gräberfeldes hingewiesen.44 
0. Doppelfeld hielt das Grab von Köln für fränkisch, und er datierte es, auf Grund der 
darin gefundenen Münzen, auf die Zeit nach 534.45 K. Böhner hat dasselbe Grab — nach seinem, 
für die Datierung der fränkischen Gräber aufgestellten System — in die Stufe I I I gereiht;46 
doch er bemerkte dabei, daß das Messer im Futteral noch seiner Stufe I I (Ende 525) entstammt; 
auf Grund einer solchen Überlegung schloß er sich der Datierung von 0 . Doppelfeld an: der be-
treffende Gegenstand mag bald nach dem Jahr 534 ins Grab gelegt worden sein. 
33
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Barkóczi47 und Sági48 haben die Stilushaarnadel aus dem Grab 6 des Gräberfeldes von 
Fenékpuszta 'neben dem horreum' mit jener anderen ebenfalls filigranverzierten Nadel in Zusam-
menhang gebracht, die im Grab der Arnegundis in St. Denis lag. Aus demselben Grab kamen — 
zusammen mit der Stilusnadel — auch zwei Körbchenohrgehänge zum Vorschein. Arnegundis 
wurde wohl um 565 — 570 herum bestattet.49 
Nach der Zeitbestimmung von L. Barkóczi wurde das 'Gräberfeld neben dem horreum' 
von der Mitte des 6. Jh. ab etwa bis zum Jahre 582 benutzt; Doppelfeld und Böhner setzten 
das Zeitalter des weiblichen Grabes von Köln auf die Jahre nach 534. Das Grab von St. Denis 
ist aus den Jahren um 565—570 herum. Wir setzen die Herstellungszeit der Scheibenfibeln, die 
im Gräberfeld von Nagyharsány gefunden wurden — auf Grund des 'Gräberfeldes neben dem 
horreum' — auf das Ende des 6. Jh.; und wir setzen auf Grund dessen, was oben dargestellt 
wurde, auf denselben Zeitpunkt aus dem Gräberfeld von Keszthely-Fenékpuszta (1885) jenes 
Grab, das die Scheibenfibel enthielt. 
Es ergibt sich aus dem bisher entwickelten von selbst der Schluß, daß man auch die 
Herstellungszeit jener anderen Scheibenfibeln, die von ähnlichem Typus sind, wohl aus derselben 
Werkstatt stammen, und in Fünfkirchen-Fabrikstadt gefunden wurden, ebenfalls auf die Zeit 
von der Mitte bis zum Ende des 6. Jh. setzen soll. Aber auch hier unterscheiden wir die Herstel-
lungszeit und jenen anderen Zeitpunkt, bei dem der Gegenstand ins Grab gelegt wurde. Es ist 
aus dem Material des Gräberfeldes der Fabrikstadt auch die Kopie einer byzantinischen Münze 
(vergoldete Bronze) bekannt, die Alföldi für eine lokale Nachahmung hielt.50 Lajos Huszár be-
stimmte es genau: es handelt sich um eine Tremissis-Kopie aus dem Zeitalter des Kaisers Phokas 
(602 — 610), deren Original in einer Werkstatt von Konstantinopel geprägt wurde.51 
Wir ergänzen dies noch mit dem folgenden: Dezső Csallány beschäftigte sich mit fünf 
Exemplaren von jenen byzantinischen Schnallen, die Alföldi veröffentlich hatte;52 Csallány reihte 
alle von ihm geprüften Stücke in den Typus der byzantinischen Gürtelschnallen, und er setzte 
ihr Zeitalter auf das 7. Jh.53 Auch dies spricht dafür, daß das Zeitalter der Bestattungen in das 
7. Jh. hinübergeht; die Scheibenfibeln wurden also demnach längere Zeit hindurch gebraucht. 
Aber wir müssen auch mit jener Möglichkeit rechnen, daß der Beginn des Gräberfeldes der Fabrik-
stadt auf das 6. Jh. fällt, und daß es auch solche unter den Scheibenfibeln gibt, die im 6. Jh . ins 
Grab gelegt wurden. 
Wir überblicken — zuliebe der Vollständigkeit — je nach Fundorten die umrahmten, 
schachteiförmigen Scheibenfibeln, die wir zur Zeit kennen: 
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Nr. Fundort Material Durchm. Rahmenschmuck Mittelfeld 
1. Keszthely-Fenékpuszta54 5,2 Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 8 halbrunde Aus-
schnitte 
'Hl. Georg' nach 
links 
1/a. Keszthely-Fenékpuszta55 5,2 Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 12 halbrunde Aus-
schnitte 
Kaiser Apotheose 
2. Keszthely-Dobogó56 4,6 Glatter Rahmen Kreuz mit Posta-
ment, den Chr. 
anbetende Engel 
3. Keszthely- Dobogó57 AR 5,2 Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 12 halbrunde Aus-
schnitte 
Kaiser Apotheose 
4. Pécs, Gyárváros, Fabrikstadt58 Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilsehnitt, 11 halbrunde Aus-
schnitte 
Kreuz mit Posta-
ment, den Chr. 
anbetende Engel 
5. Pécs, Fabrikstadt5» Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 11 halbrunde Aus-
schnitte 
Kreuz mit Posta-
ment, den Chr. 
anbetende Engel 
6. Pécs, Fabrikstadt60 Vertiefte Kreissegmente mit 




7. Pécs, Fabrikstadt61 Vertiefte Kreissegmente mit 





Pécs, Fabrikstadt62  
Pécs, Fabrikstadt63 
Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 10 halbrunde Aus-
schnitte 
Vertiefte Kreissegmente mit 
doppeltem Keilschnitt, 10 halb-
runde Ausschnitte 
-
10. Pécs, Fabrikstadt64 Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 11 halbrunde Aus-
schnitte 
11. Pécs, Fabrikstadt65 Doppelte Perlenreihe, halbmond-
förmige Zellen 8 - 9 ? 
Stein ? 
12. Keszthely-Fenékpusztae6-Hor-
reum, Grab 5. 
AR 3,9 Perlenreihe, glatt Auferstehung 
Christi? 
13. Horreum,67 Grab 12. AR 5,0 Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 8 halbrunde Aus-
schnitte 
'Hl. Georg' nach 
links 
14. Horreum,68 Grab 14. AR 5,2 Glatt den Chr. anbetende 
Engel 
15. Nagyharsány,69 Grab 60. AR 4,9 Vertiefte Kreissegmente mit 
Keilschnitt, 10 halbrunde Aus-
schnitte 
'Hl. Georg' nach 
rechts 




17. Cselegörcsöny,71 Grab 25. AR 6,4 Vertiefte Kreissegmente, 12 
halbmondförmige Zellen 
runder Stein, 4 
halbmondförmige 
Zellen 
18. Ellend II.71 Grab 37. AE 6,5 12 halbrunde Ausschnitte, halb-
mondförmige Zellen 
2 Vögel -j- Baum 
19. Eilend II.73 Grab 96. AE 5,2 Flechtbandmuster dunkelblaue Glas-
pasta 
20. Ellend I.74 Grab 82. AE 9 halbrunde Ausschnitte, ver-
tiefte Linie mit 9 Keilschnitten 
2 Heiligen 
(Missionäre) 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
z u r f r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e n g e s c h i c h t e v o n p é c s 3 1 3 
Wie man sieht, kommen Scheibenfiebeln im Komitat Baranya — außer den oben behandelten 
Fällen — auch noch in Cselegörcsöny,75 sowie in den Gräberfeldern I und I I von Ellend7® vor. 
Untersucht man die obigen Fibeln von stilkritischem Gesichtspunkt aus, so bilden die 
größte Gruppe diejenigen, deren Umrahmung aus halbrunden Ausschnitten besteht, und mit 
eingetieften Kreissegmenten bzw. bei den Ecken mit vertieften dreieckigen Keilen geschmückt 
sind. Zu diesem Typus gehören die Exemplare: Nr. 1, 1/a, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 13 und 
15. Eine vereinfachte Variante desselben Typus ist Nr. 16, das Exemplar von Nagyharsány, bei 
dem die halbrunden Ausschnitte von keinen vertieften Kreissegmenten und Keilen umrahmt 
sind; ferner Nr. 20, das Exemplar aus Grab 82 von Ellend, bei dem die eingetiefte Linie die halbrun-
den Ausschnitte im Kreis umringt, und sich der Tangente entlang dreieckige Keilschnitte an-
schließen. 
Die nächste Gruppe bilden die Exemplare mit glattem Rahmen, bei denen das Bildfeld 
von einer Perlenreihe umgeben wird; sonst ist der Rahmen glatt. Zu diesem Typus gehören die 
Exemplare: Nr. 2, 12 und 14. 
Wieder eine besondere Gruppe bilden jene Fibeln, bei denen man in der Umrahmung 
halbkreisförmige Zellen sieht: Nr. 11, 17, 18. Von diesen Stücken haben eine Ähnlichkeit mit der 
allerersten Gruppe diejenigen, bei denen man innerhalb der Zellen noch eingetiefte Wellen sieht 
(Nr. 17, 18). 
Völlig abweichend ist von den bisher behandelten Scheibenfibeln die Fibel aus dem Grab 
96 des Gräberfeldes Ellend I I mit ihrem Flechtbandmuster. 
Untersucht man die Mittelfelder, so lassen sich in eine Gruppe reihen: Nr. 1, 13, 15 
(Stücke mit 'Hl. Georg'-Darstellung); aber man kann mit mehr oder weniger Recht auch die 
Exemplare hierher rechnen: Nr. 1/2, 3, 4, 5, 6 (?), 2, 12, 16. Barkóczi bemerkt über das Exem-
plar, das aus dem Grab 14 des Gräberfeldes 'neben dem horreum' stammt (Nr. 14), daß das 
innere Bildfeld von diesem eine wesentlich schwächere Ausführung hat als die Scheibenfibeln 
aus den beiden anderen Gräbern desselben Gräberfeldes. Aber dasselbe gilt auch für das Exemplar 
von Keszthely-Dobogó (Nr. 2.). Wir sind der Ansicht — was das Mittelfeld betrifft —, daß die 
primitiven Figuren des Exemplars aus dem Grab 82 des Gräberfeldes von Ellend I (Nr. 20), 
den Eindruck erwecken, als ob diese Platte in einer anderen Werkstatt hergestellt worden wäre, 
oder als ob man die ursprünglich beschädigte, abgenützte Platte nachträglich durch eine andere 
ersetzt hätte. 
Ein Überblick der Gräberfelder von Komitat Baranya zeigt, daß die Scheibenfibeln aus 
den Gräberfeldern Cselegörcsöny, Ellend I I und Ellend I in einer späteren Umgebung auftreten 
(Funde mit Greifen und Ranken)77 als die Scheibenfibeln von Pécs-Fabrikstadt, Nagyharsány 
bzw. Keszthely-Fenékpuszta. Wir müssen in diesem Zusammenhang auch hervorheben, daß 
im Mittelfeld der Fibel aus Grab 37 von Ellend I I zwei Vögel und ein Lebensbaum zu sehen sind. 
Gy. László setzte das Zeitalter der Riemenbeschläge mit Vögeln auf die Wende vom 6. zum 7. Jh.78 
Nach der Feststellung von N. Eettich79 entstand diese Scheibenfibel um die Mitte des 7. Jh., und 
ihr Gebrauch ging auch in das 8. Jh. hinüber. 
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Man darf auch die Fibel des Grabes 25 von Cselegörcsöny auf dieselbe Zeit setzen. Es 
wurde auch die Scheibenfibel des Grabes 82 von Ellend I um die Wende vom 7. zum 8. Jh. he-
rum verfertigt; und auch der Gebrauch diese Stückes ging in das 8. Jh . hinein.80 
Nach der Ansicht von Fettich81 fällt ein Zeitraum von etwa anderthalb Generationen 
zwischen die früheste und späteste Zeit der Scheibenfibeln. Darauf läßt sich der Austausch, das 
Erneuern der mittleren Platte der Scheibenfibel aus dem Grab 82 von Ellend I zurückführen, 
wie die oben schon angedeutet wurde. 
Es stellt sich nun die Frage: wo die Scheibenfibeln hergestellt wurden, und aus welchem 
Volk diejenigen hervorgingen, die diese Scheibenfibeln einst trugen. 
Es wurde oben schon erwähnt, wie die Ansichten von Alföldi und Sági in jener Hinsicht 
auseinandergingen: wo die Scheibenfibeln hergestellt wurden, und was für Leute die Verfertiger 
waren. Beachtenswert ist die Ansicht von Alföldi82 deswegen, weil nach dieser das Herstellen der 
Scheibenfibeln sich aus der spätrömischen Metallkunst Pannoniens ableiten läßt. Dieser Ansicht 
schlössen sich Radnóti83 und auch Barkóczi an.84 Alföldi und Radnóti haben die Scheibenfibeln — 
unter anderen — als Beweise dafür angesehen, daß ein spätrömischer Volkssplitter im einstigen 
römischen Pannonién, in der Umgehung von Keszthely-Eenékpuszta und Pécs weitergelebt hatte. 
Aber es wurde hier auch schon auf jenen Einwand hingewiesen, daß man einen großen Hiatus 
zwischen dem Denkmalmaterial der spätrömischen Metallkunst und dem Erscheinen der Scheiben-
fibeln beobachten kann.85 Im vorliegenden Fall hängt zwar die hochentwickelte Metallkunst 
der Scheibenfibeln (man denke an die Lösung der Umrahmungstechnik und an die Ikonographie 
der Darstellungen)86 mit der spätrömischen Metallkunst Pannoniens zusammen, aber sie erscheint 
doch etwa nach 100—150 Jahren ohne unmittelbare Antezedenzien, in einem vollentwickelten 
Stadium in der zweiten Hälf te des 6. Jh . 
Nach der Ansicht von Barkóczi erklären sich sowohl die Ikonographie der Darstellungen 
(altchristlich-byzantinisch) wie auch die hochentwickelte Technik der Scheibenfibeln mit dem 
byzantinischen Ursprung.87 
Auch Bona erblicke eine byzantinische Arbeit in den Prunkschnallen, und wohl auch in 
den Scheibenfibeln.88 
Fettich hielt Pécs für den Herstellungsort der Fibeln;89 aber ein bedeutendes Metallkunst -
Zentrum vermutete er auch in der Umgebung von Keszthely.90 Ein Metallkunst-Zentrum vermutete 
in Pécs auch B. Svoboda.91 
Sági suchte in byzantinischem Kulturkreis den Herstellungsort der Scheibenfibeln. Aber 
es wurde oben auch schon gesagt, daß er ihren Herstellungsort nicht unmittelbar in Byzanz erblicken 
wolte, sondern in jenem Sirmium, das dem byzantinischen Kulturkreis angehört hatte;92 Sirmium 
hatte auch entwickelte Metallkunst-Traditionen, die mit der hiesigen Münzprägung in spätrömischen 
Zeiten zusammenhingen. Unserer Ansicht nach wurden nämlich die Silberplatten der Scheiben-
fibeln — nach der Technik der Münzprägung — mit Prägestempeln verfertigt; daher kommt die 
außerordentlich große Gleichförmigkeit der 'Hl. Georg'-Darstellungen; aber eine ebensolche 
Ähnlichkeit zeigen auch jene Darstellungen der Mittelfelder, in denen man das Kreuz mit Posta-
ment und die den Christus anbetenden Engel sieht. Wir sind auf alle Fälle der Ansicht, daß die 
frühesten Exemplare der Scheibenfibeln in byzantinischem Kulturkreis, etwa in einer aufgege-
benen Prägeanstalt, vielleicht in Sirmium verfertigt wurden ; doch kann man im Falle der späteren 
Exemplare — die zweifellos erst nach 582, also nach der awarischen Eroberung von Sirmium ver-
fertigt wurden — auch mit der Arbeit lokaler Meister rechnen. Wir halten für das Werk eines 
lokalen Meisters die mittlere Platte der Scheibenfibel aus Grab 82 von Ellend I. Ebenso für ein 
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anderes Werk eines lokalen Meisters halten wir die Fibel mit punziertem Flechtenmuster aus dem 
Grab 96 von Ellend II ; die Verzierung dieses letzteren Stückes ist sehr gewöhnlich im awaren -
zeitlichen Eundmaterial aus dem 8. Jh. (z. B. aus Szebény im Komitat Baranya). 
Barkóczi wollte das Tragen der Scheibenfibeln der byzantinischen führenden Schicht 
zuschreiben, und er glaubte, daß das Aufhören des Gräberfeldes nach 582 damit zusammenhängt, 
daß dieselbe führende Schicht das Gebiet verlassen hatte.93 Es wäre — seiner Meinung nach — 
wohl möglich, daß zum Entstehen jener Metallkunst, deren Erzeugnisse die Scheibenfibeln waren, 
auch jene Tatsache beigetragen hätte, daß, als im Jahre 536 die Gepiden Sirmium besetzt hatten, 
eine Gruppe der liier unter dem Schutz der Langobarden weiterlebenden römischen Bevölkerung 
nach Norden gezogen wäre; diese hätten das Herstellen bzw. das Tragen der Scheibenfibeln, die 
eine entwickelte Metallkunst verraten, in die Gegend von Pécs und Fenékpuszta gebracht.94 
Ähnlich denkt es in großen Zügen auch Eettich.95 Doch erklärt Fettich mit der Katastrophe 
des Gepidenreiches nach 568 jene Tatsache, daß ein Teil von diesen in den römischen Städten — 
und darunter auch in Pécs — Siedlungsmöglichkeit fand; und diese hätten dort die entwickelte 
Metallkunst zustandegebracht. 
Sági hielt die Träger der Scheibenfibeln für eine fränkische Gruppe; diese Gruppe wäre 
um 568 herum nach Fenékpuszta gezogen; aufgehört hä t te das Herstellen von Scheibenfibeln 
i. J . 582, als Sirmium durch die Awaren besetzt wurde.96 Schon Barkóczi hat jenen Zweifel zum 
Ausdruck gebracht: ob diese Paar Jahre genügt hätten, um eine so hochentwickelte Metallkunst 
hervorzubrigen; er dachte eher, daß die Gruppe, die die Seheibenfibeln trug, schon vor dem Jahre 
568 — also auch vor dem Erscheinen der Awaren — schon in Fenékpuszta anwesend gewesen 
wäre, ja, sie wäre auch nach dem Fortziehen der Langobarden daselbst geblieben.97 
Bezweifelt wurde der awarische Ursprung der Scheibenfibeln, der Körbchenohrgehänge 
und der Stilushaarnadeln durch Alföldi.98 Doch hatte später derselbe Alföldi die interessante 
Bemerkung gemacht,99 daß neben dem befestigten spätrömischen Ort von Fenékpuszta die awari-
schen Siedlungen in der Nachbarschaft (unter anderen Dobogó) als geschlossene Gruppe diese 
christlich anmutenden Fibeln und die Begleitfunde besessen hätte. 
Nach Bona dürfte man die Funde aus Pécs-Fabrikstadt mit den Awaren nicht verbinden.100 
Er glaubt, daß Pécs und Fenékpuszta zu dieser Zeit (Ende des 6. und Anfang des 7. Jahrhunderts) 
keine Inseln gewesen wären ; man dürfte auch nördlich von der Drau mit Überbleibseln der spätrö-
mischen Bevölkerung rechnen. Er vermutet im allgemeinen eine gemischte Bevölkerung, d. Ii. 
errechnet in der Kultur neben den spätrömischen Grundformen auch mit östlichen (byzantinischen), 
westlichen (bajuwarischen) und südlichen (italisch-langobardischen) Einflüssen. 
Es wurde nachgewiesen, daß in den weiblichen Gräbern der Gräberfelder von Pécs-Zentral-
fricdhof und Cserkút, wie man bald sehen wird, Slawinnen bestattet waren;101 aber es kommen 
unter den Beigaben dieser Bestatteten keine Scheibenfibeln vor. Die Slawinnen haben also keine 
solche Schmuckstücke getragen. Nicht so einfacli sieht es im Falle des Gräberfeldes von Nagy-
harsány aus; in diesem Fall haben wir schon den slawischen Einschlag hervorgehoben.102 
Wie man es aus dem Bisherigen sieht, gehen die Meinungen der Forscher, was das Ethnikum 
derjenigen betrifft, die einst die Scheibenfibeln getragen hatten, sehr auseinander. Wir wollen 
unsererseits, im Zusammenhang mit diesem Problem, folgendes bemerken: 
Das Gräberfeld von Pécs-Fabrikstadt liegt etwa 3—4 km östlich von der einstigen 
römischen Stadt (Abb. 2). Es steht über jeden Zweifel, daß das Volk, das sich im Gräberfeld 
der Fabrikstadt bestatten ließ, nicht auf dem Gebiete der einstigen römischen Stadt gelebt hatte; 
man ließ die Toten nicht 3 — 4 km entfernt bestatten. Das Siedlungsgebiet des zum Gräberfeld 
der Fabrikstadt gehörigen Volkes ist also näher zu suchen. Diese Beobachtung spricht auf alle 
Fälle dafür, daß das Volk, aus dessen Gräbern in Pécs die Scheibenfibeln zum Vorschein gekommen 
sind, nicht in der römischen Stadt bzw. nicht unter den Ruinen der einstigen römischen Stadt 
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Abb. 1. Scheibenfibel aus dem weiblichen Grab in der Gründlerstraße, Pécs 
gelebt hatte. Keine Scheibenfibeln kamen — abgesehen von dem nicht-schachtelförmigen Exemplar 
aus der 'Gründler-Straße', das wir weiter unten besprechen wollen — auf dem Gebiete der Stadt 
zum Vorschein. Eben deswegen schließen wir uns der Ansicht von Fettich und Svoboda — wonach 
nämlich die Scheibenfibeln, mindestens im 6. Jh. , in Pécs hergestellt worden wären — nicht an; 
wäre nämlich die Werkstatt der Scheibenfibeln auf dem Gebiete der einstigen römischen Stadt 
gelegen, so hätte man auf demselben Gebiete auch irgendwelche Scheibenfibeln finden müssen. 
Und doch kommt der sog. 'schachteiförmige Typus', der im Fund aus der Fabrikstadt vorherrschend 
ist, sonst auf dem Gebiete der Stadt Pécs überhaupt nicht vor. Man kennt keine solche Fibeln 
auch aus den Gräbern des Gräberfeldes von Pécs-Zentralfriedhof nicht; ja, es wurden Scheiben-
fibeln auch im Gräberfeld von Cserkút , westlich von der römischen Stadt, nicht gefunden. 
Es ist ferner beachtenswert, daß auch in Nagyharsány das awarenzeitliche Gräberfeld, 
aus dem die Scheibenfibeln stammen, zwar nicht sehr entfernt von der einstigen römerzeit-
lichen Siedlung lag, aber man in der obersten Schicht der römischen Siedlung (Stadt) von Nagy-
harsány — von einigen awarenzeitlichen Keramikfragmenten abgesehen — der Kulturschicht 
derselben awarenzeitlichen Bevölkerung nicht begegnen konnte; auch hier lebte also die betreffende 
Bevölkerung nicht in der römischen Stadt bzw. nicht unter den Ruinen derselben.103 I. Kovrig 
kam im Zusammenhang mit den Gräberfeldern von Keszthely-Stadt zur Feststellung, daß die 
Bevölkerung der sog. 'Keszthely-Kultur' und die gleichzeitige awarische Bevölkerung sich in 
verschiedenen Gräberfeldern bestatten ließen.104 Die beiden Bevölkerungen behielten also auch 
hier ihre Sonderstellung. 
Zu einem ähnlichen Ergebnis kam auch Péter Váczy im Falle von Győr, wo die Awaren 
und die eroberte Bevölkerung getrennt lebten; die Awaren lebten nicht auf dem Gebiete der 
einstigen römerzeitlichen Siedlung.105 
Es ergibt sich aus dem eben dargestellten von seihst der Schluß, daß das Volk des Gräber-
feldes von Pécs-Fabrikstadt — aus dem also die Träger der Scheibenfibeln hervorgingen — nicht 
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aus den Nachfolgern der spätrömerzeitlichen Bevölkerung bestand; denn es ist ja undenkbar, 
daß die Nachfolger der römerzeitlichen Bevölkerung ihre Stadt verlassen hätten — möge diese 
Stadt in der zweite Hälfte des 6. Jh. auch noch so sehr in Trümmern gewesen sein —, und daß 
sie 3 — 4 km von der früheren Stadt entfernt eine neue Siedlung angelegt hätten. 
Es erhebt sich damit im Zusammenhang auch noch eine andere Frage: Das Volk des 
Gräberfeldes von Pécs-Fabrikstadt lebte offenbar nicht in Steinhäusern; denn man hät te ja eine 
solche Siedlung — die, um nach den Ausmaßen des Gräberfeldes zu schließen, ziemlich groß 
gewesen sein muß — im Laufe der letzten Jahrzehnte anläßlich der Ausgrabungen in der Nähe 
sicherlich schon gefunden. Das betreffende Volk mag in mobilen Bauten gelebt haben, auf die 
etwa Pfostenlöcher hinweisen könnten; aber man kann derartige Pfostenlöcher gar nicht leicht 
wahrnehmen; ja, diese können im Laufe späterer Bauten auf denselben Gebieten auch leicht 
verlorengehen. Als ein Beispiel dafür erwähnen wir die ähnlichen Beobachtungen von Böhner,106 
daß nämlich die fränkischen Siedler ebenfalls nicht die früheren Siedlungsplätze der Römer in 
Anspruch nahmen, sondern sie neben diesen älteren Wohnplätzen die eigenen Siedlungen errichte-
ten; das Verschmelzen der zweierlei Siedlungen erfolgte erst in einer viel späteren Zeit. 
Allerdings widerspricht unserer Feststellung — daß nämlich die Bevölkerung der Gräber-
felder, aus denen die Scheibenfibeln bekannt sind, nicht die einstigen römerzeitlichen Städte bzw. 
die Ruinen von diesen besiedelt hatte — nur die Tatsache, daß Scheibenfibeln auch in den Gräbern 
des 'Gräberfeldes neben dem horreum von Fenékpuszta' gefunden wurden; denn diese Gräber 
lagen ja innerhalb der Mauern der befestigten Stadt. 
Wir können also in bezug auf die Scheibenfibeln aus Pécs-Fabrikstadt feststellen, daß 
diese in der zweiten Hälfte des 6. Jh. hergestellt wurden; aber man hat dieselben Stücke wohl 
längere Zeit hindurch gebraucht, und sie kamen am Ende des 6. bzw. am Anfang des 7. Jh . in die 
Gräber. Es kommt unter diesen auch ein späterer Typus vor, was den längeren Gebrauch des 
Gräberfeldes verrät (s. in der obigen Zusammenstellung Nr. 11). Verfertigt wurden diese Fibeln 
durch solche Handwerker, die die Traditionen der spätrömisch-byzantinischen Metallkunst 
bewahrten; der Herstellungsort war vermutlich Sirmium, oder ein anderes südpannonischen Metall-
kunst-Zentrum (etwa Siscia?); getragen wurden diese Fibeln durch eine Bevölkerung, die in der 
Nähe der römerzeitlichen Stadt — aber nicht auf dem Stadtgebiet — in mobilen Siedlungen lebte; 
die ethnische Zugehörigkeit dieser Bevölkerung läßt sich näher bestimmen. Man wird auch mit 
jener Möglichkeit rechnen müssen, daß die Stücke in späterer Umgebung (Cselegörcsöny, Ellend 
I und II) vielleicht Werke lokaler Meister sind.107 
Mit einer völlig anderen Technik hergestellt sind die nichtumrahmten, nicht-schachtel-
förmigen, sondern aus einer Plat te bestehenden, aus Bronze oder aus Silber verfertigten Rund-
fibeln, die auf ihren Rücken mit einer Nadel versehen sind. Abgesehen von den zahlreichen Rund-
fibeln ohne Umrahmung, die Alföldi aus dem Gräberfeld der Fabrikstadt veröffentlicht hatte,108 
fand auch die neuere Forschung solche Gräber auf dem Gebiete von Pécs, unter denen e in weib-
liches Grab eine derartige Fibel enthielt. 
Man fand i. J . 1941 in der Gründler-Straße (zusammen mit drei römischen Gräbern) nach 
der Schilderung von Gy. Török drei awarische Gräber,109 Es fand sich darunter als Beigabe eines 
weibliehen Grabes auch eine. 
Rundfibel, ohne Umrahmung aus Bronze verfertigt, am äußeren Rand, bzw. 6 mm davon nach innen 
zu ringsherum Perlenreihen und eine Punktreihe. I n der Mitte erhebt sich ein Buckel von Punktre ihe um-
rahmt. An der Rückplat te ein gelöteter Nadelhälter bzw. im Nadelhälter eine Bronze-Nadel. Die Fibel hat 
Brandspuren, sie deformierte sich im Feuer, und man fand sie in einem stark auseinanderfallenden Zustand; 
zur Zeit ist sie restauriert. Durchm.: 4 ,4x4 ,2 om, Dicke der P la t te : 0,3 cm. Inventarnummer: 3446 (Abb. 1). 
Alföldi veröffentlichte zusammen mit den umrahmten Scheibenfilbeln auch solche anderen 
Exemplare ohne Umrahmung, die aus einer einzigen Platte bestehen.110 Man begegnet solchen 
106
 BÖHNER: 92, 96. K . BÖHNER: D i e f r ä n k i s c h e n 
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108
 ALFÖLDI: (1934) T a f . I I . 
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Stücken, ebenfalls zusammen mit umrahmten Scheibenfibeln, auch in den Gräberfeldern von Keszt-
hely. Nach Lipp stammen solche Gegenstände hauptsächlich von Dobogó.111 Nach Alföldi 
stehen diese in engstem Zusammenhang mit den umrahmten Fibeln.112 Aber unser Exemplar 
läßt sich eigentlich zu keiner jener beiden Gruppen rechnen, die Alföldi behandelt hatte; denn 
bei diesem werden ja die hervorspringenden Punkte weder durch Latten noch durch Kreisseg-
mente voneinander getrennt.113 
Wir führen das weibliche Grab in der 'Gründler-Straße' auf eine Bevölkerung zurück, 
deren Zeitalter mit demjenigen der Bevölkerung des Gräberfeldes in der Eabrikstadt identisch ist; 
wir gehen dabei von der Verwandtschaft der Rundfibel aus Bronze mit den umrahmten Scheiben-
fibeln aus der Fabrikstadt,114 bzw. von jenen ebenfalls umrahmten Scheibenfibeln aus, die in den 
Gräbern der Umgebung von Keszthely gefunden wurden.115 Diese Gräber wurden nachträglich in 
einem spätrömischen Gräberfeld angelegt. Diese Ansicht scheint jener vorhin zusammengefaßten 
Meinung zu widersprechen, wonach die betreffende Bevölkerung nicht auf dem Gebiete der früheren 
römerzeitlichen Siedlung lebte, bzw. sich nicht im spätrömischen Gräberfeld bestatten ließ. Aber 
man beachte dabei folgendes: man hat in der Umgebung der Gründler-Straße keine Spuren von 
römischen Gebäuden gefunden; auch die betreffenden Gräber lagen außerhalb der zusammen-
hängenden Masse des spätrömischen Gräberfeldes, sporadisch; auch diese Gräber bildeten also 
sozusagen schon in sich den Rand des römischen Gräberfeldes (Abb. 2). 
Südlich von der römischen Stadt erschloß Arnold Marosi auf dem Gebiete des heutigen 
Zentralfriedhofes insgesamt 53 Gräber; und zwar 16 von diesen i. J . 107 und weitere 37 i. J . 
1908.116 Im Jahre 1966 hat A. Kiss daselbst Rettungsgrabungen durchgeführt, und er fand noch 
einige weitere Gräber.117 
Wir wollen hier nicht auf eine ausführlichere Behandlung der einzelnen Gräber des Gräber-
feldes eingehen: wir formulieren diesmal nur einige Schlüsse allgemeiner Art, die manche Züge 
der Geschichte von Sopianae zu beleuchten vermögen. Man kann, nach einer Feststellung von 
Bona,118 der sich zuletzt auch Sági angeschlossen hatte,119 jene Gräber, die auf dem Gebiete des 
Zentralfriedhofes von Pécs gefunden wurden, mit einer Bevölkerung bulgarischen Ursprungs 
verbinden, während die Beigaben der weiblichen Gräber zeigen, daß die bulgarischen Männer sich 
mit slawischen Frauen zusammen bestatten ließen. In diesem Gräberfeld stimmen die Sehnallen 
byzantinischer Art,120und vor allem die Armringe mit trompetenförmig verbreiteten Enden121 
mit den ähnlichen Armringen des Fundes von Pécs-Fabrikstadt überein.122 Es wurden in der Nähe 
von Pécs im Gräberfeld von Cserkút123 ähnliche Armringe mit trompetenförmig verbreiterten 
Enden gefunden. Der Anhänger aus Grab 59 des Zentralfriedhofes von Pécs124 stimmt mit einem 
solchen Anhänger aus dem Gräberfeld von Cserkút überein, das mit Granulationstechnik verziert 
ist,125 und man begegnet demselben Ohrgehänge-Typus auch bei Alföldi;126 nach der Beobachtung 
von Alföldi kommen diese Gegenstände zusammen mit den Scheibenfibeln vor. Man fand im 
Gräberfeld von Cserkút auch ein solches Stück, dessen Zusammenhänge in größere Entfernungen 
verweisen. Bona bezeichnet diese Gegenstände als 'mitteleuropäische' Fibeln von langobardischem 
111
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Typus, und er zählt die Parallelen des Stückes von Cserkút ausführlich auf, wobei er noch bemerkt, 
daß seine italischen Analogien seit dem Etide des 6. Jh. in Erscheinung treten.127 
Um das Zeitalter des Fundes aus dem Gräberfeld vom Zentralfriedhof Pécs feststellen zu 
können, müssen wir als Analogien die Armringe mit trompetenförmig verbreiterten Enden aus 
dem awarischen Fürstengrab von Szentendre erwähnen. Dieses Grab wird durch die eine der 
darin gefundenen beiden byzantinischen Münzen, nämlich durch einen 'Solidus' des Kaisers 
Phokas (602 —610) auf die ersten Jahrzehnte des 7. Jh. datiert.128 Csallány, der sich mit den 
byzantinischen Schnallen der Gräber 18 und 30 beschäftigt hatte, datierte dieses Gräberfeld 
ebenso auf die erste Hälfte des 7. Jh.129 
Auch die Gräber des Zentralfriedhofes von Pécs lassen sich auf die ersten Jahrzehnte 
des 7. Jh . datieren; man kann diese — vermittels der Armringe mit trompetenförmigen Enden 
— mit dem Fundmaterial aus den Gräbern von Pécs-Fabrikstadt und Cserkút verbinden. Übrigens 
ließ sich die Bevölkerung des Gräberfeldes vom Pécs-Zentralfriedhof in den ersten Jahrzehnten 
des 7. Jh. vermutlich parallel mit der Bevölkerung des Gräberfeldes von Pécs-Fabrikstadt bestat-
ten. Wir betonen auch in diesem Fall, daß auch dieses Gräberfeld von der römischen Stadt etwa 
2 — 3 km entfernt liegt; auch jene Bevölkerung, die dieses Gräberfeld benutzte, wohnte nicht in 
127
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der römischen Stadt , sondern — wie wir es im Falle des Gräberfeldes der Fabrikstadt gesehen hatten 
— auch diese Leute besetzten die Randgebiete, bzw. sie ließen sich dort bestatten. 
Man sieht klar und eindeutig die folgenden Tatsachen — in den Fällen der Gräberfelder 
Pécs-Fabrikstadt, Pécs-Zentralfriedhof und Cserkút: die Gräber des Gräberfeldes der Fabrik-
s tadt wurden jenen Weg entlang angelegt, der aus der einstigen römischen Stadt nach Westen 
führ te ; die Gräber des Zentralfriedhofes wurden jenen anderen Weg entlang angelegt, der aus 
der römischen S tad t nach Süden führte; und schließlich lag das Gräberfeld von Cserkút den aus 
der Stadt nach Westen führenden Weg entlang. Jene Bevölkerung, die diese Gräberfelder benutzt 
hatte, kontrollierte einst die vom strategischen Gesichtspunkt aus wichtigen Straßen. Die Vor-
geschichte dieser Politik läßt sich auch früher schon beobachten: auch das hunnische Fürstengrab 
von Pécsüszög lag etwa 4—5 km von der römischen Stadt entfernt. Den Fürstensitz dieses vor-
nehmen Hunnen verband Tibor Nagy mit der strategischen Bedeutung jener Straßen, die nach 
Pécs führten.130 Man darf aus der Lage des Grabes schließen, daß auch die Hunnen nicht in der 
Stadt Sopianae lebten, sondern ihre Siedlungen eine strategisch wichtige Straßenlinie entlang 
angelegt waren. Derselben Siedlungspolitik folgte auch jene Bevölkerung des 6. und 7. Jahrhun-
derts, die die oben behandelten Gräberfelder benutzte. 
Das Gräberfeld von Pécs-Fabrikstadt war sehr breit angelegt. Es ist gelungen, etwa 300 m 
vom Zentrum dieses Gräberfeldes entfernt im Jahre 1961 — also 50 Jahre später, nachdem die 
zu allererst durch Alföldi behandelten Scheibenfibeln zum Vorschein gekommen waren — auch 
die äußerste Gräberreihe desselben Gräberfeldes zu finden. Das Veröffentlichen dieses Gräber-
feldes und die genaue Aufklärung aller seiner Zusammenhänge — sowohl mit jenem Zeitalter, 
wie auch mit jener Bevölkerung, die durch die Scheibenfibeln bestimmt werden — bildet den 
Gegenstand einer besonderen Studie. Wir bemerken diesmal zur provisorischen Orientierung 
nur soviel, daß aus dem Grab eines Mannes — der zusammen mit seinem Pferd bestattet war — 
auch solche Bügel und Zaumzeug zum Vorschein gekommen sind, deren Parallelen Hampel von 
Szirák und Mártély veröffentlicht hatte.131 Dies heißt auch soviel, daß das Gräberfeld in Pécs-
Fabrikstadt vom Ende des 6. Jh . ab bis zum 9. Jh. kontinuierlich im Gebrauch war; mit anderen 
Worten: die zu diesem Gräberfeld gehörige Sieldung war vom Ende des 6. Jh. ab bis zum 9. Jb . 
bewohnt. 
II . 
Die ungarische Forschung hat sich mehrmals mit dem Problem des karolingischen Christen-
tums beschäftigt.132 In wiederholten Fällen hat man sich auf die 'Synode am Donau-Ufer' im 
Jahre 796 berufen,133 die das Problem behandelt haben soll, daß man liier im Laufe der Awaren-
Feldzüge Karls des Großen christliche Gruppen, von nicht-schriftkundigen Priestern geführt, vorge-
funden hätte, und daß man sich gefragt hätte, ob man diese überhaupt als getaufte Christen 
anerkennen soll.134 Attila Kiss hat mit Recht darauf hingewiesen, daß, wenn diese Frage schon 
während des Krieges den Gegenstand einer Bischofskonferenz gebildet hatte, dann das Problem 
vermutlich große Massen berührt haben muß. Man darf also annehmen, daß die fränkischen 
Truppen auch in Pannonién, das von den Feldzügen berührt wurde, christliche Massen vorge-
funden hatten; unserer Ansicht nach gilt dies vor allem für die Umgebung von Keszthely-Fenék-
puszta und Sopianae.135 Es gibt einige sporadische Belege, aus denen man auf das Leben der 
Stadt in dieser Zeit schließen kann. Es gibt vereinzelte Siedlungsspuren, ja auch Bestattungsspuren, 
vor allem auf dem Gebiete des einstigen spätrömischen altchristlichen Gräberfeldes. Es fanden 
sich Brandspuren in mehreren römerzeitlichen Grabkammern;136 dies spricht dafür, daß die 
130
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Bevölkerung die trümmerhaften Grabbauten für Wohnzwecke benutzt haben mag. Möglicherweise 
entstammt aus dieser Zeit das zweite Fußboden-Niveau der 'cella septichora'; nach der Fest-
stellung von Gosztonyi wurde dieses Fußboden-Niveau erbaut, als die Mauern der 'cella sep-
tichora' sich schon in einem trümmerhaften Zustand befanden.137 
Wir fanden im altchristlichen Friedhof von Pécs unter dem Fußboden-Niveau der 'cella 
trichora' Gräber, die sich an ihren beiden Enden verjüngen (Grab CT 1 —2);138 aber es gibt eben-
solche Gräber auch sonst auf dem Gebiete des altchristlichen Friedhofes (R/16, R/20—21 —22 
und R/31).139 Von diesen liegen die Gräber R/20—22 über der Grabkammer IV. Übrigens liegen 
die meisten solchen Gräber, die sich an dem einen Ende oder an beiden Enden verjüngen, in der 
Nähe der heutigen Kathedrale, im Bezirk der altchristlichen Grabbauten. Auch diese Tatsache 
spricht dafür, daß das Zentrum der Siedlung sich in die Nähe des einstigen spätrömischen Gräber-
feldes bzw. in den kirchlichen Bezirk verlegte.140 
Die Franken-Herrschaft war im Awarenreich, also auf dem Gebiete des einstigen römischen 
Pannoniens, offenbar mit der Verbreitung des Christentums, mit Bekehrungstätigkeit und mit 
Kirchenbauten verbunden.141 Die Franken stellten den slawischen Herzog Pribina, der vom Gebiet 
nördlich der Donau sich in die Plattensee-Gegend flüchtete, an die Spitze des fränkischen Vasallen-
Fürstentumes, das sich südlich vom Plattensee bis zur Drau erstreckte;142 der Fürstensitz dieses 
Vasallen-Landes war in Zalavár. Die Ausgrabungen haben den Beweis erbracht,143 daß in Za-
lavár zur Zeit des Pribina eine große Kirchenbau-Tätigkeit begann; aber so mag es auch im 
ganzen Vasallen-Fürstentum gewesen sein, denn es heißt ja auch in einer schriftlichen Quelle von 
der Mitte des 9. Jh., in der sog. 'Conversio Bagoariorum et Carantanorum', daß an manchen mit 
Namen aufgezählten Ortschaften, und darunter: « . . . ad Quinque basilicas temporibus Liuprammi 
ecclesiae dedicatae sunt>>.lu Zu dieser Zeit — d. h. also um die Mitte des 9. Jh. — tr i t t der Name 
der Stadt schon in der Form 'Quinque basilicae' in Erscheinung. Man liest in einer Urkunde vom 20. 
November 885 (?)145 — oder nach einer anderen Quelle: vom 20. November 890146 —, die im Namen 
des Arnulf verfälscht wurde: « . . . ad V aecclesias cum theloneis ac vineis forestibus et cum omnibus, 
que ab antecessoribus nostris antea beneficiata fuissent, firmamus in proprium . . .» Derselbe Aus-
druck heißt in der von Otto I I . erlassenen bestätigenden Urkunde aus dem Jahre 977: « . . . ad 
V aecclesias . . ,»147 bzw. in der anderen Urkunde aus dem Jahre 984: « . . .ad V Ecclesias . . .»14S 
Eine ganze Reihe von Forschern hat sich in den vergangenen Jahrzehnten mit der Frage 
beschäftigt: warum die Stadt Sopianae im 9. Jh. — oder auch schon früher — einen neuen Namen 
bekam. Man versuchte diesen neuen Stadtnamen — unserer Ansicht nach vollkommen richtig — 
mit dem mittelalterlichen deutschen Namen — 'Fünfkirchen' — zu verbinden.149 
Man war sich darüber von Anfang an mehr oder weniger einig, daß man die Stadt 'Quinque 
basilicae', bzw. 'Ecclesiae' mit Pécs gleichsetzen soll.150 
Das nächste Problem bestand darin, woher der Name 'Quinque basilicae' oder 'Quinque 
Ecclesiae' kommen mag. Antal Klemm hat ausführlich zusammengestellt, wie die ältesten histori-
schen Werke (sowohl die inländischen wie auch die ausländischen) diesen Namen erklären wollten. 
Es gibt auch eine solche Ansicht, wonach der lateinische Name einfach nur eine Übersetzung 
137
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der deutschen Benennung 'Fünfkirchen' wäre; es hätten, nach dieser Ansicht, germanische Völ-
ker hier gelebt, und diese hätten ihre Stadt deutsch (bzw. germanisch) als 'Fünfkirchen' bezeich-
net; der lateinische Name wäre nur eine Übersetzung der älteren germanischen Bezeichnung.151 
Nach einer anderen Ansicht wäre der Name der Stadt auf fünf christliche Kirchen zurückzu-
führen.152 Antal Klemm schloß sich selber jener Ansicht an, wonach der Name 'Quinque basilicae' 
oder 'Quinque Ecclesiae' noch in der Zeit vor der Landnahme entstanden wäre und die Über-
setzung des deutschen Namens 'Fünfkirchen' darstellte. Er glaubte diese Benennung auf die 
fünf christlichen Kirchen der Stadt zurückführen zu dürfen.153 Den Ursprung des deutschen 
Names selbst setzte er auf die Periode nach den Awaren-Feldzügen Karls des Großen.154 Nebenbei 
berührte er auch die Deutung des Wortes 'basilica'; mit diesem Wort hätte man im Mittelalter 
nicht nur größer, sondern auch kleinere, einfache Kirchen bezeichnen können. Zu dieser Beobach-
tung kommen wir weiter unten noch zurück. 
Völlig neue Wege schlug für die Erklärung des Namens 'Quinque basilicae' Dezső Simonyi 
ein.155 Seiner Ansicht nach soll die Bezeichnung 'Ad Quinque basilicas' auf den vollständigeren Aus-
druck '*Ad quinque (sanctorum, oder martyrum) basilicam' bzw. auf den Ausdruck '*Ad quinque 
(sanctos) basilica' zurückgehen. Diesen Ausdruck sollen die westlichen Schriftsteller im 9. Jh . 
als 'ad Quinque basilicas' korrigiert (bzw. verdorben) haben. Das heißt also: Simonyi versuchte 
die Ortschaftsbezeichnung ('Quinque basilicae bzw. ecclesiae') mit der Geschichte von der Hinrich-
tung der fünf pannonischen Steinmetzen (zur Zeit des Diokletians, zwischen 293 — 304) verbinden, 
wie diese in der 'Passio Quattuor Coronatorum' verewigt wurde. Seiner Ansicht nach hätte man 
den Appendix über die Hinrichtung der Quattuor Coronati irrtümlich mit der 'Passio' der pannoni-
schen Steinmetzen verbunden. Es ist für uns wichtiger, was er über den Schauplatz der 'Passio' 
sagt: dies hätte sich nicht in der Fruska Gora zugetragen, sondern nördlich von der Drau; seiner 
Ansicht nach müßte man in den sog. Geresd-Bergen, nicht weit von Lugio jenes Porphyr-Bergwerk 
suchen, das in der 'Passio' erwähnt wird. Der Name der naheliegenden Stadt Pécs: 'Quinque 
ecclesiae' (ursprünglich: *Quinque (martyrum) ecclesia) soll das Andenken der hier beerdigten fünf 
Steinmetzen bewahren.156 
Wir wollen auf die Frage nur eingehen, insofern diese die Geschichte der römischen Stadt 
berührt. 
1.) In den sog. Geresd-Bergen, die als Schauplatz der Tätigkeit der pannonischen Stein-
metzen angegeben werden, kommt — auch nach der Feststellung des Verfassers — 'der eigentliche 
rote oder dunkelrote Porphyr, im heutigen mineralogischen Sinne dieser Bezeichnung, überhaupt 
nicht vor'.157 Es kommt uns als etwas völlig willkürliches vor: warum der Verfasser anstatt des 
Porphyrs Granit verstehen will. Es geht aus dem Zitat, das er anführt , auch überhaupt nicht 
hervor, daß die roten Granit-Säulen des Diokletians-Palastes in Spalato von Pannonién aus 
dorthin geliefert worden wären. Diese Vermutung ist umso weniger überzeugend, nachdem der 
Verfasser selber über dieselben Säulen auf der nächsten Seite schon fehstellt , daß diese nach ihrer 
mineralogischen Zusammensetzung assuanischen Ursprungs sind. Wir werden auch dadurch 
nicht überzeugt, daß der Verfasser auf diesem Gebiete anläßlich seiner Geländebegehung andert-
halb m lange und 60 cm dicke Granitstücke sah, und daß man darum hier mit Tiefenbohrung 
vielleicht auch größere zusammenhängende Blöcke zu Tage fördern könnte.158 Die römerzeitlichen 
Steinbrüche, soweit es solche in Pannonién überhaupt gab, arbeiteten obertägig. 
2.) Es gibt gar keinen Beweis dafür, daß man diese pannonischen Märtyrer in Sopianae 
beerdigt hätte, und überhaupt nichts spricht auch dafür, daß ihre Reliquien nur auf dem Wege 
einer Translation nach Rom überführt worden seien. 
151
 Zum Beispiel: GY. I'APANEK: Geographica de-
scriptio comitatus Baranyensis. Pécs 1783. 40. KLEMM: 
4 f. 
152
 BÉL MÁTYÁS: Comitatus Baranyiensis. Pars 
specialis. De Processibus, Civitatibus, Castris, Oppidis 
et Vieis Comitatus. Membrum I. § I. Annalecta 
Baranyensis (handschriftliches Werk, ohne Jahres-
zahl), p. 19. Bezweifelt wird diese Auffassung durch 
F . SALAMON: Mosaburg ós megyéje (Mosaburg und ihr 
Komita t ) . Századok, 1882. 90! 
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 KLEMM: 7. 
154
 Ebd. : 8. 
155
 SIMONYI: (1959) 87 f f . ; (1960) 165 f f . 
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 E b d . : 1959) 102; (1960) 184. 
157
 E b d . : (1959) 98: (1960) 178. 
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3.) Nachdem es gar keine Beweise gibt, weder für die pannonischen Porphyrbergwerke 
nördlich der Drau, noch für die Stelle der Beerdigung, ja auch nicht für die Translation, kann 
man auch der Zurückführung des Namens 'ad Quinque basilicas' auf die fünf pannonischen Märtyrer 
nicht beipflichten. Will man den Ursprung dieses frühmittelalterlichen Namens der Stadt erklären, 
so muß man einen anderen Ausgangspunkt suchen. 
Wie H. Leclercq behauptet,159 konnte man auch die Kapellen, die kleinsten Basiliken der 
Märtyrer, die Zellen als Basiliken bezeichnen. Er bringt dafür auch einen inschriftlichen Beleg aus 
Puteoli; es heißt ja über das kleine Mausoleum des Kindes C. Nonius Flavianus: BASILICA A 
PARENTIBUS A DQ VISIT A CONTECTAQUE EST.160 Auch die Basiliken des S. Sixtus und der 
Caecilia, sowie diejenige des S. Soterius waren ja eigentlich nur Zellen, cellae trichorae.161 
Diese Zellen, Grabkapellen und Grabkammern lagen im Gräberfeld der römischen Stadt. 
Die Bauten der Stadt befanden sich am Ende des 4. Jh. schon in einem trümmerhaften Zustand; 
es lagen unter ihnen auch Gräber. Man muß sehr ernst mit der Möglichkeit rechnen, daß neben 
der zugrunde gegangenen Stadt der altchristliche Friedhof mit seinen Grabbauten und Kapellen 
(cella trichora und besonders cella septichora) zu einem neuen Kern der Siedlung wurde; hier 
fanden die Bewohner Unterkunft, diese Stellen wurden ihre neuen Behausungen. Nach einer 
Bemerkung von Radnóti162 ist die Kapelle mit sieben Apsiden (cella septichora) ein Zeichen dafür, 
daß man hier zur Zeit der Völkerwanderung mit einer ernsthaften Bautätigkeit rechnen muß. 
Gerade über die Konsekration neuer Kirchen berichtet auch die Conversio von der Mitte des 9. Jh. 
Die obigen Erörterungen führen also zum Schluß, daß sich zur Zeit des Zusammenbruches 
des römischen Imperiums, als die römerzeitliche Stadt zugrunde ging, ein neuer Mittelpunkt der 
Siedlung auf dem Gebiete des römerzeitlichen Gräberfeldes oder in seiner Umgebung bildete. 
Bezeichnende Bauten der neuen Siedlung waren die Kapellen und Zellen, die cella trichora und 
cella septichora. Eben auf Grund der erhaltengebliebenen fünf Kapellen, Zellen — mit anderer 
Bezeichnung 'basilicae' — bekam die Siedlung ihren neuen Namen; der alte Name 'Sopianae' 
wurde mittelerweile vergessen, nachdem auch die Bevölkerung vollkommen ausgewechselt wurde. 
Für die äußere Erscheinung der Siedlung mag auch der Name 'Quinque basilicae' bezeichnend 
gewesen sein. Allerdings erfolgte dies noch vor der Mitte des 9. Jh. ; um die Mitte dieses Jahrhun-
derts t r i t t schon der lateinische Ausdruck in der Form 'ad Quinque basilicas' in Erscheinung.163 
Wir haben i. J . 1958 westlich von der altchristlichen cella trichora eine römerzeitliche 
Grabkammer erschlossen (Grabkammer VII).164 Das Fundmaterial aus dem Inneren dieses Bautes 
wurde in einem anderen Zusammenhang schon eingehend behandelt.165 In einer Höhe von 60 cm 
über dem einstigen römerzeitlichen Fußboden befand sich ein neues kalkiges Fußboden-Niveau 
mit Asche, Holzkohle- und Keramik-Resten; dies spricht dafür, daß die einstige römerzeitliche 
Grabkammer bzw. ihre Ruinen später für Wohnzwecke benutzt wurden. 
Es ließ sich im keramischen Material eine frühere und eine spätere Gruppe aussondern. 
Die Gefäß fragmente der früheren Gruppe stimmen — was ihre feine Bündel- und Wellenlinien-
Verzierung betrifft — mit dem Material der folgenden Gräberfelder aus dem 9. und 10. Jahrhundert 
überein: Zalavár,166 Fenékpuszta,167 Sopronkőhida168 und Halimba.169 Die Gefäße der späteren 
159
 DACL II/2. 2886. Basiliculae = kleine Grab-
kammern im Friedhof. DYGGVE-EGGER: 115. T. 
NAGY: Szépművészet (Bildende Kunst) 2. Budapest 
1941. 144. 
160
 DACL а. а. O. mit weiterer Literatur. CIL X 
3310/11 P u t e o l i . 
161
 DACL а. а. O. 
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 A. RADNÓTI: A pannóniai városok élete a korai 
feudalizmusban (Das Leben der pannonischen Städte 
im Frühfeudalismus). ЫТАК I I 5. Budapest 1954. 
507. 
163
 KLEMM: 8 ff . mit weiterer Literatur: man ha t 
auch damit zu rechnen — wegen der awarisch-slawi-
schen Bevölkerung —, daß der Stadtname auch sla-
wisch überliefert werden konnte. 
164
 FÜLEP: (1962) 23 f f . 
166
 Ebd. : 33, 3 7 - 4 0 , 1 2 - 1 7 und 19 (Abbildungen). 
166
 G. FEHÉR: Zala vári ásatások (Ausgrabungen in 
Zalavár). Arch. Ér t . 80. Budapest 1953. 31 ff . Der-
selbe: Les fouilles de Zalavár. (1951—1953). Acta Arch. 
Hung. 4. Budapest 1954. 201 ff . Á. Cs. Sós: Rappor t 
préliminaire des fouilles exécutées autour de la cha-
pelle du chateau de Zalavár. Acta Arch. Hung. 4. 
Budapest 1954. 267 ff. 
167
 Á. Cs. Sós: Das frühmittelalterliche Gräberfeld 
von Keszthely-Fenékpuszta. Acta Arch. Hung. 13. 
Budapest 1961. 247 ff. 
гее Freundliche mündliche Mitteilung von Gyula 
Török. 
169 Derselbe: Die Bewohner von Halimba im 10. 
und 11. Jh . Arch. Hung. X X X I X . Budapest 1962. 
95. Taf. XC. 92. 
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Gruppe verweisen — mit ihren scharfen, geschnittenen Rändern und mit ihrer spiraler Linien-
verzierung — eher auf das 11. und 12. Jahrhundert . 
Man wird die frühere Periode dieser Fundgruppe, diejenige aus dem 9. Jahrhundert , 
zweifellos mit jenem awarischen Grab verbinden müssen, das i. J . 1938 durch Tibor Horváth170  
in der Straße K. Kardos (heute Janus Pannonius) anläßlich eines unterirdischen Baues gefunden 
wurde. Fs lag in diesem Grab ein männliches Skelett in Ost-West-Orientierung (Kopf nach Westen 
zu), und zwar — wie man aus den Eisenbeschlägen des Sarges schließen darf — in einem Holz-
sarg. Es gab, nach der Aufzeichnung des Leiters der Ausgrabung, gar keine Beigaben neben dem 
Skelett; aber nach dem Tagebuch des Museums fand man daselbst in der Grube doch:171 Gürtel-
beschläge mit Rankenverzierung und Anhängern (8 St.), Beschlag ohne Anhänger (1 St), doppelte 
kleine Riemenenden mit Ranken Verzierung (3 St.), propellerförmigen Gürtelbeschlag mit Ranken 
(1 St.), Metallknöpfe mit eingravierter Verzierung (5 St.) und sonstige Fragmente. Wir setzen das 
Zeitalter dieser gegossenen awarischen Beschläge mit Ranken Verzierung etwa auf das Ende des 8. 
und auf den Anfang des 9. Jh.172 Ein besonderes Interesse erweckt der Fundort darum, weil er 
auf dem Gebiete des spätrömischen Gräberfeldes lag, etwa 50—80 m von der Cella septiohora 
nach Süden entfernt. 
Man kann auf Grund des Fundmaterials die Anwesenheit einer awarisch-slawischen 
Bevölkerung auf diesem Gebiete im 9. und 10. Jahrhundert nachweisen. Wir erinnern in 
diesem Zusammenhang auch daran, daß 'Quinque basilicae' auf dem Herrschaftsgebiete des 
slawischen Fürsten Pribina lag. 
Man darf aus dem Obigen den Schluß ziehen, daß der Ort 'Quinque basilicae' im 9. 
Jahrhundert bewohnt war, und daß diese Bevölkerung im Sinne des Fundmaterials ihre Siedlung 
dort hatte, wo früher der Bezirk des spätrömischen Gräberfeldes lag.173 Das archäologische Material 
zusammen mit den schriftlichen Angaben der Conversio beweist, daß die Stadt im 9. Jh . bewohnt 
war. 
Es gibt urkundliche Angaben dafür, daß Stephan I. um 1009 herum in Pécs (=Fünfkirchen) 
ein Bistum gegründet und zum ersten Bischof von Pécs Bonipertus (1009 — 1036) ernannt hatte. 
Es ist merkwürdig, ja auffallend, daß die Gründungsurkunde, die als authentisch gilt,174 zwar 
erwähnt, daß das Bistum zu Ehren des Apostels Petrus gegründet wird, aber man findet darin 
gar keinen Hinweis, wonach daselbst — also in Pécs — auch eine bischöfliche Kathedrale erbaut 
worden wäre. Diese Tatsache fiel auch schon Gosztonvi auf, 175 und er schloß daraus, daß es wohl 
auch gar nicht nötig war, eine neue bischöfliche Kathedrale zu bauen, denn es mag in Pécs auch 
früher schon eine Kirche oder eine Basilika gegeben haben. Wohl gibt es gar keinen archäologi-
schen Beleg für jene Behauptung von Gosztonyi, daß der Ursprung derselben Basilika noch auf 
die Basilika des altchristichen Friedhofes im 4. oder 5. Jahrhundert zurückginge.176 Es ist auch 
irrtümlich, sich auf jene angebliche Basilika zu berufen, die Szőnyi und Möller im Laufe ihrer 
Ausgrabungen i. J . 1922 gefunden hätten.177 Doch beachtenswert ist die Bemerkung von Gosztonyi 
in dem Sinne, daß an der Stelle der Kathedrale des 11. Jh . schon früher, im 8., oder im 9. Jh. eine 
Kirche oder eine Basilika gestanden haben mag; dieser vermutliche Bau mag eine ähnliche Holz-
und Steinkonstruktion gewesen sein, wie diejenige, deren Spuren A. Cs. Sós i. J . 1968 unter 
der Basilika von Récéskút in Zalavár wiedergefunden hatte.178 Nach Gosztonyi mag diese Basilika 
bzw. diese frühere Kirche an der Stelle der heutigen Unteren-Kirche gestanden haben; oder 
genauer: er vermutet in der heutigen Unteren-Kirche dieses ältere Gebäude.179 
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 Dunántúl (Tageszeitung) 1938 (20. IV.). MNM 
Archiv 231. XIX/1966. 
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 Museum von Pécs, Vermehrungs-Tagebuch IV-
1938. 676. Inventarnummer: 1287/1939. 
172
 Vgl. HAMPEL: Tal. 137—138. Csorna. 
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 FÜLEP: (1962) 45. 
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 I. SZENTPÉTERY: Regesta regum stirpis Árpá-
dianae critieo-diplomatica. Tomus X . Budapest 1923. 
p. 3. 23. Aug. 1009. Ebd. auch die Aulzählung der 
U m s c h r e i b u n g e n . M. FÖLDVÁRY: PBMÉ X . Pécs 1929. 
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 O. SZŐNYI: Ásatások a pécsi székesegyház kör-
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Társulat Évkönyve 2 (Ausgrabungen in der Umge-
bung der Kathedrale von Pécs i. J . 1922. Jahrbuch der 
Ungarischen Archäologischen Gesellschaft 2). Buda-
pest 1923—26. 182 II. 
178
 A. Cs. Sós: Régészeti Füzetek (Archäologische 
Helte). Budapest 1969. 54. 
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 GOSZTONYI: (1943) 139. 
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Es hat i. J . 1970 M. G. Sándor eine kleinere Rettungsgrabung in der Unteren-Kirche 
durchgeführt.180 Es fanden sich in der Aufschüttung, über dem römischen Niveau, drei west-
östlich orientierte Gräber, ohne Beigaben. Berücksichtigt man die Höhe der Aufschüttung, so 
gehen diese Gräber wohl auf eine viel spätere Periode, als die Römerzeit, evtl. auf das 8. oder 9. 
Jh. zurück. Man darf annehmen, daß die Skelettgräber, die in der Unteren-Kirche gefunden wurden, 
auf solche Bestattungen um die Kirche herum zurückgehen, deren Mittelpunkt eine ältere Kirche 
war, als die früheste Form der heutigen Kathedrale (11. Jh.).181 Man wird diese frühere Kirche 
unter der Kathedrale suchen müssen, und zwar entweder unter dem Mittelschiff der heutigen 
Unteren-Kirche (11. Jh.), oder vielleicht ein wenig nach West verschoben; in diesem letzteren 
Fall dürf te man ihren Altar etwa unter dem Volksaltar in der Mitte der heutigen Kathedrale 
denken.182 Aber man könnte diese Probleme nur im Rahmen einer großangelegten Untersuchung 
klären. 
* 
Man ersieht aus dem Obigen eindeutig den Doppelcharakter der frühmittelalterlichen Sied-
lung von Pécs: Nach dem Zugrundegehen der römerzeitlichen Stadt kristallisierte sich das eine 
Siedlungszentrum der zurückbleibenden bzw. sich immer wechselnden Bevölkerung auf dem 
Gebiete des altchristlichen Friedhofes, um die Grabbauten; und dieses Zentrum wird jene Sied-
lung, die in den Quellen aus dem 9. Jh. 'Quinque basilicae' heißt, sein. Die anderen Siedlungen bil-
den sich jene Straßen entlang, die aus der Stadt führen: Fabrikstadt, Zentralfriedhof und Cserkút; 
diese alle drei leben im 6. und 7. Jahrhundert parallel nebeneinander; aber kontinuierlich 
bis zum 9. Jahrhundert kann man von diesen — auf Grund jener Quellen, die uns bisher zur 
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A. KISS 
ZUR FRAGE DER BJELO BRDO KULTUR 
BEMERKUNGEN ZU DEN ETHNISCHEN VERHÄLTNISSEN D E S HEUTIGEN SLAWONIEN UND 
SYRMIEN IM 10.—11. J A H R H U N D E R T 
J . Eisner gab der archäologischen Fundgruppe IV/b von Hampel nach dem Anfang unseres 
Jahrhunderts erschlossenen und damals wichtigsten Fundort den seither in der Fachliteratur 
eingebürgerten Namen: Bjelo Brdo Kultur. Im genannten Fundmaterial erblickte Eisner die 
archäologische Hinterlassenschaft der im 10. — 11. Jahrhundert in der Donaugegend ansässigen 
Slawen.1 Mit den ethnischen Problemen der Kultur bzw. mit ihrer vermutlichen Verteilung auf 
ungarische und slawische Komponenten beschäftigten sich in letzter Zeit Z. Vana und B. Szőke 
sowie neuestens D. Minie in ihren auf das Karpatenbecken bezüglichen zusammenfassenden Ab-
handlungen.2 
Aufgrund der in den sieben Jahrzehnten seit der Veröffentlichung des Gräberfeldes und 
seines Fundmaterials angestellten archäologischen, toponomastischen und historischen Forschun-
gen will ich im folgenden die ethnischen Verhältnisse der weiteren und näheren Umgebung (Syrmien 
und Slawonien) des Gräberfeldes, von dem die Kultur ihren Namen erhielt, die Möglichkeit seiner 
ethnischen Einteilung und die einschlägigen chronologischen Fragen untersuchen. 
Archäologisches Material 
Z. Vinski scheidet die archäologische Hinterlassenschaft der Bjelo Brdo Kultur auf 
dem heutigen slawonischen und syrmischen Gebiet in eine westliche und in eine Östliche Gruppe. 
Seiner Meinung nach verläuft die Grenze zwischen diesen beiden Gruppen einer nördlich der 
Vrbas-Mündung gezogenen Linie entlang3 (Abb. 1). 
Nach Vinskis Beobachtungen tri t t diese geographische Trennung auch in der Unterschied-
lichkeit der Bestattung und des Fundmaterials zutage. Auf dem Gebiet der westlichen Gruppe 
stieß man auf eine stattliche Anzahl gegossener Ohrgehänge des Bjelo Brdo Typus; überdies waren 
auch Funde der Köttlach-Kultur in einer größeren Anzahl vertreten. Innerhalb der östlichen 
Gruppe fanden sich Reitergräber (in Batajnica, Vojka), Kriegergräber mit Waffenbeigaben 
(Vukovar), den Toten mitgegebene Oboli (Batajnica, Bjelo Brdo, Svinjarevci, Vinkovci, Vukovar) 
und einige wenige gegossene traubenförmige Ohrgehänge. 
Anhand der Unterschiede im archäologischen Material vermutete Vinski eine im Gebiet 
des späteren Slawonien und Syrmien ansässige einheitliche slawische Bevölkerung; doch er glaubte, 
bei den Slawen der östlichen Gruppe gewisse, aus dem früharpadenzeitlichen Ungarn ausgegangene 
Einflüsse zu erkennen, die sich in den oben angeführten archäologischen Erscheinungsmerkmalen 
offenbaren. Seiner Ansicht nach läßt sich vor 1071 auf dem heutigen slawonischen und syrmischen 
Gebiet die Anwesenheit des ungarischen Ethnikums nicht nachweisen.4 
Daß das fragliche Gebiet im 10. und 11. Jahrhundert weder eine einheitliche Kultur, 
noch eine einheitliche Bevölkerung besaß, bestätigen auch historische Angaben, die meiner Ansicht 
nach allerdings auch ethnische Verhältnisse nahelegen, die von Vinskis Beobachtungen einiger-
maßen abweichen. 
1
 VANA (1954) 53; f e r n e r VINSKI (1966) 122. 3 VINSKI (1970) 89. 
2
 VANA (1954); SZŐKE (1959) u n d (1962); M m i ó » V I N S K I (1970) 73—75. 
(1968). 
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Historische Quellen 
Es heißt in der englischen Übersetzung der Arbeit «Über die Staatsverwaltung» (952) 
des Konstantinos Porphyrogennetos VII. über das heutige syrmische Gebiet: «The Turks (Hunga-
rians) live beyond the Danube river, in the land of Moravia, but also in this side of it, between 
then Danube and the Save river.»5 «But the Turks, expelled by the Pechenegs, came and settled 
in the land which they now dwell in. In this place are various landmarks of the olden days: first 
is the bridge of emperor Trajan, where Turkey begins; then a three days journey from this same 
bridge, there is Belgrade, in which is the tower of holy and great Constantine, the emperor; 
then again, at the running back of the river is the renowned Sirmium by name, a journey of two 
days from Belgrade; and beyond lies great Moravia, the unbaptizated, which the Turks have 
blotted out.»" 
Ebenso auf syrmisches Gebiet bezieht sich eine in der durch König Stephan den Heiligen 
1009 ausgestellten Gründungsurkunde der Diözese Pécs enthaltene Angabe, laut welcher sich 
dieses Diözesengebiet im Osten bis zur Donau, im Süden von der Donau ausgehend Iiis zur Save 
erstreckte.7 Demnach gehörte das heutige Syrmien 1009 zur Diözese Pécs, bildete mithin einen 
Teil des damaligen ungarischen Staatsgebietes. 
Die historischen Forschungen führten zur Feststellung, daß im Osten des heutigen Slawo-
nien und auf dem Gebiet des heutigen Syrmien spätestens in der ersten Hälf te des 11. Jahrhunderts 
zwei Komitate errichtet würden u. zw. das Komitat Valkó und östlich von diesem die Grenzmark 
Marchia, mit anderen Worten das Komitat Bolgyán, das später den Namen Syrmien erhielt. 
In seiner Studie über die Entstehungsgeschichte Slawoniens ging Gy. Györffy den Spuren jener 
Veränderungen nach, die die politischen Grenzen im Raum zwischen Drau und Adria vom 10. bis 
zum 14. Jahrhundert erfahren hatten und folgte Schritt für Schritt jenem historischen Entwick-
lungsprozeß, in dessen Verlauf der geographische Begriff Kroatien = Sclavonien, der sich zunächst 
nur auf die Küstengegend beschränkt hatte, allmählich auf das bis zur Drau reichende Gebiet 
überging, um später nur noch auf den Landstrich zwischen Drau und Save Anwendung zu finden.8 
5
 KONSTANTINOS PORPHYROGENNETOS c a p . 42. 
6
 KONSTANTINOS PORPHYROGENNETOS, c a p . 40.  
Unter Trajans Brücke ist die von Apollodorus von 
Damaskus zwischen Pontes (Kostol) und Drobeta 
(Turnu Severin) erbaute Brücke zu verstehen. S. 
SOPRONI (1968) 56—92. 
7
 GYÖRFFY (1959a) 22. Anm. 49: «Nach dem unter 
König Andreas I I . (1205—1235) interpolierten, dann 
1350 und 1404 transumierten Text der Urkunde: 
„Quartum [ut dicitur Kwaruk] sicut incipiens a Danu-
bio super Zauum fluuim terminatur ." (J. Koller: 
História episcopatus Quinqueecclesiarum. I . 1782. 
68—69.) Der in eckige Klammern gesetzte Teil ist, 
wie weiter nachgewisen wird, eine aus der Zeit 
Andreas I I . stammende Interpolation.» 
8
 Die auf die Komitate zur Zeit Stephans I . bezügl. 
Bibliographie s. bei HECKENAST (1970) 18; über das 
Komitat Bolgyán (später Syrmien) s. GYÖRFFY (1959a) 
24 u n d GYÖRFFY (1970b), GYÖRFFY (1971). 
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Im Sinne der angeführten historischen Angaben stand das heutige Ost-Slawonien ebenso 
wie Syrmien seit Anfang des 11. Jahrhunderts unter ungarischer Oberhoheit. Im Gegensatz dazu 
wechselte die während der Völkerwanderungszeit auf die gut geschützte Save-Insel zurückgedrängte 
einstige Kaiserstadt Sirmium zusammen mit ihrem Hinterland, den südlich der Save gelegenen 
Gebieten, öfters ihren Herrn. Dieser während der ganzen Völkerwanderungszeit äußerst wichtige 
strategische Schlüsselpunkt stand vom Anfang des 9. Jahrhunderts ab unter byzantinischer 
Herrschaft und kam erst nach 1071 zu Ungarn.9 Auf Siëic gestützt verwechseln jene Archäologen, 
die sich mit dem gegenwärtigen Syrmien beschäftigen, die Geschichte der auf die Save-Insel 
beschränkten Stadt und ihres südlichen Hinterlandes (zeitweise ebenfalls «Sirmia» genannt) häufig 
mit jener des nördlich der Save gelegenen Gebietes.10 
Ortsnamenquellen 
Das arpadenzeitliche Ortsnamenmaterial des heutigen Slawonien und Syrmien gliedert 
sich nach den Forschungsergebnissen von I. Kniezsa in zwei geographisch unterschiedliche Gruppen: 
a) westlich der von der Bosut-Mündung neben Dilj, Oravica und entlang dem Papuk-Gebirge in 
nordwestlicher Richtung verlaufenden Linie deuten die Ortsnamen auf slawische Besiedlung, 
wogegen b) in den östlich der genannten Linie an der Donau gelegenen Gebiete eine gemischte un-
garisch—slawische Bevölkerung mit ungarischer Mehrheit und in der weiteren Umgebung bis 
zur Save eine ebensolche lebte, in der sich jedoch die ungarischen und slawischen ethnischen Ele-
mente die Waage hielten11 (Abb. 2). Auf all diesen Gebieten mit gemischter Bevölkerung zeigt 
das Ortsnamenmaterial laut Kniezsa «klar, daß das Ungarntum hier im 10. —11. Jh . auf ein sehr 
bedeutendes Slawentum ansiedelte».12 
Innerhalb der Ortsnamen des eben genannten Landstriches bzw. der Komitate Valkó 
und Bolgyán (Syrmien) stößt man auf eine Gruppe, deren Entstehungszeit sich sehr weit zurück-
verfolgen läßt. Im Komitat Valkó kommt der Ortsname Kend vor.13 Nun wurde jedoch, wie Gy. 
Abb. 2. Die ethnischen Verhältnisse Slawoniens und Syrmiens im 10.—11. Jahrhunder t (nach Kniezsa). 1: von 
Slawen bewohntes Gebiet, 2: von Ungarn und Slawen in gleichem Verhältnis besiedeltes Gebiet, 3: Gebiet mi t 
gemischt ungarischer und slawischer Bevölkerung, mit ungarischer Mehrheit, 4: von Ungarn und Slawen be-
wohntes Gebiet mit slawischer Mehrheit 
9
 GYÖRFFY (1959a) 17, 18, 22, 24—25. 
10
 DIMITRIJEVIÓ (1966) 40: Syrmien und Ostslawo-
nien gehörte 827—927 den Bulgaren, 927—986 den 
Ungarn, 986—1018 den Bulgaren, 1018—1071 zu 
Byzanz, seit 1071 den Ungarn. In Anlehnung an 
SISIC (1925); VINSKI (1970) 89, g le ichfa l l s au f GISIÉ  
(1925) gestützt. 
11
 KNIEZSA (1938) Kartenbeilage. 
12
 KNIEZSA (1938) 101. 
13
 GYÖRFFY (1959b) 152. N r . 17. 
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Györffy nachwies, das zum Gefolge des Fürsten Kurszán gehörige Kék-Kend Gesohlecht nach 
der Machtübernahme durch die Arpadendynastie im Jahr 904 in den Grenzgebieten Ungarns 
angesiedelt.14 Aus dieser Zeit dürfte der Ortsname Kend im Komitat Valkó stammen. Im gleichen 
Komitat gab es auch einen Ortsnamen Szabolcs, dessen Ursprung Gy. Györffy mit dem Sitz 
des Stammesfürsten Szabolcs Anfang des 10. Jahrhunderts in Zusammenhang bringt.15 Unter 
den übrigen, von den Namen ungarischer Stämme bzw. Geschlechter aus gebildeten Ortsnamen 
kommt Nyék sowohl im Komitat Valkó wie auch in Syrmien, der Ortsname Jenő im letzteren vor.16 
Die Entstehung all jener Ortsnamen, die ihre Herkunft von den bei Konstantinos Porphyrogennetos 
aufgezählten ungarischen Stammesnamen herleiten und in schriftlichen Quellen bereits um die 
Jahrtausendwende auftauchen, datiert die einschlägige Forschung auf die Zeit vor der Jahrtausend-
wende.17 
Die eben angeführten, aus ungarischen Stammes-, Geschlechts- oder Personennamen 
gebildeten Ortsnamen, die sich in ihrer Gesamtheit auf das 10. Jahrhundert datieren lassen, 
bestätigen jene Feststellung des Kaisers Konstantions Porphyrogennetos, wonach das Gebiet 
zwischen Donau und Save im 10. Jahrhundert von Ungarn bewohnt war. 
Gegenüberstellung der Orstnamen und des archäologischen Materials 
Kommt man nun zu den früher von Vinski verzeichneten archäologischen Tatsachen zurück, 
so fragt es sich einerseits, inwiefern das archäologische Material selbst solide Grundlagen zu den 
Schlüssen von Vinski bietet, und andererseits, inwiefern die Hypothesen von Vinski bei einem 
Vergleich des archäologischen und Ortsnamenmaterials mit den historischen Angaben dem Beweis-
material der beiden anderen Quellen standhalten. 
Das Einreihen der zwischen den beiden archäologischen Gruppen gelegenen Fundorte 
Nr. 32—34 von Vinski in die eine oder andere Gruppe erweist sich (schon wegen ihrer Beschaffen-
heit als Siedlungs- bzw. Streufunde) als ziemlich unsicher. Umgrenzt man die Fundstätten auf einer 
morphographischen Landkarte, so sieht man, daß Djakovo (Nr. 34) noch im Flachland, in der 
Region der östlichen Gruppe liegt, Mrsunjski Lug und Slavonski Brod (Nr. 32 — 33) hingegen zwi-
schen dem Dilj-Gebirge und der Save schon im Savetal, von wo z. T. auch die Fundorte der westli-
chen Gruppe stammen. Nach einer den regionalen Einheiten entsprechenden Umgruppierung 
der genannten Fundorte gehören sowohl zur westlichen wie auch zur östlichen Gruppe je zwanzig. 
Ein Viertel der Fundorte der westlichen und drei Viertel der östlichen Gruppe sind entweder 
völlig, oder «überwiegend unveröffentlicht».18 
Vergleicht man die beiden sowohl in geographischer wie auch in archäologischer Hinsicht 
voneinander getrennten, aus dem 10. — I L Jahrhundert stammenden Fundstättengruppen des 
heutigen Slawonien und Syrmien (Abb. 1) mit Kniezsas Landkarte über die ethnischen Verhältnisse 
dieses Gebiets im 10. — 11. Jahrhundert19 (Abb. 2), so findet man eine Erklärung für die unterschied-
lichen archäologischen Erbegnisse. Die westliche Gruppe deckt sich nämlich geographisch mit den 
von Slawen bewohnten Gebieten, die östliche mit jenen Ostslawoniens und Syrmiens, innerhalb 
deren gemischter ungarisch—slawischer Bevölkerung entweder das ungarische Element dominierte, 
oder dem slawischen verhältnisgleich war. Überdies stimmt diese Grenzlinie mit der von Sisic 
angegebenen nordöstlichen Grenze Kroatiens während des 10. und Mitte des 11. Jahrhunderts 
überein.20 
Laut Vinski scheidet sieh die östliche Gruppe von der westlichen durch die bereits er-
wähnten archäologischen Merkmale, die sich allerdings, — folgt man seinem Gedankengang —, 
dem Wesen nach nur mit den intensiveren Beziehungen der östlichen Gruppe zum früharpadenzeit-
lichen Ungarn erklären lassen. Auf das Fehlen solcher Bindungen deutet im Fall der westlichen 
Gruppe das Fehlen gewisser archäologischer Charakteristika. Vinski vertritt die Ansicht: «Ma-
14
 GYÖRFFY (1969b) 127- 160. 18 VINSKI (1970) 79—81. 
15
 GYÖRFFY (1970) 214. 19 KNIEZSA (1938) K a r t e n b e i l a g e . 
16
 KNIEZSA (1938) A-15, A-23, F-25. 20 SiSiö (1917) T. 2, 3; Siäiö (1925) T. 2, 3. 
17
 KNIEZSA (1938) 8—9; GYÖRFFY (1960) 28. 
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darska etnicka prisutnost izricito je dokazana u grobnim cjelinama samo u jednom groblju 11. 
stoljeca, i to u neobjavljenoj nekropoli Batajnica-Velika Humka, . . . u njoj je ustanovljeno ne-
koliko na staromadarski naőin sahranjenih konjaniökih grobova, a ti nisu u Srijemu u histo-
rijskom okviru 11. stoljeca mogli biti pokopani prije 1071. godine . . . Preostatak staromadar-
skog nacina sahrane uocljiv je u Srijemu, kao i u ostalom medurecju, samo jos jednom, i to neda-
leko Batajnice, kod sela Vojke na lokalitetu Humka. Arheoloski tragovi madarskog boravka u 
istocnom Srijemu u 11. stoljecu razabiru se takoder po nekolicini neobjavljenih slucajnih nalaza 
broncanih okova, t j . dijelova garnitúra staromadarskog stilskog obiljezja, nadenih u okolini' 
Sremske Mitrovice i u Novim Banovcima. . . . Boravak Madara u Srijemu i istocnoj Slavoniji 
tokom 10. stoljeca (od 927. do око 986. godine) nije ostavio blize odrediv arheoloski trag. . . . U 
preostalim nekropolama istocne skupine zapaza se sigurno izvjestan staromadarski kulturni 
ut jecaj samo u velikoj slavenskoj nekropoli na Lijevoj bari u Vukovaru. . .»21. Allerdings können die 
besagten Merkmale laut Vinskis Ansicht nur auf die Zeit nach 1071 datiert werden.22 
Vinskis Auffassung ist meines Erachtens in mancher Hinsicht zweifelhaft und entbehrt der 
nötigen Grundlage. Obwohl ich mich — vor allem wegen der noch ausstehenden Publikation des 
einschlägigen Eundmaterials — hier auf eine eingehendere Auseinandersetzung mit seinem 
Gedankengang und den von ihm vorgebrachten Argumenten nicht einlassen kann, so möchte ich 
im folgenden dennoch einige neue Gesichtspunkte anführen, deren Beachtung später sowohl bei 
der ausführlichen Publikation des gegenwärtig noch unveröffentlichten syrmischen und ost-
slawonischen archäologischen Materials, wie auch bei einer auf das 10—11. Jahrhundert bezüg-
lichen historischen Untersuchung des fraglichen Gebietes von Nutzen sein dürfte. 
1. Das Bild, das Vinski von den ethnischen Verhältnissen des aus dem 10. — 11. Jahrhundert 
stammenden archäologischen Materials des Karpatenbeckens entwirft, ist ziemlich einseitig, 
zumal er die Ansicht vertritt, daß man nur Reitergräber mit Waffen, silbernen Gürtelbeschlägen 
und Taschenplatten als ungarische Gräber ansehen dürfte23. Überall, wo er den besagten Bestat-
tungsbrauch und das zugehörige Beigabenmaterial, — die, wie die ungarische Forschung feststellte, 
eng mit einer bestimmten Gesellschaftsschicht der im 10. —11. Jahrhundert im Karpatenbecken 
lebenden Volksgemeinschaft verbunden und nur für diese (ethnisch von mehreren östlichen Volks-
elementen beeinflußte) Gesellschaftsklasse bezeichnend sind —, wo mithin Vinski diese typischen 
Merkmale vermißt, glaubt er es ohne Ausnahme mit Gräbern pannonischer Slawen zu tun zu 
haben.24 Es wäre jedoch abwegig, die Struktur des 10. — 11. Jahrhunderts lediglich auf eine ungari-
sche Herrenschicht und botmäßige Slawen zu reduzieren, und es hieße, die Tatsachen zu verkennen. 
Die ethnische Zusammensetzung mag von Gebiet zu Gebiet anders gewesen sein; es mag Gegenden 
mit einer führenden ungarischen Schicht und ungarischem Volk, und solche mit einer ungarischen 
Herrenklasse und slawischem Volk, wieder andere mit slawischer Eührerschicht und slawischem 
Volk unci schließlich auch solche gegeben haben, in denen eine heterogene ungarische und slawische 
Gesellschaftsschicht die führende Rolle über ungarischen Volksmassen innehatte. Innerhalb 
einer jeden regionalen Einheit und Mikrogemeinschaft kann man im besten Fall nur mit Hilfe 
einer Mikroanalyse ermitteln, welche der hier aufgezählten vier ethnisch bedingten Gesellschafts-
strukturen in ihr vorherrschend war. Das «archäologische Material», d. h. der Körper- und Kleider-
schmuck der im 10. —11. Jahrhundert im Karpatenbecken lebenden Volksmassen wurde offenbar 
21
 «Ausdrücklich erwiesen ist die altungarische eth-
nische Anwesenheit in den Fundzusammenhängen nur 
eines einzigen Gräberfeldes aus dem 11. Jahrhunder t , 
und zwar im noch nicht veröffentlichten Gräberfeld 
von Batajnica-Velika Humka . . . es gab hier [d. h. 
in diesem Gräberfeld] einige auf altungarische Ar t 
bes ta t te te Reitergräber; solche Gräber kann es in 
Syrmien, im historischen Rahmen des 11. Jahrhun-
derts, aus der Zeit vor 1071 nicht geben. Man kann, 
zusammen mit dem Drau-Save Zwischenstromgebiet 
in Syrmien die Reste ungarischer Rei terbestat tung 
nur noch an einer Stelle beobachten, und zwar unweit 
von Batajnica, beim Dorf Vojka, a m Fundor t Humka . 
Archäologische Spuren ungarischer Anwesenheit im 
11. Jahrhunder t erscheinen in Ost-Syrmien noch in 
einigen nicht veröffentlichten Funden: Bronzebe-
schläge, d. h . Bestandteile einer Garnitur von alt-
ungarischem Stil, aus der Umgebung von Sremska 
Mitrovica und No vi Banovci . . . Der Aufenthal t der 
Ungarn in Syrmien und in Ost-Slawonien im 10. Jahr -
hundert (zwischen 927—986) ha t keine näher be-
stimmbare archäologische Spuren hinterlassen . . . I n 
den übrigen Gräberfeldern der östlichen Gruppe beob-
achtet man einen gewissen altungarischen kulturellen 
Einfluß nur im Gräberfeld der großen slawischen 
Siedlung von Vukovar-Lijeva Вага.» 
22
 VINSKI (1970) 73—76, 89—90. 
23
 VINSKI (1970) 86. 
24
 VINSKI (1946) 45; (1966) 122; (1970) 86. 
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von den gleichen Silberschmieden und Kunsthandwerkern angefertigt, die ihre Erzeugnisse an 
alle Interessenten verkauften, gleichviel, ob es Ungarn, Slawen oder andere Volksangehörige waren. 
Darüber hinaus lieferten sie ihre Ware auch außerhalb der Grenzen des betreffenden Kulturkreises.25 
Da aber unter dem Gemeinvolk des 11. Jahrhunderts größtenteils die gleichen Schmucktypen 
verbreitet waren, ist es sehr schwer, ihre archäologische Hinterlassenschaft nach ethnischen 
Kriterien voneinander zu scheiden, wenn es auch vielleicht nicht schlechthin unmöglich ist. Auf 
keinen Fall kann man von jenen Ethnika, denen die Bjelo Brdo Kultur ihre Entstehung verdankt 
und in deren archäologischer Hinterlassenschaft zu dieser Kultur gehöriges Fundmaterial zutage 
tritt, das ungarische Ethnikum ausschließen. 
2. In Anlehnung an Si§ic2C und der unter Außerachtlassung der 1959 von Györffy veröffent-
lichten Forschungsergehnisse27 vertritt Vinski die Ansicht, daß sich das Siedlungsgebiet der 
östlichen Gruppe (Ostslawonien und Syrmien) nur zwischen 927 und etwa 986 unter ungarischer 
Oberhoheit befand. Dieser Auffassung widerspricht einerseits das Auftauchen der Ortsnamen 
Kend und Szabolcs schon vor 927; andererseits, was die Zeit nach 986 anbelangt, sowohl die 
weiter oben erwähnte Festsetzung der Diözesangrenzen in der Gründungsurkunde des Bistums 
von Pécs, wie auch die Deutung der von Basileios II. 1019 — 20 erlassenen Dekrete. Diese Beschlüsse 
enthalten Verfügungen über die Aufteilung der Kirchensprengel innerhalb der Ochrider Diözese 
in den 1018 vom Kaiser durch Waffengewalt eroberten Gebieten, bzw. sie errichteten neue Bistümer 
in den unter Zar Samuel (976 — 1014) noch zu Bulgarien gehörigen Landstrichen.28 Unter den auf-
gezählten Bistümern war Sirmium das einzige, dessen Kastra nicht erwähnt werden29; darum ist 
es nicht wahrscheinlich, daß dem als Grenzstadt geltenden Sirmium nach Norden zu bis zur 
Drau sich ungeschützte Gebiete angeschlossen hätten. 
Die obigen historischen Quellenangaben und das Ortsnamenmaterial widerlegen Vinskis 
Hypothesen, der trotz der angeführten Funde nachzuweisen versuchte, daß sich weder inner-
halb der noch unveröffentlichten Streufunde, noch in den gleichfalls unveröffentlichten Gräber-
feldern von Batajnica und Vukovar archäologisch verwertbare Spuren einer dortigen Anwesenheit 
von Ungarn im 10. Jahrhundert vorkämen, bzw. daß Funde des ungarischen Typus ausnahmslos 
erst nach 1071 hätten unter die Erde gelangt sein können. Wegen der noch ausstehenden Publika-
tion der Funde und wegen der Unmöglichkeit, die Gräberfeldpläne einer Analyse zu unterziehen, 
läßt sich diese Frage z. Z. objektiv nicht untersuchen. Immerhin darf man sich mit Recht fragen, 
ob das von Vinski befolgte Verfahren methodisch begründet ist. Wenn nähmlich Mitte des 10. 
Jahrhunderts Konstantinos Porphyrogennetos, mithin ein zeitgenössicher Verfasser, von einem 
bestimmten, deutlich umschriebenen Gebiet erklärte, daß dort Ungarn lebten, versteht man es 
nicht, weshalb sich Vinski veranlaßt sieht, das für diese Zeitspanne «bezeichnende» Fundmaterial 
und einen gleichfalls bezeichnenden Bestattungsbrauch («altungarische» Gürtelbeschläge, Krieger-
und Reitergräher), die laut statistischen Erhebungen in der fraglichen Zeit am häufigsten vor-
kommen, in einen Zeitabschnitt (nach 1071) zu «verlegen», in welchem solche Funde und Bestat-
tungsriten ausnahmsweise noch in Erscheinung treten können, aber mehr oder weniger schon 
als Anachronismen wirken. 
Anläßlich der Besprechung der mit Münzen datierten Gräber schreibt Vinski, obwohl er 
sich der Bezeichnung Obolus bedient30, der Tatsache, daß diese Münzen in den betreffenden Grä-
bern als Totenbeigaben, folglich als intégrantes Element des Bestattungsritus zum Vorschein 
kamen, keine Bedeutung zu. Jenes Material, auf das sich Vinski als Analogie und Beweis für die 
anderweitige Verbreitung früharpadenzeitlicher Münzen beruft, stammt aus Hortfunden.31 Die-
ses Vergleichsmaterial bestätigt folglich nur die Verwendung arpadenzeitlicher ungarischer Münzen 
im Geldverkehr des Baltikums und Rußlands, nicht aber die Verbreitung des Bestattungsritus. 
Auf dem Gebiet der westlichen Gruppe dürften die arpadenzeitlichen Münzen ebenso in Umlauf 
gewesen sein, wie im Siedlungsgebiet der östlichen Gruppe, hingegen besteht ein wesentlicher 
25
 MINIC (1968) 29 GYÓNI (1948) 151. N r . 13 u n d A n m . 
26
 S. A n m . 10. 30 VINSKI (1970) 89—90. 
" GYÖRFFY (1959a) 31 POTIN (1968) T. 28. 
28
 GYÖRFFY (1959a) 18—19. 
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Unterschied darin, daß der im Gebiet der östlichen Gruppe beobachtete Bestattungsbrauch in 
jenem der westlichen Gruppe bisher unbekannt ist. Es handelt sich um die in der frühen Arpaden-
zeit aufgekommene Sitte, den Toten einen Obolus als Wegzehrung mit ins Grab zu legen, ein 
Brauch, der auch in Mähren und Böhmen von Ungarn übernommen wurde.32 
4. Ergänzt man die in Vinskis slawonischem und syrmischem Fundkataster des 10. —11. 
Jahrhunderts enthaltenen Angaben bezüglich der noch nicht veröffentlichten Fundorte mit den 
auf S. Ercegovic zurückgehenden aufgezählten Beschreibungen, so fällt einem auf, daß man bei 
40% der zur östlichen Gruppe zählenden Fundorte auf Bestattungen mit Keramikbeigaben 
schließen kann.33 Keramikfunden begegnet man innerhalb der westlichen Gruppe, unter Mitein-
beziehung der unveröffentlichten Fundorte weit seltener als auf dem Gebiet der östlichen Gruppe, 
so daß letztere, was den prozentuellen Anteil der keramischen Grabbeigaben anbelangt, sich 
gleichfalls von der westlichen unterscheidet. Vielleicht geht diese Sitte auf dem Gebiet der östlichen 
Gruppe auf die gleichen Wurzeln zurück wie der im Innern des Karpatenbeckens einheimische 
Brauch.34 
Zur Skizzierung der im 10. — 11. Jahrundert im heutigen Slawonien und Syrmien herrschen-
den ethnischen Verhältnisse verfügen wir mithin auch über historische und Ortsnamendaten, 
und wenn deren Zahl auch verhältnismäßig gering ist, so besitzen sie dennoch zur historischen 
Rekonstruktion die gleiche Beweiskraft, wie das archäologische Material. Die zwischen der archäo-
logischen Hinterlassenschaft der westlichen und östlichen Gruppe zutage tretenden Unterschiede 
lassen sich anhand einer gemeinsamen Untersuchung aller drei Quellenangaben — im Gegensatz 
zu Vinski — vielmehr folgendermaßen erklären. Aufgrund der aus früher Zeit stammenden Orts-
namen des Siedlungsgebietes der westlichen Gruppe besteht eine Bindung ihres archäologischen 
Materials an die slawische Bevölkerung, während sich die archäologische Hinterlassenschaft der 
östlichen Gruppe auf ein Gebiet erstreckt, das laut der toponymischen Angaben schon im 10. —11. 
Jahrhundert mosaikartig verteilte und aneinander anschließende ungarische und slawische Siedlungen 
in sich vereinigte, wobei vermutlich in gewissen Gegenden die ungarischen, in anderen wiederum 
die slawischen Dörfer die Mehrheit bildeten, während es neben diesen offenbar auch Regionen 
gab, in denen die slawische und die ungarische Bevölkerung einander zahlemmäßig die Waage 
hielten. Folglich sind die im archäologischen Material der östlichen und westlichen Gruppe nach-
weisbaren Unterschiede nicht darauf zurückzuführen, daß sich, wie Vinski behauptet, auf dem von 
Slawen bewohnten Gebiet schon vor 1071 ein ungarischer Einfluß geltend machte, vielmehr weil 
das Gebiet der östlichen Gruppe schon seit dem Beginn des 10. Jahrhunderts ein Teilgebiet des 
ungarischen Stammesverbandes bildete, so daß es dort schon vor 1071 eine ungarische Bevölkerung 
gegeben hat. Obwohl 75% des auf die östliche Gruppe bezüglichen Materials noch nicht veröffent-
licht wurde, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß es sich bei den in der archäologischen Hinter-
lassenschaft wahrnehmbaren Abweichungen um spezifische, in den Bestattungsriten des dort 
ansässigen ungarischen Etbnikuins verwurzelte Merkmale handelt, deren Auftreten vom Fest-
halten der Bevölkerung an den Traditionen bestimmt wird, und darum sich diese charakteri-
stischen Eigentümlichkeiten auch innerhalb der alle ethnischen Unterschiede verwischenden Mono-
tonie der Bjelo Brdo Kultur bemerkbar machen. 
32
 RADOMERSKY (1955) 80—81. 
33
 ERCEGOVIÓ (1958) 181—184. K e r a m i k e n e n t -
haltende Fundorte: Bjelo Brdo, -Dalj, Samatovci, 
Sarvas, Sotin. Vinkovci, Vucedol, Vukovar. Da einige 
Fundorte im ehemaligen Siedlungsgebiet der westli-
chen Gruppe noch gänzlich unveröffentlicht sind, läßt 
sich das Verhältnis nicht genau ermitteln; so viel s teht 
jedoch fest, daß der Anteil Keramiken enthallender 
Fundorte innerhalb der westlichen Gruppe weit hin-
ter demjenigen der östlichen Gruppe zurückbleibt. 
Auf dem Gebiet der östlichen Gruppe können drei 
keramische Streufunde nachweislich nicht nur aus 
Gräberfeldern stammen; doch kommen unversehrte 
Gefäße mi t größerer Wahrscheinlichkeit aus Gräbern 
als aus Siedlungen zum Vorschein. 
34
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Zum Problem des Gräberfeldes von Bjelo Brdo 
Man kann zusammenfassend behaupten, daß die östliche Gruppe der auf dem später 
ostslawonischen und syrmischen Gebiet zutage tretenden sog. Bjelo Brdo Kultur die Kultur eines 
seit Anfang des 10. Jahrhunderts von Ungarn und Slawen gemeinsam bewohnten Gebietes bildet, 
der gewisse Bestattungsriten des dortigen ungarischen Ethnikums eine besondere Note verleihen. 
Die materielle Kultur der auf diesem Gebiet nebeneinander lebenden ungarischen und slawischen 
Bevölkerung läßt sich, vor allem, soweit es sich um Gräber des gemeinen Volkes handelt, von 
einigen Ausnahmen abgesehen in archäologischer Hinsicht ethnisch nicht voneinander scheiden. 
Das gilt auch für das auf dem Siedlungsgebiet der östlichen Gruppe gelegene Gräberfeld von Bjelo 
Brdo, von dem die Kultur ihren Namen erhielt. 
Authentische und beweiskräftige Anhaltspunkte zur Entscheidung der ethnischen Ver-
hältnisse könnten die auf das heutige Bjelo Brdo und dessen unmittelbare Umgebung bezüglichen 
toponymischen Angaben liefern; aber diese sind dazu, wie man es sehen wird, doch nicht geeignet. 
In Csánkis umfangreichem Werk, das sich mit der Siedlungsgeschichte des Komitats 
Valkó von der Arpaden- bis zur Türkenzeit befaßt, kommt eine Siedlung namens Bjelo Brdo unter 
der dort aufgezählten 1182 Ortschaften, 34 Städten und 33 Burgen ebenso nicht vor35, wie auch 
jenes Trnovac nicht erwähnt wird, in dem Vinski die mittelalterliche Vorläuferin in der in Frage 
stehenden Siedlung erblickt.36 Laut Zv. Dugacki gab es an der Stelle von Bjelo Brdo vor der 
türkischen Herrschaft ein Dorf namens Tronovac, das von der oberen Drinagegend her besiedelt 
wurde.37 
Das erste Auftauchen des neuzeitlichen Ortsnamens Bjelo Brdo ließe sich nur durch 
mühsame archivalische Nachforschungen ermitteln, doch ist dessen Zeitpunkt für unsere vorliegen-
den Untersuchungen eigentlich nur von sekundärer Bedeutung. Darum begnügen wir uns damit, 
daß Bjelo Brdo in J . Lipszkys Mappe und Repertórium (1806 — 1808) als illyrisches, d. h. kroati-
sches Dorf verzeichnet wird.38 Wahrscheinlich gibt es auch noch frühere Angaben, dem Wesen 
nach dürfte Z. Vinski recht haben, wenn er den Namen des Dorfes von der Neubesiedlung durch 
Kroaten nach Abzug der Türken herleitet.39 
Das Fehlen eines mittelalterlichen Ortsnamens Bjelo Brdo läßt sich, — falls man Vinskis 
und Dugackis Trnovac-Hypothese ausklammert —, vielleicht auch mit einem Mangel einschlägiger 
Angaben erklären. Dem widerspricht allerdings die aus dem Jahr 1273 stammende und unseres 
Erachtens diese Frage entscheidende Ortsbestimmung des erstmals zwischen 1193 und 1196 
erwähnten, aber schon auf eine frühere Registrierung deutenden Dorfes Hagymás40; diese heißt 
nämlich: « . . . sita iuxta Danubium, ubi aqua Drawe in ipsum Danubium descendit, cum tr ibuto 
tarn in fluvio Drawe quam Danubii constituto . . .».41 Diese Siedlung entspricht nämlich «dem am 
Zusammenfluß der Donau und Drau gelegenen heutigen Almás»42. Mithin besteht nur sehr geringe 
Wahrscheinlichkeit dafür, daß es zwischen den beiden, nur 8,5 km voneinander entfernten mittel-
alterlichen Dörfern Szarvas [Sarvas] (erstmals 1279 erwähnt)43 und Hagymás (=Almás [Almás]) 
noch eine dritte Ortschaft gegeben hätte, bzw., wenn dies dennoch der Fall gewesen wäre, daß 
deren Name nicht irgendwo auftauchen würde. 
Aus der Umgebung von Bjelo Brdo besitzen wir demnach schriftliche Quellenangaben 
mit Ortsnamen vom Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhunderts44. Die regionalen Ortsnamen 
sind entweder ungarisch oder slawischen Ursprungs; die letzteren wurden von der ungarischen 
35
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36
 VINSKI (1966). 
37
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38
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41
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43. Nr. 10. 
43
 WENZEL (1860—1874) IX. 265. 
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Umgebung schon früh übernommen45. In unmittelbarer Umgebung von Bjelo Brdo, in den Quellen, 
die sich auf das von Eszék [Osijek] — Lanka — Pacsinta — Vukovar begrenzte Gebiet beziehen, 
treten ungarische Ortsnamen in Erscheinung. Allerdings kann man diese Angaben, die die Ver-
hältnisse im 12 — 13. Jahrhundert widerspiegeln, nicht ohne weiteres auch auf das 11. Jahrhundert 
beziehen, in dem das Gräberfeld von Bjelo Brdo belegt wurde. Man darf aus der Tatsache, daß es 
in der Gegend von Bjelo Brdo während des 12 — 13. Jahrhunderts eine ungarische Bevölkerung 
gab, noch nicht auf die ethnische Zusammensetzung des dortigen Gräberfeldes schließen, denn 
bloß aufgrund der genannten Angaben mag die dort bestattete Bevölkerung ebensogut ungarisch 
wie slawisch gewesen sein46. 
Was die archäologische Hinterlassenschaft des Gräberfeldes von Bjelo Brdo anbelangt, 
ist es um die Forschungsergebnisse im Grunde besser bestellt, als gewöhnlich angenommen wird. 
Um die Jahrhundertwende wurden die Gräber 1 — 140 von Nuber, Nr. 141 — 212 von Brunsmid 
und die Gräber 213 — 236 von Hoffilier erschlossen und das Fundmaterial der erstgenannten 212 
Gräber von Brunsmid veröffentlicht47, die Ausgrabungsergebnisse Hoffillers 1958 von S. Ercegovic48. 
Da aber von Nubers Ausgrabungen (Gräber 1 —140) kein genauer Gräberfeldplan angefertigt worden 
war49, während der Gräberfeldplan von Brunsmid (Gräber 141 — 212) ohne genaue Angaben der 
Orientierung und des Maßstabes von Vinski 1951 nicht in einer von Archäologen bekannten 
Zeitschrift veröffentlicht wurde, blieb der Gräberfeldplan der einschlägigen Forschung auch weiter-
hin unbekannt50. Den Gräberfeldplan von Hoffilier veröffentlichte S. Ercegovic, aber ohne 
die Nummern der Gräber i. J . 1958. Auf demselben Plan blieben auch die Gräber von Brunsmid 
ohne Nummern. 
Zu einer besseren Veranschaulichung des Gräberfeldplanes beschafften wir uns die auf 
dieses Areal (die ehemalige Venecija ulica) bezügliche heutige Katasterkarte (Abb. 3), die uns 
Abb. 3. Lageplan des aus dem 10.—11. Jh . s tammenden Gräberfeldes von Bjelo Brdo 
45
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eine Schätzung der absoluten Entfernungen zwischen den Gräbern des Gräberfeldes gestattet 
(Abb. 4). 
Im Gräberfeld stieß man außer den 6 Gräbern, in denen sich römische Münzen befanden, auf 
andere 6 mit Münzen datierbare Gräber. Die Lage von vieren dieser Gräber (141, 153, 165, 199) 
läßt sich mit Bestimmtheit angeben. Nicht angezeigt ist die Lage des Grabes 113, doch dürf te 
es offenbar in der Nähe des auf der Karte eingezeichneten Grabes 112 gelegen sein. Die in der 
Karte angegebenen Gräber 141, 153, 165 und 199, die sich durch Münzen datieren ließen, liegen auf 
einer NO-SW Achse. Der Abstand zwischen den Gräbern 141 und 199 beträgt ca. 50 m, derjenige 
zwischen Nr. 153, 165 und 199 etwa 70 m. Laut meinen in den beiden großen, vollständig erschlos-
senen westungarischen Gräberfeldern Halimba und Majs angestellten Beobachtungen, die eine 
ähnliche Ausdehnung hatten wie dasjenige von Bjelo Brdo, reihten sich bei diesen, gleich den 
Jahresringen der Bäume, die jüngeren Gräber in mehr oder weniger konzentrischen Kreisen um einen 
inneren Kern61. Auf die gleiche Anordnung deutet der gegenseitige große Abstand der mit fast 
gleichaltrigen Münzen datierten Gräber in Bjelo Brdo (Abb 5). 
51
 Kiss (1968) 243. 
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Abb. 5. Gräberfeldplan von Bjelo Brdo. Gräber mit Münzen, 1: Peter Orseolos (1038—1041 und 1044—1046), 
2: Andreas' I. (1046—1061), 3: Bêlas I. (1061—1063). 4: Die von Brunämid vermutete Ausdehnung des Gräber-
feldes 
Es kann kein Zufall sein, daß die römischen Münzen nicht innerhalb der an den beiden 
Rändern des Gräberfeldes erschlossenen, katographisch erfaßten Gräberparzellen (Gräber 140 —171, 
bzw. 172 — 208) zum Vorschein kamen, sondern in jenem von Nuber ausgegrabenen Teil (Gräber 
1 — 140), zu dem auch die noch erhaltengebliebenen Gräber des durch den Straßenbau vernichteten 
Gräberfeld-Teilgebiets gehören. Das durch die Münze Peter Orseolos (1038 — 41 und 1044 — 46) 
datierte Grab 141 lag zwischen den beiden durch Münzen Andreas' I. (1046—1061) datierten 
Gräbern (153 und 165) und dem Grab, in dem sich eine Münze von Béla I. (1061 — 1063) fand, 
ein Beweis dafür, daß man die frühesten Gräber des Gräberfeldes im erodierten und von Nuber 
teilweise erschlossenen Gelände zwischen den Gräbern 140 und 177 vermuten darf, dessen Umkreis 
einen Durchmesser von etwa 30 m hat. Dieser Hypothese entspräche auch die Lage des nahe dem 
Grab 112 vermuteten, durch einen Denar Andreas' I. datierten Grabes 113. 
Da ich über die im Straßenabschnitt vernichteten oder nur teilweise erschlossenen Gräber 
keinerlei Angaben besitze, bin ich hinsichtlich der Entstehungszeit des Gräberfeldes auf Schät-
zungen angewiesen. Es läßt sich immerhin aus der vermuteten Ausdehnung des Gräberfeldzen-
trums und aus dem archäologischen Material darauf schließen, daß das Belegen des Gräberfeldes 
nicht vor dem letzten Drittel des 10. Jahrhunderts begonnen haben kann. Doch innerhalb der 
rund sieben Jahrzehnte zwischen dem vermutlich frühesten Datum 970 (ante quem non) und 
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der durch Peter Orseolos Münze (1038—41, 1044 — 46) angezeigten Zeitspanne werden, aufgrund 
des ca. 30 m breiten Durchmessers des vernichteten Gräberfeldareals, die ersten Bestattungen 
eher der oberen Zeitgrenze zu (um die Jahrtausendwende ?) stattgefunden haben. 
Man kann das Aufhören des Gräberfeldes laut Zeugnis der Münzfunde und des Brun-
smidschen Gräberfeldplanes auf nicht viel später datieren als auf den Anfang des letzten Drittels 
des 11. Jahrhunderts. 
Demnach reicht die vermutliche Benutzungszeit des Gräberfeldes vom Beginn des letzten 
Drittels des 10. Jahrhunderts (bzw. von der Jahrtausendswende) bis Anfang des letzten Drittels 
des 11. Jahrhunderts. 
Beachtet man aucli die historischen Zusammenhänge, so lassen sich die ersten Bestattungen 
auf dem Gelände des Gräberfeldes mit der gelegentlich der ungarischen Staatsgrün dung erfolgten 
Ansiedlung52, d. Ii. mit den gleichen Besiedlungsmaßnahmen in Verbindung bringen, die auch zur 
Entstehung einer Gruppe der vollständig erschlossenen westungarischen Gräberfelder geführt 
haben dürfte. 
Das Auflassen des Gräberfeldes von Bjelo Brdo mag verschiedene Gründe gehallt haben: 
1. eine neue Umsiedlung, 2. die Anlage eines neuen Friedhofes im Umkreis der Kirche einer nahe 
gelegenen Ortschaft, oder schließlich auch 3. der Untergang der zum Gräberfeld gehörigen Siedlung 
während der Verheerungen des ungarisch-griechischen Krieges (1071). 
Zusammenfassend gelangt man zu der Feststellung, daß die Bjelo Brdo Kultur die an 
mitteleuropäischen Maßstäben gemessene archäologische Kultur der Slawen des 10 — 11. Jahrhun-
derts keineswegs mit Ausschließlichkeit, ja sogar nur in geringem Maß repräsentiert, hingegen die 
archäologische Hinterlassenschaft der ungarischen Bevölkerung des 11. Jahrhunderts, — soweit 
es sich um Gräberfelder handelt — nur auf dem Verbreitungsgebiet der Bjelo Brdo Kultur zu 
suchen ist, dessen überwiegender Teil sich mit den Wohngebieten der in ethnischen Belangen un-
garischen Bevölkerung des Karpatenheckens deckt. Doch tritt diese archäologische Kultur auch 
in den von Slawen besiedelten Gebieten des Karpatenbeckens in Erscheinung und bildet mithin 
auch die materielle Kultur der slawischen Bevölkerung des Karpatenbeckens. Im archäologischen 
Material des an der Scheide der von den beiden Ethnika besiedelten Gebiete gelegenen Slawonien 
und Syrmien finden sich innerhalb der Hinterlassenschaft der Bjelo Brdo Kultur bei der westlichen 
Gruppe Einflüsse des Köttlacher karantanisch-slawischen und dalmatinisch-kroatischen Ethni-
kums, bei der östlichen Gruppe die Anwesenheit des ungarischen. Diese Lage der Dinge stimmt 
mit jenem heterogenen ethnischen Gesamtbild überein, auf das die sprachlichen Untersuchungs-
ergebnisse schon früher die Aufmerksamkeit der einschlägigen Forschung gelenkt hatten. 
Zwischen Drau und Save läßt sich lediglich anhand des archäologischen Materials zwischen 
den beiden Völkerschaften keine ethnische Grenzlinie ziehen. Doch tragen die historischen Angaben 
und das Studium der Ortsnamen dazu bei, sich von den vor einer eingehenden Publikation des 
archäologischen Materials noch nicht beurteilbaren, gegenwärtig noch geringfügig erscheinenden 
gegenständlichen und Riten-Unterschieden ein zur Bestimmung der ethnischen Abweichun-
gen geeignetes klareres und anschaulicheres Bild zu machen. 
Die Klärung der ethnischen Verhältnisse auf dem von der Drau, der Donau und der Save 
umschlossenen Gebiet im 10. —11. Jahrhundert hängt weitgehend von der Publikation der bis 
heute noch unveröffentlichten Gräberfelder (Batajnica mit 102 Gräbern und Vukovar mit 437 
Gräbern) und der Streufunde ab. Erst diese noch ausständigen Publikationen werden es der For-
schung ermöglichen, anhand einer Mikroanalyse des östlichen Gebietes mit seiner gemischten 
Bevölkerung das ethnische Problem einer befriedigenderen Lösung näherzubringen52. 
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NACHTRAG 
Zur Zeit der Korrekturarbeiten war zum Thema der sog. Bjelo Bdo Kultur der Auf t r ag von A. Tocik 
veröffentlicht. [Zur Frage der slawisch — ungarischen Kontakte an der mitt leren Donau im 10. und 11. Jahr -
hundert . Berichte über den I I . Internationalen Kongreß für Slawische Archäologie. Band I I . S. 351 — 356. 
Berlin 1973.] Ich möchte seine Meinungen wegen der Wichtigkeit des Themas zitieren. S. 353: »Zwischen diesen 
beiden Okkupationswellen [der Altmagyaren] kam es in der Südslowakei zu einer Massenkolonisation des 
einfachen Volkes, das bis zur Westgrenze gelangte und in der 2. Hälf te des 10. Jh . und zu Beginn des 11. J h . 
Gräberfelder anlegte, die als Belo-Brdo-Gräberfelder bezeichnet werden«. S. 355: »Aus diesem Grunde datieren 
wir in der Südwestslowakei die klassischen sog. Belo-Brdo-Gräberfelder nu r bis zum Beginn des 11. Jh. , wobei 
wir diese nicht nur auf Grund des Begleitinventars, sonder auch der Grabsit ten dem einfachen Volk der zuge-
wanderten Altmagyaren zuschreiben«. S. 355: »Die sog. Belo-Brdo-Kultur representiert im Karpathenbecken 
eine völlig neue Kul tur , nicht nur in bezug auf das Material, namentlich des Schmuckes, sondern auch hinsicht-
lich der geistigen Kul tur — des Bestattungsritus —, die nicht von heimischen Traditionen ausgeht. Wie die 
Funde im mittleren Donaugebiet bisher andeuten, deckt sie sich territorial mi t der Verbreitung der altmagya-
rischen Reitergräberfelder. Vereinzelte Funde außerhalb dieses Gebietes sind als Einflußnahme und nicht als 
Äußerung des dortigen Ethnikums aufzufassen. Aus diesem Grunde nehme ich an, daß an der Wende des 10. 
zum 11. Jh. die Südslowakei — mit der Westgrenze am Dudváh und bei Cierna Voda — überwiegend von einer 
Bevölkerung magyarischen Ursprung besiedelt war«. 
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M. F E K E T E 
DER HORTFUND VON KISRAVAZD 
(TAP. xLirr—L.) 
Der Hortfund von Kisravazd wurde durch den dortigen Pfarrer, Norbert Dulmics am 1. 
Juni d. J . 1845 in die Antiquitätensammlung der Benediktiner Abtei Pannonhalma eingeliefert. 
Darüber berichtet die lateinsprachige handschriftliche Eintragung von Maurus Czinár folgender-
maßen: 
«Misit D. Norbertus Dulmics (Ord. nostri Presb) Parochiae Ravazd. Administrator plurimas 
an tiquas Fibulas (: antiquis Sphinter:) item Armillas, et Circulos ex aere Cyprio affabre factos, 
quae omnia reperit Colonus Ravazdiensis, quae cum duabus vicinis inter duos torrentium defluxus 
sita est. Lamina cuprea in plerisque est tenuissima. Circuli aliquot solidiores, armillae cavae. 
Aderat et figura equi sed ea rudis annulo in dorso provisa, quae fors fuerit pars altera fibulae, 
quas raro inveniri conqueritur Montfaucon, in suo opere, quo Antiquitates explicantur.»1 
Eine spätere handschriftliche Aufzeichnung von Maurus Czinár — die seitdem verlorenging 
— wurde durch Remig Sztachovics veröffentlicht; in dieser Aufzeichnung waren auch die einzelnen 
Stücke des Fundes aufgezählt.2 
Der Hortfund lag in einem Tongefäß versteckt;3 er bestand aus 59 Stück (31 Fibeln, 10 
Armbändern, 15 Lamellen und 3 Anhängseln).4 Ris zum heutigen Tag blieben nur noch 56 Stück 
erhalten. Das Gefäß selber ist verlorengegangen, bzw. es wurde auch nicht in die Sammlung von 
Pannonhalma eingeliefert.5 
Nach R. Sztachovics hat Viktor Récsei die Funde veröffentlicht, bzw. die einzelnen Stücke 
auf einer Tafel in Zeichnungen und in Begleitung einer kurzen Aufzählung aufgeführt.6 Auf 
Grund dieser Veröffentlichung wurde der Fund auch in 'Győr vármegye' (=Komi ta t Győr) 
beschrieben, und man hat einen Teil von ihm als 'hallstattzeitlich' bestimmt.7 
Auch Elemér Lovas hatte die Bearbeitung des Fundes vor: die Stücke werden in seiner 
in Manuskript Unterlassenen 'Urgeschichte' aufgezählt;8 er ließ auch Lichtbildaufnahmen von 
ihnen herstellen, die jedoch verlorengegangen sind. Von 38 Stück dieses Fundes sind mit den 
farbigen Zeichnungen von Rezső Levárdy auch Beschreibungskartons angefertigt worden. 
Die nähere Bestimmung des Fundortes heißt: eine Stelle auf dem Weinberg von Kisravazd, 
zwischen zwei Quellen9 (Abb. 1). 
1
 Ghron. Göll.: 41. 
2
 SZTACHOVICS: 1 0 6 . 
3
 FEHÉR: 372. 
4
 SZTACHOVICS: e b d . 
5
 FEHÉR: e b d . 
6
 RÉCSEI: 193 ff. Die Beschreibung von Récsei 
beschränkt sich bloß auf die Übersetzung des latein-
sprachigen Textes von Sztachovics, und auch so wur-
den noch die beiden ersten Zeilen fortgelassen; darum 
veröffentlichte Récsei aus dem Material um 14 Fibeln 
weniger. 
7
 S. BOROVSZKY: Győr vármegye (Komitat Győr) 
257. 
«LOVAS (о. J.): 219—233. Ghron. Coll.: 93. «die 
Zettel und Zeichnungen über die hallstattzeitlichen 
Funde von Ravazd habe ich vorbereitet; es wurden 
teilweise auch Lichtbildaufnahmen hergestellt.» 
9
 Der Fundort liegt im heutigen Komi ta t Győr-
Sopron, im Kreis Győr. Ortsbestimmung: E . LOVAS: 
Pannonhalma környékének őskori élete (Das urzeit-
liche Leben in der Umgebung von Pannonhalma). 
PSz 1936. 345. E. LOVAS: Pannonhalma környéke az Ó-
és középkorban (Die Umgebung von Pannonhalma im 
Alter tum und im Mittelalter). PSz 1937, mit Kar te . 
Es gab im Mittelalter, nach dem Zeugnis der Urkun-
den zwei Siedlungen hier: Kis-Ravazd (nördlich) und 
Nagy-Ravazd; erwähnt in d. J . : 1357, 1359, 1372 
(P. SÖRÖS : A pannonhalmi főapátság története [Ge-
schichte der Abtei P.]) I I . Bpest 1903. I l l , 453, 540. 
In der Neuzeit weiß man nur noch von einer Siedlung 
(E. FÉNYES: Magyarország Geographiai Szótára 
[Ungarns Geographisches Wörterbuch] Pest 1851. 
I I I . 283, Helységnévtár [Ortslexikon].) Die Orts-
bewohner benutzen heute die Bezeichnung «Kis-
Ravazd» als Flurnamen. 
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X = Fundort des S c h a t z e s 
Abb. 1. Kar t e 
Der Hor t fund enthält die folgenden Stücke: 
1. Eine Kahnfibel mit s tark gebogenem Rücken, mit Linienbündel und Punktkreisreihe geschmückt. 
Der Mittelteil des Bogens — in der Richtung auf die Feder zu — ist ausgebrochen. Die Nadel fehlt ; der Nadel-
halter ist fragmentarisch. Beim Nadelhalter und bei der Feder sieht man das Bruchstück des Füllmaterials, 
das zur Bearbeitung benutzt wurde. Auf dem Bogen — in der Richtung auf den Nadelhalter zu — befindet sich 
ein kleines Loch von etwa 1,5 m m Durehmesser. L: 9,37 cm (Abb. 2, Tafel XLIII ) 1 0 . 
2. Kahnfibel mit stark gebogenem Rücken. Die Verzierung wie beim vorigen Stück, aber man sieht 
auf der einen Seite eine Punktkreisreihe, die die beiden Streifen aus Punktkreisen miteinander verbindet. 
Der Mittelteil des Bogens ist ausgebrochen. Feder und Nadel sind nicht vorhanden, der Nadelhalter 
ist fragmentarisch. Die Verbindung des Nadelhalters und des Bogens wurde mi t zwei kleinen Plat ten, die mi t 
Nietnägeln angefestigt wurden, verstärkt. Man sieht auf der Seite der Feder ein etwa 2 nun breites, während 
auf der Seite des Nadelhalters ein anderes, etwa 1 mm breites durchbrochenes Loch. In der Mitte des Bogens 
bef indet sich — auf der Innenseite — eine faltenförmige Ausbuchtung. L: 9,35 em (Tafel XLI I I ) . 
3. Kahnfibel. Ihr Bogen ist plat t . Man sieht auf beiden Seiten des Bügels je sieben hervortretende 
Linien, dann unter den 6 leergelassenen Teilen 5 Streifen mit queren und schiefen Einschnitten verziert. Der 
Nadelhalter ist langgedehnt; sein Ende ist dreifach gegliedert. E s ist ein gut erhaltenes Exemplar . L: 12,70 cm 
(Abb. 2. Tafel XLI I I ) . 
4. Kahnfibel. Ihr Bogen ist flach. Verzierung: auf beiden Enden des Bügels sieht man nur je einen aus-
buchtenden Kreisbogen. Im übrigen wie bei den vorigen Stücken. Die Nadel fehlt . Man sieht auf beiden Enden 
des Bügels Überbleibsel des Füllmaterials. In der Nähe des Nadelhalters befindet sich innen eine faltenähnliche 
Ausbuchtung. Das Ende des Fußes ist dreifach gegliedert. L: 11,73 cm (Tafel XLIII ) . 
5. Kahnfibel. Der Bügel ist gewölbt und an beiden Enden mit quergerichteten Einkerbungen um-
zäunt; seine Oberfläche ist der Längsachse entlang und an beiden Rändern mi t schnurförmig sich hervorheben-
den, gekerbten Bändern geschmückt. Ihr Nadelhalter ist abgebrochen. L: 8,29 cm (Tafel XLI I I ) . 
6. Kahnfibel. Verzierung wie beim vorigen Stück; ein unversehrtes Exemplar. Das Ende des Fußes 
ist dreifach gegliedert. L: 9,45 cm (Abb. 2, Tafel XLIII ) . 
7. Kahnfibel. Verzierung wie bei den vorangehenden Stücken; ein unversehrtes Exemplar . An der 
Nadel eine durchbohrte Cardium-Muschel. Auf der Innenseite des Bügels in der Nähe der Feder sieht man 
Überbleibsel des Guß-Füllmaterials. L: 9,45 cm; Muschel: 2,41 cm (Abb. 2, Tafel XLIII) . 
10
 Die einzelnen Stücke des Fundes bekommen in dieselben Nummern. Abkürzungen: L = Länge; Br = 
der Beschreibung, in Abbildungen und auf den Tafeln Breite; H = Höhe; Durchm. = Durchmesser. 
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Abb. 2. Fibeln (Nr. 1, 3, 6, 7, И , 13, 15, 18, 21) 
8. Kahnfibel. Verzierung dieselbe, wie bei den vorigen Stücken. Feder und Nadel fehlen. Die Feder 
war ursprünglich wohl mit einer Niete an den Fibelkörper angefestigt. Tm Inneren des Bügels sieht man (an bei-
den Enden) Überbleibsel des Füllmaterials. L: 8,75 cm (Tafel XLTIT). 
9. Kahnfibel. Etwas größer als die bisher erwähnten Stücke, aber die Verzierung ist ähnlich. Feder 
und Nadel fehlen. L: 9,84 cm (Abb. 2, Tafel XLIV). 
10. Kahnfibel. Ein ähnliches Exemplar. In drei Stücke gebrochen. L: 9,11 cm (Tafel XLIV). 
11. Kahnfibel. Ein Stück mit derselben Verzierung. Nadelhalter und Nadel sind fragmentarisch. (Fiat 
man das Stück etwa absichtlich verkürzt, oder ha t man es mit einer gebrochenen Gußform hergestellt ?) L: 
6,69 cm (Abb. 2, Tafel XLIV). 
12. Kahnfibel. Genau wie das zuletzt genannte Stück. L: 6,78 cm (Tafel XLIV). 
13. Kahnfibel. Ähnlich wie das vorangehende Stück, aber Feder und Nadel fehlen. Am Bügelende 
bei der Feder sieht man die Spur einer Eisenniete. L: 5,93 cm (Abb. 2, Tafel XLIV). 
14. Kahnfibel. Ein ähnliches Stück wie die bisherigen, aber ihre Mauer ist etwas dicker. Nadel und 
Feder fehlen. Man sieht am Bügelende in der Nähe der Feder die Spur einer Eisenniete; von der Seite des Fußes 
her ist das Füllmaterial sichtbar. L: 7,00 cm (Tafel XLIV). 
15. Kahnfibel. Verzierung: am Bügel in je zwei Teilen angebrachte Quersehraffierung; unter der Linie, 
die diese verbindet und mit den beiden Rändern des Bügels parallel läuft, bilden drei Zickzacklinien zwei schraf-
fierte Dreiecke. Der Rand des Fußes ist fein verzahnt; das Ende ist mit dichter Schraffierung gerippt . An der 
Nadel sieht man eine plat te Pastaperle. L: 9, 16 cm; Perle: 1,69 cm (Abb. 2, Tafel XLIV). 
16. Kahnfibel. Genau wie das vorhin erwähnte Stück; ein mi t Perle geschmücktes Exemplar. L: 
9,06 cm; Perle: 1,67 cm (Tafel XLIV). 
17. Kahnfibel. Mit ähnlicher Verzierung. Auf der einen Seite sieht man drei Dreiecke. Der Nadel-
halter ist zerbrochen; darin sieht man einen Eisennagel. L: 8,32 cm (Tafel XLIV). 
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Abb. 3. Fibeln (Nr. 23, 25, 27, 28), 29. Bronze-Stäbchen, 30. Anhängsel 
18. Kaknfibel. Mit ähnlicher Verzierung. Auf beiden Seiten sieht man vier schraffierte Dreiecke. Feder 
und Nadel sind an der Stelle des Zusammenhämmerns abgebrochen. L: 9,49 cm (Abb. 2, Tafel XLIV). 
19. Kahnfibel. Mit ähnlicher Verzierung. Auf beiden Seiten je zwei schraffierte Dreiecke. L: 9,36 cm 
(Tafel XLV). 
20. Kahnfibel. Ähnlich wie das vorige Stück. Auf der einen Seite fehl t eine Linie der Verzierung. 
L: 9,39 cm (Tafel XLV). 
21. Kahnfibel. Ähnlich wie das eben erwähnte, aber ein tadellos verziertes Exemplar. L: 9,22 cm 
(Abb. 2, Tafel XLV). 
22. Kahnfibel. Wie auf dem oben unter Nr. 20 genannten Exemplar fehlt auch auf diesem eine Linie. 
Die Nadel ist verlorengegangen. L: 9,27 cm (Tafel XLV). 
23. Kahnfibel. Ähnlich, wie das vorige Stück; ein tadellos verziertes, unversehrtes Exemplar . L: 
9,33 cm (Abb. 3, Tafel XLV). 
24. Kahnfibel. Ähnlich wie das vorige Stück; ein tadellos verziertes, in zwei Stücke zerbrochenes 
Exemplar. Die Vernietung zerbrach auch das zweite Mal; darum sieht man a m Bügelende bei der Feder das 
ursprünglich zweigeteilte Linienbündel nicht mehr . L: 9,15 cm (Tafel XLV). 
25. Kahnfibel. Ein Stück mit ähnlicher Verzierung wie die vorangehenden; ein bei der Feder entzwei 
gebrochenes Exemplar. L: 9,18 cm (Abb. 3, Tafel XLV). 
26. Kahnfibel. Ähnliche Verzierung. Die Nadel ist verlorengegangen. Der Bügel wurde fehlerhaft 
gegossen, später korrigiert und von außen völlig geglättet. L: 9,13 cm (Tafel XLV). 
27. Kahnfibel. Es ist ein ähnliches Exemplar , aber es ist auf beiden Seiten mit fünf schraffierten 
Dreiecken geschmückt. Die Nadel ist verlorengegangen. Der F u ß gut sichtbar an den Bügel gehämmert . L 
9,19 cm (Abb. 3, Tafel XLV). 
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28. Kahnfibel. Die Verzierung besteht aus zwei bzw. aus anderthalb dreifach gezogenen Zickzack-
Linien. Der Fuß ist schief geworden. L: 9,27 cm (Abb. 3, Tafel XLV). 
29. Bronzenes Stäbchen, am Ende drei Zweige, die etwa 2 cm lang sind. Alle diese Zweige sind 
gegen ihr Ende von geglätteter und durchbohrter Oberfläche. I n d e n Löchern hängt an je zwei Kettengliedern 
je ein trapezförmiges Plättchen. Auch das obere Ende ist geglättet, durchbohrt , und darin befindet sich ein 
Ring. E twa in der Mit te erheben sich drei viereckige durchbohrte Fortsätze. Der Körper des Stäbchens ist 
überall gekerbt. L: 7,75 cm; Höhe der Anhängsel: 2,28; 2,58; 2,69 cm (Abb. 3, Tafel XLVI). 
30. Ein gegossenes, bronzenes Anhängsel mi t durchbrochenem Schmuck. Verzierung: ein stilisierter 
radförmiger Anhang mi t Speichen. Oben ein dreieckiges Ohr zum Aufhängen: auf der gegenüberliegenden Seite 
zwei mit Punzierung geschmückte Trapezplättchen auf Ringen. Der einen doppelten Diagonale entlang sieht 
man den Gußzapfen. Der Durchschnitt der Speichen ist elliptisch. Am Ohr sieht man starke Spuren der Ab-
nutzung. Durohmesser: 7,42 cm; Anhängsel-L: 3,73 cm (Abb. 3, Tafel XLVI). 
31. Eine fragmentarische, tierfigurige Bronzeplatte. Verzierung: in punzierten Quadraten mit Treib-
arbeit dargestellte Enten . An den Rändern 5 Löcher; in zweien von diesen je ein trapezförmiges Plättchen, die 
an je drei Kettengliedern häng und mi t je zwei Punktre ihen verziert sind. H : 3,5, Br: 4,46, Anhängsel-
L: 2,42—2,92 cm (Abb. 4, Tafel XLVI). 
32. Halbkreisförmige Bronzeplatte. Am Rand mit Punkten versehen; ihre ganze Oberfläche mit mäan-
derartiger Verzierung punziert. Oben durchbohrt. L: 8, 62, H : 5,02 cm (Abb. 4, Tafel XLVI). 
33. Halbkreisförmige Bronzeplatte. Wie das vorige Stück, ein wenig fragmentarisches Exemplar. Oben 
untereinander, un Ion nebeneinander je zwei Löcher. L: 8,78, H : 4,95 cm (Tafel XLVI). 
34. Eine den beiden vorangehenden völlig ähnliche Bronzeplatte. Sehr fragmentarisch. E twa in der 
Mitte schief nebeneinander zwei durchschlagene Löcher. L: 6,96, H : 4,94 cm (Tafel XLVI). 
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Abb. 5. Bronzeplatten (Nr. 39, 40, 42, 45, 46), Armbänder (Nr. 47, 52, 54) 
35. Halbkreisförmige Bronzeplatte. Ein wenig fragmentarisch. Der Umfang mit Punktreihe verziert. 
Iii der Mitte bilden zwei senkrechte Linien — durch je zwei waagerechte gegliedert — drei Felder, in denen 
man Kreis, Ellipse und Kreis sieht. Von der Mitte aus gehen je sieben gewölbte Punktreihen nach außen. Unten 
befinden sich in der Mitte zwei durchschlagene Löcher. L: 8,60, Br: 4,87 cm (Abb. 4, Tafel XLVII) . 
36. Halbkreisförmige Bronzeplatte. An den Rändern rundherum mi t Punkten versehen. Man sieht in 
der Mitte in einem kreuzförmigen punzierten Feld sieben getriebene Punkte. Oben durchbrochen. L: 6,77, 
H : 4,01 cm (Abb. 4, Tafel XLVII) . 
37. Ellipsenförmige Bronzeplatte. Der Mittellinie entlang und am Rand eine Punktreihe. Li den bei-
den Häl f ten sieht man symmetrisch angebrachte «/»-Formen. In der Mitte zwei Löcher. Mangelhaft. L: 6,29, 
Br: 4,73 cm (Abb. 4, Tafel XLVII) . 
38. Ellipsenförmige Bronzeplatte. Ihre Verzierung wie beim vorigen Stück, doch in weniger regel-
mäßigee Anordnung. Fragmentarisch. Rechts von der Mitellinie zwei Löcher. L: 6,97, Br: 5,16 cm (Tafel 
XLVII). 
39. Ellipsenförmige Bronzeplatte. An ihren Rändern rundherum mit Punkten, in der Mitte in zwei 
Reihen Mäander-Verzierung. Oben einmal, von der Mitte ein wenig links zweimal durchbrochen. Ein Stück 
der P la t t e — einige m m breit — fehlt. L: 7,93, Br: 4,74 cm (Abb. 5, Tafel XLVII) . 
40. Ellipsenförmige Bronzeplatte. Den Rand umfaßt eine Punktreihe; in der Mitte sieht man eine 
punzierten Mäander-Verzierung. Oben ein Loch, in der Mitte zwei durchbrochene Löcher. Fehlerfreies Exemplar. 
L: 7,58, Br: 4,71 cm (Abb. 5, Tafel XLVII) . 
41. Ellipsenförmige Bronzeplatte. Verzierimg wie beim vorigen Stück; sehr mangelhaft . Von der Mitte 
ein wenig abwärts ein durchbrochenes Loch. L: 5,75, Br: 4,78 cm (Tafel XLVII) . 
42. Kreisförmige Bronzeplatte. Am Rand punziert; innen sechs getriebene Kreischen, in der Mitte der 
siebte Kreis, an zwei Stellen durchbrochen. E in wenig abgenützt . Durchm.: 4,62 cm (Abb. 5, Tafel XLVII). 
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Abb. 6. Armbänder (Nr. 48, 50, 55, 56), *57, *58. Fibeln 
43. Kreisförmige Bronzeplatte. Ähnlieh wie das vorige Stück, mi t fünf getriebenen Kreischen. Der 
sechste Kreis wurde auch in diesem Fall mi t zwei Löchern durchbrochen. Ein wenig abgenützt . Durchm.: 4,59 
cm (Tafel XLVIII) . 
44. Kreisförmige Bronzeplatte. Mit sechs getriebenen Kreisen verziert; der siebte Kreis ist durch-
brochen. Sehr fragmentarisch. Durchm.: 4,68 cm (Tafel XLVIII) . 
45. Kreisförmige Bronzeplatte. An den Rändern keine punzierte Reihe. Zunächst h a t t e man die Krei-
schen von hinten her nach vorne eingeschlagen dann ha t man sie recht herumpunziert (beim mittleren Kreis fehlt 
dies); dann ha t man mi t einem kleineren Werkzeug die Mitten der Kreise zurückgedrückt; und dann wurde 
wieder von hinten her der mittlere Teil zwischen den beiden Kreisen auspunziert. In der Mitte zwei durch-
brochene Löcher. Durchm.: 4,46 cm (Abb. 5, Tafel XLVII I ) . 
46. Bronzeplatte. Sie wurde in einem Winkel von etwa 45° zerbrochen. Mit drei punzierten Linien-
reihen geschmückt. L: 4,98; 4,68, Br: 2,64 cm (Abb. 5, Tafel XLVIII) . 
47. Massives bronzenes Armband von rundem Durchschnitt . Es verdünnt sich gegen beide Enden; 
mit quergerichteten Zickzack-Linien und dann mit dichten Kreislinien verziert. Gegen das Ende wird er wieder 
breit, wie ein Stempel. Der eine «Stempel» ist mit schrägen Linien schraffiert. Die beiden verzierten Enden 
ruhen übereinander. Durchm.: 7,87 cm (Abb. 5, Tafel XLVIII) . 
48. Aus einer Pla t te gebogenes Armband von elliptischem Durchschnitt . Auf der Oberfläche sieht man 
eine fein eingravierte Verzierung. Die beiden Enden sind zusammengenietet. Quergerichtete Linien gliedern 
die Oberfläche diagonal in 9 Felder. In der Längsachse der Rechtecke je drei Punktkreise. Durchm.: 7,78 cm 
(Abb. 6, Tafel XLVIII) . 
49. Aus einer P la t te gebogenes Armband von elliptischem Durchschnitt . Ähnlich wie das vorige 
Stück, aber hier ha t man 8 diagonale Felder, und in einem jeden je 4 Punktkreise. Durchm.: 7,70 cm (Tafel 
XLVIII) . 
50. Aus einer P la t te gebogenes Armband. Das Ende ist offen. In zwei Stücke zerbrochen. Die Ver-
zierung an der Oberfläche bilden sieben quer eingeritzte Linienbündel, unter ihnen längsseitige vier von hinten 
eingeschlagene Punktreihen. Durchm.: 6,85—6,92 cm. (Abb. 6, Tafel XLTX) 
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51. Aus einer Plat te gebogenes Armhand. Die Verzierung wie beim vorigen Stück. Durchm.: 7,22 cm 
(Tafel XLIX) . 
52. Aus einer Plat te gebogenes Armharul. Die Oberfläche wird durch dichte quergerichtete Schraffie-
rung in acht Felder geteilt; in diesen sieht man je zwei liegende «X» Verzierungen. Das Ende ist offen. Durchm.: 
6,44 cm (Abb. 5, Tafel XLIX) . 
53. Aus einer Pla t te gebogenes Armband mit halbkreisförmigem Durchschnitt . Seine Verzierung, wie 
diejenige des vorigen Stückes, aber das X-Motiv wiederholt sich in diesem Fall zehnmal. Durchm.: 6,24 cm 
(Tafel XLIX) . 
54. Aus einer P la t te gebogenes Armband mit halb kreisförmigem Durchschnitt . Sein Muster: 12 mit 
Doppel-Linien ausgezogene «X»-Motive. Durchm.: 6,42 cm (Abb. 5, Tafel XLIX) . 
55. Massives Armband, mit rundem Durchschnitt . An der äußeren Oberfläche dichte quergerichtete 
Einkerbungen. Das Ende ist offen. Durchm.: 7,02 cm (Abb. 6, Tafel L). 
56. Offenes, sich gegen das Ende verjüngendes, massives Armband, mi t elliptischem Durchschnitt . 
Verzierung: einige, von der Innenseite ausgehende, leicht eingeritzte Linienbündel. Durchm.: 4,72 cm (Abb. 6, 
Tafel L). 
*57. Kahnfibel. Heute nicht mehr vorhanden. Sie ist bekannt aus den Zeichnungen von Récsei11 und 
Rezső Levárdy (Abb. 6), bzw. aus der Beschreibung von E . Lovas: «Eine Fibel von kleinerem Ausmaß, deren 
Nadel fehlt ; der Bügel ist gebogen, und er ha t ein kahnförmiges Äußeres. Das Stück besteht aus einer ziemlich 
dicken, gegossenen Plat te . Seine völlige Länge ist 8,9; der Fuß ist 5,8 cm. Der Bügel sieht leicht verziert aus; 
man sieht nur am Ende des Bügels in vierer-fünfer Gruppen eingetiefte, quergerichtete kleine Linien. Es ist 
ein alleinstehendes Stück: es gibt gar kein zweites, ähnliches Exemplar ohne Verzierung.»12 
*58. Kahnfibel. Nicht mehr vorhanden. Ein Stück, wie diejenigen unter den Nummern 3 und 4. «Der 
Bügel ha t keine Verzierung am Ende aus Kreisringen; man sieht an den Enden nur je einen hervorstehenden 
gegossenen Ring. Sonst stimmen ihre Schmückungen überein. Länge dieses Stückes: 12,8 cm; der Fuß ist 7,1 cm 
lang. Die Feder ist kaum länger als ein Kreis, aber sonst fehlt auch die Nadel. Man sieht im inneren des Bügels 
am Ende das ziemlich harte, beim Gießen benutzte Füllmaterial.»13 Man begegnet diesem Stück auch unter den 
Zeichnungen von R. Levárdy (Abb. 6); der Nadelhalter war auch damals schon fragmentarisch. 
*59. Fibel. Man liest im ersten Bericht von Maurus Czinár14 über eine Pferdegestalt mit durchbohrtem 
Rücken; er hielt das Stück, auf Grund des Werkes von Montfoucon, fü r eine Fibel.15 
**60. Man begegnet in der Antiquitätensammlung von Pannonhalma einem Armband von unbekann-
tem Fundort ; das Stück ist denjenigen ähnlich, die hier unter den Nummern 52—54 beschrieben wurden. Ver-
zierung: ein «V»-Muster, mit zwei Linien ausgezogen, unter 12 schraffierten Feldern. Durchm.: 6,35 cm (Tafel 
L) (Abb. 7). 
**61. Nachträglich wurde unserem Schatz auch ein korbgeschmücktes, bronzenes, römisches Armband 
beigemengt, obwohl auch schon R . Sztaehovics nach M. Czinár beschrieb, daß der Hort fund 3 massive Arm-
bänder enthielt,16 und dieselben Stücke in der Tat auch heute vorhanden sind17 (Tafel L). 
Sämtliche Fibeln sind gegossene Exemplare. Auch die Stücke, die unter den Nummern 
1 — 2 beschrieben wurden, obwohl diese aus sehr dünnen Platten hergestellt worden sind. An 
den gebogenen Rücken sind jene Öffnungen gut sichtbar, durch die beim Gießen daß Eüllmaterial 
in das Innere hineingelassen wurde. 
Die Vorbilder dieses Typs sind wohl jene kettenbildenden Fibeln vom Anfang des 
9. Jahrhunderts, die aus dem Friedhof des Kerameikos zum Vorschein kamen.18 
Einige Stücke sind auch vom ungarischen Gebiet19 und aus Österreich bekannt ;20 aber 
reichlich kommen ähnliche Exemplare auch in Nord-Italien21 und in den westlichen Teil Jugosla-
wiens22 vor. Es kommt eine Variante dieses Typs auch im Schatz von Magyarkeresztes 
1 1
 R É C S E I : 194. I . 8 . 
12
 LOVAS (О. J .) : 228—229. 
13
 Ebd. 228. 
14
 Chron. Coll.: 41. 
15
 В. MONTFAUCON: Antiquitates Graece et Roma-
ne. Paris MDCCLVII. Tab. L X X X V I I . 16. 
16
 RÉCSEI: 195. I I . 2. SZTACHOVICS: e b d . 
17
 = verlorengegangen; + + = es gehört nicht 
zu unserem Hort fund. 
18
 K . KÜBLER: Die Nekropole des 10. bis 8. Jahr-
hunderts. Berlin 1954. V 1. Grab 41. T. 159—160. 
Diesem griechischen Typus sehr ähnlich ist ein Stück 
aus Hasanlu: O. WHITE MTTSCARELLA: A fibula f rom 
Hasanlu. AJA 69 (1965) Pl. 57. fig. 2 und siehe auch: 
J . ZICHY : Kaukázusi és közép-ázsiai utazásai (Seine 
Reise in den Kaukasus und nach Mittelasien). I . T. 
XI I I . Bp. 1897. 
19
 L. MÁRTON: A hallstatt i kor fibula típusai (Die 
Fibel-Typen der Hallstatt-Zeit). Arch. Ér t . 1913. Von 
unbekannten Fundor t : I X 54—55. Szomolány: IX. 
58, N. SÁNDORFI: A szomolányi őstelepről (Über die 
urzeitliche Siedlung von Szomolány). Arch. É r t . 1890. 
I I I . 7a-b. Transdanubien (?): XI I I . 93. MRT 3, Somló-
hegy 61. Abb. 3. 
29
 KROMER (1959): 80. Grab 18, T. 7, 104. Grab 3, 
T. 11, 603. Grab 2, T. 117. MÜLLER-KARPE (1959): 
Wildon, T. 144. A 7. 
21
 MONTELIUS: P l . V I . 6 0 , V I I I 8 7 , X I . 3 . FREY: 
Este, Benvenuti Grab 122. Abb. 4, 9—10; Grab 124, 
T. 22—23; Este, Morlungo Grab XI I I . T. 1. 17; Este, 
Casa di Ricovero, Grab 149. T. 7. 36. — HENCKEN: 
Gallinaro, Fossa 9. 350. Abb. h-i; Seleiatcllo Sopra 
Grab 27, Abb. 117.a-e; Grab 137. Abb. 154 c; Grab 140, 
Abb. 128 a; Grab 160, Abb. 131. a, c; g; Abb. 132. d; 
Grab 204, Abb. 67. a; Monterossi, Abb. 174. e. — 
RANDALL-MACIVER ( 1 9 2 7 ) : C a n a l e , f i g . 7 4 . RANDALL-
MACIVER (1924): Monterossi PI. 14. 12, Vetulonia PI. 
23. 24. MÜLLER-KARPE (1959): Bologna — S. Vitale, 
Grab 612. T. 70 M. DUHN: T 34. 133. 
22
 STARÈ (1954): Vrebac brdo T. VI. 1, Prozor T. 
VI. 2—3, Sv. Lucija T. VI. 4. 
Acta Archaeologica Academiae Seientiarum Hungaricae 25, 1.073 
COMMUNICATION EB 349 
1 - 2 
3 
3 - 4 
> 
5- 14 15 - 28 
/ 0 \ 
0 0 o о 
о ООО 
О о о о 
о ° о о 
о о 
о о ° ° 
О О о о 
О ООО 
о ООО 
00 о о 
оО о о 
оо о о 
о о оо 
О О ГА 
50-51 52-53 54 . 60 
Abb. 7. Schmückung und Durchschnitt der Fibel-Bögen. Schmückung und Durchschnitt der Platten-Arm-
händer 
vor;23 in diesem Fall ist die Wand des Bügels schon etwas dicker, und der Nadelhalter ist ungefähr 
ebenso lang, wie der Bogen der Fibel. Diese letztere Variante ist viel häufiger.24 
Die flachbogige, mit eingekerbten Streifen geschmückte Fibel (3 — 4 + 5 8 ) kommt in 
Ungarn in Velemszentvid25 und in Sághegv26 vor, aber häufig kommt sie auch in den Gräbern von 
23
 MOZSOLICS: XV. 25. J . FLESSIG: A m a g y a r -
keresztesi lelet (Der Fund von Magyarkeresztes). DSz 
1 9 4 3 . 288—296. 
24
 Italien : FREY: Este, Casa di Ricovero, Grab 149, 
T. 7. 34. Este, Benvenuti, Grab 126, T. 18. 17. Este, 
Franchini, Grab 26, Abb. 7, 8. Este, Rebato, Grab 
187, T. 12. 4. HENCKEN: Monterossi, la Tomba Guer-
riero, Abb. 185 e-f. RANDALL-MACIVER (1927): Coino-
Gegend, PI. 16. 7, 10, 11. MONTELIUS: Bologna PI. 
VI I I . 90, Corneto V I I I 92, Mittel-Italien V I I I 93. 
DTON: T. 3 5 . 143 , 135 . Österreich: KROMER ( 1 9 5 9 ) : 
762. Grab, 9. T. 126. SCHMID: T. 32. 1. Jugoslawien: 
FREY: D r a g a t u ä 5 1 . G r a b 4 6 . A b b . 3 . KROMER ( B ) : 
Tum. I., Grab 77, T. 2. 16. Tum. I I . Grab 2, T. 15. 
Tum. VII 34, Grab l—2. T. 32. MÜLLER-KARPEv(1953): 
54. STARÈ (1954): Smarjeta, Trziäöe, Hrastje, Smihel, 
Podzemelj, Mokronog, Kostanjevica T. I I—IV. 
26
 MISKE: X X X V I I I . 44, und die unveröffentlich-
ten Stücke, deren Inventar-Nummern sind: 54.508. 
235, 54.508.237, 54.508.241 und 54.512.583. 
26
 1'ATEK: X X V I I I 21—23. (Das Stück 21 ohne 
schräge Einkerbungen.) 
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Hallstatt27 und in Jugoslawien vor.28 Auf dem Gebiet Italiens ist derselbe Typus etwas seltener.29 
Bekannt ist er auch vom slowenischen Gebiet.30 Es gibt eine Variante von ihm auch ohne Einker-
bungen. 
Auch bogige, schnurgeschmückte Fibeln (Nr. 5—14) kamen von den Fundstätten von 
Velem,31 Sághegy32 und Dálya33 zum Vorschein. In den Gräbern von Hallstatt34 ist dieser Typus 
sehr häufig; aber es gibt einige Beispiele für ihn auch aus Italien,35 Jugoslawien36 und aus den 
Kleinen-Karpaten.37 
Die mit schraffierten Dreiecken verzierte Fibel ist sonst selten;38 hier ist sie wohl ein lokales 
Erzeugnis. Bekannt ist eine Variante von ihr von Libna39 und von Velem;40 mit «Schnur Verzie-
rung» kombiniert von Hallstatt41 (Nr. 15—28). 
Das bronzene 'Stäbchen' unter Nr. 29 mag ein Anhang gewesen sein. Ein ähnliches 
Stück kam in Velem42 und in Szentlőrinc aus dem Grab 34 (eines 4—5 Jahre alten Mädchens)43 
zum Vorschein. Auf Grund ähnlicher Stücke des Gräberfeldes von Hallstatt44 — die aus Skelett-
Gräbern zu Tage gefördert wurden — darf man unser Stück als einen Anhang bestimmen. Er 
wurde an der Brust getragen, oder er hing an einem Gürtel. 
Je eine genaue Parallele zum durchbrochenen bronzenen Anhang — unter Nr. 30 — ist 
aus Magyarkeresztes,45 Csákberény46 und Sághegy47 bekannt; auch seine Gußform ist in Sághegy 
gefunden worden.48 
Man begegnet derartigen durchbrochenen Bronzen in mehreren Formen (z. B. Nadel). 
Anhängsel ohne Ohr in Riegsee, im Depot von S. Cataldo,49 Monterossi,50 und unter den frühen 
Funden von Donja Dolina.51 Aber dasselbe Muster existiert nicht bloß in durchbrochener Form. 
Man sieht es auf einer Situla getrieben in Hallstatt,52 und auf Keramik ist es sehr häufig gemalt und 
eingeritzt (Sopron, Csönge, Mesteri, Süttő). Es kommt auch in der West-Slowakei auf der inneren 
Oberfläche einer Schüssel vor.53 
Die nächsten Parallelen zu der viergeteilten, mit Enten verzierten Platte (Nr. 31) sind aus 
dem Depot von Magyarkeresztes bekannt (3 Stück).54 Man sieht jedoch in der Mitte der Stücke 
von Magyarkeresztes je einen Buckel, und diese Platten waren — soweit man dies trotz des frag-
mentarischen Zustandes feststellen kann — nur unten und in den beiden oberen Ecken durchbrochen. 
(Diese mögen Bestandteile eines aus Platten zusammengestellten Gürtels gewesen sein, die vielleicht 
mit je einem Ring an den vier Ecken zusammengehalten waren.) 
27
 KROMER (1969): 24. G r a b 2. T. 1. — 52. G r a b 32, 
T. 3. - 5. Grab 27, T. 7. — 82. Grab 15, T. 15. 
141. Grab 22, T. 17. — 307. Grab 9, T. 53. — 494. 
Grab 11, T. 89. — 758. Grab 17. T. 141. - 695. 
Grab 4, T. 157. — 938. Grab 18, T. 187. 
28
 GABROVEC: A b b . 12. 18. MARCHESETTI: T a v . 5.  
17. STARÈ (1954): T . V. I. STARÈ (1955): X X X . 1—4,  
6. KROMER (B): Tum. VII. Grab 37, T. 9. — Grab 15,  
T. 27. 2. 
29
 BUHN: T. 35. 142 . RANDALL-MACIVER ( 1 9 2 4 ) : 
Bologna PI. 8. 12. FREY: Este, Benvenuti, Grab 126. 
T. 18. 7. (Ohne schräge Einkerbungen.) 
30
 DUSEK ( 1 9 7 1 ) O b r . 10. 11 . 
31
 MISKE: X X X V I I I . 43, 53, 54. XL. 2, 4 und das 
unveröffentlichte Stück unter der Inventar-Nummer 
54.508.238. 
32
 P a t e k : X X V I I I . 17—20. 
33
 K. DARNAY: A dályai urnatemető (Das Urnen-
gräberfeld von Dálya). Arch. É r t . 1903. 36—37. 
34
 KROMER (1959): 82. Grab 29, T. 2. — 67. Grab 
10, T. 4. — 5. Grab 28, T. 7. — 257. Grab 20, T. 35. -
337. Grab 22, T. 53. — 452. Grab 8, T. 68. — 534. 
Grab 15, T. 68. 449. Grab 13, T. 71. — 494. Grab 4, 
T. 89. — 594. Grab 4, T. 116. — 5 9 7 . Grab 3 ,T. 116,— 
654. Grab 14, T. 132. — 839. Grab 8—9, T. 166. — 
889. Grab 10, T. 176. — 893. Grab 1, T. 177. — 939. 
Grab 5, T. 187. — 938. Grab 17, T. 187. — 1034. Grab 
5, T. 200. — 1. Grab 5, T. 226. — 17. Grab 15—6, 
T. 227. — 86. Grab 6, T. 241. — 31. Grab 9—10, 
T. 246. 
35
 RANDALL-MACIVER (1924): V e t u l o n i a PI. 54. 3. 
36
 KROMER ( B ) : T u m . V I I . G r a b 3 6 . T . 2 2 , 6 . 
Tum. I. Grab 12. T. 3. 
37
 DUSEK: 9 3 . 
38
 PATEK : L X . 6 . 
39
 MÜLLER-KARPE ( 1 9 5 3 ) : e b d . 
40
 MISKE: X X X V I I I 45. 
41
 KROMER (1959): 922, Grab 12. T. 184. 
42
 MISKE: L X I I I 1. 
43
 E . JEREM: The La te Iron Age Cemetery of 
Szentlőrinc. Acta Arch. Hung. 20 (1968) 166. X X X I X . 
5. Die Stücke von Velem und Szentlőrinc sind aus 
Plat ten hergestellt worden, während dasjenige von 
Kis-Ravazd ein gegossenes Stück ist. 
44
 KROMER (1959): 569. Grab 5, T. 107. — 507. 
Grab 2, T. 98 (Brandgräber). — 264. Grab 10, T. 39 
(auf der Brust) . — 136. Grab 12, T. 19 (auf dem 
Gürtel). 
46
 MOZSOLICS: X V 2 6 . 
46
 PATEK: LXVII I 3. 
47
 PATEK X X V I I I 33. 
48
 LÁZÁR : I I I 11 . 
49
 MÜLLER-KARPE (1959): T. 180. В 8—9, С 4—5, 
К 2, T. 181. A 11. 
Ebd. T. 12. A 1. 
50
 HENCKEN: 186 A b b . q . 
51
 B. Covic : Donja Dolina. Necropole de l 'âge du 
fer. Inv t . Arch. Jug. 3. Bonn 1961. Y. 21. 4. 
52
 KROMER (1959): 696. Grab 8, T. 124. 
53
 M. PICHLEROVÁ: Zur Hallstattzeit in der West-
slowakei. Mitt. Öst. Arbeitsg. 22 (1971). Janiky, T. 1. 
54
 MOZSOLICS: X V 2 7 — 3 2 . 
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Gebieten bekannt (und auch aus früheren Zeiten, so z. B. der Fund H В, von Freinberg).73 Die 
Tatsache, daß die Plat te gebogen zerbrach, und daß man auf dem Fragment auch ein durchbohrtes 
Loch sieht (linke obere Ecke), legt den Gedanken nahe, daß es sich hier um eine Parallele zum 
Stück von S. Lucia handelt.74 Die gebogene Platte mag das Ende des Gürtels umfaßt haben. — 
Die Parallelen zum Armband mit Stempel-Ende (Nr. 47) sind aus den skythenzeitlichen Gräberfel-
dern der Großen Ebene (Szentes, Csanytelek) bekannt.75 Man begegnet ihnen auch unter den 
Funden von Blatnica,76und ebenso auch östlich von der Tiefebene, wie auch südlich von Transdanu-
bien.77 Sie befanden sich auch in den Gräbern der hallstatt-zeitlichen Gräberfelder.78 
Eine ungarländische Parallele zu dem aus einer Platte gebogenen Armband mit elliptischem 
Durchschnitt (Nr. 48 — 49) ist aus Balf bekannt;79 aber man findet ähnliche Stücke auch im Schatz 
von Lorzendorf,80 in den Gräbern von Buschen,81 Hallstatt82 und in Vace.83 
Das Armband, das von innen nach außen punziert wurde, und das eine unebene Über-
fläche hat (Nr. 50—51), ist ein sehr seltener Fund.84 Man findet Platten-Armbänder, die mit quer-
gerichteten Linienbündeln in Felder geteilt sind, in Brád,85 Sághegy,86 Este,87 Vace88 und Hall-
statt.89 Als Parallelen lassen sich die Stücke im Museum von Pannonhalma von unbekanntem 
Fundort (Nr. 52 — 54 und +60) erwähnen. Es gibt massive, gerippte Armbänder, wie unser Stück 
Nr. 55 im Fund von Blatnica,90 in den skythenzeitlichen Gräberfeldern der Tiefebene,91 in Drago-
mérfalva,92 Vaèe,93 Hallstatt,94 Villach95 und Monterossi.96 Das Armband von kleinem Ausmaß, 
mit sich verjüngendem Ende (Nr. 56) ist auch von mehreren Fundorten Transdanubiens,97 und 
ebenso auch von Vace98 und von Hallstatt99 bekannt. 
Es gibt zur verlorengegangenen Kahnfibel (Nr. + 57)100 und zur tierfigurigen Fibel Nr. 
+ 59)101 auch mehrere Parallelen. 
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Das Korb-Armband kommt in der frührömerzeitlichen Periode vor, besonders im west-
lichen Teil Pannoniens (Szombathely, Sopron, Bali, Győr, Szentjakabfa und Törökbálint). Man 
begegnet ihm in reicheren Gräbern, und der Gegenstad läßt sich mit der oberen Schicht der roma-
nisierten Urbevölkerung verbinden.102 
Der Hortfund von Kisravazd mag eine Familien-Schmuckausstattung gewesen sein. 
Zu demselben Kleid wurden ja auch mehrere Fibeln benützt. Man liest auch bei Homer: 
'Avrivócp [A£V eveixe fiêyav neqixaXXêa nénXov, 
noixíXov êv ô' äo" eaav nsoóvai óvoxaíÖExa näaai 
XQvOEiai, xXrjïaiv êvyvà/jmoiç âoanvïai. 
(Od. XVII I 292-294.) 
Erreicht, sogar übertroffen wird diese Zahl durch einen Grabfund von Santilaro, wo nämlich 13 
Fibeln, 6 Armbänder, 1 Perlengürtel und mehrere Ringe zum Vorschein kamen.103 Vorne an der 
Brust schlössen sieben Fibeln das Kleid zusammen; an den Schultern gab es je eine, und ebenso 
auch an beiden Oberarmen je eine Fibel, darunter Armbänder, und dann wieder beiderseits je 
eine Fibel. Größere Armbänder wurden also am Oberarm getragen, und man pflegte diese mit 
einer Fibel zu sichern. 
Man fand im Grab 'M' des Forum Romanum104 unter den beiden Schlüsselbeinen je eine 
mit Armband verzierte Fibel; unmittelbar darunter eine mit Ringen verzierte Fibel; darunter 
die schon erwähnte halbkreisförmige Bronzeplatte und Perlen. An beiden Armen gab es je ein 
Armband und eine Fibel; in der Rumpfgegend zwei ringförmige Bronzeplatten von großem 
Ausmaß mit Punktkreis- und Linienverzierung, von Fibeln gehalten. 
In diesem Jahr hat L. Horváth in Keszthely (Árpád-Str. 47) ein hallstatt-zeitliches Grab 
freigelegt, in dem es 11 Fibeln gab.105 Es gibt also nicht nur aus Italien sondern auch von Ungarns 
Gebieten Belege dafür, daß dieselbe Person mehr als zehn Fibeln besitzen (und wohl auch zu derselben 
Zeit tragen) konnte. Es gab auch auf dem unteren Teil des Kleides angenähte Schmuckstücke. 
Das Gewand der Göttin Athene glänzte 'wie Stern' (II.VI. 294 — 295). 
Die Göttin trug nicht nur an ihrem Kleid, sondern auch in ihren Haaren Schmuckstücke. 
Andromache riß von sich in ihrem Schmerz ihr Stirnband, ihre Haarklemme und ihre Fibeln 
(II. XXII . 468-469). 
Über eine Veränderung der griechischen Frauentracht berichtet Herodot im zweiten 
Teil des V. Buches — anläßlich Athens Geschichte nach der Vertreibung der Peisistratiden. Von 
den Männern, die in Ägina kämpften, sei nur ein einziger nach Hause gekehrt; und auch diesen 
hätten die verwitweten Frauen der übrigen mit Fibel-Stichen getötet. Aus diesem Anlaß hätten 
102
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die Athener ihre Frauen zur Übernahme der ionischen Tracht gezwungen, wodurch die Fibeln 
überflüssig wurden. Dagegen trugen die Frauen von Argos und Ägina von dieser Zeit ab noch 
größere Fibeln als bis dahin, und sie ließen keinen attischen Gegenstand in die Tempel hinein. 
Auch den Göttern opferten sie hauptsächlich Fibeln (Her. V. 87 —88).106 
Die kreisförmigen Platten von Kisravazd waren wohl auf Kleider angenäht, vielleicht 
auf das Untere des Kleides, wenn man an das griechische Beispiel denkt. Die halbkreisförmigen 
von ihnen wurden an der Brust, under dem Halsausschnitt getragen. Es ist möglich, daß man 
die ellipsenförmigen Platten nicht auf Kleider angenäht (etwa in waagerechter Stellung) getragen 
hatte; die Abnützung des Stückes 40 mag auch dafür sprechen, daß es vielleicht unter Perlen 
an Halskette — senkrecht — getragen wurde.107 
Der Hortfund — obwohl er sehr verbreitete Analogien hat — ist größtenteils ungar-
ländischer Herkunft . Er hat organische Verbindungen in südlicher, westlicher und östlicher Rich-
tung. 
Die gegenständlichen Belege das Handels der Veneter, die am Ufergebiet des Adriatischen 
Meeres lebten, sind weit und breit bekannt. Ihre ausgebreiteten Handelsbeziehungen erklären 
sich zum Teil auch mit ihrer günstigen geographischen Lage (Bernstein-Straße, Meeresufer). Ihre 
bronzenen Gefäße waren auf weiten Gebieten bekannt (Kurd, Szőlősgyál, Lorzendorf, Hallstatt, 
Kuffarn, Magyarkeresztes).108 Ihre Rennpferde wurden im 7. Jahrhundert auch in Sparta 
benutzt; Alkman I 50).109 Man hat aller Wahrscheinlichkeit nach dem venetischen Handel das 
Fibelpaar 1 — 2 zu verdanken. Das Armband unter Nr. 47 ist sozusagen ein genaues Abbild jener 
anderen, die im Grab 1 des Tumulus II. von Iiijak gefunden wurden. Auch dieses Stück mag 
südlichen Ursprungs sein. Auch die Cardium-Muschel an der Nadel der Fibel 7 verweist nach 
dem Mittelmeergebiet.110 Ebenfalls südlichen Ursprungs sind wohl auch die Pastaperlen des 
Fibelpaares 15—16, denen man vom 7. Jahrhundert ab häufig begegnet.111 
Wir haben als Parallelen zu den halbkreis-, ellipsen- und kreisförmigen Platten haupt-
sächlich Stücke südlichen Ursprungs kennengelernt. Der 'südliche Ursprung' kann in diesem Fall 
auch bloß soviel heißen, daß die Tracht von Süden her übernommen wurde. 
Die Parallelen des Hortfundes stammen aus verschiedenen Perioden. 
Das Zeitalter des Fundes von Schönberg ist HB; und man hat auch in diesem ein Kahn-
fibel-Fragment, das dem großen Stück von Magyarkeresztes ähnlich ist.112 
Die 'schnurverzierte' Fibel kommt in einigen Gräbern hallstatt-zeitlicher Gräberfelder 
auch zusammen mit solchen späten Typen, wie Certosa-Fibel und Bohnen-Armband vor.113 
Auch hier kommen Stücke vor, die mit gebrochener Form gegossen, oder evtl. später, unter dem 
Einfluß der neueren Mode (kürzere, kleinere Fibeln) verstümmelt wurden. 
Eine ähnlich geschmückte Fibel mit ebenso kurzem Nadelhalter läßt sich in Smolenice — 
auf Grund von C14-Untersuchungen — auf die Wende der Perioden HC2—HD4 setzen.114 Hier 
begegnet man unter den Funden auch einem Armband mit dicken Knoten, wie derjenigen von 
Magyarkeresztes.115 Die halbkreisförmige Plat te kommt in Liburnien zwischen 600 und 550 
vor.11® 
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Was das sehr lange gebrauchte Gräberfeld von Brezje (750 — 380) betrifft , hat unser 
Hortfund nur mit den älteren Gräbern von diesem eine Verbindung.117 
Die Fibeln von Kisravazd gehören in eine noch sehr frühe Periode jenes Zeitalters, in dem 
die Kahnfibeln auftreten. Man sieht auf dem massiven Bogen der späteren Stücke ein zentrales 
Motiv, oder sie bekommen Ohren mit trapezförmigen Anhängseln.118 Man fand solche Fibeln 
in Ungarn in Velemszentvid, Csákberény, Sághegy und Szalacska.119 Diese späte, massive Kahnfibel 
bekommt später eine Armbrust-Feder;120 ebenso werden die in ihrer ursprünglichen Form nicht 
mehr benutzte 'schnurgesclimückte' Fibel,121 und dann auch die Certosa-Fibel122 umgeändert. 
Zusammen mit einer solchen Armbrust-Fibel (an der Nadel mit dem schon erwähnten 
Anhängsel) kam in Balf jenes innen leere Armband zum Vorschein, das wir als Parallele zu unseren 
Stücken 48—49 zitiert hatten.123 Der Typus von Balf mag — um den Maßen und der Bearbeitung 
nach zu urteilen — etwas jünger sein. 
Die Armbänder von Kisravazd wird man auf alle Fälle etwas früher datieren müssen.124 
Auch die Form ist nicht völlig dieselbe, und die Fibel von Balf ist ein Certosa-Typ; das Auftreten 
eines solchen Stückes spricht jedenfalls für die Zeit nach 500. Vielleicht sind eben diese Armbänder 
(Nr. 48 — 49) bei uns die ersten Erscheinungsformen des neuen, leichteren Typus. Man begegnet 
innen leeren Armbändern schon in der Periode der Urnengräber-Kultur; aber damals berührten 
sich noch nicht die Enden des zylinderförmigen Mantels, oder die beiden Ränder wurden innen 
durch eine Platte zusammengehalten.125 
Es bildet einen wichtigen Stützpunkt für die Datierung, daß im Hortfund von Kisravazd 
noch keine Certosa-Fibeln vorkommen. 
Man darf die einzelnen Stücke des Hortfundes im allgemeinen für gleichaltrig halten. 
Entweder sind nämlich die einzelnen Stücke solche Typen, die sich früh melden, und sehr lange 
in Mode bleiben (Nr. 1 — 2, 46), und darum diese das Zeitalter des Fundes erleben; oder es sind 
solche anderen Stücke, die im Zeitalter des Fundes zum ersten Mal auftreten und noch lange 
beibehalten bleiben (Nr. 5—14). 
Die Gegenstandstypen des Hortfundes lassen sich — unter Berücksichtigung der Analogien 
— auf das Ende des 7. und auf den Anfang des 6. Jahrhunderts datieren; das ist die Periode 
HCX—HC2. Diesen Zeitpunkt bekommt man auch auf Grund der Abb. 8. 
Wichtig ist — neben der archäologischen Untersuchung — auch die chemische Unter-
suchung des benutzten Rohmaterials.126 So lassen sich die Stücke fremder Herkunft mit noch 
größerer Sicherheit ausscheiden (Abb. 9). 
Man bekommt auf Grund der Angaben der Tabelle ein einheitliches Bild. Es ist wohl 
möglich, daß aus verschiedenen Werkstätten die Stücke 1 — 2, 47, 56, 60, 61 (1 — 2, 47 Messing; 
56 Kupfer; 61 römisches Armband, Messing) entstammen. Die Abweichung, die man bei den 
übrigen Stücken beobachtet, ist nicht sehr bedeutend, da die Analyse — die nicht quantitativ ist — 
vielleicht nur einen Grenzwert angibt. Der Antimon-Inhalt der Fibeln 3 — 4 reagierte sehr lebhaft; 
dies spricht für eine frische Legierung. Es ist beachtenswert, daß die nicht mehr gebrauchten Stücke 
eingeschmolzen wurden; bei diesem Anlaß mag das Gußmaterial sich auch mit einem solchen 
Element vermengt haben, das sonst nicht benutzt wurde. Das Legieren mit Antimon hält man 
gewöhnlich für ungarländisch, bzw. für Ursprungs von Velem.127 
117
 К в о м е е (В): 43. 
118
 STARÈ (1954): T. V. 3—4, 7—10. 
118
 MISKE : X X X V I I I . 46, 50—51, 55—62, 66, 
PATEK: S á g h e g y X X V I I I . 12, C s á k b e r é n y L X V I I I . 
5., К. DARNAY: Kelta pénzverő és öntőműhely Sza-
laeskán (Keltische Prägeanstalt und Cuß-Werkstat t 
in Szalacska). Arch. Ér t . 1910. 131. 
120
 MISKE: X X X I X . 22. 
121
 Ebd.: X X X I X . 23. 
122
 Ebd.: X X X I X . 24 -25. 
123
 BELLA 39. 
124
 R. JOFFROY: Les torques tubulaires à décor 
gravé. Celticum X I I . Actes du IVe congrès inter-
national d'études gauloises, celtiques et protoceltiques 
1964. Ogau 1965. 11—20. Pl. 2—6. 
125
 I . RICHTER: Der Arm- und Beinschmuck der 
Bronze- und Urnenfeld erzeit in Hessen und Rhein-
hessen. P B F X . 1. München 1970. 166. T. 53. 947, 
949—951, T. 55. 987, T. 58. 1040—1046. 
126
 Die quali tat ive Tropfenanalyse des Hor t fundes 
wurde durch den Chemiker Zoltán Szabó durchgeführt . 
Für seine Arbeit möchte ich auch hier aufrichtigst 
danken. 
127
 LÁZÁR: 280—285, FOLTINY: 30. U n t e r s u c h u n -
gen von Z. Szabó und seine freundlichen mündlichen 
Mitteilungen. 
8* Acta Archaeologica Academiae Scietitiarum Hungaricae 25, 1973 
3 5 6 C0MMUNICATI0NE8 
500-
I I I I I I I I I I I I I I I I I Г " 
1-2 3-4 5-14 15-28 29 30 31 32-36 37-41 42-45 46 47 48-49 50-51 52-54 55 56 57 
«58 **60 
о läßt sich nicht mit Sicherheit datieren 
Abb. 8. Zeittafel der einzelnen Stücke des Hort fundes 
Es bleibt einstweilen die Frage offen, warum, unter welchen historischen Umständen 
der Hortfund versteckt wurde. Ebenso wenig hat man noch geklärt: welcher Art der Fundort 
ist, ob es in der Nähe eine Siedlung oder ein Gräberfeld gab. 
Untersucht man später eingehender auch die qualitative Zusammensetzung des gebrauch-
ten Rohmaterials, so wird man vielleicht auch die einstige Bronze-Gußwerkstatt suchen, bzw. 
finden können. Dies wird jedoch die Aufgabe weiterer Untersuchungen bilden.128 
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Abb. 9. Ergebnisse der qualitativen Tropfenanalyse 
Bei den Nummern 29—30—31 verweist die untere Zeile auf die trapezförmigen Anhängsel. 
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M. SZABÓ 
CONTRIBUTIONS A L'HISTOIRE DES ÉPHEBES AU COQ BEOTIENS 
DU IVe SIÈCLE AV. N. È. 
Nous avons étudié l'histoire des éphèbes au coq dits à riche coiffure, relativement à 
quelques terres cuites conservées au Musée des Beaux-Arts de Budapest.1 Grâce à l'étude des 
matériaux que nous avons effectuée en 1972, en Grèce, le catalogue de notre ouvrage antérieur 
s'est considérablement augmenté, aussi avons-nous obtenu des quelques enseignements plus 
généraux.2 
I. Supplément à la liste des exemplaires dont la provenance est connue 
(Dans ce qui suit nous nous tiendrons au numérotage des types de notre article.3 Pour le type 
correspondant nous mentionnons entre crochets quelques pièces dont le site est inconnu.) 
Tanagra 
1. [2 pièces au musée de Silcyon.] 
2. Athènes, M. N. 4610. Haut.: 29,5 cm (La tête est fragmentaire.) Une variante de format réduit 
du type est conservée au Musée de Skhimatari (haut.: 24,8 cm; la stéphané diffère de celles 
qu'on voit habituellement). 
[Pyrée 668 
Hambourg, 1917. 222 .= H. HOFFMANN: Collecting Greek Antiquities. New York, 1971, p. 
162, fig. 137. 
Athènes, Coll. Kaneilopoulos 1661 (haut.: 37 cm) 
Amsterdam, Allard Pierson Mus. (ancien Mus. Scheuiieer 380) = BABesch, 4(1929) 18, fig. 11.] 
7. Une version plus grande du type: Athènes, M. N. 4517. (haut.: 41,2 cm) 
[Athènes, M. N.5637. («de la Béotie»; haut.: 35,1 cm); Budapest T.7354 sortie du même moule. 
D'après leurs coiffures on peut classer dans ce type en plus: Louvre CA 4273 (haut.: 40,8 cm) 
et CA 4275 (haut.: 32 cm). — tous les deux ont une stéphané richement ornée — et pour le type 
du coq voir le n° 2 de notre première liste. 
Athènes, Coll. Kaneilopoulos 4809 (haut.: 36,9 cm); Budapest T. 66 sortie du même moule. 
Cf. une tête dans la Collection de l'Université Charles de Prague. 
Musée Rodin P . 26 = RODIN COLLECTIONNEUR. Paris, 1967, n° 285, fig. 106.] 
Thèbes 
12. [Bâle, commerce = MÜNZEN UND MEDAILLEN A. G. BASEL. «Sonderliste». 120 An-
tike Terrakotten. August 1962, p. 11 et 14, n°34.] 
14. [Athènes, M. N. 16312 (haut.: 24,4 cm) 
Louvre CA 4270 (haut.: 22 cm) 
Prague, M. N. 2027, 2124 — 25. Fragments de la partie supérieure de trois statuettes. 
1
 SZABÓ 9—, 
2
 C'est grâce à Mademoiselle B. PHILIPPAKI que je 
connais le matériel inédit du Musée National d'Athè-
nes, et celui des musées béotiens grâce à Monsieur 
TH. SPIROPOULOS. C ' e s t M a d a m e S. BESQUES qui , en 
1971, m ' a autorisé à étudier les terres cuites citées du 
Louvre, et Monsier A. PASQUIER les terres cuites de 
la Collection Kaneilopoulos en Athènes. C'est grâce 
à Mademoiselle M. DUFKOVÁ et à Monsieur J . Bou-
ZEK que je connais les terres cuites de Prague. 
3
 SZABÓ 16—7. 
4
 SZABÓ 11, f i g . 4 . 
Acta Archaeologica Academiae Seientiarum Hungaricae 25, 1973 
360 COMMTTNICATIONES 
Beograd 511/1. = M. VELIÖKOVIÖ: Narodi Muzej Beograd. Katalog grckih i rimskih terakota. 
Beograd, 1957, p. 77, n° 11, V.t. («De Thèbes?»)] 
16. A l'exposition du musée de Thèbes figurent pour le moment deux spécimens à riche coiffure. 
(Leur site n'est pas identifiable.) 
a) X V I I (haut.: 22,8 cm) Sa coiffure consiste en formes de gouttes et de globes grossiers. 
Cf. [Athènes M. N. 15465 (haut.: 31,9 cm) 
Munich A. 115.5 
Berlin (?) = J . S C H N E I D E R - L E N G Y E L : Griechische Terrakotten. Munich, 1936, pl. 29] 
b) Non inventorié, (haut.: 35,9 cm) Haut «polos», amorphe coiffure déliée. 
Kabirion 
19. Pour la pièce citée en tant que modèle tanagréen du type, la situation est la suivante. La pièce 
servant de modèle au dessin de Winter6 provient en effet de Tanagra (= Athènes, M. N. 
3932), mais c'est un pastiche. Sa partie supérieure est le fragment de l'éphèbe au coq identique 
au type 19, et la partie inférieure avait appartenue à une statuette de peplophore. 
[Cf. en plus Athènes M. N. 5613 (haut.: 34,5 cm; acheté à Thèbes.)] 
Exarcho (Ahai) 
30. Athènes, M. N. 5679. La tête n'appartenait pas au torse. C'est ce type que représente la tête, 
la Stéphane, cependant est ornée d 'un «ruban» à trois-cercles. Sur le socle du torse (haut.: 
29,2 cm) se trouve un relief rond qui représente nne tête d'homme tournée vers le bas. Le 
bas-relief est estampé peut-être d 'une empreinte de monnaie. 
30. a) Chéronée, Musée (non inventorié). Tête de jeune homme, (haut.: 6,5 cm) Cf. 16.a) 
Halai 
31. [Cf. Nauplia 480 (exposé au musée)]. 
Malesina 
U.Athènes, M. N. 5678 (haut.: 31,8 cm) 
35? Athènes, M. N. 5680 (haut.: 33,9 cm). Stéphane: «ruban» au dessin d'épis, avec une couronne 
en cinq parties qui suit la ligne de la chevelure. Coiffure: l'antécédent de la coiffure des types 
1, 12 et 34, mais sans les mèches pendant au-devant. 
[Cf. Amsterdam, Allard Pierson Mus. (ancien Mus. Scheurleer 683) = BABesch, 4 (1929) 18, 
fig. 10; et une pièce à l'exposition du musée de Challcis.] 
Dolphainê (Béotie) 
36. Athènes, M. N. 5646 (haut.: 34,3 cm). Stéphane pointue, avec un ruban pendant de chaque 
coté. La coiffure est comme celle du type 34. La couleur de l'argile de la pièce s'apparente aux 
terres cuites brun foncées d 'Exarcho et de Malesina. 
Atavtista (Béotie) 
37. Athènes, M. N. (sans num. d'inv.) Type apparenté à notre n° 2. 
Larymna (Lokris Opuntis) 
38. Thèbes, Musée. Deux pièces non inventoriées sorties du même moule, (haut.: 19 cm). Type 
apparenté à la terre cuite de Halai citée sous le n° 32, mais sans chien. Les statuettes sont 
exécutées d'une argile granuleuse brun rouge. 
5
 Cette pièce m'est connue grace aux bons offices 
de M o n s i e u r B. SCHMALTZ. 
6
 F . WINTER: Die Typen der figürlichen Terrakot-
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ten. I . Berlin—Stuttgart , 1903, 65/2. 
7
 Dans la suite nous continuons le numérotage de 
la liste de notre article précédent. 
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II. Contribution à un problème iconographique 
La terre cuite n° 12 672 du Musée National d 'Athènes dont on ignore la provenance, est 
au point de vue de l'iconographie importante en son genre: l'éphèbe tient dans sa main droite, à la 
place du coq habituel (plus rarement un lièvre) un oiseau rappelant le cygne du type de la Léda 
béotienne en terre cuite,8 en vogue vers le milieu du IVe siècle av.n.è. Par ailleurs, la stéphané de 
la statuette d'Athènes évoque celle du type 2 de notre liste.9 
I I I . Remarques relatives à la question de la chronologie. 
Les débuts de la formation du type d'éphèbe au coq à riche coiffure sont marqués d'une 
part par les pièces appartenant au groupe «E» de Goldman-Jones de la nécropole de Halai10, et 
d'autre par t par les terres cuites qui suivent une coiffure apparaissant sur les vases du cercle de 
Meidias.11 Le chaînon manquant entre les deux formes de coiffures est à présent complété par 
les pièces ci-haut citées de Malesina (n° 35) et de Dolphainé (n° 36). Il convient, cependant, de 
mentionner que la coiffure du «type de Médias» n'a guère pu apparaître sur les terres cuites 
béotiennes avant le commencement du IVe siècle av.n.è. Du moins c'est cette datation qu'étayent 
les mobiliers funéraires jusqu'à présent connus, en plus ils rendent probables aussi le fait que 
simultanément la riche coiffure au schéma «globulaire» (voir le type 2) ait été aussi déjà «prête».12 
Après les spécimens de Tanagra13 marquant l'apogée du type, les indices de la décadence 
s'observent vers le milieu du IVe siècle av.n.è. L'éphèbe « au cygne», ci-haut décrit, peut être 
apprécié peut-être en tant que tentative pour remplir d 'un nouveau contenu la série d 'un riche 
passé mais devenant lentement inactuelle. Le prototype, cependant, n 'a pas disparu vers 350 
av.n.è., même il vécut encore un peu plus tard, ainsi que l 'attestent les mobiliers funéraires de 
Rhitsona et de Halai.1* Pour le problème des éphèbes au coq, les plus tardifs, un point d'appui 
intéressant nous est fourni par un «Koroplasteneinfall» de Larymna: la tête d'une «danseuse au 
manteau» conservée au Musée de Thèbes est estampée du négatif des éphèbes au coq de Larymna 
(v. n° 37). Cette contamination ne peut aucunement être datée de plus tô t que le milieu du IVe 
siècle av.n.è.15 
IV. Un problème d'atelier 
Les objets énumérés dans le Ie r point n'altèrent point la constatation selon lequelle l'his-
toire du type des éphèbes au coq reflète le grand essor des ateliers de Tanagra dans la première 
moitié du IVe siècle av.n.è. 
A B R É V I A T I O N S 
BABESCH = Bulletin van de vereening tot bevordering der kennis van de antieke beschaving 
te's-Gravenhage 
GOLDMAN—JONES H. GOLDMAN—F. JONES: Terracottas from the Necropolis of Halae. Hesperia, 11 (1942) 
365—, 
HIGGINS R . A. HIGGINS: Catalogue of the Terracottas in the Depar tment of Greek and Roman 
Antiquities, I . Londres, 1964. 
SZABÓ M. SZABÓ: Contribution à la question des ateliers de terre cuite béotiens de l'époque 
classique tardive. Bulletin du Musée Hongrois des Beaux-Arts. 37 (1971) 9—. 
s
 V . p a r e x . HIGGINS n o s 2 3 5 , 8 8 0 , p l . 1 2 8 . 
9
 Cf. SZABÓ 16, note 27. De même moule: N. BREI-
TENSTEIN: Danish National Museum. Catalogue of 
Terracottas, Copenhagen, 1941, p. 32, no. 293, pi. 33 
(De Thèbes?). 
10
 GOLDMAN—JONES 391—. Vers 420—390 av. 
n. è. 
11
 Cf. SZABÓ 15, n o t e 26. 
12
 A. KERAMOPOULLOS: Thébaïka. Archaiologikon 
D e l t i o n 3 (1917) 220—., 158, f i g . 2—3. 
13
 V. par ex. les types 7—8 de notre liste. 
14
 GOLDMAN—JONES 407, I I I b . 11. ( « G r o u p e G » : 
350—335 av. n. è.; P. N. URE: Black Glaze Pot te ry 
from Rhitsona in Boeotia. Oxford, 1913, p. 23, pl. 
XV/39. 
15
 Pour le type de la «Danseuse au manteau» voir 
HIGGINS 236, n o s 881—6; p l . 127—8. 
16
 SZABÓ 15 . 




THE RESEARCH OF THE ROMAN CASKET-MOUNTS 
On the occasion of: H . B U S C H H A U S E N : Die spätrömischen Metallscrinia und frühehristlichen 
Reliquiare I. Teil: Katalog. Wiener Byzantinistische Studien Bd IX. Wien 1971. Hermann Böhlaus 
Nachf. 334 pages, 199 plates, 79 illustrations. 
Specialists of the Late Antiquity will certainly receive this new work with pleasure and 
appreciation. With pleasure because it is for the first time that a work gives a comprehensive 
catalogue of Roman casket-mounts and Early Christian reliquaries containing not only the finds 
of one province but those of the whole Empire.1 I t is justified to receive the book with appreciation 
because it is a work written with great care, exactness and with the aim of completeness; its only 
defect being perhaps the lack of a map showing the sites;2 for spontaneously presents itself the 
question what the distribution of these finds among the single provinces is like. In any case it 
is obvious that there are large regional disproportions. The author himself has already stated it 
in one of his former studies that the number of casket-mounts is strikingly large in Pannónia and 
Alexandria.3 At the same time they very seldom occur in Britain4; but it is just the opposite in the 
case of Early Christian reliquaries since there is not a single piece extant in Pannónia. These facts 
raise a whole series of questions which will be neglected now because I do not want to forestall 
the second volume of this work, from which — according to the short theses of the editor's and the 
author's preface — we may expect the through analysis, processing and elucidation of the objects 
introduced in the catalogue. 
First I should like to deal with the identification of f inds since I consider it as very useful and therefore 
significant if unprovenanced a piece hi therto can be localized. Such an inventive definition is in m y opinion 
the location of Kisárpás as the provenance of the mount-piece A 23, although the publication referred to does 
not give the photograph of the mount6 — still, on the basis of its comparison with mount A 26 (of Kisárpás) 
we find the corresponding details the same; thus we can make it certain tha t t h e origin of this piece — the 
provenance of which was hi ther to unknown — is Kisárpás.6 
Far less can I agree with the provenance «Kisárpás» in the case of m o u n t A 41. In order to justify 
this I must repeatedly emphasize that the otherwise unpublished metal-mounts are — except two pieces — 
only mentioned in the literature already referred to by B. The description and photograph of these two pieces 
are given; these are the same as the two upper plaques of Tafel A 26 and their accession number is 4.1927.14.' 
The other mounts under the accession number 14.1927.3 could be identified with the aid of the old accession 
registers of the Museum the more certainly since their size and quality completely correspond to those described 
1
 I t should be mentioned t h a t only the 4th-eentury 
casket-mounts and the reliquaries from the 4th-6th 
centuries are those a t issue. F rom the reliquaries both 
the decorated and those without decoration are cata-
logued while in the case of casket mounts only the 
decorated ones. Consequently, t he three major groups 
of the catalogue are: A. Die spätrömischen und früh-
christlichen Metallscrinia, В. die frühchristlichen 
figürlichen Reliquiare, С. die frühchristlichen orna-
mentalen und schmucklosen Reliquiare. On m y own 
par t I am greatly debted to the author for t h e good 
opportunity of being able to review his work and, 
parallelly, check my study admit t ing that some of his 
statements a f f i rm my opinion while others m a k e me 
argue with him and sometimes correct m y errors. 
I am especially grateful for this since it helps us to 
search or at least approach t r u t h in our knowledge of 
the pas t with joint efforts. 
2
 I should mention this deficiency only condition-
ally, considering tha t it is bu t the first par t of a work. 
3
 H. BUSCHHAUSEN: Frühchristliches Silberreli-
quiar aus Isaurien. .Jahrbuch der Österreichisch en 
Byzantinischen Gesellschaft 11—12 (1962—63) 137—  
168. dor t 164. 
4
 One piece, A 34, f rom Tcklingham. 
5
 PAULOVICS 1927. 198—204. 
6
 I t should be noted t h a t I. PAULOVICS mentions 
here t h a t he is aware of the finding of more mounts 
than those brought to the museum. These mounts also 
represent Muses. He says tha t they are in «profane 
hands». 1927. 204. 
7
 These mounts are displayed a t the exhibition 
of the Hungarian National Museum while the others 
can be seen only in the depository. 
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in t h e publication.8 A 41, however, completely differs both in its qual i ty and the style of i ts representat ion 
f r o m A 25. Thus, I do not find sufficient ground for their identification and I should r a the r suggest t h a t i t 
is be t t e r to persist in uncer ta inty — waiting for a be t te r oppor tuni ty — t h a n to set for th a possible mistake. 
A similar uncer ta in ty resul ts f r om another r emark of I . Paulo vies, namely, t h a t Pannonian m o u n t s 
of scrinium with t h e representat ion of Muses appear in Aquileia as well.9 The sentence itself is somewhat ambigu-
ous because of the ad jec t ive «Pannonian». Perhaps i t would be more exact t o say similar to the Pannonian ones. 
F r o m this s t a tement i t is evident t h a t the re mus t be mounts found in Aquileia or a t least deposited in some 
of t h e museums of Aquileia. According to the catalogue, however, such do n o t exist, a l though there can be no 
doub t concerning t h e exactness of B. ' s collecting of da ta . Thus, two possibilities can be considered: 1. e i ther 
B. ha s not obtained t h e mounts deposited in the Aquileia Museum unpublished till now; 2. or we mus t choose 
f r o m mounts a l ready published, b u t unprovenanced and we have to cont inue our investigations unti l reaching 
a m o r e satisfying solution. A third variat ion could be if I . Paulo vies had seen mounts in Aquileia bu t t h e y 
have been destroyed in the meant ime. 
Before tu rn ing our a t ten t ion to other moun t s I should like to add a remark to t h e reconstruct ion 
of t he Kisárpás i t em (A Tafel 27), namely , t ha t I would place t he piece A 23 (A Tafel 24, to t h e right, below) 
to t h e lower pa r t of t h e casket in to t h e outside left field. 
We can f ind another a t t e m p t for identification in the case of t h e m o u n t A 70 (A Tafel 90, above). 
I n B. 's opinion t h e moun t s are f r o m Fenékpuszta. 1 0 His s t a t ement makes one think; for t h e moun t with t h e 
pel ta-motive ought t o belong to unprovenanced moun t s or — according to t h e index card of t h e Museum (Acc. 
no. 20.1902) — to t h e mounts found in the Császár grave No 3, respectively; this definit ion is, however, n o t 
suppor ted by the publications of m o u n t s f r om Császár.11 For the same reason it cannot be ranged with t h e 
m o u n t s of Fenékpuszta.1 2 In this case I should also suggest to regard t h e m o u n t s with pel ta-mot ive as pieces 
of provenance unknown. I t is certain t h a t the ornamenta l frieze is f r o m Fenékpuszta for i t can be seen on 
V. Lipp 's illustration13 together wi th t he mounts published by B. under t h e number A 48. Therefore, it would 
be perhaps more convenient to range the ornamental frieze published he re wi th A 48. Finally, t he small f rag-
m e n t with the animal-scene should be mentioned, which — according to t h e accession register of the Museum 
originates from Füzitő.1 4 This «Fenékpuszta» misapprehension can, nevertheless, be justified par t ly because 
of t h e accession n u m b e r bearing in bo th cases t he da te 1885; which can be decisive — taking the registering 
me thod of the m u s e u m into consideration; par t ly because it was referred to in verbal message as being of Fenék-
pusz t a origin. Still, t he accession register cannot be neglected. 
In the case of the moun t s A 56 and A 26 I should above all men t ion the accession numbers: A 56 
MNM 62.345.1; A 26 MNM 173.1880; remarking t h a t these figures can be read on the objects themselves. A 56 
is — according t o t h e accession register — of unknown origin and unpublished as yet . Thus, B. 's r e m a r k : 
«Bronzeblechfragmente aus Felcsuth» and the acc. no. given: 173.188.1 seems to be inextricable (p. 113.). 
F r o m the point of view of style-criticism I should r a the r connect t he m o u n t A 56 to the Intercisa circle.15 — 
Number A 86 indicates of t he three mount ings published by R a d n ó t i under No 13 only the quadran-
gular plaque justified by B. as follows: «Aus unseren weiteren Bet rachtungen sind die Medaillons auszuscheiden, 
d a sie mi t ihrem Durchmesser von 9,4 cm zu groß f ü r einen Käs tchenschmuck sind» (p. 157.) and he is com-
pletely right; nevertheless, in m y opinion the actual reason for neglecting t h e two moun t s is — what b o t h 
B. l e and I17 dared t o declare only wi th references to Radnóti1 8 — t h a t these two fi t t ings a re forgeries. 
A 20 On t h e basis of i ts size neither this one can be regarded as the mount of a casket for t h e dia-
me te r of the circle decorated with t h e head of Medusa is 11,2 cm. Accordingly, the other p a r t s of the m o u n t s 
a re similarly large in size; therefore, I should prefer t he definition «furniture-fitting». (Veszprém, Bakony 
Museum, acc. no. 55.277.2) 
The publications19 concerning A 85 are very misleading for only t h a t pa r t of t he find-complex t h a t 
could also be seen wi th B.20 is published here. Although the tex t indicates t h e fact t ha t i t tu rned up toge ther 
wi th other casket-mounts, still, t h e description and picture of these are missing. The publication of this whole 
complex can be found only in Radnót i ' s monograph2 1 where i t becomes evident t ha t i t is merely a casket-
mount. with geometr ic decoration belonging to a mirror box. The mirror is nothing else b u t a circular p l a t e 
decorated with crosses represented in Fig. 6. Tha t it is a mirror can be seen in B.'s i l lustration since t he b reak 
of t he mount itself makes it possible for us to observe the way the centra l piece (mirror) is fas tened: it is held 
b y t h e plate covering the mirror wi thout nailing. To avoid any fu r the r errors here I give t h e description of all 
8
 The mention of other moun t s with Muses m a y 
re fe r to these. 
9
 PAULOVICS 1 9 3 5 . 91 . 
10
 The l i terature given: «J. Hampel , Besprechung 
von W. Lipp, Arch . Közlemények 14 (1886), A É N F 
6 (1886) 253—256, dor t S. 256.» В. 144. 
11
 E. MAHLER: Császári (Komárom m.) sírleletek. 
(The grave f inds f r o m Császár [County Komárom]. ) 
Arch. É r t . 22 (1902) 24—28. — J . HAMPEL: ibid. 
3 8 — 4 7 . — ENOELMANN: 1 9 0 8 a 2 4 5 . — ENGELMANN: 
1908b 359. 
12
 See also t h e l i terature of A 44. and A 48 and 
ENGELMANN 1908a. 243—4. — ENGELMANN 1908b 
357—8. — Vezető a régészeti gyű j t eményben , MNM 
(Guide to the Archaeologic Collection, Hung. N a t . 
Museum) Budapes t , 1938. 90. — RADNÓTI 1957. 
242—3, 289. N o t e 333. 
13
 LIPP P la te 7. This il lustration is published by 
В., too: Fig. 7. A. 48. The piece a t issue is in the bot-
t o m row (3rd row) to the left side. 
14
 «MNM 65.1885.83.1. F rom Füzi tő , the donation 
of Mrs. Tivadar Tussla. Raised chest- f i t t ing — frag-
men t of a bronze band with t he f igure of a r u n n i n g 
dog and foliation to the left . L : 4,5 cm, W: 2,1 cm.» 
To the descript ion of the card i t should be n o t e d : 
1. The complete n a m e of the f indspot is Almásfüzi tő 
(Azaum). 2. I t can be ascertained t h a t the an imal is 
not a dog. The size, nevertheless, is correct and so is 
the reference to t h e foliation. Consequently, we h a v e 
no reason to quest ion tha t it is t h e card of the ob jec t 
a t issue. 
15





 32, 47. N o t e 359. Abb. 50. N r 13. 
18
 RADNÓTI 1 9 5 7 . 3 2 6 . N r 13 . ( T 2 5 , 1) 
19
 see A 85 Li t . 
20
 Fig. 6. 
21
 1957. T. LVI I , 2. Abb. 87. The accession n u m b e r 
of the pla te holding the mirror and of the mirror it-
self: 27.1906.1. T h e other mounts : 27.1906.15, t h e key: 
27.1906.16, t h e nail-heads: 27.1906.17. The comple te 
longitude of t h e p l a t e holding t h e mirror is: 18,4 c m ; 
the diameter of t h e mirror: 14,0 cm. 
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t h e mounts as it was summarized by A. Radnóti.22 My hypothesis concerning its reconstruction is the follow-
ing: the quadrangular plate holding t h e mirror must have been placed on the inner par t of the lid of the casket 
while the other mounts served as the decoration of its outer par t . 
A 96. I t can be ascertained t h a t this small silver médaillon was fastened to something; it is unambigu-
ously proved by the traces on its back part . The question is rather wha t it was fastened to. According to the 
opinion of both A. Radnóti23 and B.24 it could have decorated a «Schminkkästchen» what I personally t hink 
fa r less possible since by Schminkkästchen we mean a reactangle-shaped toilet box decorated with comparat ively 
small bronzes originating f rom the Saciro-circle.25 As an example I should like to mention the only piece found 
in Pannónia; the toilet set from the cemetery of Kesztholy-Ujmajor.26 The size of the bronze plaque is 12,5 X 7,7 
cm.27 I t can be divided into two parts; one was ornamented by a quadrangular plaque28 with figurai d ecoration 
t h a t could be flushed ; on which the bronze hinge with the help of which i t was applicable into the bronze plate29 
under it is still extant . Consequently, the method of fastening it was n o t sticking or anything of the kind. On 
its other part there is an embossed, circular-shaped bronze ornament (from top-view) the lateral view of which 
is a semi-globe;30 thus it could no t be decorated with a plaque tha t can be placed f la t . That B. is thinking of 
such Schminkkästchens is made very likely by the Saciro-group mentioned by him; in which connection he 
raises the problem of dating. I quote the sentence in question: «Wenn sich die Darstellung auch vom klein-
figurigen Stil der Arbeiten des endenden 2. Jahrhunderts , etwa denen der Saciro-Gruppe, entfernt hat , hal te 
ich eine Datierung in das vierte J ah rhunde r t für zu spät, weil die pannonischen Arbeiten des 4. Jahrhunder ts 
solche Feinheiten im Detail nicht mehr aufweisen» (p. 164.) Г should like to argue with this dat ing since the 
Bellerophon representation on the mount of Királyszentistván (A 67) is even more intricate and minute. I should 
da te this mount — on the basis of the portrai ts represented on it — earliest to the t ime of t he Constantine 
dynasty allowing the possibility of a later date. This involves that the exquisite shaping of the A 96 mount 
does not deny the assumption tha t i t is f rom the 4th century; one must meditate on the fact , however, t h a t its 
style is different f rom the earlier f ine works; therefore, the question can be raised if this small silver mount 
should not be dated to a later da te . 
A 19. and A 28. I should no t range these two pieces with t he casket-mounts. In the case of A 28 
B. himself remarks: Die Zugehörigkeit der Pla t te zu einem scrinium läßt sich nicht erweisen, da sich keinerlei 
Spuren von Nagellöchern finden.» (p. 65.) We can state the same about the other one. Apart form the lack 
of rivet-holes there is another argument against their being casket-mounts, namely, t ha t repousse work and 
engraving — observable on both pieces — could not be employed on a thin and fragile sheet, used for casket-
mounts . Consequently, the piece under discussion must be a thicker bronze object, the nature of which is dif-
f icult to state without scrutinizing t he original piece. 
The practical function of the catalogue makes it necessary to deal with technical or nearly technical 
issues. The most important requirement of the corpus is a possibly complete publishing of a findgroup, though, 
full completeness is almost impracticable. From my catalogue for instance — the aim of which was to collect 
the mounts of caskets from Pannónia — tha t of Vindobona (A 7 a t B.) was left out. These independent bu t 
still joint efforts, however, and the three recently published fittings (A 10, A 42,31 A 6532) make the catalogue 
of decorated, later casket-mounts of Pannónia most probably complete — according to the state of the year 
1971.33 From this point of view I should like to make remarks on the collecting activity concerning the Empire. 
22
 1957. 327. «A. Bronzebeschlag eines Spiegel-
kästchens mit Schlüssel. Die Bruchstücke des in das 
Kästchen eingebauten Speigelrahmens umgaben den 
runden Spiegel mit einem viereckigen Rahmen. Der 
umrahmende große Kreis ist ein reliefartiger Ring, 
der innen und außen von je zwei eingeritzten Kreis-
linien umgeben ist. Am inneren Rand besteht die Ver-
zierung aus einer punktierten Zickzacklinie. Außer-
halb des großen Kreises umsäumen kleine bogenför-
mig eingeschlagene Striche den Rahmen. Ent lang der 
geraden Ränder des Rahmens ziehen sich Punktie-
rungen in zwei Reihen und innerhalb dieser bogenför-
mig eingeschlagene Striche in einer Reihe. In den vier 
Ecken blieben die zur Befestigung dienenden halb-
kugelförmigen Nagelköpfe erhalten. Zu beiden Seiten 
der Nagelköpfe sind ungleichmäßig verteilt aus klei-
nen bogenförmigen Strichen gebildete Reihen zu 
sehen. Außer den vier Ecknieten f inden wir auch den 
Randleisten des Rahmens und des kreisförmigen 
Spiegels Nietlöcher. B. Spiegel. Der in das Kästchen 
eingebaute Spiegel wurde aus mit Weißmetall über-
zogener Bronze hergestellt. Eine an den Rändern 
etwas gebogene Seheibe, auf der Rückseite zweimal, 
durch je drei ein wenig hervortretende konzentrische 
Kreise in Felder aufgeteilt. In der Mitte ein konvexes 
Kreuz mi t gleich langen Balken, an den Enden der 
Balken kleine Füße. In dem mitt leren ringförmigen 
Feld wiederholen sich diagonal viermal kleinere, dem 
vorigen ähnliche Kreuze mit geraden Balken. C. Käst-
chenbeschlag, Bruchstücke eines Blechbandes aus Bron-
ze. Das eine Ende des schmalen Blechstreifens ist um-
gebogen. Entlang den beiden langen Rändern zieht 
sich eine eingeschlagene Doppelpunktreihe und inner-
halb dieser eine Reihe kleinere Bogen. Auf dem Blech-
band befinden sich — in gleichmäßiger Entfernung 
voneinander — reliefartige Doppelkreisringe, innen 
mit breiteren, außen mit schmaleren Ringen, in der 
Mitte ein konkaver Teller. In der Mitte der Ringe 
Nietspuren. E — F . Nagelkörper aus Bronzeblech. Gebo-
gene Kegelmäntel, an der Spitze mit halbkugelförmi-
gem Kopf versehene Nägel, mit Blei ausgefüllt. Er-
halten blieben fünf fragmentarische Stücke. 
23




 About the Saciro-group and workshop in details 
see: WERNER p a s s i m 
26
 GASPARECZ 2 2 6 . В . KUZSINSZKY: A B a l a t o n k ö r -
nyékének archeológiája. Budapest 1920. 85—87. 
Figs. 120—122. — WERNER 17, 20, 35. Plate 10. 
3, 4 а—с. 
27
 GASPARECZ ib id . 
28
 WERNER P l a t e 10. 3. 
29
 WERNER P l a t e 10. 4. 
30
 GASPARECZ ibid. The diameter of the circle: 
4 cm, its depth: 2 cm. 
31
 This casket-mount is identic with the mount of 
Tác (Gorsium) mentioned by me (Nr 65) in the ease 
of wiiich I could refer only to verbal communication. 
I t s more recent literature: Zs. BÁNKI: Bronzes Ro-
mains. Székesfehérvár 1972. 63. Nr 43. 
32
 For tha t p a r t of the second Orpheus-represen-
tation which was found in 1903 see: RADNÓTI 1957. 
L X I I I . Plate 10: for the other par t found in 1961 resp. 
the complete object pu t together see: I . BÓNA: Aus-
grabungen in Intereisa. Alba Regia 11 (1970) 119. 
XLVII . Plate 2. 
33
 I must emphasize that according to the 1971-
year condition because recent excavations have brough 
several new casket-mounts to light (I know of some 
5 new mounts). 
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A 71. I t is a mount f rom Rome of which Armellini mentiones tha t it is strongly damaged by patina, 
thus it is only De Rossi's records tha t we know of it.34 Together with this mount, however, he published another 
one as well tha t was regarded as a recent find a t tha t time. I quote the respective Unes: « . . . hier nun komme 
ich von selbst auf Besprechung des jüngst im Coemeterium der h . Agnes gefundenen Gegenstandes».35 In К auf-
mann's opinion this object is f rom the t ime of Constantine.36 
I have already mentioned the mounts f rom Aquileia. I t can be ascertained that there are casket-
fittings in Aquileia extant, because the references of several earlier works allow this assumption. Or, as another 
example let me mention a Coptic casket-mount,37 remarking tha t the lack of this piece does not detract any-
thing f rom the value of the book. 
Af ter all these I will proceed to the definition of representations. 
A 2. and A 32. Engelmann determined the representation or rather one very f ragmentary repre-
sentation of A 2 actually with the help of A 3238 and I think tha t we can unanimously agree with his state-
ment: it is Leda with the swan. 
A 41. Among the Muses Urania can undoubtedly be defined; Polyhymnia is less certain for in this 
case the only at t r ibute is the open book-scroll which can similarly be the a t t r ibu te of Kalliopé. The reason 
why I should rather think of Kalliopé is part ly because the more extroverted style becomes Kalliopé better; 
and par t ly because she is holding the scroll with both hands.39 With my arguments, however, I do not want 
to exclude the possibility of fur ther disputes. I should like to reject the determination of Thalia more definitely 
for — in spite of the f ragmentary nature of the mounts — in my opinion the female figure is not holding a mask 
but a scroll in her hands. The horizontal closing of the upper par t of the scroll, namely, can be seen very clearly; 
such a horizontal closing is impossible in the case of a mask.40 At the same t ime the counterpoise of the Muse 
does not contradict another interpretation since counterpoise is not the exclusive feature of Thalia. I have 
Klio in mind; with whom this position occurs as well.41 
A 42. In spite of the Bacchanalian conception of the figure in the lef t field I would not take it for 
a Maenad since the figure has wings. In its left it is holding a fruit-basket (?) and a branch in its right. The 
definition of the figure is more difficult because it is lacking any clear iconographie signs. I t s conception is 
Bacchanalian and the a t t r ibutes held in its hands are those of Autumn. At the same t ime the clearly perceptible 
wings of the figure would suggest the definition of a Genius. Considering all these I am inclined to hold the 
view that it is the personification of Autumn.4 2 
A 45. The problem is again the identification of a Muse. Is the Muse standing on the lef t of Euterpe 
really Melpomene? The thyrsus contradicts it. The nature of the object held in the other hand of the figure is 
dubious as well. Perhaps it is a large-sized mask; bu t I do not regard the vertical embossing below it as a pedestal, 
for I cannot perceive the base of the pedestal. One, could think of the possibility, though, that it was broken 
when riveted but it seems highly improbable for — according to the position of the rivet-hole — it must have 
been the die of the pedestal and the beading of the cornice tha t the maker of the casket ought to have damaged. 
I am inclined to take this vertical band for a fold of the garment hanging from the arm of the Muse.43 Instead 
of determining the object in question as a large-sized mask I defined it, as a tortoise-lyre; but even this defini-
tion can be argued with since this kind of lyre is decorated with scutes and generally represented in profile.44 
The more decisive role in its definition was played by the thyrsus being the a t t r ibu te of Terpsichore. 
A 55. and A 56. In the case of the iconographie interpretation of these two mounts B. 's arguments 
are convincing to such an extent that I not only give up my former concept about these pieces, but I should 
like to aff i rm the author 's hypothetical assumption tha t it is representing apostles — on the ground of a 
recently discovered casket-mount.45 The mount represents the apostles with inscriptions. I t s execution shows 
marked aff ini ty with the above two pieces. 
A 62. The much-debated representation of this mount is the ship-scene. I do not repeat the various 
opinions regarding this piece,46 I should rather add certain remarks to the definition of details. I should take 
the vertical objects defined by B. as lances rather for oars since the pointed end of the lance is relatively short 
compared with its handle. This shift, of proportions is clearly discernible on the representations.47 There are 
34
 ARMELLINI: Eine Bronze-Platte mit den Bild-
nissen Petri und Pauli; gefunden in den Katakomben 
der h. Agnes. Römische Quartalschrift 2 (1888) 130 
136. dort 135. Plate V. 2. 
35
 ibid. 133. Plate V. 1. 
36
 C. M. KAUFMANN: Handbuch der christlichen 
Archäologie. Paderborn 1922. 388. (It should be noted 
that there is a t h u d bronze object decorated with the 
portraits of the apostles St. Peter and St. Paul dated 
to the t ime of the Antonines.) 
37
 GY. LÁSZLÓ: A kunágotai lelet bizánci arany-
lemezei (The gold-plaques of the Kunágota find). 
Arch. É r t . 51 (1938) 55—86. Plate V. Found a t Abu 
Simbel, and it deposited a t Benaki Museum of Athens. 
Emphasizing that the judgement of an object 
merely on the ground of an illustration or a photo-
graph without knowing the piece itself may be the 
cause of many mistakes I refer here to metal-objects 
which - on the basis of publications — can be judged 
as casket-mounts: A bronze plaque originating from 
Egypt in the Kaiser Friedrieh Museum in Berlin; 
R. JAEGER: Ein ägyptischer Amulettring. Jahrbuch 
des Deutschen Archäologischen Inst i tuts 44 (1929) 
276—288. dort 283, 285. Fig. 15. A bronze plaque 
from Africa; F. G. DE PACHTÉRE: Musée de Guelma, 
in: Musées de l'Algérie et de la Tunisie, Paris 1909. 
Plate IX . 1, 3. 47. 
38
 Leda with the Swan. ENGELMANN 1908a 246 —7. 
39
 Г should take an example from the same book: 
216 Nr В 8, В Taf. 27. 
40
 cf. A 25. (A Taf. 26), A 26 (A Taf. 29), A 38 
(A Taf. 40). 
41
 cf . WEGNER p a s s i m 
42
 This expression was used by B. himself in the 
case of another mount : A 47 (98—99). I took the idea 
f rom him. See also: F. MATZ: Ein römisches Meister-
werk. Der Jahreszeitensarkophag Badminton-New 
York, Berlin 1958. I am grateful to László Castiglione 
for calling my attention to these sarcophagi. 
43
 cf. A 26 (A Taf. 26, below). 
44
 s e e WEGNER T a f . 103. N r b 164. 
45
 I express my thanks to ENDRE TÓTH for allow-
ing me to refer to the f inds of his excavations in 1972, 
unpublished as yet. 
46
 This can be found fully collected in B.'s book. 
47
 C. OAPRINO, A . M . COLINI, G. GATTI, M . PAL-
LOTTINO, P. ROMANELLI: La Colonna di Marco Aure-
lio. Roma 1955. T. IV. Figs. 8—9. — F. B. FLORESCU: 
Monumentul de la Adamklissi Tropeum Traiani 1959. 
2 7 5 . F i g . 1 3 5 b . — K . LEHMANN-HORTLEBEN: D i e 
Trajanssäule. Berlin—Leipzig 1926. Taf. 55. 
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no traces of mili tary att ire on the mount. Consequently, on the basis of these two objects the «militärische 
Schiffsszene» cannot be proved. Similar ship-scenes can be seen on coins48 as well where they have the meaning 
of imperial vota;49 therefore, I ra ther support the opinion of those who take it for t he representation of vota 
publica. In spite of all I do not regard the issue as finally closed. 
A 97. From the mounts discussed here Acc. no. 40.1903.2. represents Victory in my opinion on the 
basis of comparison with No A 11. 
Taking the opportunity of reviewing this book I should like to join a concordance and a corrigenda 
to my review. This corrigenda involves all the errors tha t have become observable since the publication of 
my study. 
I. According to B.'s order of numbers: 
(The first column denotes Buschhausen, the second denotes Gáspár) 
A 2 55 A 60 42 
A 6 6 A 61 20 
A 7 — A 62 60 
A 8 1 A 65 12 
A 9 15 A 67 48 
A 10 — A 69 3 
A 11 40 A 70 46; 47 ( + f i g . 40.) 
A 12 17 A 74 44b 
A 13 33 A 75 14 
A 14 11 A 80 61 
A 15 57 A 81 56 
A 16 51 A 84 41 
A 17 24 A 86 13 
A 21 49 A 87 21 
A 23 67 A 88 29 
A 25 52 A 89 32 
A 26 45 A 90 30 
A 38 66 A 91 27 
A 39 4 A 92 28 
A 41 69 A 93 18 
A 42 65 A 94 43 
A 43 19 A 95 31 
A 44 46 A 96 16 
A 45 2 A 97 9; 10 
A 46 50 A 98 34 
A 48 46 A 99 23 
A 50 53 A 100 36—39 
A 51 58; 59 A 101 22 
A 55 44 A 102 26 
A 56 68 A 103 25 
II. According to the alphabetical order of the sites: 
(being a t the same t ime the order used in m y study) 
Baláca 1 A 8 
Balatonlovas 2 A 45 
Császár 3 A 69 
( 'sászár 4 A 39 
Császár 5 — 
Deutseh-Altenburg 6 A 6 
Deutsch-Altenburg 7 — 
Deutsch-Altenburg 8 — 
Dunaújváros 9 A 97 
Dunaújváros 10 A 97 
Dunaújváros 11 A 14 
Dunaújváros 12 A 65 
Dunaújváros 13 A 86 
Dunaújváros 14 A 75 
Dunaújváros 15 A 9 
Dunaújváros 16 A 96 
Dunaújváros 17 A 12 
Dunaújváros 18 A 93 
Dunaújváros 19 A 43 
Dunaújváros 20 A 61 
48
 A. ALFÖLDI: A Festival of Isis in Rome under 
the Christian Emperors of the IVth Century. Buda-
pest 1937. DissPann I I . 7. Taf. X I . 1—4. I t should 
be noted tha t on the reverse side of a coin (3.) the 
people sitting in the ship are holding military signs. 
Still, it cannot be interpreted as a military scene. 
49
 ibid. 11—58. 
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Dunaújváros 21 A 87 
Dunaújváros 22 A 101 
Dirnau j város 23 A 99 
Dunaújváros 24 A 17 
Dunaújváros 25 A 103 
Dunaújváros 26 A 102 
Dunaújváros 27 A 91 
Dunaújváros 28 A 92 
Dunaújváros 29 A 88 
Dunaújváros 30 A 90 
Dunaújváros 31 A 95 
Dunaúj város 32 A 89 
Dunaújváros 33 A 13 
Dunaújváros 34 A 98 
Dunaújváros 35 — 
Dunaújváros 36 A 100 
Dunaújváros 37 A 100 
Dunaújváros 38 A 100 
Dunaújváros 39 A 100 
Dunaújváros 40 A 11 
Dunaújváros 41 A 84 
Dunaújváros 42 A 60 
Dunaújváros 43 A 94 
Dunaújváros 44 A 55 
Dunaújváros 44b A 74 
Felcsuth 45 A 26 
Fenékpuszta 46 A 48 
Füzitó 47 A 70 
Királyszentistván 48 A 67 
Kisárpás 49 A 21 
Kisárpás 50 A 46 
Kisárpás 51 A 16 
Kisárpás 52 A 25 
Kisárpás 53 A 50 
Mosonszentmiklós 54 — 
Pécs 55 A 2 
P t u j 56 A 81 
Ságvár 57 A 15 
Ságvár 58 A 51 
Ságvár 59 A 51 
Szentendre 60 A 62 
Sziszek 61 A 80 
Sziszek 62 — 
Szóny 63 — 
Szőny 64 — 
Táe 65 A 42 
Tordas 66 A 38 
provenance unknown 67 A 23 
provenance unknown 68 A 56 







p. 44. Note 225. Radnóti p. 289. 
p. 44. To complete note 227 : This remark of Radnót i cannot refer to this mount par t ly because the destroyed 
pieces were and remained unpublished and partly because — on the basis of the analogies referred to 
(Radnóti No 10, 79, 206) — the destroyed pieces must have been decorated with figures of divinities 
in rnetopés. That the mount published by me was also destroyed is known to me from the verbal 
message of Károly Sági. 
p. 54. No 6 inv. No 12.20 750 
No 7 inv. No unknown 
No 8 inv. No 12.038 
p. 55. No 21 fig. 58. 
No 31 fig. 68. 
p. 57. No 65 Székesfehérvár, Is tván Király Museum, inv. No 62.122.1. 
The volume is completed by the catalogue of 24 pieces of figurai reliquaries and 80 reliquaries either 
without decoration or geometrically ornamented. I neglect the detailed analysis of these; I have only some 
remarks necessary to the structural division of t he book. The letters А, В, С t h a t can be found both beside 
the catalogue-numbers and on the plates denote the three major chapters (See Note 1.). 
One more remark relating to the data of t h e work compiled by the author with extraordinary thorough-
ness and precision; namely, t ha t the «Literaturverzeichnis» of the single objects gives not only a list of biblio-
graphic data relating to the object a t issue but t he literature of t he other objects (sarcophagi, etc.) tha t came 
to light together with it and tha t of the find-circumstances as well. 
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 I express m y gratitude to Director E . Vorbeek for writing me the accession numbers of these mounts. 
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As I have already mentioned the work contains only the later and the decorated casket-
mounst. I t was an accidental coincidence that only these were chosen as the subject of my own 
study, although, I do not intend to give up the discussion of earlier pieces and those without 
decoration. And I hope that B. thinks the same because these mounts are similarly indispensable 
at least what refers to the question of workshop. Perhaps our joint investigations will throw light 
on the problem why the majority of early pieces are without decoration and why the later ones are 
figurally ornamented. Anyhow, it would be necessary to compile the catalogue of mounts on the 
territory of the whole Imperium. 
ABBREVIATIONS 
ARCH. ÉRT. 
ENGELMANN 1 9 0 8 a 










Archaeológiai Értesí tő 
R. ENGELMANN: Egy pannóniai ládácska (A Pannonian Casket). Arch. Ér t . 28 (1908) 
238—260. 
R . ENGELMANN: Ein pannonisches Kästchen. Römische Mitteilungen 23 (1908). 
G. E . GASPARECZ: Rómaikori festőeszközök a M. N. Múzeumban (Roman paint-instru-
ments in the Hungarian Nat . Museum). Arch. É r t . 32 (1912) 223—232. 
1). GÁSPÁR: Spätrömische Kästchenbeschläge in Pannonién. Acta Universitatis tie Attila 
József Nominatae Acta Antiqua et Archaeologica 15, 1—2. (1971) 
V. LIPP: A fenéki sírmező (The cemetery of Fenék). Archaeológiai Közlemények 14 
(1886) 137—159. 
Magyar Nemzeti Múzeum (Hungarian National Museum) 
I. PAULOVICS: A kisárpási római telep (The Roman Settlement a t Kisárpás). Arch. 
É r t . 41 (1927) 197—204. 
I . PAULOVICS: Dionysosi menet (Thiasos) magyarországi római emlékeken (Dionysos-
proeession «Thiasos» on Roman relics in Hungary). Arch. Ér t . 48 (1935) 54—102. 
A. RADNÓTI: Möbel und Kästchenbeschläge, Schlösser und Schlüssel, in: Intercisa I I . 
Geschichte der Stadt in der Römerzeit. Budapest 1957. Archaeologia Hungarica 36. 
M. WEGNER: Die Musensarkophage. Berlin 1966. 
J . WERNER: Die beiden Zierscheiben des Thorsberger Moorfundes. (Römisch-germa-
nische Forschungen Bd 16 Berlin 1941. 





Mit dem Dahinscheiden des Akademikers Gyula Moravcsik, des weltberühmten Byzantinologen, hat 
unser wissenschaftliches Leben eine hervorragende Persönlichkeit verloren. Man darf mit recht über ihn behaup-
ten, daß er einer jener wenigen war, denen es gelungen ist, ein vollendetes Lebenswerk hinter sich zurückzu-
lassen. Zu verdanken ist dies jener außerordentlich fleißigen, zielbewußten, disziplinierten und unermüdlichen 
Arbeit, die er ein langes Leben hindurch geleistet hatte. 
Es wurde im ungarischen Radio, zusammen mit seiner Todesnachricht, sogleich auch an eine seiner 
frühesten, im Druck erschienenen Arbeiten, an diejenige über die Sage des Wunderhirsches erinnert (A csoda-
szarvas mondája a bizánci íróknál = Die Sage des Wunderhirsches bei den byzantinischen Schriftstellern. 
E P h K 38. 1914. 280 — 292). Diese seine Erstlingsarbeit bildet sozusagen auch ein vorweggenommenes Symbol 
seines künftigen Lebenswerkes. Denn die urzeitliche Sage — die, wie er darauf hingewiesen hat te , zum ersten 
Male wohl in den vierziger Jahren des 5. Jh . u . Z. aufgezeichnet wurde — f ü h r t ja von den Hunnen zu den 
Ungarn hinüber. Damit werden auch jene Knotenpunkte hervorgehoben, die die Jahrhunder te umfassen, deren 
Geschichte im Spiegel der byzantinischen Quellen den Akademiker Gyula Moravcsik über sein ganzes Leben 
hindurch beschäftigt hatte. 
E r hat sich schon im Laufe seiner Studien im Gymnasium mit seinem außerordentlichen Fleiß und mit 
überdurchschnittlichen Studienergebnissen ausgezeichnet. Die ersten vier Klassen des Gymnasiums absolvierte 
er in Aszód; danach kam er nach Budapest, wo er das Abitur i. J . 1910 ablegte. Als Mitglied des Kollegiums 
Eötvös studierte er an der Philosophischen Fakul tä t der Budapester Pázmány-Universitat in den Jahren 
1910 — 14; seine Fächer waren: Griechisch, Latein und Ungarisch. Vom Kollegium wurde er noch i. J . 1911 auf 
eine Studienreise nach Rom geschickt. Sein Universitäts-Fachexamen hat er aus griechischer und lateinischer 
Philologie i. J . 1914 abgelegt. Mit Auszeichnung promovierte er als doctor philosophiae. Noch im August des-
selben Jahres wurde er zum Militär einberufen und bald auf die Ostfront geschickt, wo er i. J . 1915 in Kriegs-
gefangenschaft fiel. Er kehrte nach einer fünfjährigen Kriegsgefangenschaft, teils in Krasnojarsk und teils in 
Irkutsk verbracht, wieder nach Hause zurück. Er erhielt das Diplom eines Mittelschullehrers im Dezember 
1920 und er begann seine Lehrtätigkeit im Budapester Maria Theresia-Mädchengymnasium. Zu einem ordentli-
chen Gymnasiallehrer ernannt wurde er daselbst i. J . 1921. Von dieser Zeit ab ha t te er noch mehr Möglichkeit 
zu wissenschaftlicher Forschungsarbeit. Und schließlich vom Jahre 1925 ab, als er Privatdozent an der Philo-
sophischen Fakul tä t der Budapester Pázmány-Universitát wurde, konnte er alle seine Kräf te der Lehrtätigkeit 
an der Universität und der schöpferischen wissenschaftlichen Arbeit widmen. Im Jahre 1932 erhielt er den Titel 
eines Außerordentlichen Professors der Universität; zum Ordinarius der griechischen Philologie und zum Leiter 
des Lehrstuhls wurde er i. J . 1936. Seit 1934 war er korrespondierendes, und seit 1945 ordentliches Mitglied der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften. I m Jahre 1967 ha t er in einem sehr nützlichen Band (Studia Byzan-
tina, Budapest) ausgewählte Studien auf Grund einer sich auf vier Jahrzehnte erstreckenden Forschungsarbeit 
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veröffentlicht. Einer der ungarischen Rezensenten dieses Werkes, Károly Czeglédy hat mit recht hervorgehoben 
(AntTan 1970), daß der Akademiker Gyula Moravcsik, der als Byzantinologe zu einem der Begründer der 
modernen Byzantinologie wurde, immer der Ansieht war, daß man die Kul tur des Griechentums kontinuierlich 
vom antiken Griechentum bis Byzanz zusammenfassend erforschen soll; und er war auch bestrebt, dieses 
Prinzip in der eigenen Praxis zu verwirklichen. Für uns Archäologen ist diese Tatsache ebenso wichtig, wie 
auch die andere, daß nämlich der Akademiker Gyula Moravcsik die Geschichte unseres Volkes und diejenige 
der verwandten Völker in der vollen Kenntnis der einschlägigen byzantinischen Quellen erforscht hat te ; und dabei 
konzentrierte sich sein Interesse auf eine der schwierigsten Epochen, auf das f rühe Mittelalter. Jenes kompetente 
und wohlbegründete Untersuchen der Nomadenwelt, das er verwirklieht hat te , führte zu manchen solchen 
grundlegenden und konkreten Ergebnissen, die für die moderne Archäologie und Geschichtsschreibung gleicher-
maßen unentbehrlich sind. Versucht man Völker im geographischen R a u m zu lokalisieren, oder archäologische 
Kulturen mit ethnischen Schichten zu verbinden, oder will man die gesellschaftliche Struktur jener Völker-
schaften gründlicher kennenlernen, die die einzelnen archäologischen Kul turen hinterlassen hat ten, so ist die 
Kenntnis der schriftlichen Quellen unerläßlich notwendig. Zu einer solchen Art Forschung hat. Gyula Moravcsik 
auch für uns breite Wege eröffnet. Das historische Untersuchen jener türkisch sprechenden Reiternomaden, 
die mit Byzanz enge Kontakte hat ten, wurde zu einem Hauptwerk seines Lebens. Die erste Auflage seiner 
«Byzantinoturcica» wurde noch in den Jahren 1942 —1943 veröffentlicht (Budapest). Derartige Werke, wenn 
sie überhaupt fertiggestellt werden, sind meistens Ergebnisse jahrzehntelanger emsiger Tätigkeit ganzer Arbeits-
gemeinschaften. Gyula Moravcsik ha t alleine jenes kolossale Material bewältigt, das die schwer zugänglichen, 
nicht immer leserlichen, manchmal unveröffentlichten oder falsch publizierten byzantinischen Quellen bedeuten ; 
und dabei hielt er auch die volle darauf bezügliche moderne Literatur in Evidenz. Damit ha t er den Fachleuten 
endlich ein unentbehrliches Handbuch zur Verfügung gestellt. Sozusagen eine Vorbereitung zu dieser Arbeit 
war jenes andere Werk von ihm, in dem er die ungarländische turkologisehe Literatur zusammengefaßt ha t t e 
(Ungarische Bibliographie der Turkologie und der orientalisch-ungarischen Beziehungen 1914—1925. KCsA I I . 
1926 — 1932. 199 — 236; die Fortsetzung davon wurde durch L. Rásonyi Nagy zusammengestellt, ebd. 1936. 
3 — 66 — doch nur fü r die Periode 1926 —1934; für die späteren Jahre besitzen wir keine Fortsetzung). E r ha t 
auch später, bis zum Jahre 1939, die Fachleute über die ungarländische Forschung orientiert (Byzantion 1939. 
459—496). Es bleibe dabei auch nicht unerwähnt, daß er die Titel der ungarisch veröffentlichten Arbeiten 
immer übersetzte; so wurde es erreicht, daß die Ergebnisse der einheimischen Forschung auch im Ausland 
bekannt werden. Seine Zusammenstellung erstreckt sich auf die gesamte ungarische Urgeschichte, und dabei 
auch auf die archäologischen Studien. Nützlich war dies auch deswegen, weil eine archäologische Bibliographie 
in Ungarn bis zum Jahre 1944 nicht publiziert wurde — abgesehen von jener bloß pannonischen Bibliographie, 
die noch András Alföldi veröffentlicht ha t te (1936). 
E r war bestrebt, seine exakten wissenschaftlichen Ergebnisse auch in populärwissenschaftlicher Form 
bekannt zu machen, obwohl für alle seine Arbeiten der klare Aufbau und die Übersichtlichkeit charakteristisch 
sind. So berichtete er kurz z. B. über die Wanderungen der Türkvölker — und darunter auch über diejenigen 
der landnehmenden Ungarn — in Südrußland (Török népvándorlás az orosz síkságon = Türkische Völker-
wanderung auf der russischen Steppe. Túrán 1926. Jahrg. I X . I—II . 29 — 37). 
Viel hat er sich mit der hunnischen Geschichte, und darunter mi t Einzelproblemen der hunnischen 
Gesellschaft beschäftigt (Attila és Buda. E P h K 1926. 195 — 202). Ja , er widmete eine Arbeit auch der hunni-
schen Lebensweise (A hunok takt ikájához = Zur Taktik der Hunnen. KCsA I . 1924. 276 — 280). In dieser letz-
teren Arbeit erörterte er das Fangschlinge-Werfen der Reiternomaden und ihre irreführenden Kriegsbewegun-
gen. Nach seiner wesentlichen Feststellung bildet diese «turanische Taktik» nicht so sehr eine ethnische Eigen-
tümlichkeit, eher ist sie infolge geographischer (ökologischer) Faktoren bei allen derartigen Nomadenvölkern 
einheitlich. So hieß das reale, ernste Wor t des wahren Gelehrten in jenen Jahren, die uns heute schon als die 
Blütezeit des «turanischen Mythos» erscheinen. — Nicht weniger wesentlich ist auch eine andere Feststellung 
von Moravcsik über den Tod von Attila, in einer anderen Studie im Zusammenhang mi t den Hunnen. Hier 
unterscheidet er einerseits solche Erzählungselemente, die bei den byzantinischen späteren Schriftstellern noch 
auf die Angaben des Priskos zurückgehen, und jene anderen Komponenten, die zwar sagenhaft sind, aber sich 
auch bei anderen, späteren byzantinischen Schriftstellern nachweisen lassen. (Attilas Tod in Geschichte und 
Sage. KCsA I I 1926. 83 -116 . ) 
Das hunnische Problem ha t ihn über Jahrzehnte hindurch beschäftigt (A hun kérdés mai állása = Der 
heutige Stand des hunnischen Problems. MSz 1940. 387 — 392). Man versteht dies leicht, nachdem die Forscher 
der ungarischen Geschichte dieses Problem damals sehr in den Vordergrund gestellt ha t ten . Gleichzeitig mit 
dem eben erwähnten Artikel wurde ja auch ein ausgezeichneter Studienband über die Hunnen (Attila és hun-
jai = Attila und seine Hunnen. Budapest , 1940) in der Redaktion des Akademikers Gyula Németh veröffent-
licht, und kurz vor diesem Zeitpunkt ha t András Alföldi seine bedeutende Monographie über die einheimischen 
hunnischen Funde herausgebracht (Funde aus der Hunnenzeit und ihre ethnische Sonderung. А Н IX. Buda-
pest, 1932). 
Ein anderes Monument in seinem Lebenswerk bilden die Forschungen über die Onoguren und Ungarn; 
diese beziehen sich teils auf eine frühere Epoche vor der Landnahme, und teils auf ein späteres Zeitalter des 
Ungarntums, auf seine mittelalterliche Geschichte. E r ha t die Grundlegung dieser Quellen-analysierenden histo-
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rischen Arbeit damals veröffentlicht, als er sieh mit der Geschichte der Onoguren beschäftigte: ungarisch: Az 
onogurok történetéhez. MNy 1930. 4 — 18 und 89 — 109; deutsch: Zur Geschichte der Onoguren. Ung. J h r b . 
X. Berlin, 1930. 53 — 90. Derselbe Aufsatz wurde auch in die Studia Byzantina aufgenommen. Diese Arbeit , 
beinahe eine selbständige Monographie, wurde auch in einheimischen Fachkreisen mit großem Interesse auf-
genommen. Sie wurde sowohl von den Krit ikern (z. B. MNy Szeged 1930. 300 — 305), wie auch von den Rezen-
senten (z. B. EM 1930. 202 — 203) mit großer Anerkennung begrüßt; sie berührte ja — über die Analyse der 
Wanderung und der Urheimat der Onoguren hinausgehend — eine ganze Reihe der aufregendsten Fragen der 
ungarischen Urgeschichte (z. B. Name des Ungarntums, Ursprung der Arpaden u. a. in.). 
Er hat auch übersetzt und kommentiert die wichtigste und eingehendste Quelle über das landnehmende 
Ungarntum bis zur Mitte des 10. Jahrhunderts , ein Werk des byzantinischen Kaisers Konstantinos Porphyro-
gennetos: De administrando imperio. (ungarisch: Budapest, 1950; englisch, zusammen mit Jenkins: 1949). 
Unermeßlich wertvoll ist diese hervorragende Übersetzung nicht nur unter dem Gesichtspunkt der Erforschung 
der ungarischen Geschichte; ein zuverlässiges Hilfsmittel ist dasselbe Werk auch für diejenigen, die sich mit der 
Geschichte der Petschenegen oder mit derjenigen der Slawen beschäftigen. 
Zusammengefaßt ha t er die reichhaltigen Ergebnisse seiner Forschungen über die Beziehungen des 
Ungarntums zu Byzanz in dem kleinen Bändchen: Bizánc és a magyarság = Byzanz und das Ungarntum. 
Budapest , 1953. (Dieselbe kleine Monographie wurde später auch englisch veröffentlicht: Byzantium and the 
Magyars. Budapest, 1970; siehe eine Rezension darüber von Litavrin: Woprosy Istorii 1971.) 
In Gyula Moravcsik ha t unsere Universität einen ausgezeichneten Lehrer verloren, der zahlreiche her-
vorragende Schüler, gelehrte Byzantinologen erzogen ha t te (z. B. M. Gyóni, R . Benediety). Aber er hat auch ein 
großartiges, modernes Lehrbuch hinterlassen, das die Erfahrungen langer Jahrzehnte in wohlüberlegter Reihen-
folge, mit weisem pädagogischen Maßhalten, wie die Interessen des Unterrichts es verlangen, vereinigt (Beveze-
tés a bizantinológiába = Einleitung in die Byzantinologie. Budapest, 1966). 
Selbstverständlich interessierte sich der Akademiker Gyula Moravcsik lebhaft auch für die Ergebnisse 
der ungarischen Archäologie. Bezeugt wird dies nicht nur durch jene große turkologische Bibliographie, die 
vorhin schon erwähnt wurde, sondern auch durch jenen kleinen epigraphischen Aufsatz, den er noch als Gym-
nasiallehrer verfaßt und unmittelbar nach dem ersten Weltkrieg veröffentlicht hat te (Römische Grabinschrift 
vom Donau-Theiß Zwischenstromgebiet. AÉ X X X I X . 1920-1922. 1 5 - 1 7 ) , über das Fragment einer römischen 
Grabinschrift, die an sekundärer Stelle in Felső-Nyáregyháza gefunden wurde. Auf Grund seiner mächtigen und 
weitverzweigten philologisch-historischen Arbeit, die auch mit der archäologischen Forschung immer die engste 
Kontakte hielt, war er über zwei Jahrzehnte hindurch Redakteur auch dieser Zeitschrift. Wi r nehmen also 
diesmal auch von nnserern ersten Redakteur Abschied, aber vor allem gilt dieser Nachruf dem großen Wissen-
schaftler und dem hervorragenden Byzantinologen, dessen mächtiges Lebenswerk auch die Entfal tung der 
ungarischen archäologischen Forschung großartig gefördert hat te . 
1. Erdélyi 
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PANN ONI A - FORSCHUNG 1969 1972 
(Bei der Zusammenstellung dieses dritten1 Forschungsberichts haben mir ausländische Freunde und Kollegen 
auf mannigfache Weise geholfen. Es sei 1). Dimitrijevic, M. Gorenc, T. Kolnik, M. L. Krüger, A. Neumann, 
P. Petrovic, P. Petru, D. Pinterovió, J . Sasel und B. Vikic-Belancic auch an dieser Stelle gedankt.) 
Zusammenfassende Werke, Berichte, Inschriftensammlungen und Topographien 
Der erste Band der römischen Inschriften von Ungarn mit dem Material der Stadtgebiete von Scar-
bantia und Savaria und von der nordwestlichen Limesstrecke ist soeben erschienen.2 E r enthält 284 Inschriften. 
Die Inschriften von Syrmien wurden in zwei Katalogen zusammengestellt: Dusanic gab die Inschrif ten des 
Stadtgebietes von Bassianae,3 und Mirkovic diejenigen von Sirmium4 heraus. Beide Kataloge machen ein 
Material zugänglich, da seit dem Abschluß des CIL I I I (1902) kritisch und lückenlos nicht erfaßt wurde. Beson-
ders wichtig ist die Sammlung jener gerade in dieser Gegend relativ häufigen griechischen Inschriften, die in 
das CIL nicht aufgenommen wurden. Die genannten Belgrader Forscher geben auch einen Überblick über die 
Geschichte der betreffenden Städte. 
Eine äußerst reichhaltige Monographie von Vindobona wurde durch A. Neumann vorgelegt; sie faßt 
die langjährige Bodenforschung des Verfassers mit den älteren Forschungen in eine Synthese zusammen.5 
Außer den Veröffentlichungen von neuen Inschriften aus Aquincum und Mursa6 wird man ein beträcht-
liches Supplement zum Inschriftenkatalog von Intercisa hervorheben dürfen.7 Die mehr als ein Quadratkilometer 
umfassenden Notgrabungen in Intercisa haben auch ein beispiellos reiches und gut dokumentiertes archäolo-
gisches Material zum Vorschein gebracht, worüber einstweilen nur ein Kurzbericht der f r ü h verstorbenen Leite-
rin dieser Grabungen vorliegt. 
Von der neu begonnenen Archäologischen Topographie Ungarns sind drei weitere Bände heraus-
gekommen.9 Dadurch gelangte die Bearbeitung des Komitats Veszprém zum Abschluß.10 
Geographie 
E. Tóth befaßte sich mit der Gleichsetzung des in der Passio Quirini genannten Flüßchens Sibaris.'1 
Er wies mit guten Gründen nach, daß von den zwei durch Savaria fließenden Flüßchen, Perint und Gyöngyös, 
nur der Perint mit Sibaris gleichgesetzt werden kann. Der Bach Gyöngyös ist ein durch künstliche Abzweigung 
aus dem Perint entstandener römerzeitlicher Kanal.12 Ob Sibaris in der Quirinuspassion eine Verschreibung 
s ta t t Savarins wäre, wie Tóth unter Annahme eines Irr tums bei Ptolemaios glaubt, mag dahingestellt bleiben. 
Den Bacuntius bei Plinius häl t M. Mirkovic für die Bosna.13 Valdasus und Urpanus wären nach ihr die linken 
Nebenflüsse der Save. Diese nicht unbedeutenden — non ignobiles (Plin.) — Gewässer wird man aber schwerlich 
den recht unbedeutenden nördlichen Nebenflüssen der Save gleichsetzen können. Die hypothetische Gleich-
setzung Bacuntius = Batinus wäre auch dann möglich, wenn der Valdasus der Una und der Urpanus der Vrbas 
gleichgesetzt werden; beide münden oberhalb (supra) der Bosna in (lie Save ein. 
1
 s. P F I und P F II . 
2
 L . BARKÓCZI—A. MÓCSY: R I U . 
3
 DuáANié (1967) 67—. 
4
 MIRKOVIÓ ( 1 9 7 1 ) 6 0 — , 
5
 NEUMANN ( 1 9 7 2 ) . 
6
 SZILÁGYI ( 1 9 6 9 ) , SZILÁGYI ( 1 9 7 1 ) u n d BULAT-
PLNTEROVIC ( 1 9 7 1 ) . 
7
 VÁGÓ Inschr. 
8
 VÁGÓ (1969), VÁGÓ (1971). 
9
 Topogr. 2, 3, 4. 
10
 Gerade wegen der grundsätzlichen Wichtigkeit 
dieses Unternehmens muß hier ein Fehler richtigge-
stellt werden (der Fall ist übrigens sehr lehrreich): 
Topogr. 3, S. 118, Nr. 23/15. verzeichnet eine römi-
sche Grabinschrift aufgrund eines sehr ausführlichen 
und konkreten Augenzeugenberichts unter dem Fund-
ort Kamond. Der Berichterstat ter wußte auch von 
den Fundumständen genau zu berichten. Die Inschrift 
kam jedoch etwa 50 km westlich von Kamond und 
etwa 40 Jähre f rüher zum Vorschein, s. R I U 125. 
11
 F . TÓTH: Adatok Savaria-Szombathely és kör-
nyéke történeti földrajzához. Vasi Szemle 1972, 
239 -262. 
12
 Uber die Kanalisierung der Ljubljanica S. 
PETRU: Nekaj antiônih zemljepisnih pojmov О naäih 
krajih. Arheol. Vestnik 19 (1968) 375—, 
19
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Ein bisher nicht bezeugter pannonischer Ortsname könnte Gana(. . .) oder Canaf. . .) Pr(a)et(. . .) 
auf einer stadtrömischen Grabinschrift sein.'4 Aber der Text ist auch sonst recht problematisch. Ich halte cana-
(licularius) pr(a)et(orii) nicht für ausgeschlossen. 
Die alte Lokalisierungsfrage des Municipiums Mogentiana wurde durch die erschöpfende Erfassung 
der römerzeitlichen Fundstellen im Komi ta t Veszprém der Lösung nähergebracht. Auf der betreffenden Kar te 
der Archäologischen Topographie15 lassen sich zwei Straßenrichtungen mit leidlicher Sicherheit erkennen. Ihre 
Kreuzung ist in der Gegend der Dörfer Tüskevár, Somlyójenö und Somlyóvásárhely zu suchen, wo die auf-
fallende Funddichte auf eine größere Siedlung schließen läßt. 
Geschichte 
Zur spätesten vorrömischen Eisenzeit Pannoniens ist eine erfreulich große Anzahl wichtiger Beiträge 
zu verzeichnen. Das grundlegende W e r k von F. Papazoglu über die Stämme im mittleren Balkangebiet in vor-
römischer Zeit16 wird als Quellen- und Nachschlagwerk der Geschichte der Skordisker stets heranzuziehen sein. 
Über eine Episode in der Geschichte dieses Stammes handelte M. Mirkovic.17 Sie bezweifelt die Teilnahme der 
Skordisker am Dalmatenkrieg 156 und möchte die Stelle lui. Obsequ. 16., die sich auf dieses J a h r bezieht, e twas 
erzwungen auf das J a h r 167 und auf die Niederlage bei Scodra beziehen. Aber das Jahr 156 bei Obsequens fällt 
mi t der ersten Belagerung von Siseia zusammen, und in diesen Krieg paßt eine römisch-skordiskische Kampf-
handlung gut hinein. 
Über die archäologische Erforschung der La-Tène-Zeit orientiert aufs beste das Symposium »Keltische 
Oppida«18 mit Beiträgen von zuständigen Fachleuten aus Österreich, der Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänien 
und Jugoslawien. E ine kleine Konferenz ungarischer Forscher war ebenfalls der La-Tène-Periode gewidmet.19 
Eine kurze, aber sehr vielseitige Darstellung der Kelten in Ungarn s t ammt von M. Szabó.20 J . Todorovic gab ein 
Buch über die keltischen Funde im heutigen Serbien aus.21 Die bisher am besten erforschte keltische Siedlung 
Ungarns war Gegenstand einer Monographie seitens E . B. Bónis.22 P . Petru ha t anhand der Hausurnen der 
Latobiker die späteisenzeitliche Geschichte des Ostalpenraumes behandelt.28 I m folgenden gehen wir nur auf 
diejenigen Fragen ein, die auch vom Gesichtspunkt der Römerzeit aus eine Bedeutung haben. 
Die stufenweise und in mehreren Stößen erfolgte keltische Besiedlung des Karpatenbeckens stellt 
mannigfache chronologische, ethnische und sozialgeschichtliche Probleme. M. Szabó sucht im mittelmeerlän-
dischen archäologischen Material chronologische Anhaltspunkte und Beweise fü r den Ausgangspunkt der kelti-
schen Einwanderungen; er weist auf die Möglichkeit hin, daß die anthropomorphen Gefäßhenkel im La-Tène-
Material Ungarns auf etruskische Vorbilder zurückgehen dürften,24 und demzufolge den italischen Ursprung kel-
tischer Gruppen (Boier) beweisen. I m Zusammenhang mit den griechisch-keltischen Beziehungen modifiziert 
er die Chronologie der keltischen Gräberfelder im nördlichen Karpatenbecken,2 5 die wohl früher beginnen 
und später aufhören als gewöhnlich vermutet wird. Auf südliche Beziehungen beruf t sich auch J . Meduna.26 
Den keltischen Vorstoß noch Osten a m Nordrand der Tiefebene datiert P. P a t a y in das 2. Jh.2 7 Dieser Vor-
stoß hat jedoch den nördlichen Teil der Slowakei nicht berührt.28 
Aus der bewegten Geschichte des letzten vorrömischen Jahrhunder ts hat P. Pe t ru in seinem schon 
erwähnten Buch die Taurisker eingehend behandelt..29 Von seiner These über die nördliche Herkunf t der Lato-
biker haben wir schon berichtet.30 P e t r u betont, daß die Taurisker ein Volk im späteren Pannonién waren und 
eine gegensätzliche Politik zu den eigentlichen Norikern betrieben. Die Belagerung Noreias könnte in diesen 
Zusammenhang g u t hineinpassen. Die Niederlassung der Latobiker im oberen Savetal fällt mi t der Südwande-
rung der Boier qui in agrum Noricum transierant Noreiamque oppugnarant zusammen. Caesar war wohl deshalb 
auch von den Dakern an der Donau gewissermaßen unterrichtet . 
Der Anfang der La-Tène-D-Periode und besonders die Besiedlung der Oppida dürf ten mit diesen 
Ereignissen zusammenhängen. Die in den keltischen Oppida des Karpatenbeckens beinahe regelmäßig auf-
tauchende dakische Keramik31 scheint dafür zu sprechen, daß die LT-D-Periode frühestens mit der dakischen 
14
 Ann. Ép. 1968, 31. 
15
 Topogr. 3, K a r t e 3. 
16
 F. PAPAZOGLTJ: Srednjobalkanska plemena u 
predrimsko doba. Akademija nauka i umjetnost iBosne 
i Hercegovine, Djela knj. XXX, Centar za balkano-
loäka ispitivanja k n j . I (Sarajevo 1969). 
17
 M. MIRKOVIÓ: Delmatae Scordis<ci> superati . 
Ziva Antika 20 (1970) 145—. 
18
 Archeologické Rozhledy 23 (1971) 261—604. 
19
 Acta Archaeol. Hung. 24 (1972) 349—397. 
20
 M. SZABÓ: Auf den Spuren der Kelten in Ungarn. 
Budapest 1971 (auch in englischer, französischer und 
ungarischer Sprache). 
21
 J . TODOROVIÓ: Kelti u jugoistocnom Evropi . 
Beograd 1968. 
22
 BÓNIS ( 1 9 6 9 ) . 
23
 PETRU ( 1 9 7 1 ) . 
24
 M. SZABÓ: Celtic Art and History in the Car-
pathian Basin. Ac ta Archaeol. Hung. 24 (1972) 387—. 
25
 M. SZABÓ: Acta Archaeol. Hung. 23 (1971) 396— 
(Rezension von Benadík—VIсек—AmbroS). 
26
 J . MEDUNA: Ein LT-zeitliches Gräberfeld in 
Brno-Horní Herspice. Památky Archeologické 61 
(1970) 225. 
27
 P. PATAY: Celtic Finds in the Mountainous 
Region of Northern Hungary. Acta Archaeol. Hung. 
24 (1972) 353—, 
28
 B. BENADÍK: Obraz doby Latenskej na Sloven-
sku. Slovenska Arch. 19 (197Í) 465—. Über das kel-
tische Fundmater ia l im Norden Siebenbürgens V. 
ZIRRA: Beiträge zur Kenntnis des keltischen La Tène 
in Rumänien. Dacia 15 (1971) 171—. 
29
 s. auch P. PETRU: Vzhodnoalpski Taurisci. 
Arheol. Vestnik 19 (1968) 357—, 
30
 P F I I , 344. 
31
 vgl. z. B. B. BENADÍK: Zemplín und die Frage 
der keltischen Besiedlung im nordöstlichen Teile des 
Karpatenbeckens. Archeol. Rozhledy 23 (1971) 322. 
Acta Archaeologica Academiac Scientiarum Sungaricae 25, 1075 
CHRONICA 377 
Eroberung unter Boirebistas einsetzte.32 Diese Periode ist der eigentliche Gegenstand der Monographie von 
Bonis, die das einstweilen wichtigste einschlägige Quellenmaterial aus Ungarn zugänglich macht . Siedlungs-
weise, Wirtschaft , Handelsbeziehungen und Kult werden eingehend erörtert, und die Höhensiedlung a m Gellért-
berg (Budapest) als ein Refugium charakterisiert, dessen Bewohner gelegentlich auf eine ziemlich primitive 
Lebensmittelversorgung angewiesen waren. Daß die vermutete Zäsur zwischen LT-C und LT-D auch anderswo 
bestünde und daß daraus auf eine mehr oder weniger tiefgreifende ethnische Veränderung geschlossen werden 
dürfte , halte ich für unwahrscheinlich. Die Eravisker, die Besitzer des Oppidums am Gellértberg werden unter 
den Stämmen des Karpatenbeckens in vorrömischer Zeit nicht genannt; aber gerade dieses Schweigen könnte 
ein Beweis dafür sein, daß sie als ein S tamm (wie die Boier, Taurisker, Skordisker, Breuker usw.) damals noch 
nicht existierten.33 
Auf die Probleme des LT-D kam Bonis in zwei Vorträgen zurück.34 Sie nahm eine Verschiebung des 
Schwerpunktes nach NO, gegen das Donauknie an und führte diese — violleicht forschungsgeschichtlieh be-
dingte? — Erscheinung auf den römischen Vorstoß bzw. auf den Rückzug der keltischen Kul tur zurück. Wie 
dem auch sei, das LT-D ist auch in unserem Raum eine Kultur der Übergangszeit, die wohl mit der dakischen 
Hegemonie beginnt und sich daher o f t mi t dakischem Fundgut verbindet. Die Hinterlassenschaft der Daker 
im heutigen Ungarn ha t Zs. Visy35 zusammengestellt. E r unterschied zwei Gruppen: die nördliche an der Theiß 
und am Nordrand der Tiefebene, die zu den dakischen Funden der Slowakei gehört; und die Gruppe an den 
Flüssen Maros und Körös, die den nördlichen Teil der dakischen Kul tur des Banats bildet. Für echte Daker hält 
er nur die Südgruppe. In diesem Sinne läßt sich auch die Feststellung von M. Lamiová-Schmiedlová auslegen;36 
dakisches Fundgut taucht in der Slowakei nur in der Gesellschaft anderer Kulturen (Przeworsk, LT) auf. Der 
dakische Ursprung der Puchover Kultur ,3 7 ja sogar die Existenz dieser Kultur3 8 wird neuerdings von slowaki-
schen Forschern, wohl mi t Recht bezweifelt. 
Im Vorland Pannoniens t ra ten unter Augustus tiefgreifende ethnische Veränderungen ein, als die 
Germanen, deren Druck auf Noricum sich bereits früher geltend machte,39 an die Stelle der Kelten in der Tsche-
choslowakei getreten waren. Elbgermanische Einflüsse t raten nach J . Tejrál bereits unter Augustus in Mähren 
und östlich der March auf.40 Eine gewisse Verwandtschaft zwischen frühkaiserzeitlichen Funden in der Tschechei 
und in der Slowakei bezieht Kolnik41 auf die Gefolgschaft des Vannius, und sucht das regnum Vannianum dem-
zufolge, m. E. richtig, östlich von der March in der Südwestslowakei.42 Gegenstände italischer Herkunf t lassen 
sich vielleicht auf die Teilnahme quadischer Truppen unter Sido und Ttalicus am Bürgerkrieg im Vierkaiserjahr 
zurückführen. Weniger wahrscheinlich ist die Annahme eines vorübergehenden Aufenthaltes der Unter tanen 
von Maroboduus in Noricum. Die Paralleli tät der Entwicklung südlich und nördlich der Donau hörte erst unter 
Augustus auf,43 und selbst der Name des Vannius scheint noriseh-keltisch zu sein. Eine zweite germanische 
Welle erreichte die Slowakei etwa unter Marcus und löste letzten Endes den Markomannenkrieg aus. Die archäo-
logische Widerspiegelung dieses langobardisch-vandalischen Einbruches erblicken Tejrál44 und Kolnik45 in dem 
zunehmenden Einfluß der Przeworsk-Kultur. 
Ähnliche weittragende ethnische Veränderungen sind in Pannonién nach Augustus freilich nicht mehr 
eingetreten. Aufgrund eines epigraphischen Neufundes ha t Unterzeichneter versucht,46 die südpannonische 
Namengebung der nordpannonischen Azaler auf eine Maßnahme des Tiberius zurückzuführen, der nach dem 
Eroberungskrieg die pannonischen Bewohner des Savetals in kleinere Gruppen zerstückelte. Die Azaler sind 
vielleicht damals im keltischen Gebiet zwischen Boiern und Eraviskern angesiedelt worden. 
Über die ein reiches dakisches Material enthaltenden 
Oppida Zidovar und Gomolava s. B. GAVE LA: О et-
nickim problemima latenske kulture Z id о vara. Stari-
nar 20 (1970) 119—, bzw. das Kollektivwerk in Rad 
vojv, muz. 14 (1965) 109—. Dakische Schalen aus 
Zemun bei DIMITRIJEVIÓ (1969) 89, Abb. 7. 
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Anm. 31. Über die Dakerkriege unter Augustus Zs. 
VISY: Angaben zur Geschichte der Ungarischen Tief-
ebene im augusteischen Zeitalter. Acta Antiqua et 
Archaeol. 14 (Szeged 1971) 73—, 
36
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17 (1969) 459—, 
37
 K . PIETA: Die Höhensiedlung der Puchover 
Gruppe bei Liptovská Мага. Archaeol. Rozhledy 23 
(1971) 326—, 
38
 KOLNIK (1971) 556—, 
39
 s. P. PETBTJ über Voccio und Ariovist, hier Anm. 
23 und 29. 
40
 J. TEJRÁL: Zur Frage der Stellung Mährens um 
die Zeitrechnungswende. P a m á t k y Areheologické 59 
(1968) 488—, 
41
 KÖLNIK (1971) 553—, 
42
 s. auch Anm. 251. 
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 J. TEJRÁL: Zur Interpretat ion der nordöstlichen 
Elemente in der materiellen Kul tur des mährischen 
Raumes am Ende der älteren röm. Kaiserzeit. Památ-
ky Archeol. 61 (1970) 184—. 
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 KOLNIK (1971) 554—, 
46
 MÓCSY (1971)- Merkwürdig ist das Fehlen des 
LT-D-Fundgutes gerade im Gebiet der civitas Aza-
liorum, s. die Kar t e bei BONIS (1971) 34, Abb. 1. 
Wenn dieses Fehlen nicht auf die Mängel der Erfor-
schung zurückgeht, dann könnte es die Folge davon 
sein, daß die Azaler vom mitt leren Savetal diese Kul-
tur nicht mi t sich bringen konnten, aber ihr neues 
Land wurde im Krieg des Boirebistas in der Tat : 
deserta Boiorum. 
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Durch eine neue Ergänzung der sog. Drusus-Inschrift, aus Aquincum47 wurde der bisherigen Datierung 
der sarmatisch-iazygisohen Einwanderung in die ungarische Tiefebene der Boden entzogen. Aber eine spätere 
Datierung wäre unwahrscheinlich, und eine viel frühere ebenso. Als Zeitpunkt kämen z. B. der (undatierte) 
Lentulusfeldzug oder doch die Tätigkeit des Drusus in Illyricum in Betracht . 
Über die Ereignisse der Frühkaiserzeit lassen sich nur wenige Beiträge verzeichnen.48 Die Kriegs-
geschichte Unterpannoniens im 2. Jh . faßte J . Fitz nochmals zusammen.49 Mehr wurde zum Verständnis der 
Markomannenkriege ge tan . Die Maßnahmen zur Vorbereitung um 166 — 167 erörterte Fitz60 (Veränderungen 
der Rangstellung von Rrovinzstatthalterschaften, Legionsdislokation, Ernennung von kriegstüchtigen Kom-
mandan ten usw.). G. B a r t a wies auf Gegensätze zwischen den taktischen Konzeptionen des Verus und Marcus 
hin:51 die im Partherkrieg erprobten Offiziere des Verus nahmen fü r eine defensive Taktik Stellung. Die viel-
umstri t tene Datierung des großen Einbruches bis Opitergium hat zuletzt A. R . Birley behandelt,52 der nach 
einer gründlichen Erwägung aller in Frage kommenden Anhaltspunkte die Lukianstelle Pseudom. 48 für ent-
scheidend hielt; die gescheiterte Expedition des Marcus ginge dem Einbruch voran. Zu einem ähnlichen Ergebnis 
kam gleichzeitig I. G. Nagy.5 3 Da es jedoch aus Lukian nicht, hervorgeht, ob die 20 000 Römer im Krieg gefallen 
sind, und auch die Anwesenheit des Marcus an der Donau nicht zwingend aus der Stelle folgt, so bleibt die 
Frage m . E. nach wie vor offen. Unter der wohl richtigen Voraussetzung, daß die Praetentura Italiae et Alpium 
erst nach dem Einbruch errichtet wurde, untersuchte Fi tz die Frage nochmals und schlug wiederum Mai — Juni 
169 vor.54 Die Prae ten tura soll Ende 169 errichtet worden sein, und sie mag das Jah r 171 nicht überdauert 
haben.55 
Der sonst wenig beachtete apokryphe Marcus-Brief über das Regenwunder im Kotinerland wurde in 
zwei Aufsätzen untersucht.5 6 Auf den Aufenthalt des Marcus in Sirmium bezieht sich anscheinend eine von 
G. Alföldy neu gelesene Inschrift (CIL I I 4208), die von der legatio censualis gratuita Sirmi eines Spaniers be-
richtet.67 
Den Plan der neuen Provinzen Marcomtinnia und Sarmatia häl t G. Alföldy in einer gründlichen Studie58 
zum Teil für die Er f indung Herodians bzw. der História Augusta, zum Teil für eine antike Mißdeutung der 
Diostelle LXXI 33, 4. Dagegen wird ein Expansionsplan des Marcus von A. R . Birley für durchaus möglich 
gehalten.69 Unterzeichneter nahm in einer kurzen Studie eine vermittelnde Stellung ein:60 der Plan wurde 
während der lange hinausgezogenen Verhandlungen mi t den Barbaren vor dem Kriegsausbruch gefaßt; daß 
diesbezüglich Gerüchte umhergingen, beweist Dio L X X I 20, 2. Wenn die Aufstellung der zwei neuen Legionen 
in der Ta t wegen der geplanten Eroberung notwendig wurde (so auch neulich Birley), dann mußte dieser Plan 
bereits um 164 165 erarbeitet oder zumindest gelüftet worden sein, aber kurz nach Kriegsausbruch wurde er 
ein f ü r allemal aufgegeben. 
Die Vorbereitungen zur Ausrufung des Septimius Severus und ihre Folgen in der severischen Politik 
dem Senat gegenüber wurden in drei fast gleichzeitig veröffentlichten Aufsätzen mit größtenteils ähnlichen 
Ergebnissen behandelt.61 Daß Septimius Severus nicht zufällig zum Stat thal ter der stärksten Nachbarprovinz 
Italiens ernannt, und daß er noch weniger zufällig zum Kaiser ausgerufen wurde, haben diese Studien endgültig 
geklärt . 
Ein Überblick über die Kriegsgeschichte des 3. Jh . s tammt von J . Fitz.62 Die Anzahl der um 257 — 
260 verborgenen Münzschätze ist in der letzten Zeit auf 28 gestiegen; K. B. Sey ha t von den Funden ein neues 
47
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Verzeichnis zusammengestell t6 3 und die F u n d o r t e kart iert (Ahb. 1). Die Tilgung des Namens des Gallienus auf 
einer Inschr i f t in Syrmien f ü h r t e Dusanic auf diese Jahre bzw. auf die Revol te des Ingenuus oder des Regalian 
zurück; zwei Münzschätze aus dem Terr i tor ium von Bassianae verband er m i t den inneren K ä m p f e n um 284 
herum.6 4 
S. Soproni ha t den ers ten e rns tha f t en Versuch unternommen, die Erdwäl le der Tiefebene historisch zu 
deuten.6 5 E r da t ie r t ihre Er r i ch tung auf 322 im Zusammenhang m i t der neuen Sarmatenpol i t ik Kons tan t ins . Den 
Wall am Nordufer des Flusses Körös, dessen spä tere Err ichtung sich nun nachweisen ließ,66 brachte er m i t der Neu-
ordnung der Verhältnisse im J a h r e 358 in Zusammenhang. N a c h Valentinian h a b e n die Wälle ihre Rolle verloren. 
Den Aufmarsch des Magnentius in Südpannonien e rör te r te J . Sasel.67 Die politische Geschichte des 
Zei tabschni t ts 376 476 wurde in einer großangelegten Monographie L. Váradys untersucht.6 8 Leider ha t seine 
nicht nur einseitige sondern auch abwegige Methode zu Behaup tungen geführ t , die sich bald als falsch bzw. als 
unbegründet erwiesen.69 Indessen ha t das B u c h die Aufmerksamkei t auf die Föderatenansiedlungen in Panno-
" 6. 
J f ' 
( 
Abb. 1. Münzsehatzfunde aus den Jahren 258—260, nach K . B. Sey 
leg. leg. I . Minerv.; die Legat ion Unterpannoniens 
folgte erst nach dieser Legionslegation. E s w ä r e ein 
Verkennen der Eigenar t der Cursus Honorum, wenn 
m a n Wer t darauf legen wollte, daß ein Posten «genau 
in der Mitte» aufgezählt wird. 
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65
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67
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H. BUSCHHATJSEN: Die spätrömischen Metallscrinia 
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I X . (Wien, 1972) 27. 
68
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 s. die Rezensionen NAGY L a s t Century, und A. 
MÓOSY: Acta Archaeol. Hung. 23 (1971) 347—, ferner 
J . HARMATTA: Gótok, hunok és alánok Pannóniában . 
Ant ik Tanulmányok 17 (1970) 282—, vgl. die Erwide-
rung VÁRADYS Acta Archaeol. H u n g . 24 (1972) 261—, 
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sem Sinn interpret iert werden. Was das wenige Kon-
krete be t r i f f t , s. hier A n m . 120 und Anin. 191, ferner: 
1. habe ich in meiner Rezension S. 356 auf das Fehlen 
einer Definition der äußers t dehnbaren modernen 
Begriffe «Romanisation» («Römertum» usw.) hinge-
wiesen, so muß ich ge rade den nicht konsequenten 
Gebrauch dieser Ausdrücke beanstanden. Wir erfah-
ren nämlich aus der Erwiderung daß Várady «den 
Terminus Römertum» gelegentlich «in poli t ischem 
Sinn» benu tz t e (S. 272, Anm. 25), obwohl er diesen 
Ausdruck «für die Bezeichnung . . . der römischen 
Zivilisation in ihren Trägern und Ergebnissen» häl t 
(S. 276). E ine weitere Diskussion wäre ers t möglich, 
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«Römertum» («Romanisation» usw.) dor t in politi-
schem, adminis t ra t ivem, militärischem, kulturellem, 
sprachlichem, technischem, religiösem usw. Sinn ge-
meint war . Da ferner «Romanisation» nach ihm «die 
Verbre i tung und das Bestehen der mater ie l len und 
geistigen Kul tu r der Römer» sei (S. 274), ist noch 
unbegreifl icher, warum er gerade die diesbezüglich 
wichtigsten archäologischen Quellen konsequent außer 
acht gelassen hat . 2. S. 272 wird die F rage gestellt, 
«wer u n d wo» Marcellinus comes in ähnl ichem Sinn, 
wie er, ausgelegt ha t . N u n s t a m m t diese Auslegung 
von E . STEIN: Geseh. d . spät röm. Reiches I (1928) 
473 = His t , du Bas-Empi re I, 318; 575. D a s h ä t t e 
Várady u m so weniger entgehen sollen, als ich mich 
darauf während der öffent l ichen Verteidigung seiner 
Dissertat ion berufen habe , s. wörtlich abgedruckt 
Dissertat iones Archaeologicae 9 (Budapest 1967) 12. 
10 Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
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nien nach Hadrianopel gelenkt. Bereits f rüher , unabhängig von Várady h a t V. Lányi festgestellt , daß die Münz-
schätze, die bisher auf den sarmatisch-quadischen Einbruch des Jahres 374 bezogen wurden, ers t später in die 
Erde gelangt sind, und deshalb am ehesten um 380, wegen der Raubzüge der gotisch-alanisch-hunnischen 
Gruppe von Alatheus und Saphrac vergraben wurden.7 0 Das Siedlungsgebiet dieser Föderaten h a t die Forschung 
aufgrund der Eggerschen Auslegung der Inschrif t des Amant ius um Iovia an der Drau gesucht . T. Nagy hä l t 
nun fü r möglich, daß der Sitz des Bischofs Amantius eine andere Iovia in Pannonién war, die sich der großen 
befestigten Siedlung bei Alsóheténypuszta (neue Grabungen von S. Soproni) gleichsetzen läßt . 7 1 Die Föderaten 
hä t t en folglich in Valeria und nicht in Savia Wohnsitze erhalten. Die bisherigen Versuche, gewisse Gräberfelder 
fü r die Friedhöfe der Födera ten zu halten,7 2 überzeugen nicht.7 3 
Auf die zunehmende Gefahr nach Hadrianopel läßt die wichtige neue Angabe über einen pera[ equator 
propter] muro cincten[das urbes . . . per Secunjdam Pannoniam schließen.74 Die Datierung dieses Auftrags m u ß 
noch eingehend untersucht werden.75 
Verwaltung 
J . Sasel ha t m i t guten Gründen nahegelegt, daß das Territorium von Emona n icht zum eigentlichen 
Provinzgebiet Pannoniens gehörte,76 oder zumindest n icht erst im 2. J h . zu Italien geschlagen worden ist. Die 
vorübergehende Zugehörigkeit Syrmiens zu Obermösien wurde durch Mirkovic angezweifelt,77 vor allem des-
halb, weil die Cohors V. Gallorum bereits 75 in Mösien bezeugt ist; folglich kann die gleichnamige Truppe auf 
den pannonischen Diplomen der Jah re 84, 85 und 110 nicht mit der auf den mösischen Diplomen der Jahre 75, 
93, 100 genannten Truppe identisch sein. Solange jedoch weitere Gegenbeweise nicht vorliegen, wird man eine 
Versetzung dieser Cohors von Mösien aus nach Pannonién zwischen 75 und 84 nicht für ausgeschlossen hal ten . 
Die weiteren Gegenargumente von Mirkovic sind weder zwingend noch eindeutig. Eine geistreiche Hypothese 
aufgrund der Zugehörigkeit von Sirmium zu Obermösien entwickelte R . Syme.78 Diese Hypothese behebt jene 
Schwierigkeit, die das Gentiliz eines Soldaten der XV. Apollinaris für die Datierung des Abzugs dieser Legion 
bedeutet hatte.79 Der im 20. Stipendium in Carnuntum gestorbene Ulpius erhielt sein Bürgerrecht nicht vom 
Kaiser Traian, sondern als Sirmienser von dem obermösischen Sta t thal ter M. Ulpius Traianus. 
Die einstweilen kaum best immbare Südgrenze der Provinz wurde von J . Bojanovski8 0 viel weiter süd-
lich als bisher gezogen.81 Die Beweisführimg müßte noch ergänzt werden. Bojanovski be ru f t sich vor allem auf 
di e bénéficiant co(n)sfularis) P(annoniae) S(uperioris) bzw. I(nferioris) auf Altären aus diesem Grenzstreifen. 
Da aber das Personal des Stat thal teroff iciums von Dalmat ien aus Soldaten des pannonischen Heeres ergänzt 
wurde, lassen sich diese Inschrif ten auch anders auslegen. 
Die Stat thalterl is te von Unterpannonien ha t J . F i tz in einem Forschungsbericht von neuem zusammen-
gestellt.82 Neue Sta t tha l te r sind nicht bekannt geworden.83 Eine durch uns fü r a resp(onsis) ojf(icii) cos. auf-
gelöste Abkürzung h a t Fi tz treffend als aresp(ex) = haruspex gedeutet.84 Die Erbauungszei t des Sta t thal ter-
palastes in Aquincum war Gegenstand einer Auseinandersetzung zwischen I . Wellner85 und J . Szilágyi.86 Wel lner 
geht von jenem anders orientierten Gebäude südlich vom Palast aus, das zur Zeit des Palastes nicht mehr 
bestehen konnte. Das kleine Heiligtum im Südtrakt des Palastes wurde wohl als Teil des f rüheren Gebäudes 
e rbaut und wurde erst später in den neu erbauten Pa las t eingeschlossen. Den Palast da t i e r t Wellner in die 
Severerzeit und korrigiert die bisherige Datierung der Mosaiken. Szilágyi schließt das gleichzeitige Bestehen 
beider Paläste nicht aus, und weist auf die vielen Bauphasen hin. 
Eine der wichtigsten Entdeckungen ist das templum provinciáé in Gorsium, das dem Heiligtum der 
Ara Augusti Provinciáé Pannoniae Inferioris gleichgesetzt werden kann. Ü b e r das Heil igtum und über die d a m i t 
70
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 NAGY Last Century 320, vgl. hier Anm. 300. 
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Aquincum und Singidunum usw.). 
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Alba Regia 11 (1971) 145—, 
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 Auf der neuen Inschrif t bei VÁGÓ Inschr. N r . 
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1 8 1 . 
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 WELLNER (1970) 116—. 
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zusammenhängenden epigraphischen Probleme ha t J . Fitz in mehreren Aufsätzen berichtet.87 Den Anhalts-
punkt zur Bestimmung des Gebäudekomplexes liefern die dort und bisher nur dort gefundenen Dachziegel mit 
dem Stempel T E . P R und die Votivinschrift pro salute templensium, gesetzt von L. Virius L. f. Mercator, sacer-
dos,88 Fitz hat die epigraphischen Angaben über sacerdotes in Unterpannonien gesammelt; die Unterscheidung 
von Provinzialpriestern und Priestern anderer Kul te ist allerdings noch nicht befriedigend gelöst. 
Den Zusammenhang der Tätigkeit des Drusus in Illyricum Ende 14—Anfang 15 mi t der Gründung 
von Emona erörterte J . Sasel.89 Die Gründung der flavisehen Colonia Sirmium datiert Mirkovic zwischen 79 -96, 
aber ich finde die ins Treffen geführten Argumente nicht zwingend.90 Richtig ist dagegen ihre Vermutung, daß der 
ager vici Iosista (Terminationsstein von Beocin) nicht vom Alapräfekt Ti. Claudius Priscus, sondern ihm assi-
gniert worden war. 
I m Rahmen einer Untersuchung zu den Beinamen der Städte erklärte B. Galsterer-Kröll die zwei 
Basisinschriften aus Savaria mit dem Namen der Städte Colonia Septimia Siscia Augusta und Municipium 
Flavium Augustum Searbantia für Fälschungen.91 Diese Vermutung halte ich für voreilig.92 
Neue munizipale Magistrate sind in kleiner Zahl bekannt geworden. Auf einem Stein aus Aquincum 
wird ein Augustale aus Savaria genannt;9 3 ein II viralis, quinquennalis designatus kam nördlich von Mursa zum 
Vorschein,94 ein IIII vir i. d. [- - -] praef. fabru[m] wird wohl auf Carnuntum zu beziehen sein.95 Auf einer 
noch nicht veröffentlichten Inschrift aus Aquae Iasae, deren Kenntnis ich M. Gorenc verdanke,96 und die ich 
wegen ihrer Wichtigkeit hier erwähnen muß, wird ein Decurio von Savaria genannt, der auch Ratsherr eines 
bisher als Municipium nicht bezeugten Ortes der Bernsteinstraße war: dec(urio) municipi Ae(lii) Sallae. Salla 
wird als Station im It in . Ant. (262,5: Salle) aufgezählt und war wohl die Übergangsstelle des Flusses Zala beim 
heutigen Zalalövő. Die Anzahl der hadrianischen Munizipien ist somit auf acht gestiegen; eine erstaunlich große 
Zahl von Städtegründungen in einer Provinz, die nur wenige Städte im wahren Sinn besaß. Die von uns im 
vorigen Bericht geäußerte Vermutung,97 daß man mit kaum einigen noch unbekannten munizipalen Autonomien 
zu rechnen hat, erweist sich als optimistisch. 
Die neu bekannt gewordenen Decurionen von Aquincum stellen einige wichtige Fragen. Ein Iuppiter-
altar aus Intercisa98 wurde von P. Aelii Septimus et Decoratus dec(uriones) m(unicipii) et arm(. . . )" c(ivitatis) 
Er(aviscorum) gesetzt. Vorausgesetzt, daß dec(urio) nicht die richtige Auflösung ist (als ob nur Septimus Decu-
rio und nur Decoratus arm . . . gewesen wäre), haben wir das erste sichere Zeugnis dafür, daß die führenden 
Mitglieder der civitas Eraviscorum in den Ordo des hadrianischen Municipium Aquincum gelangen konnten, 
was von uns bereits 1951 vermutet wurde. T. Nagy denkt neuerdings in diesem Zusammenhang an das latinische 
87
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Recht von Aquincum.100 Das gleichzeitige Bestehen eines Municipums und einer peregrinen Civitas im nörd-
lichen Unterpannonien galt auch bisher als bewiesen, nur die Abhängigkeit der Civitas vom Munieipium wurde 
hie und da bezweifelt. So t ra t J . Fitz in mehreren Aufsätzen101 dafür ein, daß das Territorium der einstigen 
(s. t. erst unter Claudius errichteten) Civitas Eraviscorum unter Hadrian dreigeteilt wurde; der südliche 
Teil sei bei der Civitas verblieben, der nördliche Teil wäre das munizipale Territorium geworden und dazwischen 
wäre das Territorium des von Fitz angenommenen Munieipium Gorsium gelegen. Noch ohne die Kenntnis seiner 
Beweisführung habe ich einige der möglichen Argumente in einer Auseinandersetzung mit den Thesen U. Laffis 
bereits zu entkräften versucht, indem ich anhand der Inschrift eines decurio Eraviscus102 darauf hingewiesen 
hatte, daß die epigraphisehen Belege sowohl für die munizipalen Decurionen wie auch für die Mitglieder der 
Civitas Eraviscorum von demselben Gebiet s tammen. Fitz weist mit Recht darauf hin, daß die Entwicklung 
nördlich der Linie Plattensee—Aquincum im 2. Jh . eine andere Richtung als im südlich davon liegende Teil 
einschlug. Soldaten ließen sich nur im Norden nieder und munizipale Gutsbesitze lassen sich ebenfalls nur dort 
wahrscheinlich machen. Dabei kann jedoch nicht außer acht gelassen werden, daß Inschriften südlich der 
genannten Linie überhaupt selten sind; das Fehlen von Decurionen- und Soldateninschriften geht daher auf 
andere Gründe zurück. Soldaten ließen sich auch südlich der genannten Linie nieder. Man denke nur daran, daß 
Militiärdiplome gerade im Süden häufiger vorkommen.103 Der südliche Teil des Eraviskergebiets war offenbar 
das Territorium der Civitas Eraviscorum, die formell auch nach Hadrian bestand, aber ihre sozial hochgestellten 
Mitglieder konnten in den Ordo von Aquincum aufgenommen werden, wie die arm(. . .) c(ivitatis) Er(avisco-
rum), die das Decurionat von Aquincum und das Bürgerrecht von Hadrian erhalten hatten. Auf die weiteren 
Argumente von Fitz kann ich dieses Mal noch nicht eingehen, weil sie in diesem Zusammenhang von Fitz noch 
nicht begründet worden sind (die Römer hä t ten sich vor Claudius in NO-Pannonien «nicht eingerichtet», Ulcisia 
Castra gehörte nicht zu Unterpannonien usw.). Die Annahme eines Municipiums in Gorsium muß jedoch noch-
mals104 geprüf t werden. Fitz hält einige Decurionen, die auf ihren Inschriften als dec. тип. ohne Stadtname 
bezeichnet werden, fü r Decurionen von Gorsium, was sich weder beweisen noch widerlegen läßt.105 In Ermange-
lung sicherer epigraphiseher Belege in einer Gegend, die zu den an Inschrif ten reichsten Teilen Pannoniens 
gehört, wird man das Schweigen der Quellen für schlüssig halten müssen. Der einzige Fall,106 in dem der Name 
Gorsium nach Fitz gekürzt angegeben war, ist die verschollene Inschrift des C. Titius Antonius Peculiaris dec. 
col. Aq. dec. т. [ . . ]g.,107 wo bisher aufgrund einer anderen Inschrift desselben Mannes108 [S'in]g(iduni) gelesen 
wurde. Ob der Deeurio von Singidunum der Vater des gleichnamigen vermeintlichen Decurio von Gorsium war, 
wie Fitz annimmt, kann ich nicht entscheiden.109 
Aus einer Brunnenfassung der Aquinoenser Wasserleitung kam der Altar des M. Foviacius Verus 
iun(ior?) dec(urio) kun(abarum) dec(urio) m(unicipii) Aq(uinci) II vir q(uin)q(uennalis) flaminicius zum 
Vorschein.110 Ein Foniacius (sie) Verus quinquennalis sacerdotalis war schon bekannt.111 Sein Name wurde auf 
der verschollenen Inschrift wohl falsch gelesen. Auf den ersten Blick wird man den Stifter des neu gefundenen 
Altars f ü r seinen Sohn halten können (iunior); manches spricht jedoch dagegen. Was für besondere Umstände 
hätten den Sohn eines Quinquennalis des Munieipium Aquincum veranlaßt, sieh in den Ordo der benachbarten 
Canabae aufnehmen zu lassen? Es kann nicht von vornherein für ausgeschlossen gehalten werden, daß der Vater 
Quinquennalis der Canabae war und erst sein Sohn in das Munieipium überging. Quinquennales sind ja auch 
in den Canabae bezeugt, und die Ehreninschrift eines Statthalters, die von den canabenses bei der Provinzialara 
von Gorsium gesetzt wurde,112 kann die Teilnahme der Canabenses am Concilium Provinciáé wahrscheinlich 
machen. Nicht ausgeschlossen ist schließlich auch die Identi tät der beiden Foviacii.113 
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d i e s e m F u n d w i r d m a n m a n c h e s i n d e r T o p o g r a p h i e v o m L a g e r u n d v o n d e n C a n a b a e r e v i d i e r e n m ü s s e n , we i l 
d a s S t e i n l a g e r d e r L e g i o n e r h e b l i c h f e r n e r v o n (1er D o n a u l a g , a l s m a n es b i s h e r a n g e n o m m e n h a t t e . D e r 
e r s t e O r t I n n e r p a n n o n i e n s , w o A u x i l i a r k a s t e l l e d e r f r ü h e n K a i s e r z e i t e i n w a n d f r e i f e s t g e s t e l l t w e r d e n k o n n t e n , 
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f o l g e n d e n h e r v o r : 1 5 7 S ü d ö s t l i c h v o m K a s t e l l k a m e n S i e d l u n g s s p u r e n s p ä t e s t e n s a u s ' f l a v i s c h e r Z e i t z u m V o r -
s c h e i n ; e s is t n i c h t a u s g e s c h l o s s e n , d a ß d o r t e i n f l a v i s c h e s A u x i l i a r k a s t e l l s t a n d . D i e s e S te l l e h a t s i ch d u r c h S t u r z 
d e s s t e i l e n A b h a n g e s v o m L ö ß p l a t e a u l o sge lö s t . V i e l l e i c h t m u ß t e m a n d a s s p ä t e r e K a s t e l l g e r a d e d e s h a l b a n 
e i n e r a n d e r e n S t e l l e e r b a u e n . S p u r e n e i n e s v e r m u t l i c h e n E r d k a s t e l l s k a m e n a u c h a n d e r s w o s ü d l i c h v o m K a s t e l l 
z u m V o r s c h e i n . D a s w o h l b e k a n n t e S t e i n k a s t e l l v o n I n t e r e i s a h a t t e z w e i G r a b e n g e h a b t , d e r i n n e r e w a r 5, d e r 
ä u ß e r e 3 m t i e f . I n d e r R e t e n t u r u n w e i t v o m r e c h t e n P r i n z i p a l t o r , a l s o n i c h t z e n t r a l g e l e g e n k a m e i n 26 m 
l a n g e r d r e i s c h i f f i g e r A p s i d a l r a u m z u m V o r s c h e i n , 1 5 8 d e r i m 4 . J h . e r b a u t u n d m i t H e i z u n g v e r s e h e n w u r d e . 
E r i s t d e n P r i n c i p i a s p ä t a n t i k e r K a s t e l l e ä h n l i c h ( A b b . 2), — I n a u s f ü h r l i c h e n B e r i c h t e n a u s d e r F e d e r j u g o -
s l a w i s c h e r K o l l e g e n 1 5 9 s t e h e n A n g a b e n z u r T o p o g r a p h i e d e s s ü d l i c h e n L i m e s b e r e i c h s z u r V e r f ü g u n g . E i n e Z i e g e -
lei u n d T ö p f e r s i e d l u n g d e r Class i s F l a v i a P a n n o n i c a w u r d e i n P r o g a r a m S a v e u f e r e r f o r s c h t . 1 6 0 E i n e n s p ä t a n t i -
k e n B u r g u s ( q u a d r a t i s c h m i t 8 ,70 m l a n g e n S e i t e n , M a u e r s t ä r k e 1,50 m ) h a t D . D i m i t r i j e v i ó i n Z e m u n P o l j e 
a u s g e g r a b e n . 1 6 1 E i n v o n S. S o p r o n i a u s g e g r a b e n e r B u r g u s a m D o n a u k n i e 1 6 2 m i ß t 1 0 , 4 0 x 1 0 , 4 0 m , i s t d a h e r 
g r ö ß e r a l s d i e v a l e n t i n i a n i s c h e n B u r g i d i e se r G e g e n d . 
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a u s g e g r a b e n : 1 6 3 M a u e r s t ä r k e 60 e i n , G r ö ß e 7 6 0 x 5 4 0 c m . A n d e r N o r d m a u e r d e r F e s t u n g be i d e r E l i s a b e t h -
b r ü c k e in B u d a p e s t w u r d e e i n z w e i t e r h e r v o r s p r i n g e n d e r T u r m g e f u n d e n . 1 6 4 E i n e s e i t l a n g e m b e k a n n t e F e s t u n g 
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i n d e r B a t s c h k a h a t U n t e r z e i c h n e t e r f ü r e i n e n b e f e s t i g t e n L a n d u n g s p l a t z v o m T y p u s N ó g r á d v e r ő c e g e h a l -
t en . 1 8 5 — D e r t i e f i m B a r b a r i k u m l i e g e n d e B u r g u s v o n H a t v a n - G o m b o s p u s z t a w u r d e v o n S. S o p r o n i g ä n z l i c h 
e r f o r s c h t . D e r B u r g u s s e l b s t m i ß t 9 , 4 0 x 1 0 , 0 0 m ( M a u e r s t ä r k e 65 c m ) , e r h a t t e e i n e U m f a s s u n g s m a u e r i n d e r 
G r ö ß e v o n 1 4 , 8 0 x 1 5 , 7 0 m , u n d d a v o n 23 m e n t f e r n t e i n e n G r a b e n . 58 m n o r d w e s t l i c h v o m B u r g u s k a m e i n 
z w e i r ä u m i g e s S t e i n h a u s z u m V o r s c h e i n (22 X 9 m ) . S o p r o n i b e r i c h t e t f e r n e r v o n e i n e m g r o ß e n K a s t e l l , d a s e i n i g e 
k m v o n d e r D o n a u e n t f e r n t g e g e n ü b e r U l e i s i a C a s t r a lag. 1 8 8 A l s S t r e u f u n d e z u t a g e g e t r e t e n e Z i e g e l s t e m p e l a u s 
d i e s e m K a s t e l l g e h ö r e n z u r O F A R - G r u p p e ; d i e s e Ziege l s i n d a n d e r r i p a S a r m a t i e a n u r a u s l i n k s d a n u b i s c h e n 
F e s t u n g e n u n d L a n d u n g s p l ä t z e n b e k a n n t , w ä h r e n d sie o b e r h a l b d e r r i p a S a r m a t i e a s o w o h l i n d e r P r o v i n z 
wie a u c h t i e f i m q u a d i s c h e n B a r b a r i k u m v o r k o m m e n . D i e s e r U n t e r s c h i e d d e r V e r b r e i t u n g g e h t w o h l a u f d ie 
v e r s c h i e d e n e P o l i t i k z u r ü c k , d i e i m 4 . J h . g e g e n ü b e r d e r natio inexcita u n d partim formidanda d e r Q u a d e n b z w . 
d e n v o n o s t g e r m a n i s c h e n S t ä m m e n b e d r ä n g t e n u n r u h i g e n S a r m a t e n g e f ü h r t w u r d e . W o h n h ä u s e r n a c h r ö m i s c h e r 
A r t w u r d e n f ü r q u a d i s c h e H ä u p t l i n g e a u c h i m 4 . J h . n e u e r b a u t , 1 6 7 w o r a u f g e r a d e d i e Ziege l d e r O F A R - G r u p p e 
s c h l i e ß e n l a s s e n . E i n s o l c h e s H a u s h a t u n l ä n g s t T . K o l n i k b e i P á c a u s g e g r a b e n u n d a u f d ie z w e i t e H ä l f t e d e s 4. 
J h . d a t i e r t . 1 6 8 S o l a n g e m a n d i e t r a d i t i o n s g e m ä ß f ü r v a l e n t i n i a n i s c h g e h a l t e n e , a b e r s i c h e r l i c h f r ü h e r e O F A R -
G r u p p e n i c h t g e n a u e r d a t i e r e n k a n n , w i r d m a n a u c h f ü r d i e B a u t e n i n P á c k e i n e g e n a u e r e D a t i e r u n g v o r s c h l a -
g e n k ö n n e n . 
E i n e n a u c h i n p a n n o n i s c h e r H i n s i c h t e r s c h ö p f e n d e n Ü b e r b l i c k ü b e r s p ä t a n t i k e F e s t u n g s b a u t e n g a b 
H . v . P e t r i k o v i t s . 1 8 9 Ü b e r W a f f e n u n d A u s r ü s t u n g s g e g e n s t ä n d e s c h r i e b E . B . T h o m a s . 1 7 0 E i n C o r p u s d i e s e r 
F u n d g a t t u n g i s t e i n D e s i d e r a t u m u n s e r e r F o r s c h u n g . T h o m a s g i n g n u r a u f e i n i g e s c h ö n e S t ü c k e e i n , d e r e n 
H e r s t e l l u n g s o r t s ie z u m e i s t i n S y r i e n o d e r in A l e x a n d r i a v e r m u t e t . E i n H e l m i m M u s e u m v o n C a r d i f f h a t s ich 
a l s e i n F u n d a u s B r i g e t i o e r w i e s e n . 1 7 1 
D e r discens regula(torum) a u f e i n e m A l t a r a u s d e n B r u n n e n f a s s u n g e n d e r W a s s e r l e i t u n g v o n A q u i n c u m 
wi rd e i n m i l i t ä r i s c h e r F a c h m a n n se in . 1 7 2 J . S a s e l h a t d ie R e k r u t i e r u n g d e r a u ß e r i t a l i s c h e n P r ä t o r i a n e r u n t e r -
s u c h t , 1 7 3 u n d d a s V o r w i e g e n v o n A l p e n l ä n d l e r n i n v o r s e v e r i s c h e r Z e i t e r k a n n t . D i e g r o ß e A n z a h l v o n E m o n e n s e r n 
p a ß t i n d i e s e n R a h m e n . D i e p a n n o n i s c h e n P r ä t o r i a n e r s i n d ü b r i g e n s l a u t e r B ü r g e r v o n C o l o n i e n . 
D r e i n e u e B e n e f i c i a r i e r a l t ä r e a u s M u r s a 1 7 4 g e b e n e i n i g e A u f s c h l ü s s e z u m P r o b l e m d e r W e i h u n g e n be i 
d e n stationes : e i n 6/ . cos. l i eß d ie A l t ä r e s a m m e l n u n d n e u a u f s t e l l e n (aras in hunc locum recollocaverit); d e r 
a n d e r e h a t s e i n e n A l t a r accepta missione g e s e t z t . D e r a u f d a s J a h r 104 d a t i e r t e A l t a r i s t e i n n e u e r B e w e i s f ü r 
d i e I I I I . F l a v i a i n U n t e r p a n n o n i e n w ä h r e n d d e s P a r t h e r k r i e g e s d e s V e r u s . 
Z u r a l l g e m e i n e n M i l i t ä r g e s c h i c h t e d e r P r o v i n z t r u g e n A r b e i t e n ü b e r d i e v o r f l a v i s c h e Z e i t e i n i g e s be i . 
N a c h d e m d i e n e u e L e s u n g d e r sog . D r u s u s - I n s c h r i f t m a n c h e s w i e d e r i n F l u ß g e b r a c h t h a t t e , h a b e n E . T ó t h 
u n d G . V é k o n y e i n i g e F r a g e n , v o r a l l e m d i e v o r f l a v i s c h e B e s e t z u n g d e r L i m e s k a s t e l l e e i n e r R e v i s i o n u n t e r -
zogen . 1 7 5 D . G a b l e r h a t d i e F r a g e a n h a n d d e r f r ü h e s t e n S i g i l l a t e n e r ö r t e r t : 1 7 6 a u g u s t e i s c h - t i b e r i s c h e S i g i l l a t e n 
k o m m e n n u r in d e n g e s i c h e r t e n u n d v e r m u t e t e n L e g i o n s l a g e r n in S i i d - W e s t p a n n o n i e n v o r ; c l a u d i s c h e a n e in i -
g e n O r t e n a n d e r D o n a u ( a u c h i n A q u i n c u m ) , w ä h r e n d d i e p a d a n i s c h e u n d s p ä t n o r d i t a l i s c h e W a r e d e r c l a u d i -
s c h e n - d o m i t i a n i s c h e n Z e i t s c h o n i n v i e l e n D o n a u k a s t e l l e n u n d a n d e n r a d i a l z u r D o n a u f ü h r e n d e n S t r a ß e n 
v e r b r e i t e t s i n d . D a s F e h l e n m a s s e n h a f t e n f r ü h i t a l i s c h e n I m p o r t s in g e s i c h e r t v o r e l a u d i s c h e n L a g e r o r t e n , w i e 
C a r n u n t u m , u n d d ie a u f f a l l e n d e S e l t e n h e i t v o r f l a v i s c h e r I m p o r t w a r e a u c h s o n s t w o v e r s u c h t e i c h a u f W i r t s c h a f t -
l iehe G e g e b e n h e i t e n z u r ü c k z u f ü h r e n . 1 7 7 D i e D o n a u g r e n z e w u r d e in d e r f r ü h e s t e n Z e i t n u r d o r t m i l i t ä r i s c h 
b e s e t z t , w o es a u s a u ß e n p o l i t i s c h e n G r ü n d e n u n v e r m e i d l i c h w a r . U n t e r A u g u s t u s w u r d e d i e l a n g e D o n a u g r e n z e 
n u r a n z w e i P u n k t e n m i t L e g i o n e n b e s e t z t : C a r n u n t u m h i e l t d i e M a r k o m a n n e n , u n d O e s c u s d i e D a k e r i n S c h a c h . 
D a ß d i e L e g i o X V . A p o l l i n a r i s n i c h t e r s t u n t e r T i b e r i u s n a c h C a r n u n t u m v e r s e t z t w u r d e , h a t S a s e l b e r e i t s 
165
 A . MÓCSY: E i n e s p ä t r ö m i s c h e U f e r f e s t u n g in 
d e r B a t s c h k a ? O s j e ö k i Z b o r n i k 12 (1969) 7 1 — , I n 
V a j s k a , e t w a h a l b w e g s z w i s c h e n d i e s e r F e s t u n g u n d 
d e r D o n a u w u r d e n f r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e Z i e g e l g r ä b e r 
e n t d e c k t , d e r e n Ziege l - - r ö m i s c h e D a c h z i e g e l — viel-
l e i ch t a u s d i e s e r F e s t u n g v e r s c h l e p p t w u r d e n , s. 
O . BRUKNER—S. NAGY: A r h e o l . P r e g l e d 8 (1966) 
1 5 6 — , 
166
 S . SOPRONI: A r c h . É r t . 96 (1969) 2 5 6 . S. SOP-
RONI: K é s ő r ó m a i k a t o n a i ő r á l l o m á s H a t v a n - G o m b o s -
p u s z t á n . D o l g o z a t o k H e v e s m e g y e m ú l t j á b ó l ( E g e r 
1970) 1 7 — , 
R í
 v g i p F 3 0 5 
168
 KÖLNIK (1971) 5 5 0 — , T . KÖLNIK: N e s k o r o -
r i m s k a v o j e n s k a s t a n i c a v P á c i p r i T r n a v e . A r c h e o l . 
R o z h l e d y 24 (1972) 5 9 — , 1 1 1 — , 
169
 H . v . PETRIKOVITS: F o r t i f i c a t i o n s in t h e N o r t h -
W e s t e r n E m p i r e f r o m t h e t h i r d t o t h e f i f t h C e n t u r i e s 
A . D . J o u r n . of R o m . S t u d . 61 (1971) 1 7 8 — , E r b e t o n t 
m i t R e c h t d i e U n m ö g l i c h k e i t , a u f g r u n d v o n G r u n d -
r i ß t y p e n K a s t e l l b a u t e n z u d a t i e r e n . 
1 7 0
 E . B . THOMAS: H e l m e , S c h i l d e , D o l c h e . ( B u d a -
p e s t — A m s t e r d a m 1971) . A u ß e r d e m K a p i t e l ü b e r d i e 
H e l m e b e r e i t s a b g e d r u c k t in F o l i a A r c h . 20 (1969) 
2 5 — b z w . A r c h . É r t . 97 (1970) 3 3 — , S . d a z u A n n . É p . 
1 9 6 9 — 1 9 7 0 , 500; D . GABLER: A c t a A r c h . H u n g . 23 
(1971 ) 370 u n d J . E . BOGAERS: H e l i n i u m 11 (1971) 
3 6 — . — D i e v o n m i r P F I I , 346 , A n m . 66 v o r g e -
s c h l a g e n e L e s u n g d e r I n s c h r i f t a u f d e m H e l m v o n 
D e u r n e i s t , w i e m i c h d a r a u f J . E . B o g a e r s f r e u n d l i -
c h e r w e i s e a u f m e r k s a m m a c h t e , n i c h t m ö g l i c h . 
171
 H . RÜSSEL ROBINSON: R o m a n A r m o u r . A n E x -
h i b i t i o n in H o n o u r o f t h e E i g h t h I n t e r n a t . C o n g r e s s 
o f R o m a n F r o n t i e r S t u d i e s ( C a r d i f f 1969) 3, F i g . 1. 
172
 PÓCZY (1972) 27 . 
173
 J . SA§EL: Z u r R e k r u t i e r u n g d e r P r ä t o r i a n e r . 
H i s t ó r i a 21 (1972) 4 7 4 — . D e r P a n n o m e r a u f e i n e r 
s t a d t r ö m i s c h e n I n s c h r i f t A n n . É p . 1968, 31 w a r ve r -
m u t l i c h k e i n R i t t e r , s o n d e r n e in eq(ues) si(ngularis), 
w i e S . F e r r u a l i e s t . 
174
 BULAT—PINTEROVIC (1971) 1 0 1 — , N r . 1—3. 
175
 TÓTH—VÉKONY (1970) . 
176
 GABLER (1971) 8 3 — , 
177
 MÓCSY (1971) 4 1 — , vgl . A n m . 178. 
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c h r o n i c a 3 8 7 
ö f t e r e r w o g e n . C. M . W e l l s 1 7 8 b e z i e h t j e t z t praeparaverat iam hiberna b e i Ve l l e rns ( I I 110, 1) a u f die E r r i c h t u n g 
d e s L e g i o n s l a g e r s C a r n u n t u m . E i n e w e i t e r e B e s o n d e r h e i t d e r G r e n z v e r t e i d i g u n g k a n n d a r i n e r b l i c k t w e r d e n , 
d a ß w ä h r e n d d ie h a d r i a n i s c h e n S t e i n k a s t e l l e a n d e r D o n a u a n d e r S t e l l e d e r s p ä t f l a v i s c h - t r a i a n i s c h e n E r d -
k a s t e l l e e r b a u t w u r d e n , l a g e n d i e v o r - u n d f r i i h f l a v i s c h e n D o n a u k a s t e l l e a l l em A n s c h e i n n a c h a n a n d e r e n 
P u n k t e n d e r D o n a u g r e n z e . 
Straßen 
D e r A u s b a u d e r S t r a ß e ü b e r d i e J u l i s c h e n A l p e n w u r d e w a h r s c h e i n l i c h n a c h d e r E r o b e r u n g v o n S i s c i a 
i m J a h r e 3 5 v . Z. b e g o n n e n , w i e n u n J . S a s e l a u f g r u n d d e r B e n e n n u n g V i a G e m i n a n a h e g e l e g t h a t . 1 7 9 D i e M e i l e n -
s t e i n e P a n n o n i e n s i m ö s t e r r e i c h i s c h e n R a u m h a t E . W e b e r g e s a m m e l t . 1 8 0 E r w e i s t a u f d i e M ö g l i c h k e i t h i n , 
d a ß d e r f ü r e i n e A u s n a h m e g e l t e n d e M e i l e n s t e i n a u s K o h f i d i s c h v o n d e r B e r n s t e i n s t r a ß e o d e r a n d e r s w o h e r 
v e r s c h l e p p t w u r d e ; d i e A n n a h m e e i n e r S t r a ß e i m P i n k a t a l s c h e i n t d e m z u f o l g e u n b e g r ü n d e t z u sein . D i e u n w e i t 
v o n M a t r i c a ( S z á z h a l o m b a t t a ) i n e i n e m H a u f e n g e f u n d e n e n M e i l e n s t e i n e n i c h t m i t d e n g l e i c h e n M e i l e n z a h l e n 
( X X I I b z w . X X I I I M P ) h a t S. S o p r o n i v e r ö f f e n t l i c h t . 1 8 1 Z w e i S t e i n e d e s P h i l i p p u s a u s d e m g le i chen J a h r m i t 
d e m U n t e r s c h i e d , d a ß a u f d e m w o h l e t w a s s p ä t e r e n a u c h d e r j ü n g e r e P h i l i p p u s a u s g e s c h r i e b e n w u r d e , w e i s e n 
w i e d e r u m d a r a u f h i n , d a ß d ie M e i l e n s t e i n e i m 3. J h . v o r a l l e m L o y a l i t ä t s k u n d g e b u n g e n w a r e n u n d k a u m e t w a s 
m i t S t r a ß e n b a u t e n z u t u n h a t t e n . 
U n t e r s u c h u n g e n z u m V e r l a u f d e r S t r a ß e n i n d e r w e i t e r e n U m g e b u n g v o n M u r s a f ü h r t e D . P i n t e r o v i c 
d u r c h . 1 8 2 I . W e l l n e r b e r i c h t e t v o n d e n S c h i c h t e n d e s 7 5 — 8 0 c m d i c k e n U n t e r b a u e s e i n e r 5 , 6 0 m b r e i t e n S t r a ß e 
i n d e n C a n a b a e v o n A q u i n c u m . 1 8 3 
Wirtschaft 
D i e W i r t s c h a f t in a l l e n A s p e k t e n w u r d e v o n I . M i k l - C u r k i n B e z u g a u f S l o w e n i e n z u s a m m e n g e f a ß t . 1 8 4 
I m f o l g e n d e n w i r d a u f d i e se w i c h t i g e A r b e i t n o c h h i n g e w i e s e n . D a s E n t s t e h e n s p ä t r ö m i s c h e r G r o ß g r u n d b e s i t z e 
i s t i n m a n c h e r H i n s i c h t u n g e k l ä r t ; J . H a r m a t t a b e t o n t d i e R o l l e d e r k a i s e r l i c h e n W ä l d e r u n d W e i d e n , d i e d u r c h 
b a r b a r i s c h e A n s i e d l u n g e n g e r o d e t b z w . u r b a r g e m a c h t w u r d e n . 1 8 6 E i n w a h r s c h e i n l i c h z u e i n e m G r o ß g r u n d b e s i t z 
g e h ö r i g e r F i s c h t e i c h w i r d a u f g r u n d e i n e r T a l s p e r r e in P á t k a v e r m u t e t . 1 8 6 I n d e r n ä c h s t e n U m g e b u n g v o n A q u i n -
c u m h a b e n d i e m u n i z i p a l e n G ü t e r i h r e G r ö ß e w a h r s c h e i n l i c h a u c h i m 4 . J h . b e i b e h a l t e n ; K . Sz. P ó c z y w e i s t 
d a r a u f h i n , d a ß g r o ß e V i l l e n a u s d i e s e r G e g e n d n i c h t b e k a n n t s i nd u n d d a ß d a s t y p i s c h e L a n d h a u s a u c h i m 4 . 
J h . z i eml i ch k l e i n w a r . D i e D u r c h s c h n i t t s g r ö ß e d e r G ü t e r s c h ä t z t s ie a u f 5 — 8 q k m . 1 8 7 Ü b e r ä h n l i c h e k l e i n e 
s p ä t a n t i k e G u t s h ö f e u n w e i t v o n S i r m i u m s ü d l i c h d e r S a v e s c h r i e b K . K u r z . 1 8 8 
E i n w i c h t i g e r B e i t r a g z u r l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n P r o d u k t i o n 1 8 9 i s t d a s u n l ä n g s t e r a r b e i t e t e V e r z e i c h n i s 
d e r S a m e n - u n d F r u c h t f u n d e a u s U n g a r n . 1 9 0 D i e m e i s t e n f e i n e r e n O b s t a r t e n s i n d d e m n a c h e r s t a u s d e r R ö m e r -
z e i t n a c h w e i s b a r . Sie e r s c h e i n e n d a n n i m M i t t e l a l t e r w i e d e r ; d a s s e l b e g i l t f ü r d ie h i e r n i c h t g e z ü c h t e t e n m i t t e l -
m e e r l ä n d i s c h e n F r ü c h t e w i e z. B . d i e D a t t e l n . D i e s p ä t a n t i k e n G r o ß g r u n d b e s i t z e h a t t e n e i n e G e t r e i d e a u s f u h r 
a u s P a n n o n i é n e r m ö g l i c h t . L . V á r a d y d e n k t a n e i n e r e g e l m ä ß i g e A u s f u h r z u r V e r s o r g u n g d e r S t a d t R o m u n d 
v e r m u t e t d a h e r s t a a t l i c h e T r a n s p o r t e a u f d e m F e s t l a n d s w e g . 1 9 1 
178
 C. M . WELLS: T h e G e r m a n P o l i c y of A u g u s t u s 
( O x f o r d 1972) 79 u n d 1 5 9 — , D a s F e h l e n a r c h ä o l o g i -
s c h e r B e w e i s e f ü r e i n e m i l i t ä r i s c h e B e s e t z u n g d e r 
B e r n s t e i n s t r a ß e v o r u n d u n t e r T i b e r i u s f ü h r t W e l l s 
a u f « a b s e n c e o f s u f f i c i e n t a r c h a e o l o g i c a l e x p l o r a t i o n » 
z u r ü c k . A b e r s e l b s t i m g u t e r f o r s c h t e n C a r n u n t u m 
f e h l è n F u n d e a u s d i e s e r Z e i t f a s t v o l l k o m m e n . 
179
 SA§EL E m o n a 5 7 3 m i t B e r u f u n g a u f F e s t u s 
b r e v . 7. 
180
 E . WEBER : D i e r ö m . M e i l e n s t e i n e a u s d e m 
ö s t e r r e i c h i s c h e n P a n n o n i é n . J a h r e s h . d . Ö s t e r r . A r c h . 
I n s t . 49 ( 1 9 6 8 — 1 9 7 1 ) 1 2 1 — . 
181
 S. SOPRONI: R ö m . M e i l e n s t e i n e a u s S z á z h a l o m -
b a t t a . F o l i a A r c h . 21 (1970) 9 0 — . 
182
 PINTEROVIC (1968) 6 1 — , PINTEROVIÓ (1969) 
5 3 — . Ü b e r S t r a ß e n u m G o r s i u m FITZ (1972) 2 5 — . 
183
 WELLNER (1971) 4 1 1 — . 
184
 MIKL-CURK (1968) 3 0 7 — , 
185
 J . HARMATTA: G o t e n u n d H u n n e n in P a n n o -
n i é n . A c t a A n t . H u n g . 19 (1971) 2 9 3 — 
186
 FITZ (1970) 1 8 3 — , 
187
 PÓCZY (1971) 9 8 — . 
188
 K . KURZ : W i r t s c h a f t s h i s t o r i s c h e G l o s s e n z u r 
L a n d w i r t s c h a f t d e r r ö m . P r o v i n z e n a n d e r W e n d e d e r 
A n t i k e z u m M i t t e l a l t e r . G o d i ä n j a k A k a d e m i j e B o s n e 
i H e r c e g o v i n e , C e n t a r z a b a l k a n o l o ä k a i s p i t i v a n j a 
4 (1969) 9 5 — , D i e d o r t b e h a n d e l t e n Vil len B r o d a c 
u n d T u t n j e v a c h a t I . <5REMO§NIK: Ölanci i g r a d j a 
z a v i ö a j n o g m u z e j a u T u z l i 1 (1957) u n d 2 (1958) v e r -
ö f f e n t l i c h t , w a s u n s b i s h e r l e ide r e n t g a n g e n w a r . E i n e 
w e i t e r e k l e i n e V i l l a i n d e r U m g e b u n g v o n S i r m i u m 
s . A n m . 284. 
189
 D i e B e a r b e i t u n g d e r W e r k z e u g e i s t — b e s o n d e r s 
n a c h d e n A r b e i t e n v o n K . D . W h i t e — e ine l o h n e n d e 
A u f g a b e g e w o r d e n . I n b e z u g a u f P a n n o n i é n k a n n n u r 
e i n A u f s a t z ü b e r W e r k z e u g e a u s S i r m i u m a n g e f ü h r t 
w e r d e n : J . W . EADIE : R o m a n A g r i c u l t u r a l I m p l e -
m e n t s f r o m S i r m i u m . S i r m i u m 2 (1971) 6 9 — . 
1 9 0
 В . P . HARTYÁNYI—GY. NOVÁKI—Á. PATAY: 
N ö v é n y i m a g - é s t e r m é s l e l e t e k M a g y a r o r s z á g o n a z ú j -
k ő k o r t ó l a X V I I I . s z á z a d i g . M a g y a r M e z ő g a z d a s á g i 
M ú z e u m K ö z l e m é n y e i 1 9 6 7 — 1 9 6 8 (1968) 5 — , 
191
 L . VÁRADY: P a n n o n i c a . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 
24 (1972) 2 6 4 — . B e i s t a a t l i c h e n T r a n s p o r t e n s p i e l t e 
n a c h i h m «der K o s t e n f a k t o r k e i n e s o l c h e R o l l e w i e 
b e i m T r a n s p o r t i m H a n d e l » . U n s e r e e inz ige Q u e l l e , 
d i e v o n e i n e r p a n n o n i s c h e n G e t r e i d e a u s f u h r n a c h 
I t a l i e n b e r i c h t e t , b e z e u g t j e d o c h e i n e n « T r a n s p o r t i m 
H a n d e l » : vendiderunt ( A m b r o s . ) . A u f angariae k o n n t e 
d a s G e t r e i d e , w i e V á r a d y wil l , n i c h t n a c h R o m b e f ö r -
d e r t w e r d e n . B e i A m m i a n X X 4, w o r a u f e r s ieh b e r u f t , 
h a n d e l t s ich u m d e n ausnahmsweise g e s t a t t e t e n G e -
10* Acta Archaeologica, Academiae Scientiarum Ilungaricae 25, 197-3 
3 8 8 c h r o n i c a 
Die B o r g w e r k s v e r w a l t u n g h a t , wie o b e n s c h o n e r w ä h n t , 1 9 2 J . F i t z b e h a n d e l t . T r i f f t d i e V e r m u t u n g 
B o j a n o v s k i s zu , 1 9 3 so is t d ie F r a g e d e r p a n n o n i s c h e n S i l b e r b e r g w e r k e ge lös t . D a s A b s a t z g e b i e t d e r S t e i n b r ü c h e 
S l o w e n i e n s h a t M i k l - C u r k k a r t i e r t . 1 9 4 
D a s F u n d m a t e r i a l a u s d e n G r ä b e r f e l d e r n d e s 4. J h . h a t V . L á n y i n a c h G r u p p e n g e o r d n e t u n d a u f -
g r u n d e ine r e i n g e h e n d e n T y p e n s o n d e r u n g m a n c h e T e n d e n z e n d e r l oka l en h a n d w e r k l i c h e n P r o d u k t i o n f e s t -
g e s t e l l t . I m L a u f e d e s 4. J h . i s t e i n e D i f f e r e n z i e r u n g d e r T y p e n b e m e r k b a r , d i e a u f d ie loka le H e r s t e l l u n g 
m i t e i n e m k l e i n e n W i r k u n g s r a d i u s z u r ü c k g e h t . A l l e r d i n g s w e r d e n d i e ä r m l i c h e n u n d e i n f a c h e n F o r m e n h ä u -
f i g e r , w a s d e n g e r i n g e n A n t e i l d e s H a n d e l s in d e r V e r s o r g u n g m i t i n d u s t r i e l l e n P r o d u k t e n v e r r ä t . 1 9 5 
T ö p f e r e i e n u n d T ö p f e r ö f e n w u r d e n i n S i r m i u m , 1 9 6 i n S a v a r i a 1 9 ' u n d i n A q u i n c u m 1 9 8 a u s g e g r a b e n . 
A u s f ü h r l i c h e B e s c h r e i b u n g h a b e n w i r n u r v o n d e r T ö p f e r e i in A q u i n c u m , 1 9 9 d ie a m R a n d e d e r C a n a b a e in d e r 
e r s t e n H ä l f t e d e s 2. J h . - s G e f ä ß e m i t R ä d c h e n v e r z i e r u n g , m a r m o r i e r t e r B e m a l u n g , S t e m p e l u n g e n u s w . h e r -
s t e l l t e . V i e l l e i c h t h a t de r sog. e r s t e M e i s t e r d e r S i g i l l a t a w e r k s t a t t d e r G a s f a b r i k ( P a c a t u s - W e r k s t a t t a m O s t r a n d 
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f r ü h e s t e n i t a l i s c h e n E r z e u g n i s s e e r r e i c h t e n a u ß e r M u r s a n u r d a s o b e r e S a v e t a l u n d d a s L e g i o n s l a g e r P o e t o v i o , 
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b r a u c h d e s cursus zwecks Ü b e r f ü h r u n g v o n H a b s e l i g -
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(1969) 4 7 — ; P l a s t i s c h v e r z i e r t e s p ä t r ö m i s c h e G l a s -
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l a u f e in e i n e r S t u d i e ein,2 4 6 wo e r d i e A b n a h m e d e s U m l a u f s n a c h 3 7 0 z u s a m m e n m i t d e m f a s t vö l l i gen F e h l e n 
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f a l l s eine V o r s t e l l u n g ; 2 5 9 К . Sz . P ó c z y h a t a n h a n d d e r a n v i e l e n S te l l en f e s t g e s t e l l t e n S t r a ß e n s p u r e n d a s S t r a ß e n -
n e t z zu r e k o n s t r u i e r e n v e r s u c h t . E i n e n o r d s ü d l i c h e , d u r c h d ie g a n z e S t a d t v e r l a u f e n d e S t r a ß e is t g e s i c h e r t ; 
n i c h t g e n a u p a r a l l e l d a z u v e r l ä u f t e ine S t r a ß e i m n o r d ö s t l i c h e n Tei l d e r S t a d t ( S t a d t v i e r t e l des C a p i t o l i u m s ) 
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da t ie r t . 2 6 2 — G r o ß e N o t g r a b u n g e n in d e n C a n a b a e v o n A q u i n c u m h a b e n W o h n h ä u s e r u n d W e r k s t ä t t e n e r s c h l o s -
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w e r k e r n , a b e r d ie B e w o h n e r s c h a f t d e s V i e n s l e b t e v o r a l l e m v o n A c k e r b a u . D e m n a c h w i r d m a n d e n B e g i n n 
e i n e s r e g e l r e c h t e n s t ä d t i s c h e n L e b e n s e r s t in d i e h a d r i a n i s c h e Z e i t s e t z e n m ü s s e n . D e r A q u ä d u c t u s v o n A q u i n -
c u m w u r d e a u s d e n Q u e l l e n n ö r d l i c h v o m M u n i c i p i u m m i t W a s s e r v e r s o r g t . D i e s e a u c h h e u t e n o c h i m G e b r a u c h 
s t e h e n d e n Q u e l l e n k o n n t e n z u m T e i l a u s g e g r a b e n w e r d e n . 2 7 0 J e d e Q u e l l e h a t t e e i n e v i e r e c k i g e V e r s c h a l u n g a u s 
H o l z u n d e i n e a u s T o n g e b r a n n t e F a s s u n g ; b e i n a h e b e i j e d e r Q u e l l e s t a n d e i n V o t i v a l t a r m i t W e i h u n g e n a n ve r -
s c h i e d e n e G ö t t e r , w o r a u f w i r n o c h z u r ü c k k o m m e n . — Ü b e r d ie F r e i l e g u n g v o n S i r m i u m b e r i c h t e t e i n e n e u e 
S c h r i f t e n r e i h e , 2 7 1 d e r e n e r s t e z w e i B ä n d e e i n e Z u s a m m e n f a s s u n g d e r f r ü h e r e n F o r s c h u n g e n , 2 7 2 d e n a u s f ü h r l i c h e n 
G r a b u n g s b e r i c h t ü b e r e i n s p ä t a n t i k e s W o h n h a u s 2 7 3 u n d e i n e n n ü t z l i c h e n Ü b e r b l i c k d e r T o p o g r a p h i e 2 7 4 e n t h a l t e n . 
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p u s z t a w a r u n t e r d e n b i s h e r b e k a n n t e n d ie g r ö ß t e (ca 4 5 0 x 4 5 0 m ) . S o p r o n i h a t 48 T ü r m e u n d e i n e n G r a b e n 
14 ,20 m v o n d e r M a u e r e n t f e r n t f e s t g e s t e l l t . B e i m S ü d t o r f a n d e r d re i U m b a u t e n , u n d z w a r 1) h u f e i s e n f ö r m i g , 
2) r u n d e T o r t ü r m e , 3) T o r g a n g n a c h I n n e n . 3 0 0 
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b z w . civitate Seleucia308 u n d e ine I n s c h r i f t a u s B r i g e t i o m i t Flavius Abbas u n d Flavius Antiochianus.30° G e g e n 
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e i n h e i m i s c h e n F r a u e n t r a c h t in N o r i c u m , P a n n o n i é n 
u n d I l l y r i c u m . H o m m a g e s à M. R e n a r d I I I . ( B r u x e l l e s 
1969) 1 5 4 — , 
3 0 2
 S t e i n d . 19—36. 
3 0 3
 DUSANIC (1967) m i t w i c h t i g e n B e m e r k u n g e n 
ü b e r d i e Scord i sc i u n d A m a n t i n i . E i n i g e s ü b e r Sir -
m i u m b e i MIRKOVIÓ (1971) , w o a u f S. 25 d e r »S i rmien -
ser« M a c c i u s S a b i n u s e in I r r t u m is t , s. R H ! 149. 
3 0 4
 J . SZILÁGYI: B e l g a e i m V o r o r t v o n P a n n ó n i a 
I n f e r i o r . H o m m a g e s à M . R e n a r d I I . ( B r u x e l l e s 1969) 
708 : w i c h t i g is t d i e D e u t u n g d e r H e i m a t s a n g a b e 
domo Nemes a u f e i n e r I n s c h r i f t a u s A q u i n c u m (A. 
MÓCSY: B e v ö l k . v . P a n n . 1959, N r . 186/30). 
3 0 5
 D . PINTEROVIC: J a d r a n i s a v s k o - d r a v s k o in -
t e r a m n i j . A d r i a t i c a 6 0 1 — . 
3 0 6
 MIRKOVIÓ (1971) 89, N r . 107. 
3 0 7
 HOSEK (1967) 3 0 9 — , m i t e i n e r D a t i e r u n g a u f 
d i e Z e i t V a l e n t i n i a n s a u f g r u n d v o n A m i n . M a r c . X X I X 
5, 6 u n d X X X 5, 13. I c h h a l t e d i e s e D a t i e r u n g f ü r 
z u s p ä t . 
зов [ TÓTH: A s a v a r i a i T u p p i t e r - D o l i c h e n u s szen-
t é l y f e l i r a t o s e m l é k e i r ő l . A r c h . É r t , 98 (1971) 8 0 — , 
S t a t t Ze(u)g(ma) s c h l a g e ich (centurio) leg(ionis) 
v o r , v g l . z u r L i g a t u r 7 + L z. В . A r h e o l . P r e g l e d 
(1962) 211 . 
3 0 9
 BARKÓCZI (1968) 78. 
AC'aI Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
396 c h r o n i c a 
m e i n e L e s u n g reg(ione) Germ(anicia) a u f I L S 856 w e n d e t s i c h A . B e t z , 3 1 0 u n d v e r t e i d i g t d i e h e r k ö m m l i c h e 
L e s u n g reg(i) Germ(anorum). D e r s y r i s c h e n E n k l a v e in I n t e r c i s a h a t J . F i t z e i n e a u s f ü h r l i c h e M o n o g r a p h i e 
g e w i d m e t , 3 1 1 in de r e r a u ß e r e i n i g e n p r o s o p o g r a p h i s c h e n U n t e r s u c h u n g e n z u r L a u f b a h n d e r K o h o r t e n p r ä f e k -
t e n 3 1 2 d i e B e f ö r d e r u n g d e r s y r i s c h e n K o h o r t e n s o l d a t e n , i h r e F a m i l i e n , d ie R e k r u t i e r u n g u s w . e r ö r t e r t . 3 1 3 
D i e d a k i s c h e S c h a l e a u s M ü l l e n d o r f e r k l ä r t K . H o r e d t 3 1 4 m i t g e r m a n i s c h e n A n s i e d l e r n i m L e i t h a g e -
b i e t ; d a k i s c h e s F u n d g u t i s t j a i m q u a d i s c h e n G e b i e t r e i c h l i c h b e l e g t u n d g e r m a n i s c h e F u n d e k o m m e n im L e i t h a -
g e b i e t h ä u f i g vo r . O b s ie g e r a d e a u f d ie G e f o l g s c h a f t v o n V a n n i u s b e z o g e n w e r d e n m ü s s e n , m ö c h t e ich l i e be r 
o f f e n l a s s e n . 3 1 5 
N e u e R i t t e r s i n d a u s B r i g e t i o u n d M u r s a b e k a n n t g e w o r d e n . 3 1 6 A u f d e r a k e p h a l e n I n s c h r i f t a u s B r i g e -
t i o w i r d e i n a müitiis qui equestrem militiam petit g e n a n n t . 3 1 7 D e r u n t e r G a l l i e n u s v e r g r a b e n e S c h a t z f u n d v o n 
B a l o z s a m e g g y e s w a r w o h l d e r B e s i t z e i n e s h ö h e r g e s t e l l t e n o d e r e ines r e l a t i v r e i c h e n M a n n e s . 3 1 8 D e r S c h a t z 
g e h ö r t z u r H i n t e r l a s s e n s c h a f t d e r A r i s t o k r a t i e I l l y r i c u m s , d i e in S c h a t z f u n d e n a u s d e r Z e i t v o n G a l l i e n u s a b 
i m m e r m e h r e r f a ß b a r w i r d . 
Bestattung 
D i e A n o r d n u n g d e r G r ä b e r f e l d e r g r ö ß e r e r S i e d l u n g e n s c h i l d e r n N e u m a n n ( V i n d o b o n a ) , 3 1 9 B a r k ó c z 
( B r i g e t i o ) 3 2 0 u n d P o p o v i c ( S i r m i u m ) . 3 2 1 G r ä b e r f e l d e r o d e r e i n i g e G r ä b e r w u r d e n f r e i l i eh a n v i e l e n S t e l l e n d e r 
P r o v i n z f r e i g e l e g t ( b e s o n d e r s h e r v o r z u h e b e n i s t d i e b i s h e r g r ö ß t e F r i e d h o f s g r a b u n g : I n t e r c i s a 3 2 2 ) , a b e r n e b e n 
v i e l e n K u r z b e r i c h t e n 3 2 3 g i b t é s n u r w e n i g e B e s c h r e i b u n g e n G r a b f ü r G r a b . E i n b e s o n d e r s g r o ß e s D e s i d e r a t u m 
i s t e i n e v o l l s t ä n d i g e B e a r b e i t u n g d e r B r a n d b e s t a t t u n g e n . D a z u h a b e n d i e s l o w e n i s c h e n K o l l e g e n e ine g e l u n -
g e n e V o r a r b e i t g e l e i s t e t . 3 2 4 T . K n e z e r s t e l l t e a u ß e r d e m e ine G r ä b e r t y p o l o g i e v o n U n t e r k r a i n ( L a t o b i k e r g e b i e t ) . 3 2 5 
B e a c h t e n s w e r t is t d i e S e l t e n h e i t v o n S k e l e t t g r ä b e r n ; n a c h P . P e t r u h a t s i ch d i e B r a n d b e s t a t t u n g in d e n d ö r f -
l i c h e n S i e d l u n g e n b i s z u m E n d e d e s 3. J h . g e h a l t e n . 3 2 6 D i e G r ä b e r t y p e n s i n d b i s a u f d i e e i n f a c h s t e n U r n e n -
u n d B r a n d s c h ü t t u n g s g r ä b e r i n a n d e r e n T e i l e n P a n n o n i e n s z i e m l i c h se l t en . 3 2 7 D i e G r ä b e r m i t g e b r a n n t e n W ä n -
d e n s i n d a u c h i m o b e r e n S a v e t a l h ä u f i g ; m a n w i r d sie a u c h d a r u m n i c h t d e m i l l y r i s c h e n E t h n i k u m z u s c h r e i b e n 
d ü r f e n . 3 2 8 
D i e H a u s u r n e n d e s L a t o b i k e r g e b i e t s h a t P e t r u n u n in e i n e r M o n o g r a p h i e a b s c h l i e ß e n d b e h a n d e l t . 3 2 9 
E i n k r i t i s c h e s V e r z e i c h n i s a l l e r n o r i s c h - p a n n o n i s c h e n H ü g e l g r ä b e r m i t B i b l i o g r a p h i e s t a m m t v o n S. P a h i c , 3 3 0 
3 1 0
 A . BETZ: S e p t i m i u s A i s t o m o d i u s r e x G e r m a n o -
r u m . A r h e o l . V e s t n i k 19 (1968) 13—, D a s F e h l e n d e s 
ex v o r regioné k o m m t a u c h a n d e r s w o v o r , z . B . J a h -
r e s h e f t e d e s Ös t . A r c h . I n s t . 13 (1910) B e i b l a t t 203, 
N r . 13. I c h k a n n m i r f e r n e r n i c h t e r k l ä r e n , w a r u m i m 
F a l l e v o n reg(i) e i n e A b k ü r z u n g d u r c h W e g l a s s e n d e s 
I ü b e r h a u p t n ö t i g w ä r e . 
311 j f I T Z S y r i e n s . 
312
 D a ß L . V a l e r i u s V a l e r i a n u s k e i n P a n n o n i e r w a r , 
h a t A n n . É p . 1 9 6 9 — 1 9 7 0 , 109 u n e r w a r t e t s c h n e l l 
b e w i e s e n . 
3 1 3
 s . a u c h m e i n e B e s p r e c h u n g A c t a A r c h a e o l . 
H u n g . 25 (1973) 2 3 3 — , 
314
 К . HOREDT : Z u r D e u t u n g d e r d a k i s c h e n H e n -
k e l s c h a l e a u s M ü l l e n d o r f . A r c h a e o l . A u s t r i a c a 45 
(1969) 5 3 — , 
315
 Z u b a r b a r i s c h e n A n s i e d l u n g e n s. a u c h A n m . 72, 
73, 300 , 367. 
316
 I . TÓTH: E i n e T e m p e l b a u i n s c h r i f t e i n e s r i t t e r -
l i c h e n D e c u r i o s a u s B r i g e t i o . A c t a C l a s s i c a U n i v . 
D e b r e c e n 7 (1971) 9 1 — . BULAT—PINTEROVIÓ (1971) 
105, s . a u c h D . PINTEROVIÓ: M u r s i j a e n a b r i t a n s k o m 
l i m e s u . O s j e ö k i Z b o r n i k 13 (1971) 1 2 1 — ü b e r R I B 
894. 
317
 Z u zwei w e i t e r e n R i t t e r n a u s B r i g e t i o G. AL-
FÖLDY: B o n n e r J b . 168 (1968) 548, d e r s t a t t T io t i g i -
n u s e t P o l i d e u c u s r i c h t i g Plot(ii) (H )iginus et Poli-
deucus l i e s t . 
318
 KÁROLYI—SEY—SZENTLÉLEKY 1 9 0 — . D a s a u f -
f a l l e n d f r ü h e A u f t a u c h e n d e r Z w i e b e l k o p f f i b e l s t e l l t 
e i n i g e P r o b l e m e : h ä n g t d i e s e r F i b e l t y p u s mi t . d e n v o n 
G a l l i e n u s a u f g e s t e l l t e n n e u e n R a n g k l a s s e n z u s a m m e n ? 
319
 NEUMANN (1972) 21 , 8 7 — 9 0 . 
3 2 0
 L . BARKÓCZI: D i e d a t i e r t e n G l a s f u n d e a u s d e m 
3 — 4 . J h . a u s B r i g e t i o . F o l i a A r c h . 19 (1968) 5 9 — , 
321
 POPOVIÓ (1971) 123. Ü b e r d e n S v n e r o t a s - F r i e d -
h o f P . MILOSEVIÓ ( 1971 ) 4 — , 
322
 VÁGÓ (1971) 1 1 5 — , 
323 Brandgräber: S o l y m á r , E . KOCZTUR: A r c h . 
É r t . 9 8 (1971) 272. Brand- und Skelettgräber gemischt: 
G e r u l a t a , L . KRASKOVSKÁ: A r c h e o l . R o z h l e d y 2 4 
(1972) 4 7 — u n d M . PICHLEROVÁ: e b e n d a 5 2 — . B e ä k a , 
M . MARIJANSKA: A r h e o l . P r e g l e d 10 (1968) 255. Br i -
g e t i o , E . BÍRÓ— G . VÉKONY: A r c h . É r t . 97 (1970) 311. 
A q u i n c u m , M. KABA : A r c h . É r t . 96 (1969) 255 . 
Skelettgräber : A q u i n c u m , GY. PARRAGI: A r c h . É r t . 98 
(1971) 270. B a l a t o n f ü z f ő , M. C s . DAX : A r c h . É r t . 
98 (1971) 269. C i b a l a e , V . SARANOVIÓ-SVETEK: A r h e o l . 
P r e g l e d 9 (1967) 1 0 5 — , E p ö l , M. H . KELEMEN: A r c h . 
É r t . 98 (1971) 271 . H e g y e s d , L . HORVÁTH: A r c h . É r t . 
98 (1971) 271. K e s z t h e l y , K . SÁGI: A r c h . É r t . 96 , (1969) 
256 . M o s o n s z e n t m i k l ó s , D . GABLER: A r c h . É r t . 96 
(1969 ) 256; 97 (1970 ) . 311. N i c k e l s d o r f , G . LANG-
MANN: J a h r e s h e f t e d . Ö s t e r r . A r c h . I n s t . 47 ( 1 9 6 4 — 
65) 2 6 — . O r o l i k , V . SARANOVIÓ-SVETEK: A r h e o l . 
P r e g l e d . 9 (1967) 1 0 8 — , Ősi , M . C s . DAX : A r c h . É r t . 
98 (1971) 272. P é c s , F . FÜLEP: A r c h . É r t . 96 (1969) 
2 5 6 ; 97 (1970) 310 . S o m o g y s z i l , В . DRAVECZKY: A r c h . 
É r t . 96 (1969) 256 . T o k o d , V . LÁNYI: A r c h . É r t . 96 
(1969) 257; 97 (1970) 312 u n d LÁNYI (1972) p a s s i m . 
324
 R a z p r a v e S l o v e n s k e A k a d e m i j e Z n a n o s t i in 
U m e t n o s t i , R a z r e d z a z g o d o v i n s k e i n d r u z b e n e v e d e 
V I ( L j u b l j a n a 1969) 7 — 2 1 2 m i t B e i t r ä g e n v o n T . 
KNEZ, P . PETRU, S . PETRU. 
325
 T . KNEZ: O b l i k a n t i c k i h g r o b o v n a D o l e n j s k e m . 
A r h e o l . V e s t n i k 19 (1968) 2 2 1 — , 
326
 PETRU (1971) 142. 
327
 Vie le g e m a u e r t e o d e r S t e i n p l a t t e n g r ä b e r , d a r u n -
t e r s o l c h e m i t N i s c h e n : PETRU (1971) 143. 
зге \ y j e л у GARASANIN: R a z m a t r a n j a о n e k r o -
p o l a m a t i p a M a l a K o p a s n i c a — S a v e . G o d i ä n j a k V I , 
C e n t a r z a b a l k a n o l o ä k a i s p i t i v a n j a 4 ( S a r a j e v o 1968) 
5 — , a u f g r u n d e i n e r b e s c h r ä n k t e n M a t e r i a l s a m m l u n g . 
D i e G r ä b e r v o n d i e s e m T y p u s k o m m e n a u c h i n N o r d -
p a n n o n i e n s e h r h ä u f i g v o r ( A b b . 6) . 
329
 PETRU (1971) , v g l . P F I I , 344 u n d h i e r A n m . 29 . 
3 3 0
 S. PAHIÓ: N o v i s e z n a m n o r i S k o - p a n o n s k i h go-
m i l . N e u e s V e r z e i c h n i s d e r n o r i s c h - p a n n o n i s c h e n 
H ü g e l g r ä b e r . R a z p r a v e S l o v e n s k e A k a d . V I I / 2 ( L j u -
b l j a n a 1972). 
Acta Archaeologim Academiae ScierUiarum Htnignrirae 25, 1975 
c h r o n i c a 3 9 7 
d e r a u c h e i n i g e s z u s a m m e n f a s s e n d f e s t g e s t e l l t h a t : G r a b g r u b e n u n t e r d e n H ü g e l n s ind ä u ß e r s t s e l t e n , o b w o h l 
d ie G r ä b e r z i e m l i e h t y p e n r e i c h s i nd . D i e B e s t a t t u n g u n t e r H ü g e l g e h t w a h r s c h e i n l i c h ins 3. J h . h i n ü b e r . M i t 
R e c h t b e t o n t P a h i c d ie R o l l e d e r R o m a n i s a t i o n i m a l l m ä h l i c h e n W i e d e r a u f l e b e n d iese r a l t e r t ü m l i c h e n B e s t a t -
t u n g s f o r m , a b e r m . E . h a t e r d i e S c h w i e r i g k e i t d e s P r o b l e m s ü b e r s e h ä t z t , w e n n e r i n d e r L a - T è n e K u l t u r e i n e n 
h e m m e n d e n F a k t o r e r b l i c k e n wol l t e . 3 3 1 Ü b r i g e n s is t d ie A r b e i t d i e b e s t e Z u s a m m e n f a s s u n g d e s P r o b l e m s . 
E in ige n e u e V e r ö f f e n t l i c h u n g e n k o n n t e P a h i c n i c h t m e h r b e r ü c k s i c h t i g e n , 3 3 2 z . B . d ie T u m u l i v o n Z a l a l ö v ő . 3 3 3  
E i n n e u e s W a g e n g r a b — d a s e r s t e f a c h m ä n n i s c h a u s g e g r a b e n e i n U n g a r n - k a m in K o z á r m i s l e n y 
u n w e i t v o n S o p i a n a e ( P é c s = F ü n f k i r e h e n ) z u m V o r s c h e i n . 3 3 4 
S k e l e t t g r ä b e r f e l d e r v o n u n g a r i s c h e n F u n d o r t e n w u r d e n a u s f ü h r l i c h b e s c h r i e b e n , 3 3 5 d a r u n t e r a u c h 
g e s i c h e r t e F ä l l e a u s d e m 3. J h . D e r w i c h t i g s t e B e i t r a g z u r p a n n o n i s c h e n B e s t a t t u n g i s t d i e a u s f ü h r l i e h e B e a r -
b e i t u n g d e r s p ä t r ö m i s c h e n G r ä b e r f e l d e r d u r c h V. L á n y i . 3 3 6 D i e a u c h m e t h o d i s c h n e u a r t i g e U n t e r s u c h u n g 
r ä u m t m i t m a n c h e n e i n g e w u r z e l t e n V o r s t e l l u n g e n a u f ( r h e i n i s c h e E i n w a n d e r u n g e n , d e r Z u s a m m e n h a n g v o n 
E t h n i k u m u n d O r i e n t i e r u n g d e r G r ä b e r , R i t u s u n d R e l i g i o n u s w . ) g i b t T y p e n t a b e l l e n u n d g r a p h i s c h e D a r -
s t e l l u n g e n d e r V e r b r e i t u n g , d e r T y p e n h ä u f i g k e i t u n d d e r C h r o n o l o g i e . A u f d ie m a n n i g f a c h e n E r g e b n i s s e , n i c h t 
n u r z u m P r o b l e m k r e i s d e r B e s t a t t u n g s o n d e r n a u c h z u r W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e , i n s b e s o n d e r e z u r l o k a l e n I n -
d u s t r i e u n d z u m H a n d e l , k a n n h i e r n i c h t e i n g e g a n g e n w e r d e n . 
N 
ft 
A b b . G. E t a g e n g r a b m i t g e b r a n n t e r W a n d u n d L e h m b e w u r f in I n t e r c i s a n a c h E . B. V á g ó 
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 D a ß d e r B c r e i e h d e r L a - T è n e - S i e d l u n g e n u n d 
d a s V e r b r e i t u n g s g e b i e t d e r T u m u l i n i c h t z u s a m m e n -
fa l l en , s e h e i n t a u c h d i e K a r t e b e i MÜLLER ( A n m . 333, 
S. 22, F i g . 17) z u ze igen . I c h g l a u b e j e d o c h d i e s e 
E r s c h e i n u n g a n d e r s e r k l ä r e n z u m ü s s e n . D i e T u m u l i 
s ind f ü r d i e n i c h t s t ä d t i s c h e n S i e d l u n g e n o d e r z u m i n -
d e s t f ü r d i e n i c h t d i c h t b e w o h n t e n G e g e n d e n c h a r a k -
t e r i s t i s c h (in S t ä d t e n k o n n t e m a n s ich e i n f a c h a u s 
P l a t z m a n g e l n i c h t u n t e r H ü g e l n b e s t a t t e n l a s s e n ) , w o 
f r e i l i eh a u c h d i e L a - T e n e - F u n d e s e l t e n e r s i n d . E i n 
a n d e r e r F a k t o r d a r f f r e i l i ch e b e n f a l l s n i c h t v e r g e s s e n 
w e r d e n . A u f d e r K a r t e v o n P a h i ö s ind H ü g e l g r ä b e r -
f e l d e r in O s t p a n n o n i e n a u f f a l l e n d s e l t en . E s f r a g t s ich 
a b e r , o b i h r e heutige S e l t e n h e i t d e r e i n s t i g e n L a g e e n t -
s p r i c h t . O s t p a n n o n i e n is t h e u t e v ie l w e n i g e r b e w a l d e t 
a l s d e r w e s t l i c h e G r e n z s t r e i f e n d e r P r o v i n z . V ie le 
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Religion 
Die S y m b o l e u n d D a r s t e l l u n g e n i m F u n d m a t e r i a l d e s k e l t i s c h e n O p p i d u m s G e l l é r t h e g y h a t E . B . B ó n i s 
a u c h v o n r e l i g i o n s g e s e h i c h t l i c h e m G e s i c h t s p u n k t a u s g e w e r t e t . 3 3 7 E i n K u l t p l a t z a u s d e r s p ä t e r e n L a - T è n e - Z e i t 
( v i e l l e i c h t a u c h f r ü h r ö m i s c h ) w u r d e i n P á k o z d e n t d e c k t . 3 3 8 Die G r u b e n e n t h i e l t e n a u ß e r t i e r i s c h e n O p f e r r e s t e n 
a u c h m e n s c h l i c h e R e s t e , w o r a u s m a n v i e l l e i c h t a u f M e n s c h e n o p f e r s c h l i e ß e n da r f . 3 3 9 
Z u s a m m e n f a s s u n g e n de r R e l i g i o n u n d d e s K u l t e s b e s t i m m t e r G e g e n d e n u n d S t ä d t e h a b e n V . K o l s e k , 3 4 " 
J . F i t z 3 4 1 í m d L. B a l l a 3 4 2 g e s c h r i e b e n . 
Ü b e r d a s H e i l i g t u m d e r A r a P r o v i n c i á é v o n U n t e r p a n n o n i e n , d a s i n G o r s i u m e n t d e c k t w u r d e , s . 
o b e n . 3 4 3 Der l u p p i t e r t e m p e l ode r C a p i t o l i u m 3 4 4 i n A q u a e l a s a e w u r d e bei d e r F r e i l e g u n g d e s F o r u m s g e f u n d e n ; 
v o n d e n F u n d e n is t a u ß e r n i c h t n ä h e r b e s c h r i e b e n e n I n s c h r i f t e n 3 4 5 — n u r d i e S t a t u e d e r M i n e r v a 3 4 6 b e k a n n t 
g e w o r d e n . E i n e n M i n e r v a t e m p e l D o m i t i a n s i n S a v a r i a n i m m t E . T ó t h a n , 3 4 7 u n d b e z w e i f e l t d i e Z u g e h ö r i g k e i t 
d e r k o l o s s a l e n S t a t u e n z u e i n e r k a p i t o l i n i s c h e n Tr i a s . 3 4 8 E i n e n a l t e n F u n d d e u t e t e r a l s e i n e n mundus : i n m i t t e n 
e i n e s F u ß b o d e n m o s a i k s w u r d e e in 22 e m h o h e r « B r u n n e n k r a n z » g e f u n d e n . - E i n e k l e i n e G r a b u n g a u f d e m 
P f a f f e n b e r g bei C a r n u n t u m h a t d ie k o m p l i z i e r t e F r a g e d ieses he i l i gen B e z i r k s n i c h t d e r L ö s u n g n ä h e r b r i n g e n 
k ö n n e n . 3 4 9 A u f die n e u e n H e i l i g t ü m e r d e r o r i e n t a l i s c h e n K u l t e k o m m e n w i r w e i t e r u n t e n z u r ü c k . 
I n d e n Q u e l l e n f a s s u n g e n d e r W a s s e r l e i t u n g v o n A q u i n c u m w u r d e e i n e A n z a h l v o n A l t ä r e n g e f u n d e n 
( in d e r R e g e l je e in A l t a r i n e ine r Q u e l l e ) : d ie G ö t t e r , d i e h i e r v e r e h r t w u r d e n , s i n d : I u p p i t e r , A e s c u l a p i u s e t 
H y g i a , Apo l lo e t S i r o n a , S i lvan i s s i l v e s t r i s u n d a u c h Sol i n v i c t u s . 3 5 0 E i n e k l e i n e V o t i v t a f e l f ü r S i l v a n u s sil-
v e s t r i s m i t de r D a r s t e l l u n g des G o t t e s a u s d e m J a h r e 249 e r w ä h n t d e n Z u b a u z u e i n e m S i l v a n u s t e m p e l (tem-
plum spatio minori ampliavitJ;351 e in s e l t e n e r F a l l e i n e s T e m p e l s d iese r G o t t h e i t . V o n d e n ü b r i g e n W e i h u n g e n 
sol l n o c h d e r m ö s i s c h - t h r a k i s c h e I O M C u l m i n a l i s a u s P e t r i j a n e e e r w ä h n t w e r d e n . 3 5 2 
Die D e n k m ä l e r d e s M a g n a - M a t e r - K u l t e s a u s E m o n a u n d l ' o e t o v i o s t e l l t e R . M . S w o b o d a z u s a m -
m e n . 3 5 3 T . Gesz te ly i g a b e i n e n Ü b e r b l i c k ü b e r T e r r a Mate r . 3 5 4 D a s C o r p u s d e r T ä f e l c h e n d e s d o n a u l ä n d i s e h e n 
R e i t e r g ö t t e r p a a r e s w u r d e v o n D . T u d o r b e a r b e i t e t . 3 5 5 A n g e s i c h t s (1er v i e l e n u n g e l ö s t e n P r o b l e m e d ie ses K u l t e s 
s e h e n w i r de r v e r s p r o c h e n e n s y n t h e t i s c h e n U n t e r s u c h u n g m i t vol le r E r w a r t u n g e n t g e g e n . A u s d e m Z e n t r u m 
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C o r p u s b e a r b e i t e t . 3 6 0 D r e i O s i r i s s t a t u e t t e n v o m l i n k e n D o n a u u f e r g e g e n ü b e r L u s s o n i u m ( D u n a k ö m l ő d ) b a t 
V. W e s s e t z k y b e s p r o c h e n . 3 6 1 I n e i n e m k r i t i s c h e n B e i t r a g z u d e n R e l i e f s d e s I s e u m s v o n S a v a r i a h a t R . F l e i s c h e r 
die « A b u n d a n t i a » - F i g u r r i c h t i g f ü r e i n e n G e n i u s e r k l ä r t . 3 6 2 G . G r i m m ä u ß e r t s i ch a u c h ü b e r p a n n o n i s c h e D e n k -
m ä l e r d e r ä g y p t i s c h e n K u l t e . I i i A n s c h l u ß a n V i d m a n 3 6 3 b e z w e i f e l t e r d e n u n m i t t e l b a r e n Z u s a m m e n h a n g d e r 
M u m i e n b e s t a t t u n g e n m i t ä g y p t i s c h e n K u l t e n . 3 6 4 D i e s e G r ä b e r s t a m m e n j a a u c h n i c h t a u s d e r B l ü t e z e i t d e r 
ä g y p t i s c h e n K u l t e in P a n n o n i é n . D a ß d a s A n u b i s - R e l i e f a u s S a v a r i a n i c h t z u m R e l i e f s c h m u c k d e s I s e u m s 
g e h ö r t e , 3 6 5 h a l t e ich f ü r e i n e n I r r t u m , d e r a u f g r u n d t e c h n i s c h u n z u l ä n g l i c h e r L i c h t b i l d a u f n a h m e n e n t s t a n d ; d e r 
S t e i n i s t a u ß e r d e m d e r a r t v e r w i t t e r t , d a ß s e i n e A u s f ü h r u n g l e i c h t a l s «grob» i m V e r g l e i c h z u d e n g u t e r h a l t e n e n 
k ü n s t l i c h a l l e r d i n g s n i c h t a n s p r u c h s v o l l e n — R e l i e f s e r s c h e i n e n k a n n . 
V o n d e n ü b r i g e n o r i e n t a l i s c h e n K u l t e n 3 6 6 l a s s e n s i ch F u n d e u n d F o r s c h u n g e n z u M i t h r a s u n d Do l i -
c h e n u s a n f ü h r e n . D a s v o r m e h r a ls e i n e m J a h r h u n d e r t e n t d e c k t e F e l s e n h e i l i g t u m d e s M i t h r a s i n F e r t ő r á k o s 
( K r o i ß b a e h ) h a t I . T ó t h v o n n e u e m b e s c h r i e b e n . 3 6 7 D i e s e h r v e r b r e i t e t e s e p u l c h r a l e D a r s t e l l u n g d e r A t t i s -
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a ls I l a d o p h o r e n . 3 6 8 Die M i s s i o n s t ä t i g k e i t d e r M i t h r a s g e m e i n d e n u n t e r s u c h t e E . W i l l a m B e i s p i e l v o n P o e t o -
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D o n a u r a u m gi l t . W i l l l e u g n e t j e d o c h d i e R o l l e d i e se r K o i n z i d e n z . M a x i m i a n u s w i r d w o h l i m O f f i z i e r s k r e i s e n 
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d o r t g e f u n d e n e n , v o n S y r i e r n g e s t i f t e t e n I n s c h r i f t e n h a t I . T ó t h b e s p r o c h e n . 3 7 3 E b e n f a l l s v o n i h m s t a m m t d ie 
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g e s c h i c h t e 4 0 8 n i c h t a u s . S e l b s t i n S i r m i u m l i e ß e n s i c h b a r b a r i s c h e B e s t a t t u n g e n i m S t a d t g e b i e t n a c h w e i s e n . 4 0 9 
U n d i n n g e k e h r t : d e n S p u r e n d e r R e s t s i e d l u n g i n W i e n g i n g e i n e Z e r s t ö r u n g s s c h i c h t v o r a n . 4 1 0 W a s f ü r e in 
e t h n i s c h e s E l e m e n t d i e s e ä r m l i c h e n H ä u s e r b e w o h n t h a t , k a n n n i c h t e i n d e u t i g b e s t i m m t w e r d e n . A b e r t y p i s c h 
r ö m i s c h e b a u t e c h n i s c h e L ö s u n g e n s e t z e n F a c h l e u t e v o r a u s , d i e m i t d e r r ö m i s c h e n B a u t e c h n i k v e r t r a u t w a r e n . 
S o l c h e k ö n n e n f r e i l i c h v o r a l l e m i n S i r m i u m v e r m u t e t w e r d e n , w o d i e n e u e n G r a b u n g e n a u c h e i n e s p ä t e W e h r -
m a u e r (?) d e r S t a d t e r s c h l o s s e n h a b e n . D i e s e d i c k e M a u e r s c h n i t t d e n Tei l e ine s s p ä t a n t i k e n W o h n h a u s e s ab . 4 1 1 
A b g e g r i f f e n e B r o n z e m ü n z e n d e r v a l e n t i n i a n i s c h e n Z e i t i m B e i g a b e n m a t e r i a l d e r S k e l e t t g r ä b e r f e l d e r 
ze igen d i e r e g e l m ä ß i g e B e l e g u n g m a n c h e r G r ä b e r f e l d e r z u m i n d e s t b i s ins e r s t e V i e r t e l de s 5. J h . h i n e i n . Die 
s p ä t e s t e n G r ä b e r f e l d e r z e i c h n e n s i eh d u r c h d a s F e h l e n v o n M ü n z b e i g a b e n u n d d u r c h e ine z u n e h m e n d e Bei-
g a b e n a r i n u t aus . 4 1 2 D a s e n d g ü l t i g e A u f h ö r e n d e r B e l e g u n g d e r t y p i s c h e n s p ä t r ö m i s c h e n G r ä b e r f e l d e r i s t indes-
s e n n o c h n i c h t b e s t i m m t . I . B o n a s c h l ä g t d ie Z e i t u m 456 v o r . 4 1 3 A u f d iese lbe Z e i t w i r d die v o l l s t ä n d i g e Zer-
s t ö r u n g d e r F e s t u n g v o n F e n é k p u s z t a d a t i e r t , 4 1 4 w o d ie G r a b u n g e n a u c h e i n e n B e v ö l k e r u n g s w e c h s e l h a n d -
g r e i f l i c h b e w i e s e n h a b e n . 4 1 5 D i e s p ä t e r e B e s i e d l u n g v o n F e n é k p u s z t a d u r c h e i n e M e n s c h e n g r u p p e r ö m i s c h -
b y z a n t i n i s c h e r F ä r b u n g f ü h r t B o n a a u f R o m a n e z u r ü c k , d ie a l s G e f a n g e n e d e r A w a r e n a u s N o r d i t a l i e n o d e r 
a u s d e m n ö r d l i c h e n B a l k a n n a c h P a n n o n i é n v e r s c h l e p p t w u r d e n . 4 1 0 
D i e Media provincia h e i d e m G e o g r a p h e n v o n R a v e n n a d a t i e r t J . Sasel a u f die Z e i t J u s t i n i a n s . 4 1 7 
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A d r i a t i c a P r a e h i s t o r i c a e t A n t i q u a . M i s c e l l a n e a G. N o v a k d i c a t a ( Z a g r e b 1970). 
LJ . POPOVIÓ—DJ. MANO-ZISI—M. VELIŐKOVIÓ—В. JELIŐIŐ: A n t i ö k a B r o n z a u 
J u g o s l a v i j i ( B e o g r a d 1969) . 
Z s . BÁNKI : L a C o l l e c t i o n d u M u s é e R o i S t . E t i e n n e — O b j e t s r o m a i n s f i g u r é s 
e n b r o n z e , a r g e n t e t p l o m b e ( S z é k e s f e h é r v á r 1972). 
L . BARKÓCZI: N é g y k é s ő r ó m a i s í r B r i g e t i o b ó l . K o m á r o m m e g y e i m ú z e u m o k 
K ö z l e m é n y e i 1(1968) 75 . 
I . BÓNA: E i n V i e r t e l j a h r h u n d e r t V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t f o r s c h u n g i n U n g a r n . 
A c t a A r c h a e o l . H u n g . 2 3 (1971) 165. 
É . В . BÓNIS: E m a i l l i e r t e P a l ä s t r a g e r ä t e a u s B r i g e t i o . F o l i a A r c h . 19 (1968) 25. 
E . В . BÓNIS: D i e s p ä t k e l t i s c h e S i e d l u n g G e l l é r t h e g y - T a b á n in B u d a p e s t ( B u d a -
p e s t 1969) . 
É . B . BONIS: D i e S i e d l u n g s v e r h ä l t n i s s e d e r p a n n o n i s c h e n U r b e v ö l k e r u n g u n d 
e i n i g e F r a g e n i h r e s W e i t e r l e b e n s . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 23 (1971) 33 . 
M. BULAT: T o p o g r a f s k a i s t r a z i v a n j a l i m e s a u S l a v o n i j i i B a r a n j i . O s j e ö k i Z b o r n i k 
12 (1969) 39 . 
M . BULAT—D. PINTEROVIÓ: N o v i r i m s k i n a t p i s i iz O s i j e k a . O s j e é k i Z b o r n i k 13 
(1971) 101. 
«OS P P I I , 373. H . LADENBAUER-OREL: D i e B u r g -
a n l a g e in d e r R e s t s i e d l u n g d e r f r ü h m i t t e l a l t e r l . W i e n . 
S i e d l u n g , B u r g u n d S t a d t , S t u d i e n z u i h r e n A n f ä n g e n , 
h g . K . H . O t t o u n d J . H e r m a n n ( B e r l i n 1969) 3 1 5 — , 
4 0 0
 VÁGÓ (1971) 1 1 2 — , 
4 0 7
 POPOVIÓ (1971) 120. 130. 
4 0 8
 Z u d e n A b w a n d e r u n g e n a m A n f a n g d e s 5. J h . 
s . NAGY: L a s t C e n t u r y 331 ü b e r d i e translatio d e r 
G e b e i n e d e s B i s c h o f s A m a n t i u s . 
4 0 9
 POPOVIÓ (1971) 123. 131. PAROVTÓ-PESIKAN 
(1971) 3 6 — , 
4 1 0
 D i e s e n o t w e n d i g e r w e i s e l ü c k e n h a f t e (wei l n u r 
d i e n e u e s t e n F o r s c h u n g e n e n t h a l t e n d e ) A u f z ä h l u n g 
m a c h t e i n e W i d e r l e g u n g d e r T h e s e L . VÁRADYS (s. 
A n m . 6 8 — 6 9 ) v o n d e n b l ü h e n d e n S t ä d t e n P a n n o -
n i e n s i m 5. u n d s o g a r i m 6. J h . ü b e r f l ü s s i g . 
4 1 1
 PAROVIC-PESIKAN (1971) 30 . 
412
 LÁNYI (1972) 1 4 1 — , 
4 1 3
 BÓNA (1971) 278 . 
414
 К . SÁGI: D a s P r o b l e m d e r p a n n o n i s c h e n R o m a -
10* 
n i s a t i o n i m S p i e g e l d e r v ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t l . G e s c h . 
v o n F e n é k p u s z t a . A c t a A n t . H u n g . 18 (1970) 1 5 3 — . 
415
 К . SÁGI—L. HORVÁTH: A r c h . É r t . 9 8 (1971) 
271, N r . 4 5 : M a s s e n g r ä b e r i n B a c k ö f e n m i t L e i c h e n , 
d i e e ine l ä n g e r e Ze i t u n b e g r a b e n ge legen w a r e n , b e v o r 
s i e b e e r d i g t w u r d e n . 
410
 I . BÓNA : A v a r l o v a s s í r I v á n c s á r ó l . A r c h . É r t . 
97 ( 1 9 7 0 ) , 2 5 7 , A n m . 122. 
417
 J . SASEL: A l p e s I u l i a n a . A r h e o l . V e s t n i k 2 1 — 
22 ( 1 9 7 0 — 1 9 7 1 ) 33—, v g l . T e l A v i v 1967, 1 7 1 — , D e r 
A n o n y m u s o d e r sein G e w ä h r s m a n n « M a r c u m m i r u s » 
h a t d i e A n g a b e n ü b e r P a n n ó n i a S u p e r i o r u n d P a n n . 
I n f e r i o r e i n e r s e i t s , u n d d i e A n g a b e n ü b e r P a n n ó n i a 
P r i m a , S e c u n d a , V a l e r i a u n d S a v i a a n d e r e r s e i t s n i c h t 
a u s e i n a n d e r h a l t e n k ö n n e n , w o d u r c h D u b l e t t e n (Lava-
res, Cuminion —Livorin, Acunum), I r r t ü m e r (e ine 
u n t e r V a l e r i a u n d M e d i a a u f g e z ä h l t e S t r a ß e i n P a n -
n ó n i a S e c u n d a ) u n d d a s V e r w e c h s e l n v o n V a l e r i a m i t 
d e r M e d i a P r o v i n c i a e n t s t a n d e n . 
Acta Archaeologica, Academiae Scientiarum Ilungaricae 25, 197-3 
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TEL AVIV 1967 
TOPOGR. 2. 
TOPOGR. 3. 
A c t a o f t h e 5 t h I n t e r n a t i o n a l C o n g r e s s o f G r e e k a n d L a t i n E p i g r a p h v , C a m b r i d g e 
1967 ( O x f o r d 1971). 
D . DIMITRIJEVIC: I s t r a z i v a n j a r i m s k o g l i m e s a u i s t o é n o m S r e m u s p o s e b n i m 
o s v r t o m n a p i t a n j a k o m u n i k a c i j a . O s j e é k i Z b o r n i k 12 (1969 ) 81. 
S. DUSANIC: B a s s i a n a e a n d i t s T e r r i t o r i u m . A r c h a e o l o g i a J u g o s l . 8 (1967) 67 . 
J . FITZ: A r ó m a i k o r F e j é r m e g y é b e n . F e j é r m e g y e a z ő s k o r t ó l a h o n f o g l a l á s i g 
I . ( S z é k e s f e h é r v á r 1970). 
J . FITZ: A c o n c i l i u m p r o v i n c i á é P a n n ó n i a I n f e r i o r b a n . A l b a R e g i a 11 (1971) 152. 
J . FITZ: T h e E x c a v a t i o n s i n G o r s i u m . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 24 (1972) 3. 
J . FITZ: L e s S y r i e n s à I n t e r c i s a . Coll. L a t o m u s 122 ( B r u x e l l e s 1972). 
D . GABLER: S c a r b a n t i a é s k ö r n y é k e k ő p l a s z t i k a i e m l é k e i . A r r a b o n a 11 (1969) 5. 
D . GABLER: D i e E r o b e r u n g P a n n o n i e n s i m Sp iege l d e r S i g i l l a t e n . A c t a A r c h a e o l . 
H u n g . 2 3 ( 1 9 7 1 ) 83. 
R . H о SE к : T w o n e w I n s c r i p t i o n s f r o m R u s o v c e , in C a m b r i d g e 1967, 307 . 
M. KÁROLYI—К. В . S E Y — T . SZENTLÉLEKY: A b a l o z s a m e g g y e s i r ó m a i é k s z e r - é s 
é r e m l e l e t . A r c h . É r t . 9 8 (1971) 190. 
T . KÖLNIK : P r e h l ' a d a s t a v b a d a n i a О d o b e r r m s k e . S l o v e n s k a A r c h . 19 (1971) 499 . 
V . LÁNYI : T h e C o i n a g e o f V a l e n t i n i a n I . i n S i sc i a . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 21 (1969) 
33. 
V . LÁNYI : D i e s p ä t a n t i k e n G r ä b e r f e l d e r v o n P a n n o n i é n . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 
24 ( 1 9 7 2 ) 53 . 
I . MIKL-CURK: G o s p o d a r s t v o n a o z e m l j u d a n a é n j e S l o v e n i j e v z g o d j e a n t i k i . 
A r h e o l . V e s t n i k 19 (1968) 307 . 
I . MIKL-CURK: T e r r a s i g i l l a t a in s o r o d n e v r s t e k e r a m i k e iz P o e t o v i j e ( B e o g r a d — 
L j u b l j a n a 1969). 
A. MILOSEVIC: R o m a n B r i c k S t a m p s f r o m S i r m i u m . S i r m i u m 1 (1971) 95 . 
P . MILOSEVIÓ: E a r l i e r A r c h a e o l o g i c a l A c t i v i t y in S i r m i u m . S i r m i u m 2 (1971) 3. 
M. MIRKOVTC: S i r m i u m — i t s H i s t o r y f r o m t h e I . C e n t u r y A . D . t o 582 A . D . -
S i r m i u m 1 (1971) 5. 
A . MÓCSY: Z u r f r ü h e s t e n B e s a t z u n g s p e r i o d e in P a n n o n i é n . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 
23 (1971 ) 41 . 
I i . MÜLLER: R é g é s z e t i t e r e p b e j á r á s o k a g ö c s e j i , , s z e g e k " v i d é k é n és t e l e p ü l é s -
t ö r t é n e t i t a n u l s á g a i k ( Z a l a e g e r s z e g 1971) . 
T . NAGY: T h e L a s t C e n t u r y o f P a n n ó n i a i n t h e L i g h t o f a N e w M o n o g r a p h . A c t a 
A n t , H u n g . 19 (1971) 2 9 9 . 
T . NAGY : D e r V icus u n d d a s M u n i c i p i u m A q u i n c u m . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 
23 ( 1 9 7 1 ) 59. 
A . NEUMANN: V i n d o b o n a . D i e r ö m i s c h e V e r g a n g e n h e i t W i e n s . G e s c h i c h t e , E r -
f o r s c h u n g , F u n d e ( W i e n — K ö l n — G r a z 1972) . 
M. PAROVIC-PESIKAN: E x c a v a t i o n s of a L a t e R o m a n V i l l a a t S i r m i u m . S i r m i u m 
2 (1971 ) 15. 
GY. PARRAGI: K o r a c s á s z á r k o r i f a z e k a s m ű h e l y Ó b u d á n . A r c h . É r t . 98 (1971) 60. 
P . PETRU : H i é a s t e z á r é L a t o b i k o v . S i t u l a 1 1 . ( L j u b l j a n a 1971) . 
A . MÓCSY: P a n n o n i a - F o r s c h u n g 1 9 6 1 — 1 9 6 3 . E i r e n e 4 (1965) 133. 
A . MÓCSY: P a n n o n i a - F o r s c h u n g 1 9 6 4 — 1 9 6 8 . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 21 (1969) 340. 
D . I'INTEROVIÓ: L i m e s s t u d i e n in d e r B a r a n j a u n d i n S l a w o n i e n . A r c h a e o l . 
J u g o s l . 9 (1968) 55. 
D . PINTEROVIC: P r o b l e m i i s t r a z i v a n j a l i m e s a n a s e k t o r u B a t i n a — S k e l a — I l o k . 
O s j e é k i Z b o r n i k 12 (1969) 53 . 
A . H . М . JONES—J . R . MARTINDALE—J. MORRIS: T h e P r o s o p o g r a p h y o f t h é 
L a t e r R o m a n E m p i r e I . ( C a m b r i d g e 1 9 7 1 ) . 
K . S z . PÓCZY: A b é k á s m e g y e r i v i l l a é s a z a q i ú n c u m k ö r n y é k i g a z d a s á g o k a 
m a r k o m a n n h á b o r ú k u t á n . B u d a p e s t R é g i s é g e i 22 (1971 ) 85 . 
K . Sz . PÓCZY: A q u i n c u m első a q u a e d u c t u s a . A r c h . É r t . 99 (1972) 15. 
K . Sz . PÓCZY: D i e A n f ä n g e d e r U r b a n i s a t i o n in S c a r b a n t i a . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 
23 ( 1 9 7 1 ) 93. 
V . POPOVIC: A S u r v e y o f t h e T o p o g r a p h y a n d U r b a n O r g a n i z a t i o n of S i r m i u m in 
t h e L a t e R o m a n E m p i r e . S i r m i u m 1 (1971 ) 119. 
L . BARKÓCZI—A. MÓCSY: D i e R ö m i s c h e n I n s c h r i f t e n U n g a r n s . 1. L i e f e r u n g : 
S a v a r i a — S c a r b a n t i a — d i e L i m e s s t r e c k e A d F l e x u m - A r r a b o n a . ( B u d a p e s t — 
A m s t e r d a m 1972). 
Á . SALAMON—L. BARKÓCZI: B e s t a t t u g n e i i v o n C s á k v á r a u s d e m E n d e d e s 4. 
J h d t s u n d A n f a n g d e s 5 . J h d t s . A l b a R e g i a 11 (1971) 74 . 
J . SASEL: E m o n a . P W R E S u p p l . X I , 5 4 0 . 
L . BALLA—T. P . B u o c z — Z . KÁDÁR— T . SZENTLÉLEKY: D i e R ö m i s c h e n S t e i n -
d e n k m ä l e r v o n S a v a r i a ( B u d a p e s t — A m s t e r d a m 1971). 
J . SZILÁGYI: K ő f e l i r a t o k a z A q u i n c u m i M ú z e u m régi g y ű j t é s é b ő l I I I . A r c h . É r t . 
96 ( 1 9 6 9 ) 72. 
J . SZILÁGYI: V i t á s é s k ö z ü l e t i e n r ó m a i k o r i k ő f e l i r a t o k a z A q u i n c u m i M ú z e u m b ó l . 
B u d a p e s t Rég i sége i 2 2 (1971) 301. 
R o r n a n F r o n t i e r S t u d i e s , T e l A v i v 1967 ( L i m e s k o n g r e ß ) (Te l A v i v 1971) . 
I . É R I ( h g . ) — M . KELEMEN—P. NÉMETH— I . TORMA: V e s z p r é m m e g y e r é g é s z e t i 
t o p o g r á f i á j a . A v e s z p r é m i j á r á s . M a g v a r o r s z á g r é g é s z e t i t o p o g r á f i á j a 2. ( B u d a -
p e s t 1969) . 
K . BAKAY ( h g . ) — N . KALICZ—K. SÁGI: V e s z p r é m m e g y e r é g é s z e t i t o p o g r á f i á j a . 
A d e v e c s e r i és a s m ü e g i j á r á s . M a g v a r o r s z á g r é g é s z e t i t o p o g r á f i á j a 3. ( B u d a p e s t 
1970) . 
Archaeoloç/ica Aeademiae Sc-ieri fia rum Hunanricne 25, 1973 
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TOFOGR. 4. 
TÓTH (1971) 
TÓTH VÉKONY (1970) 
VÁGÓ (1969) 
VÁGÓ (1971) 






M. D A X — I . ÉRI — S . MITHAY—Sz. PALÁGYI—I. TORMA (hg. ) : V e s z p r é m m e g y e 
r égésze t i t o p o g r á f i á j a . A p á p a i és a zirci j á r á s . M a g y a r o r s z á g r é g é s z e t i t o p o g r á f i -
á j a 4. ( B u d a p e s t 1972). 
E . TÓTH: A s a v a r i a i i n s u l a r e n d s z e r r e k o n s t r u k c i ó j a . A r c h . É r t . 98 (1971) 143. 
E . TÓTH—G. VÉKONY: B e i t r ä g e z u P a n n o n i e n s G e s c h i c h t e i m Z e i t a l t e r d e s V e s p a -
s i a n u s . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 22 (1970) 133. 
E . B . VÁGÓ: E l ő z e t e s j e l e n t é s a z 1957—1968 . é v i i n t e re i sa i á s a t á s o k r ó l . A l b a 
R e g i a 10 (1969) 166. 
E . В. VÁGÓ: A u s g r a b u n g e n in I n t e r c i s a 1 9 5 7 — 1 9 6 9 . A l b a R e g i a 11 (1971) 109. 
E . B. VÁGÓ: N e u e I n s c h r i f t e n a u s I n t e r c i s a u n d U m g e b u n g . A l b a R e g i a 11 (1971) 
120. 
B. VIKIC-BELANŐIC: I s t r a z i v a n j a u V i n k o v o i m a 1966 g o d i n e . V j e s n i k a r c h e o l . 
m u z . u Z a g r e b u 4 (1970) 159. 
B . VIKIC—M. GORENC: P r i l o g i s t r a z i v a n j u a n t i c k i h n a s e l j a i p u t o v a u s j e v e r o -
z a p a d n o j H r v a t s k o j . ( Z a g r e h 1969) . 
I . WELLNER: T h e H e r c u l e s Vi l l a in A q u i n c u m . A c t a A r c h a e o l . H u n g . 21 (1969) 
235. 
I . WELLNEB: A z a q u i n c u m i h e l y t a r t ó i p a l o t a é p í t é s é n e k k o r a . A r c h . É r t . 97 
(1970) 116. 
I . WELLNER: L e l e t m e n t é s e k a z a q u i n c u m i c a n a b a e déli s zé l éné l . B u d a p e s t 
Rég i sége i 22 (1971) 411. 
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E D 1 T I O N E S H U N G A R I C A E 
Hahn I.—Máté Gy.: Karthágó. B u d a p e s t , C o r v i n a , 
1972. 132 p . , 64 p l a t e s . 
I t w a s a n exce l l en t i d e a of t h e C o r v i n a P u b l i s h i n g 
H o u s e t o p u b l i s h t h i s l i t t l e v o l u m e a d d r e s s e d t o t h e 
g e n e r a l p u b l i c a b o u t C a r t h a g o t h e m o s t i n t e r e s t i n g 
t o w n of t h e a n c i e n t w o r l d — t h e success of w h i c h 
c a n b e t a k e n fo r g r a n t e d . T h e b u l k of t h e v o l u m e a s 
wel l a s i t s g r e a t e s t v a l u e is t h e i n t e r e s t i n g , c o m p r e -
h e n s i v e s t u d y of I . H a h n P r o f e s s o r of A n c i e n t H i s t o r y 
a t t h e B u d a p e s t U n i v e r s i t y o n a n c i e n t C a r t h a g o . H . 
g ives a f u l l r ev iew of t h e h i s t o r y of t h i s l a rge A f r i c a n 
m e t r o p o l i s b e g i n n i n g f r o m t h e co lon i za t i on of T y r o s 
u p t o t h e A r a b c o n q u e s t a n d t h e f i n a l d e s t r u c t i o n of 
C a r t h a g o . H e a c q u a i n t s t h e r e a d e r w i t h t h e p r o c e s s 
of d e v e l o p m e n t a n d p o l i t i c a l h i s t o r y i n t e r w o v e n w i t h 
t h e c h a n g i n g social , e c o n o m i c , c u l t u r a l a n d re l ig ious 
c o n d i t i o n s of t h e P u n i c c i t y . T h e a u t h o r is a n e x p e r t 
in t h e h i s t o r y of b o t h t h e A n c i e n t M i d d l e E a s t , 
e spec i a l l y S y r i a a n d P a l e s t i n e a n d in t h e Graeco -
R o m a n w o r l d f o r t u n a t e l y r e v e a l e d in t h i s v o l u m e ; 
he a l w a y s desc r ibes t h e c iv i l i za t ion a n d f a t e of Car-
t h a g o p l a c e d i n to t h e h i s t o r y of t h e w h o l e a n c i e n t 
wor ld t h u s t h e t o w n - h i s t o r y of t h e P u n i c a g e a n d t h e 
R o m a n p e r i o d sp r ings f r o m t h e r ad iuse s of t h e a n c i e n t 
u n i v e r s a l h i s t o r y r u n n i n g i n t o a s ingle f o c u s . A s h o r t 
a n d l i ve ly c h a p t e r w r i t t e n b y G. M á t é t h e exce l l en t 
j o u r n a l i s t o n A r a b i c T u n i s a n d p r e s e n t - d a y C a r t h a g o 
is a t t a c h e d t o H . ' s h i s t o r i c a l s u m m a r y . T h e p l a t e s 
m a d e u p f r o m a t t r a c t i v e p h o t o g r a p h s ( m o s t l y t h e 
w o r k s of T . F é n y e s ) g ive a v a r i e d p i c t u r e of t h e pres-
e n t c o n d i t i o n of C a r t h a g o , a n d i t s r u i n s a s well as 
c e r t a i n f a m o u s s i t es a n d a n c i e n t m o n u m e n t s in 
R o m a n N o r t h - A f r i c a . 
L.Castiglione 
L. Castiglione: Római művészet. ( R o m a n A r t . ) B u d a -
p e s t , C o r v i n a , 1971. 243 p . , 184 i l l u s t r a t i o n s . 
" T h e s t u d y of c lass ical a n t i q u i t y s t i l l c o n s t i t u t e s 
f o r m a l l y a u n i t . B u t i t h a s a l r e a d y b e e n d i f f e r e n t i a t e d 
de f a c t o i n t o so m a n y s p e c i a l f i e lds t h a t i t is n o w be-
c o m i n g i n c r e a s i n g l y d i f f i c u l t f o r one p e r s o n t o m a s t e r 
t h e m all a s h e e n c o u n t e r s t h e m in t h e c o u r s e of h i s 
r e s e a r c h " — w r o t e P . G. H a m b e r g in 1945 ( S t u d i e s in 
R o m a n I m p e r i a l A r t , U p p s a l a 1945, 6) w h e n t a l k i n g 
a b o u t t h e p a r a d o x i c a l p o s i t i o n of w r i t i n g a b o u t t h e 
R o m a n h i s t o r y of a r t . U n d o u b t e d l y , a m o n g t h e p e r i o d s 
of t h e h i s t o r y of a r t — w i t h t h e e x c e p t i o n of G r e e k 
a r t — i t is t h e R o m a n t h a t h a s b e e n r e s e a r c h e d f o r 
t h e l onges t t i m e a n d w i t h t h e g r e a t e s t i n t e n s i t y ; i t 
h a s t h e g r e a t e s t n u m b e r of re l ics a s well. St i l l , i t s 
c o m p l e x a n d c o m p r e h e n s i v e s u m m a r y h a s n o t b e e n 
w r i t t e n a s y e t a n d , t o all a p p e a r a n c e s , ou r g r o w i n g 
k n o w l e d g e o n t h e s u b j e c t does n o t h e l p u s t o g e t 
n e a r e r t o t h e pos s ib i l i t y of a s y n t h e s i s , on t h e con-
t r a r y , i t s eems t o m a k e t h i s pos s ib i l i t y m o r e a n d m o r e 
r e m o t e . 
I t is o n l y one a s p e c t of t he m a n y o b s t a c l e s h i n d e r -
i ng t h e w r i t i n g of a c o m p r e h e n s i v e R o m a n h i s t o r y 
of a r t exp re s sed b y H a m b e r g a n d b y so m a n y o t h e r 
s c h o l a r s be fo re a n d a f t e r h i m . T h e obs t ac l e s a r i s e 
n o t o n l y f r o m t h e l a r g e d i m e n s i o n s of t h e m a t e r i a l 
a n d f r o m t h e a l m o s t b a f f l i n g r i c h n e s s of t h e r e s e a r c h e s 
c a r r i e d o u t so f a r . I n f a c t , t h e m e t h o d i tself h a s n o t 
b e e n c lea red u p a s y e t o r , in a m o r e f o r t u n a t e case , 
i t c a n b e d i s p u t e d . T o m e e t t h e d e m a n d s of c o m p l e x i t y 
r e q u i r e s s t e a d y a n d pos s ib ly c l e a r - c u t h i s to r i ca l a n d 
a r t - h i s t o r i c a l f u n d a m e n t s which c a n b e rea l ized o n l y 
if i t is n o t f r o m t h e p h e n o m e n a of t h e d e v e l o p m e n t of 
a r t s t h a t t h e a r t - h i s t o r i a n c o n c e i v e s a h i s t o r i c a l 
c o n t i n u i t y b u t j u s t t h e o t h e r w a y r o u n d . 
A f t e r a n u m b e r of d e t a i l - r e s e a r c h e s r e l a t i n g t o 
R o m a n a r t a n d h i s t o r y of re l ig ion a n d s o m e s m a l l e r 
v o l u m e s dea l ing w i t h R o m a n a r t - h i s t o r y w i t h a s y n -
t h e t i c c h a r a c t e r : A r ó m a i k ö z t á r s a s á g k o r m ű v é s z e t e 
( T h e A r t of t h e R o m a n R e p u b l i c ) B u d a p e s t , 1961; 
A r ó m a i c s á szá rko r m ű v é s z e t e (The A r t of t h e R o m a n 
I m p e r i a l Age) B u d a p e s t , 1962; M ű v é s z e t A u g u s t u s 
k o r á b a n (Ar t in t h e A g e of A u g u s t u s ) in : M a r ó t i — 
H o r v á t h — C a s t i g l i o n e : A régi R ó m a a r a n y k o r a (The 
G o l d e n A g e of A n c i e n t R o m e ) B u d a p e s t , 1967, L . 
Cas t ig l ione w a s i n v i t e d b y t h e C o r v i n a P u b l i s h i n g 
H o u s e t o w r i t e a c o m p r e h e n s i v e w o r k o n t h e h i s t o r y 
of R o m a n a r t access ib le fo r t h e w i d e r r e a d i n g p u b l i c 
a s wel l . T h i s o p p o r t u n i t y w a s seized b y C. t o m a k e a n 
a t t e m p t t o e l a b o r a t e a n d a d o p t a m o r e c o m p l e x 
m e t h o d . 
H i s b o o k w o r k s u p R o m a n a r t f r o m i t s o r ig ins 
t o t h e L a t e A n t i q u e p e r i o d , t o t h e a g e of t h e C o n s t a n -
t i n o D i n a s t y ; s p a n n i n g t e r r i t o r i a l l y t h e a r t i s t i c m a n i -
f e s t a t i o n s of t h e who le E m p i r e e x i s t i n g a s wel l as t h e i r 
i n t e r r e l a t i o n s w i t h e a c h - o t h e r a n d w i t h t h e c e n t r e of 
t h e E m p i r e . A s fo r t h e a r t i s t i c f o r m s h e a n a l y s e s all 
o b j e c t s f i t t i n g i n to t h e s p h e r e of a r t f r o m t h e m o n u -
m e n t a l f o r m s t h r o u g h p a i n t i n g a n d m o s a i c t o t o r e u t -
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ics, g l y p t i c a r t s a n d n u m i s m a t i c s . T h e b o o k cons i s t s 
of a n I n t r o d u c t i o n (dea l ing w i t h E a r l y R o m a n a r t 
a n d i ts connec t i ons w i t h E t r u s c a n cu l t u r e ) a n d f i v e 
c h a p t e r s : A r t in t h e C o n q u e r i n g R o m e (pp . 17 — 53.) ; 
T h e E m e r g e n c e of t h e R o m a n S t y l e (1s t c e n t u r y B .C . 
pp . 54 — 111.); The G o l d e n A g e of I t a l y (1s t c e n t u r y 
A . D ; p p . 1 1 3 - 1 4 4 . ) ; T h e G r e a t A g e of t h e E m p i r e 
(2nd c e n t u r y A . D . ; p p . 145—185. ) ; T h e E m e r g e n c e 
of L a t e R o m a n A r t (3rd — 4 t h c e n t u r i e s A. D . ; p p . 
186 220.) A t t h e e n d of t h e v o l u m e a se lec ted bibl io-
g r a p h y a n d a ch rono log ica l t a b l e can be f o u n d . 
E v e r y c h a p t e r f a l l s i n t o sma l l e r u n i t s f r o m t h e 
s y s t e m of which i t a p p e a r s — as it is i n v o l v e d b y t h e 
s c h e m e of t h e f i ve f u n d a m e n t a l c h a p t e r s — t h a t it is 
n o t t h e " p a r a l l e l " c o n t i n u i t i e s of e a c h a r t i s t i c f o r m 
t h a t a r e r e g a r d e d b y C. a s t h e b a s i c u n i t s ; h e d o e s n o t 
g ive a n u n c h a n g i n g a n d f i n a l c l a s s i f i ca t ion of t h e 
a r t i s t i c f o r m s or of t h e t e r r i t o r i e s of t h e E m p i r e t h u s 
caus ing a s y s t e m of s u p e r - a n d s u b o r d i n a t i o n s t h r o u g h -
o u t t h e whole b o o k . T h e a u t h o r t r i e d t o dec ide t h e 
d i v i d i n g l ines b e t w e e n t h e s u b j e c t of e a c h c h a p t e r in 
t he " a n n a l s h i s t o r y " o r , m o r e c o r r e c t l y , in t h e c o m m o n 
c u l m i n a t i o n po in t of t h e c h a r a c t e r i s t i c c h a n g e s m a n i -
f e s t e d i n social h i s t o r y a n d in i t s a r t i s t i c r e f l e c t i o n . 
I t m e a n s t h a t t h e g r o u n d of t h e p e r i o d i z a t i o n of 
R o m a n a r t is n o t s i m p l y a po l i t i c a l -h i s to r i ca l classi-
f i c a t i on (i.e. p r e c e d i n g t h e R e p u b l i c ; T h e age of t h e 
R e p u b l i c ; t he Age of t h e P r i n c i p a t e ; t h e A g e of t h e 
D o m i n a t u s ) a n d n o t s i m p l y t h e t r a d i t i o n a l par ex-
cellence a r t - h i s t o r i c p e r i o d i z a t i o n ( a r c h a i c o r e a r l y ; 
l a t e -He l l en i s t i c - r i s ing ; m a t u r e or classic; l a t e o r l a t e 
a n t i q u e ) b u t t h e s y n t h e s i s of t h e s e t w o s y s t e m s t h e 
poss ib i l i t y of w h i c h is d e r i v e d b y t h e a u t h o r f r o m the 
c o n s e q u e n t r ega rd of t h e r e l a t i o n s h i p b e t w e e n social 
c la im a n d poss ib i l i ty a n d t h e c l a im a n d poss ib i l i t y 
of a r t i s t i c r e f l ec t ion . T h i s m e t h o d of a n a l y s i s is n o t 
so s i m p l e as i t looks . Гп f a c t , i t s e x e c u t i o n is v e r y 
d i f f i cu l t . T h e p r o b l e m s of i t s a p p l i c a t i o n s p r i n g no t 
o n l y f r o m t h e c h a r a c t e r of t h e d a t a a n d i n t e r p r e t a t i o n s 
of R o m a n h i s t o r y a n d f r o m t h e n u m b e r of d i v e r g e n t 
m a s s e s of k n o w l e d g e p r o d u c e d b y r e s e a r c h ; b u t f r o m 
a n e n t i r e l y t e c h n i c a l p r o b l e m . P e r h a p s w e a r e no t 
m i s t a k e n if we a t t r i b u t e t h e i n c o h e r e n t c h a r a c t e r 
of most- c o n c e p t s r e l a t i n g t o ar t h i s t o r y t o t h i s 
t e c h n i c a l d i l e m m a . Tn o r d e r t o a c h i e v e t h e c o n t i n u i t y 
of t h e h i s t o r y of e v e n t s a n d i d e a s in a c e r t a i n per iod 
m a r k e d off b y a c e r t a i n p r inc ip l e t h e whole a r t i s t i c 
m a t e r i a l of t h e p e r i o d s h o u l d be c o - o r d i n a t e d in one 
w a y or o t h e r . T h e w h o l e m a t e r i a l , h o w e v e r , fa l l s i n t o 
a r t i s t i c f o r m s t h e d e v e l o p m e n t of w h i c h is d i f f e r e n t 
in t h e p r e c e d i n g or fo l lowing ages a n d t h e e m e r g e n c e 
of w h i c h falls w i t h i n t h e c o m p e t e n c e of different-
e l e m e n t s ; t he i r c h a r a c t e r , o r ig in , r a t e a n d d i r ec t i on 
in a c e r t a i n case a r e n o t t h e s a m e . C o n s e q u e n t l y , — 
as C . ' s m e t h o d s h o w s u s — o n e c a n n o t ins i s t ón t h e 
s a m e s t r u c t u r e a n d o n t h e s a m e h a n d l i n g of m a t e r i a l 
in t h e case of t h e f i v e m a i n p e r i o d s . T h e f i r s t c h a p t e r 
( A r t in t h e C o n q u e r i n g R o m e ) d e v o t e s a l a r g e r p a r t 
t o I t a l o - H e l l e n i s t i c a r t s a n d t o t h e d e f i n i t i o n of t h e 
c o n s e q u e n c e s r e s u l t i n g f r o m t h e i m p o r t of w o r k s of 
a r t i n t h e d o m a i n of a r c h i t e c t u r e a n d s c u l p t u r e a n d 
g ives a r e l a t i ve ly s m a l l e r p l a c e t o o t h e r a r t i s t i c f o r m s 
— s i n c e i t is p r i m a r i l y t h i s f ie ld w h i c h r e n d e r s t h e 
m o s t o p p o r t u n i t y f o r t h e r e s e a r c h e r t o d e t e r m i n e t h e 
a r t i s t i c d e m a n d a n d c o n c e p t of t h e R o m a n soc ie ty 
r e a c h i n g f a r b e y o n d i t s age . T h e n e x t c h a p t e r " T h e 
E m e r g e n c e of t h e R o m a n S t y l e " a n a l y s e s a wider-
r a n g e of a r t i s t i c f o r m s a n d g ives t h e s u r v e y of social-
h i s t o r i c a l bases n o t o n o n e p lace b u t p a r a l l e l l y w i t h 
e a c h d o m a i n of a r t a n d w i t h a m u c h m o r e c o n c r e t e 
i n t e r r e l a t i o n w i t h e a c h w o r k of a r t . T h e a r t in " T h e 
G r e a t A g e of t h e E m p i r e " is d e a l t b y 0 . in t h e f r a m e -
w o r k of t h e a r t of t h e p o r t r a i t . Log ica l ly , i t is in t h i s 
c h a p t e r , w h e r e t h e a r c h i t e c t u r e a n d p l a s t i c - a r t of 
t h e ( p r i m a r i l y E a s t e r n ) p r o v i n c e s a r e e m p h a s i z e d 
r e f l e c t i n g b o t h local fac i l i t i es a n d i n t e r r e l a t i o n s w i t h 
t h e a r t of R o m e a n d L a t e H e l l e n i s m ; t h e excellent-
a n a l y s i s of t h e s t a t e re l ie fs is a l so r e n d e r e d he re . I n 
t h e c h a p t e r dea l ing w i t h t h e e m e r g e n c e of L a t e R o m a n 
a r t t h e a u t h o r i n s e r t s a c o m p r e h e n s i v e h i s to r i ca l 
s u m m a r i z a t i o n b e f o r e t he a r t i s t i c a n a l y s e s w h e r e t h e 
r e l ig ious a n d ph i l o soph i ca l -h i s t o r i c a l a s p e c t s a r e a lso 
g i v e n a t t e n t i o n . T h e d u a l i t y of l a t e - a n t i q u e art- can 
be v e r y eas i ly u n d e r s t o o d w i t h i n t h i s f r a m e w o r k ex-
p l a i n e d b y t h e a u t h o r n o t t h r o u g h t h e d u a l i t y a n d 
t e r m i n o l o g y of " p a g a n a n d C h r i s t i a n " , " o f f i c i a l a n d 
p o p u l a r " , " t r a d i t i o n a l a n d d e c l i n i n g " , " a n t i q u e a n d 
E a r l y Midd le A g e s " b u t h a n d l i n g al l t h o s e p h e n o m e n a 
o n t h e bas i s of t h e a n a l y s i s of social t r a n s f o r m a t i o n in 
t h e E m p i r e , t h e s e p a r a t i o n of t h e p r o v i n c e s , t h e 
c h a n g e in t h e m e n t a l i t y , t h e d e c o m p o s i t i o n of p a g a n 
i d e o l o g y a n d t h e e v e n t s p r e c e d i n g t h e soc ia l a n d in te l -
l e c t u a l s y s t e m of t h e Midd le Ages . 
T h e issue r e l a t i n g w h a t s h o u l d b e r e g a r d e d a s 
R o m a n a r t is u n s e t t l e d t o d a t e . T h e m a t e r i a l of rel ics 
e n u m e r a t e d b y t h e a u t h o r t h r o w s l igh t u p o n h i s 
s t and ing -po in t , w i t h o u t a n y f u r t h e r c o m m e n t s . T h e 
r e v i e w e r ag ree ing w i t h t h e m e t h o d i c a l s t and ing -po in t , 
of t h e a u t h o r a n d rea l i z ing a n a d v a n c e c o m p a r e d t o 
f o r m e r c o n c e p t s s h a r e s t h e v iew of t h e a u t h o r r e l a t i n g 
t o t h i s c o n c e p t of " l a t e n t " R o m a n art, a n d t h i s c i r cum-
s c r i p t i o n of R o m a n a r t , r e s p e c t i v e l y . N o d o u b t , it, 
w o u l d necessa r i ly b r e a k t h e f r a m e w o r k of t h i s b o o k if 
t h e a u t h o r w a n t e d t o l ay d o w n t h e o r e t i c a l l y t h e con-
cept, of " R o m a n a r t " chosen as t h e b a s i s of h i s w o r k . 
G o n s e q u e n t l y , w e d o n o t call t h e a u t h o r t o a c c o u n t 
f o r t h i s d e f i n i t i o n ; w e hope , h o w e v e r , t h a t C. wil l 
p u b l i s h h i s s t u d y r e l a t i n g t o t h i s i s sue in a n o t h e r 
p l a c e in t h e n e a r f u t u r e . 
F i n a l l y , s o m e w o r d s a h o u t t h e " o u t e r " a p p e a r a n c e 
of t h e vo lume . N o t o n l y t h e o u t s t a n d i n g q u a l i t y of t h e 
m o s t l y or ig ina l i l l u s t r a t i o n s delight, t h e r e a d e r b u t 
a l so t h e exce l l en t s t y l e of t h e a u t h o r . T h e i n t r i c a t e 
h i s t o r i c a l - a r t - h i s t o r i c a l a n a l y s e s w i t h o u t b e c o m i n g 
t o o l e n g t h y or d e t a i l e d in o r d e r t o a c h i e v e u n a m b i g -
u o u s n e s s — c a n b e fo l lowed w i t h d e l i g h t ; in g e n e r a l 
t h e w h o l e w o r k r e p r e s e n t s a s e ldom f o u n d b a l a n c e of 
t h e classical s t y l e a n d t h e r i ch ly i l l u s t r a t e d , a d e q u a t e 
d e s c r i p t i o n s of t h e ae s the t i ca l - i deo log i ca l c o n t e n t s of 
t h e w o r k s of art,. 
L. Török 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum IIungaricae 25, 1073 
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D. Gáspár: Spätrömische Kästohenbeschlägc in Pannonién. 
A c t a U n i v . d e A t t i l a J ó z s e f N o m i n a t a e , A c t a A n t i q u a 
e t A r c h a e o l o g i c a T o m . X V . 1. ( T e x t b a n d ) — T o m . 
X V . 2. ( T a f e l b a n d ) . Szeged , 1971. T e x t b a n d 57 p . 
T a f e l b a n d 2 m a p s , 105 f i g s . 
L a t e - A n t i q u e o r n a m e n t e d wooden c a s k e t s wi th 
b r o n z e or i r o n f i t t i n g s g e n e r a l l y r e fe r red t o a s scrinia 
in t h e l i t e r a t u r e a re o r i g i n a t i n g in a v e r y g r e a t n u m -
b e r f r o m t h e a r e a of P a n n ó n i a Prov ince . T h e s y s t e m -
a t i s e c a t a l o g u i n g and c o m p l e x ana lys i s of P a n n o n i a n 
scrinia h a s b e c o m e la te ly m o r e a n d m o r e n e c e s s a r y 
a n d poss ib le . W h a t re fe rs t o b o t h c a t a l o g u i n g a n d t he 
a n a l y s i s D . G á s p á r ' s w o r k h a s b r o u g h t v a l u a b l e r e s u l t s 
dec is ive ly r e v i s i n g our f o r m e r ideas a b o u t "scrinia". 
H e r w o r k cons is t s of t h r e e m a i n p a r t s : I . Ver-
w e n d u n g d e r K ä s t c h e n (7 —13) ; H . B e s c h r e i b u n g de r 
B e s c h l ä g e (Ca t a logue , 1 3 - 26) ; Tconograph ische Pro-
b l e m e ( 2 0 - 39) . T h e s e c o n d v o l u m e - t h e u t i l i t y 
of w h i c h is p r o m o t e d b y t h e c o n c o r d a n c e - t a b l e 
a p p e n d e d t o t h e e n d of t h e f i r s t v o l u m e — invo lve s 
b o t h t h e e x a c t i l l u s t r a t i o n s of the, m a t e r i a l of t h e 
c a t a l o g u e (all t h e c a s k e t - m o u n t s were d r a w n b y t he 
a u t h o r o n t h e b a s i s of m e a s u r i n g t h e o r ig ina l p ieces) 
a n d t h e n e c e s s a r y ana log ie s . 
T h e f i r s t c h a p t e r d e f i n e s t h e anc i en t n a m e a n d 
f u n c t i o n of t h e ca ske t s in q u e s t i o n wi th a ph i lo log ica l 
a n d i c o n o g r a p h i c a l ana lys i s . F r o m the ideas t h a t can 
b e t a k e n i n t o c o n s i d e r a t i o n : area, arcula, armarium, 
canistrum, capsella, capsula, cista, loculus and scrinium 
s h e d e t e r m i n e s i t in area a s t h e sole e q u i v a l e n t of t h e 
f o r m , e x e c u t i o n a n d f u n c t i o n of t h e o b j e c t s a t issue. 
F r o m t h e a n c i e n t m e a n i n g s of area, h o w e v e r , she 
e x c l u d e s c h e s t s w i t h t he f u n c t i o n of legatum a n d in-
strumentum, t h e smal l p y x i d e s con t a in ing incense ; 
s a r c o p h a g i , t r e a s u r e - c h e s t s (area pontificum, arcae 
publicae, e t c . ) . Arcae — s t a r t i n g f r o m t h e c h a r a c t e r 
of t he i r o r n a m e n t s — can b e d i v i d e d in to t w o g r o u p s : 
p r i v a t e a n d o f f i c ia l . The f i r s t g r o u p invo lves b r i d a l -
ca ske t s , j e w e l - c a s k e t s i.e. o b j e c t s fo r conc re t e , p r a c t i -
cal use . The l a t t e r g r o u p e m b o d i e s a symbo l i c f u n c t i o n . 
I t s c o n t e n t c a n b e a p p r o a c h e d f r o m th r ee s ides . On 
t h e bas is of t h e Vulgata i t c a n b e conc luded t h a t area 
(area foederis) m e a n s n o t o n l y a n ob jec t b u t a l so a 
s y m b o l of t h e a l l i ance b e t w e e n God a n d t h e p e o p l e . 
F r o m t h e r e p r e s e n t a t i o n s of m e d a l s it s eems t h a t t h e 
c a s k e t h a s a c o n n e c t i o n w i t h t h e c o n c e p t u a l s p h e r e 
of pietas, hilaritas temporum and laetitia Augusti. 
F r o m r e p r e s e n t a t i o n s t h e e s s e n t i a l e l e m e n t of w h i c h 
is a n area a n d w h i c h are s u p p l i e d wi th i n s c r i p t i o n s 
a s wel l i t s e e m s t h a t area c a n symbol i ze concordia. 
As for t h e o f f i c i a l f u n c t i o n , c o n s e q u e n t l y , w e c a n 
s a y t h a t ,,. . . d a s K ä s t c h e n S y m b o l des g u t e n E i n -
v e r s t ä n d n i s s e s , a u f d e m G e b i e t e de r P o l i t i k — des 
l oya l en V e r h a l t e n s sei. Die g e s c h m ü c k t e n u n d d u r c h 
A b n ü t z u n g n i c h t g e k e n n z e i c h n e t e n K ä s t c h e n d ü r f t e n 
a l so als p e r s ö n l i c h e G e s c h e n k e d e s Ka i se r s a n so lche 
V e r t r a u e n s m ä n n e r in B e t r a c h t gezogen w o r d e n , d ie 
u m ih re r h ö h e r e n Chargen wi l l en auf z iv i len o d e r 
m i l i t ä r i s c h e n P o s t e n die T r e u e e iner a n s e h n l i c h e n 
M e n s c h e n g r u p p e v e r b ü r g e n k o n n t e n . A n d r e r s e i t s 
k ö n n e n wir in d e n K ä s t c h e n b e s c h l a g e n w e g e n i h r e r 
o f f i z i e l l en D a r s t e l l u n g e n g e r a d e s o P r o p a g a n d a m i t t e l 
e r b l i c k e n , wie a u c h i m G e l d . " (p. 12). T h e C h r i s t i a n 
f u n c t i o n of arcae w a s t o k e e p t h e E u c h a r i s t (as in 
t h e c a s e of C a s k e t N r 42, in wh ich r e m n a n t s of b r e a d 
a n d a g l a s s j ug were f o u n d ) . 
C h a p t e r I I g ives t h e P a n n o n i a n c a s k e t - m o u n t s 
k n o w n (i.e. access ib le) t o d a y , u n d e r t h e 69 i t e m s of 
t h e c a t a l o g u e . Tt is n o t o n l y t h e t h o r o u g h d e s c r i p t i o n 
a n d i n t e r p r e t i n g of r e p r e s e n t a t i o n s t h a t t h e c a t a l o g u e 
r e n d e r s n e w poss ib i l i t i es b u t in m a n y ca se s it a l so 
e l u c i d a t e s f i n d - c i r c u m s t a n c e s (e.g.: C s á s z á r g r a v e 1, 
N r . 3; Császá r g r a v e 3, N r . 5; P e e s N r . 55) a n d f i t s 
t o g e t h e r m o u n t s t h a t b e l o n g t o g e t h e r (e.g. B a l á c a -
p u s z t a N r . 1; F e l c s u t h N r . 45; K i s á r p á s N r . 52; 
D u n a p e n t e l e N r s 3 6 - 3 9 ) . 
I n C h a p t e r H I i c o n o g r a p h i e i ssues a p p e a r in t h e 
f o l l o w i n g g r o u p i n g : a) t h e s i m u l t a n e o u s r e p r e s e n t a -
t i on of p a g a n a n d C h r i s t i a n m o t i v e s , b ) c lassical 
m y t h o l o g i c a l s u b j e c t s , c) p e r s o n i f i c a t i o n s , d ) C h r i s t i a n 
m o t i v e s , e) o the r s . A m o n g t h e i ssues d e a l t w i t h 
h e r e I h i n t a t s o m e of o u t s t a n d i n g s ign i f i cance . T h e 
s h i p r e p r e s e n t e d o n t h e S z e n t e n d r e m o u n t (Nr 60) 
w a s d e t e r m i n e d b y G á s p á r as t h e r e p r e s e n t a t i o n of 
vota publica t h u s r a n g i n g i t w i t h t h e i c o n o g r a p h i e 
s p h e r e e x p r e s s i n g l o y a l t y . T h e c o m p l e x of all t h e 
r e p r e s e n t a t i o n s of t h i s m o u n t shou ld b e r a n g e d w i t h 
t h e „ s y n c h r e t i s t i c " i c o n o g r a p h y of t h e i m p e r i a l cu l t . 
Th i s „ s y n c h r e t i s t i c " i c o n o g r a p h y of t h e ru l e r cu l t 
i n t e r v o w e n w i t h p r o p a g a n d i s t i c e l e m e n t s is d e a l t b y 
t h e a u t h o r r a t h e r w i t h a h y p o t h e t i c e m p h a s i s . F o r a 
f u r t h e r , m o r e de t a i l ed a n a l y s i s one of t h e K i s á r p á s 
m o u n t s w o u l d r e n d e r a good o p p o r t u n i t y (Nr . 51). 
T h e a n a l y s i s of m y t h o l o g i c a l s u b j e c t s a l so s u p p o r t s 
t h e c o n n e c t i o n s w i t h t h e i m p e r i a l cu l t . T h e s t u d y 
of t h e o b v i o u s l y n o n - C h r i s t i a n o c c u r r e n c e s of t h e 
m o n o g r a m jj? t o g e t h e r w i t h C h r i s t i a n o c c u r r e n c e s is 
v e r y i n t e r e s t i n g a s wel l . I t is u n f o r t u n a t e t h a t t h e 
f i n a l conc lu s ion ( n a m e l y , t h a t C h r i s t i a n -J? o r i g ina t e s 
f r o m a t r a n s f o r m a t i o n in t h e i n t e r p r e t a t i o n of c e r t a i n 
X P l i g a t u r e s ) is o n l y s u g g e s t e d b y t h e a u t h o r . 
H e r e it s h o u l d he n o t e d t h a t t h e t w o m e d a l s u n d e r 
K a t . N r . 43 f r o m D u n a ú j v á r o s (Abb . 48, 49) w i t h t h e 
r e p r e s e n t a t i o n of Apo l lo a n d D i a n a (?) a r e n o t l ikely 
t o b e m o u n t s ; m o r e o v e r , t h e q u e s t i o n of t h e i r orig-
i n a l i t y s h o u l d also be e x a m i n e d . 
H a l f a y e a r a f t e r G á s p á r ' s w o r k t h e f i r s t v o l u m e 
of H . B u s c h h a u s e n ' s w o r k c o m p r e h e n d i n g t h e who le 
E m p i r e w a s p u b l i s h e d (Die s p ä t r ö m i s c h e n Meta l l -
sc r in ia u n d f r ü h e h r . R e l i q u i a r e I . Tei l : K a t a l o g . W i e n 
1971). C o m p a r i n g t h e t w o w o r k s s u p p o r t s o u r op in ion 
of t h e u s e f u l n e s s of G á s p á r ' s book . W h a t r e f e r s t o 
t he c a t a l o g u e - c h a r a c t e r of t h e t w o w o r k s n e i t h e r of 
t h e m m a k e s t he o t h e r u n n e c e s s a r y ( m e a n i n g in t h i s 
case o n l y P a n n ó n i a ) — a n d a s for t h e i n t e r p r e t a t i o n 
of t h e o b j e c t s we a r e e a g e r l y look ing f o r w a r d t o 
B u s c h h a u s e n ' s r e a c t i o n t o G á s p á r ' s c o n c e p t . B u t we 
are e x p e c t i n g f r o m D . G á s p á r t h e p u b l i c a t i o n of 
c a s k e t - m o u n t s w i t h o u t f i g u r a i d e c o r a t i o n w i t h a 
s imi la r i n t e r e s t . T h e s e w e r e a l w a y s n e g l e c t e d as 
c o m p a r e d w i t h t he i r s i gn i f i cance ( n e i t h e r d id D r . 
B u s c h h a u s e n inc lude t h e s e i n h i s c a t a l o g u e ) . 
L. Török 
Ada Archaeologica Acudemitie Scieiitiarum Hungaricae 25, 1973 
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I. Dienes: A honfoglaló magyarok. (Die U n g a r n z u r 
Ze i t d e r L a n d n a h m e . ) B u d a p e s t , C o r v i n a Ver l . , 1972. 
86 S. , 73 A b b . u n d 27 III. I n u n g a r i s c h e r , engl i scher , 
f r a n z ö s i s c h e r u n d d e u t s c h e r S p r a c h e . 
I n d e n L ä n d e r n d e s K a r p a t e n b e c k e n s s t e l l en 
G e l e h r t e se i t m e h r a l s e inem Vie r t e l J a h r h u n d e r t 
w e i t l ä u f i g e F o r s c h u n g e n ü b e r d ie F r ü h g e s c h i c h t e 
i h r e r Vö lke r bis z u r Ze i t de r S t a a t s g r ü n d u n g a n . 
I h r e A r b e i t w i r d n i c h t n u r m a t e r i e l l u n t e r s t ü t z t , 
s o n d e r n v o m P u b l i k u m e r w a r t u n g s v o l l , m i t w a c h s e n -
d e m I n t e r e s s e ge fo lg t , e s i s t d a h e r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , 
d a ß sie ih re F o r s c h u n g e n n i c h t n u r w i s s e n s c h a f t l i c h 
b e a r b e i t e n u n d v e r ö f f e n t l i c h e n , s o n d e r n a u c h be-
s t r e b t s ind , ih re E r g e b n i s s e in d e n w e i t e s t e n K r e i s e n 
zu v e r b r e i t e n u n d i m A u s l a n d p o p u l a r i s i e r e n . U n g a r n 
n a h m a n d i e sem e d l e n W e t t b e w e r b e ine Zei t lang 
k a u m tei l , a b e r in d e n l e t z t e n J a h r e n i s t in d ieser 
H i n s i c h t e ine e r f r e u l i c h e Ä n d e r u n g b e m e r k b a r . Die 
A u s s t e l l u n g , e in J a h r t a u s e n d u n g a r i s c h e r K u n s t u m -
f a s s e n d , w u r d e in d e n M e t r o p o l e n E u r o p a s v o r g e f ü h r t 
u n d die R e i h e »Hered i t a s« , die A r c h ä o l o g i e des u n g a -
r i s c h e n L a n d e s v o r s t e l l e n d , wird n u n a u c h l a n g s a m — 
u . z w . a u c h in F r e m d s p r a c h e n v e r ö f f e n t l i c h t . Als 
B d . 3 dieser R e i h e i s t j e t z t die P u b l i k a t i o n v o n I s t v á n 
D i e n e s e r sch ienen ; e i n W e r k v o n g r o ß e r T r a g w e i t e , 
d a a u f d i e sem G e b i e t s e lb s t d a s u n g a r i s c h e P u b l i k u m 
u n g e n ü g e n d u n t e r r i c h t e t i s t ,* u n d i m A u s l a n d e d a s 
B i l d d e r l a n d n e h m e n d e n U n g a r n v o n e in s t i ge r 
F u r c h t e n t s t e l l t in d e r E r i n n e r u n g d e r N a c h k o m m e n 
h a f t e n b l ieb . 
D e r I n h a l t des W e r k e s is t in e i n e m g e s c h i c h t l i c h e n 
R a h m e n g e f a ß t ; a l s E i n f ü h r u n g b e g l e i t e t D ienes 
d ie U n g a r n f i n n o u g r i s c h e r A b s t a m m u n g a u f i h r e m 
W e g v o n d e r U r h e i m a t des W o l g a - K a m a - G e b i e t e s 
d u r c h sich a b l ö s e n d e S t a t i o n e n d e r w e c h s e l n d e r M a c h t -
v e r h ä l t n i s s e u n d d e r N a t i o n s g e s t a l t u n g b i s z u m 
K a r p a t e n b e c k e n ; i m S c h l u ß k a p i t e l g i b t d e r V e r f a s s e r 
e ine Ü b e r s i c h t ü b e r d i e S t r e i f züge , d u r c h e in h a l b e s 
J a h r h u n d e r t e r f o l g r e c h t gegen E u r o p a g e f ü h r t . Diese 
t r a d i t i o n e l l e , sich n u r l a n g s a m e n t w i c k e l n d e L e b e n s -
weise h ä t t e in d e r f e u d a l e r U m g e b u n g z u r V e r n i c h -
t u n g des U n g a r n t u m s g e f ü h r t ; D i e n e s e n t w i r f t e in 
ü b e r z e u g e n d e s B i l d v o n d e n S c h w i e r i g k e i t e n e ine r 
u n v e r m e i d l i c h e n A n p a s s u n g a n W e s t e u r o p a . 
A u f g r u n d e ine r A n a l y s e de r B e g r ä b n i s p l ä t z e u n d 
d e r h i s t o r i s c h - e t h n o g r a f i s c h e n Que l l en e n t w i r f t d a s 
zwe i t e K a p i t e l e in B i l d ü b e r die e ins t ige Gese l l schaf t s -
s t r u k t u r . H e u t e i s t m a n schon i m s t a n d e , d ie u m f a n g -
r e i c h e n G r ä b e r f e l d e d e s g e m e i n e n Vo lkes , b z w . d e r 
d i e n e n d e n K l a s s e , d ie G r o ß f a m i l i e n - B e g r ä b n i s p l ä t z e 
d e r m i t t l e r e n S c h i c h t e , die F a m i l i e n b e g r ä b n i s s e d e r 
V o r n e h m e n , die a l l e i n s t e h e n d e n o d e r v o n d e n G r ä b e r n 
d e r D i e n e r u m g e b e n e n B e g r ä b n i s s t ä t t e v o n D a m e n 
u n d die r e i chen E i n z e l g r ä b e r v o n M ä n n e r n d e r F ü h r e r -
s c h i c h t ( S t a m m e s o b e r h ä u p t e ) k l a r v o n e i n a n d e r zu 
* E i n e v o l l s t ä n d i g e Ü b e r s i c h t d e s L e b e n s in d e r 
L a n d n a h m e z e i t , d i e a u c h h e u t e g r u n d l e g e n d b le ib t , 
w u r d e v o n G y u l a L á s z l ó vo r d re iß ig J a h r e n v e r ö f f e n t -
l i ch t (A hon fog l a ló m a g y a r n é p é l e t e [ D a s L e b e n d e s 
l a n d n e h m e n d e n u n g a r i s c h e n V o l k s ] B u d a p e s t , 1944); 
t r e n n e n . Die A b s o n d e r u n g d e r B e g r ä b n i s s e g ib t e i n 
Spiege lb i ld d e r W i r k l i c h k e i t : d ie a u f B l u t s v e r w a n d t -
s c h a f t r u h e n d e S i p p e n o r g a n i s a t i o n w u r d e v o n e i n e r 
t e r r i t o r i a l e n O r g a n i s a t i o n a b g e l ö s t , w o einige v o n 
d e n e in s t i gen v o r n e h m e n F a m i l i e n d e r S i p p e n v e r -
b i n d u n g e n e ine f ü h r e n d e R o l l e s p i e l t e n , u n d m i t 
H i l f e de r S i p p e n m i t g l i e d e r u n d u m i h r e S i ed lungso r t e 
g e s a m m e l t e n m i l i t ä r i s c h e n Ge fo lge (der m i t t l e r e n 
S c h i c h t e ) h a b e n sie ih re D i e n s t l e u t e u n d das g e m e i n e 
V o l k e t w a e ines s p ä t e r e n K o m i t a t e s v e r w a l t e t . D e n 
h ö c h s t e n R a n g n a h m e n die S t a m m e s o b e r h ä u p t e , 
ü b e r P r o v i n z e n g e b i e t e n d , e in , d a s obe r s t e G e w a l t 
ü b t e n die b e i d e n F ü r s t e n ( k e n d e u n d gyula) , b z w . 
n a c h 904 d e r G r o ß f ü r s t aus . 
I n u n s e r e r F a c h l i t e r a t u r s p u k t n o c h i m m e r d a s 
B i l d e ines U n g a r n t u m s , das , v o n d e n s e ß h a f t e n 
S l a v e n T r i b u t n e h m e n d , se lbs t e i n e H i r t e n w i r t s c h a f t 
b e t r i e h u n d se ine ö k o n o m i s c h e u n d soziale K r i s e n 
i n F e l d z ü g e n , a u f S k l a v e n j a g d u n d B e u t e g e r i c h t e t , 
a b l e i t e t e ; d ieses I r r b i l d m u ß e i n e r n e u e n A u f f a s s u n g 
P l a t z geben , d ie d a s f ü r d a s C h a s a r e n r e i c h c h a r a k t e r i s -
t i s c h e D e n k m a l m a t e rial d e r sog . S a l t o w o - M a j a z k -
K u l t u r , die h i s t o r i s c h e n Que l len u n d d a s u n g a r l ä n -
d i s che a r c h ä o l o g i s c h e M a t e r i a l g l e i ch fa l l s in B e t r a c h t 
n i m m t . W i r k ö n n e n h i e r d e n G e d a n k e n g a n g v o n 
D i e n e s n u r sk izz ie ren , e ine A g r a r w i r t s c h a f t e r w ä h n e n d , 
w o r i n n e b s t e i n e r h a l b n o m a d e n V i e h h a l t u n g , w o a b e r 
s c h o n R i n d e r - u n d S c h w e i n e z u c h t v e r b r e i t e t w a r , 
u m die W i n t e r s i e d l u n g e n G e t r e i d e h a u , F u t t e r w i r t -
s c h a f t , W e i n b a u u n d G a r t e n b a u g e t r i e b e n w u r d e , 
a u s d e n d a u e r h a f t e n B a u t e n d e r W i n t e r s i e d l u n g e n 
s i ch D ö r f e r e n t w i c k e l t h a b e n , w o , b e s o n d e r s a b e r u m 
d ie S i e d l u n g e n d e r V o r n e h m e n , m a n n i g f a l t i g e Ge-
w e r b e z w e i g e a u s ü b e n d e H a n d w e r k e r l e b t e n u n d e i n 
l e b h a f t e r H a n d e l g e t r i e b e n w u r d e . D a z u w a r a b e r 
e b e n e in o r g a n i s i e r t e s W i r t s c h a f t s l e b e n die V o r a u s s e t -
z u n g ; die H e r r e n je e ines Geb ie t e s v e r l a n g t e n A b g a b e n 
v o n d e n B e w o h n e r n d e r D ö r f e r , j a sie s iede l ten s e l b s t 
d i e n s t t u e n d e G r u p p e n a u f ih re S i e d l u n g s g e b i e t e . D i e 
f ü r s t l i c h e O r g a n i s a t i o n d ieser D i e n s t v ö l k e r w u r d e 
z u r w i r t s c h a f t l i c h e n Bas i s des S t a a t e s in E n t w i c k l u n g , 
w o d u r c h die kön ig l i che A p p r o p r i a t i o n der a l l od i a l en 
L ä n d e r d e r S i p p e n e ine K o m i t a t s o r g a n i s a t i o n zu -
s t a n d e k a m . D i e s e n e u e O r d n i m g w u r d e v o n de r K i r c h e 
u n t e r s t ü t z t u n d v o n e iner n e u e n m i l i t ä r i s c h e n Ge-
f o l g s c h a f t , n a c h w e s t l i c h e m M u s t e r g e w a f f n e t , v e r -
t e i d i g t . 
O b w o h l in d e r e t h n i s c h e n V i e l f ä l t i g k e i t de r L a n d -
n e h m e n d e n es m e h r e r e R e l i g i o n e n g a b — C h r i s t e n , 
M u s u l m a n e n u n d V ö l k e r j ü d i s c h e n G l a u b e n s — w a r 
d ie M e h r h e i t de s V o l k e s h e i d n i s c h . D i e Ü b e r b l e i b s e l 
e i n e r s c h a m a n i s t i s c h e n G l a u b e n s w e l t w u r d e n v o n 
u n s e r e r e t h n o g r a f i s c h e n F o r s c h u n g g e s a m m e l t , n u n 
e n t d e c k t e D i e n e s m i t H i l f e e i n e r n e u a r t i g e n A n a -
ly se gewisser a r c h ä o l o g i s c h e n F u n d e — die S p u r e n 
e i n e r noch a l t e r t ü m l i c h e r e n S c h i c h t , n ä m l i c h des sog . 
se in n e u e s W e r k , ( H u n o r és M a g y a r n y o m á b a n [ A u f 
d e r S p u r e n v o n H u n o r u n d M a g y a r ] B u d a p e s t , 1967) 
e r ö r t e r t in e r s t e r R e i h e d ie V e r b i n d u n g e n d e r V o r -
g e s c h i c h t e m i t d e r u n g a r i s c h e n S a g e n w e l t u n d K u n s t . 
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O n g o n - K u l t e s : die B e i n - u n d Z a h n a m u l e t t e d e r wohl -
w o l l e n d e n T i e r g e i s t e r n g e w ä h r t e n f ü r d a s g e m e i n e 
V o l k e i n e n Schu tz , w ä h r e n d die V o r n e h m e n in 
e r s t e r R e i h e F r a u e n u n d K i n d e r — s i c h m i t S c h m u c k -
s t ü c k e n : m i t T i e r m o t i v e n u n d L e b e n s b a u m gesch-
m ü c k t e n Zie rsche iben b e d i e n t e n . F ü r d i e M ä n n e r ver -
k ö r p e r t e d ie M a c h t d e r F ü h r e r u n d d e s F ü r s t e n e ine 
w e l t l i c h e O r d n u n g , d i e in der h i m m l i s c h e n M a c h t 
w u r z e l t e . Dieser G l a u b e u n d F u r c h t , a u f a l len Ge-
b i e t e n u n d Ä u ß e r u n g e n des L e b e n s b e m e r k b a r , ver -
e i n i g t e d ie V ö l k e r e l e m e n t e v e r s c h i e d e n e r A b s t a m m i m g 
u n d G l a u b e n s w e l t . 
V o n d e n K u n s t e r z e u g n i s s e n d e r U n g a i n — n a c h 
Q u e l l e n a n g a b e n e in p r a o h t l i e b e n d e s V o l k — ist n u r 
j e n e s e r h a l t e n g e b l i e b e n , was v o m d a u e r h a f t e n M a t e -
r i a l w a r . D ienes h a t d a r a u s eine R e i h e g e w ä h l t 
W a f f e n g ü r t e l , a u c h i n ih re r E n t w i c k l u n g e n vo rge -
f ü h r t e n T a s e h e n p l a t t e n , Säbel u n d T r a c h t e n s t ü c k e 
d e n e n e i n b e s o n d e r e s K a p i t e l g e w i d m e t w u r d e , de s sen 
E r g e b n i s s e d e n ze i t genöss i s chen B e o b a c h t u n g e n e n t -
s p r e c h e n . 
E i n e g u t e B i l d e r a u s w a h l u n d f e i n geze i chne t e 
I l l u s t r a t i o n e n (von K á l m á n K ó n y a u n d I s t v á n D i e n e s 
d . Ä . ) b e l e b e n das B u c h , dessen s c h ö n e r u n g a r i s c h e r 
S t i l d e m Lese r a l le in s c h o n ein G e n u ß b i e t e t , w e n n 
es i h m a u c h v ie l le icht v e r b o r g e n b l e i b t , d a ß es h i e r 
d ie n e u e s t e n E r g e b n i s s e unse re r G e s c h i c h t s f o r s c h u n g 
s i n d , d i e m i t e iner m o d e r n e r B e a r b e i t u n g des a r c h ä o -
l o g i s c h e n Mate r i a l s e i n e inhe i t l i ches G a n z e b i lden . 
F ü r d e n F a c h m a n n k ö n n e n wir es a l s R i c h t l i n i e , f ü r 
d e n a n s p r u c h s v o l l e n L a i e n als e ine n ü t z l i c h e L e k t ü r e 
e m p f e h l e n . W i r s ind ü b e r z e u g t d a v o n , d a ß es i nne r -
h a l b wie a u c h a u ß e r h a l b unsere r S t a a t s g r e n z e n e ine 
r i c h t i g e K u l t u r m i s s i o n e r f ü l l e n w i r d : f ü r u n s U n g a r n 
g i b t es e i n w a h r e s B i l d v o n der g e g e n w ä r t i g e n L a g e 
d e r u n g a r i s c h e n F o r s c h u n g , im A u s l a n d k a n n es 
vie le M i ß v e r s t ä n d n i s s e , wie a u c h V e r z e r r u n g e n be-
r i c h t i g e n u n d ein w i r k l i c h k e i t s n a h e r e s , r i ch t iges Bi ld 
d e r l a n d n e h m e n d e n U n g a r n geben . 
L. Kovács 
L. Gerevich: The Art of Buda and Pest in the Middle 
Ages. A k a d é m i a i K i a d ó , B u d a p e s t , 1971. 1 4 0 p p . , C X L 
P i s . 
T h e n e w book of L á s z l ó Gerev ich is i n d i s p u t a b l y 
a d d r e s s e d t o E u r o p e . N o w a d a y s t h e r e a p p e a r o n l y a 
f e w s u c h m o n o g r a p h s w h i c h r ecogn ize a n d d iscuss 
m e d i e v a l H u n g a r y a s s u c h a n o rgan i c p a r t of E u r o p e 
as t h i s b o o k does. T o d a y t h e r e is h a r d l y a n y h i s to r i ca l 
i n v e s t i g a t o r w h o w o u l d n o t a c k n o w l e d g e t h e E u r o -
p e a n c o n n e c t i o n s . H o w e v e r , G. n o t o n l y a c k n o w l e d g e s 
b u t a l so recognizes t h e s e r e l a t ions a n d w i t h t h e h e l p 
of u n q u e s t i o n a b l e i t e m s of ev idence h e p o i n t s o u t t h e 
h i s t o r i c a l ro le of m e d i e v a l H u n g a r y , h e r f o r m e r r a n k 
a n d i m p o r t a n t role in t h e a r t i s t i c l i fe of E u r o p e . T h e 
a u t h o r d i d n o t u n d e r t a k e a n e a s y t a s k , s ince a f t e r 
a l l — i n c o m p a r i s o n w i t h al l t he c o u n t r i e s of W e s t e r n 
E u r o p e — t h e a n c i e n t m o n u m e n t s o f H u n g a r y , in-
c l u d i n g of course a l so t h o s e of B u d a a n d P e s t , fel l 
v i c t i m s t o i m m e a s u r a b l e d e s t r u c t i o n . A n d p e r h a p s 
t h i s is t h e m a i n r e a s o n , w h y f o r a l o n g t i m e e v e n t h e 
o u t l i n e s of d e v e l o p m e n t in H u n g a r y could n o t t a k e 
s h a p e , as t h e i n v e s t i g a t o r s cou ld r e ly on ly u p o n t h e 
a n c i e n t m o n u m e n t s of t h e p e r i f e r i a l t e r r i t o r i e s as 
l o n g as t h e o b j e c t s h i d d e n i n t h e e a r t h w e r e n o t 
b r o u g h t t o l i g h t b y t h e a r c h a e o l o g i c a l e x c a v a t i o n s . 
T h e g r e a t e s t d i f f i c u l t y h a s b e e n j u s t t h e f a c t t h a t t h e 
m e d i e v a l c e n t r e s of H u n g a r y , viz. B u d a , E s z t e r g o m 
Viseg rád a n d S z é k e s f e h é r v á r w e r e a l m o s t e n t i r e l y 
a n n i h i l a t e d in t h e c e n t u r i e s old s t o r m s of H u n g a r i a n 
h i s t o r y . B u t in t h e case of B u d a i t shou ld n o t be 
f o r g o t t e n t h a t n o t on ly t h e m e d i e v a l b u i l d i n g s a n d 
w o r k s of f i n e a r t s h a v e b e e n a n n i h i l a t e d , b u t m o s t 
of t h e w r i t t e n s o u r c e s also h a d t h e s a m e f a t e . I t is 
a n i n d i s p u t a b l e m e r i t of t h e A u t h o r t h a t a f t e r t h e 
c a t a s t r o p h a i d e s t r u c t i o n of t h e S e c o n d W o r l d W a r , 
a l m o s t s i m u l t a n e o u s l y w i t h t h e r u b b l e r e m o v i n g 
w o r k s , he w i t h h i s co -worke r s s t a r t e d t h e a r c h a e o l o g i -
ca l e x c a v a t i o n of t h e R o y a l P a l a c e of B u d a , w h i c h 
u p t o t h e p r e s e n t d a y h a s b e e n o n e of t h e m o s t m o n u -
m e n t a l w o r k s of H u n g a r i a n a r c h a e o l o g y . T h e d e t a i l e d 
r e s u l t s of t h e e x c a v a t i o n (1948 — 1963) were p u b l i s h e d 
b y G. in a s e p a r a t e m o n o g r a p h (L. Gerevich: A budai 
vár feltárása ( T h e E x c a v a t i o n of t h e F o r t of B u d a ) . 
A k a d é m i a i K i a d ó , B u d a p e s t , 1966.) A n d t h u s i n h i s 
p r e s e n t w o r k , h e cou ld p lace t h e m e d i e v a l a r t of t h e 
w h o l e t e r r i t o r y of B u d a a n d P e s t i n t o t h e f o r e f r o n t 
of h i s i n v e s t i g a t i o n s . 
T h e b o o k of L . Gerev ich is d i v i d e d i n to 6 c h a p t e r s . 
I n C h a p t e r I h e g ives a s u r v e y of t h e a r c h i t e c t u r a l 
m o n u m e n t s of t h e ear l ies t s e t t l e m e n t s of B u d a a n d 
P e s t , t h u s a m o n g o t h e r t h i n g s of Ó b u d a , b e s i d e s 
E s z t e r g o m t h e m o s t s i g n i f i c a n t e a r l y c a p i t a l of m e -
d i e v a l H u n g a r y , d i scuss ing in d e t a i l t h e d a t a r e l a t i n g 
t o F e h é r e g y h á z a a n d t h e p r o v o s t s h i p of Ó b u d a , f r o m 
w h i c h i t b e c o m e s c lear t h a t b o t h c h u r c h e s e x i s t e d 
a l r e a d y in t h e 1 1 t h c e n t u r y , j u s t l ike t h e L a d y C h u r c h 
in P e s t . 
T h e m o s t s i g n i f i c a n t m o n u m e n t s of H u n g a r i a n 
a r t f r o m t h e E a r l y Á r p a d i a n a g e a r e u n d o u b t e d l y 
t h e s tone m o n u m e n t s d e c o r a t e d w i t h p a l m e t t e s a n d 
a c a n t h u s l e a v e s , w h i c h s h o w a f a i r l y s t r o n g B y z a n t i n e 
i n f l uence (page 12) a n d o n t h e b a s i s of t he i r u n i f o r m 
s t y l e i t is j u s t i f i e d t o t h i n k a b o u t a n i den t i c a l r o y a l 
w o r k s h o p . A m o n g t h e f i g u r a i s t o n e m o n u m e n t s e x c e l s 
t h e " E n t h r o n e d C h r i s t " (Pl . V , 13), w h i c h p r o b a b l y 
o r i g i n a t e s f r o m t h e o n e - t i m e S t . G e r h a r d c h u r c h a n d 
c a n be d a t e d t o t h e b e g i n n i n g of t h e 12th c e n t u r y . 
I t s e e m s t h a t i n t h e case of B u d a a n d P e s t t h e eccles i -
a s t i c o r g a n i z a t i o n d e v e l o p e d o n l y u n d e r t h e r e i g n of 
K i n g Lász ló I ( 1 0 7 7 - 1 0 9 5 ) . 
I n C h a p t e r I I t h e A u t h o r s u m s u p t h e a r c h i t e c t u r e 
of B u d a a n d P e s t be fo re t h e M o n g o l i n v a s i o n of 
H u n g a r y . A c c o r d i n g t o t h e t e s t i m o n y of t h e d i p l o m a 
of K i n g E n d r e I I f r o m t h e y e a r 1212, Ó b u d a w a s al-
r e a d y a t o w n a t t h i s t ime , b u t v e r y soon t h e s a m e 
s ign i f i cance w a s a c q u i r e d a lso b y t h e s e t t l e m e n t s a t 
P e s t a n d K e l e n f ö l d . T h e d e v e l o p m e n t b y l e a p s is 
t r u l y r e f l ec t ed b y t h e m o n u m e n t s of a r t , a m o n g w h i c h 
w e m u s t l a y p a r t i c u l a r s t ress o n t h e s t o n e w i t h t e n d r i l 
gu i l loche o r n a m e n t a t i o n (Pl . I V , 12) f o u n d i n t h e 
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L u k á c s b a t h , as a n o u t s t a n d i n g p iece o f " s a r m e n t u o u s " 
m o n u m e n t s f r o m H u n g a r y . G. a u t h e n t i c a l l y s h o w s 
t h e c o n n e c t i o n of t h e Ó b u d a , P é c s a n d S o m o g y v á r 
s t o n e c u t t i n g w o r k s h o p s ( p a g e 19). T h e u p s w i n g c a n 
be f o l l o w e d wel l a l so i n t h e case of t h e L a d y C h u r c h 
of P e s t , w h i c h w a s r e b u i l t in t h e b e g i n n i n g of t h e 
13 th c e n t u r y . St i l l , t h e r o y a l f o r t of Ó b u d a is m u c h 
m o r e s i g n i f i c a n t . A b o u t t h i s we h e a r f i r s t in 1189 
(p. 22) a n d t h e w r i t t e n s o u r c e s a r e f o r t u n a t e l y c o m -
p l e t e d b y t h e d a t a r e c e i v e d f r o m t h e e x c a v a t i o n s . 
T h e F e l h é v í z T r i n i t y C h u r c h s i t u a t e d s o u t h of 
Ó b u d a w a s a lso e s t a b l i s h e d in t h e 1 2 t h c e n t u r y , a n d 
a l t h o u g h e x c a v a t i o n s h a v e b e e n c a r r i e d o n a lso h e r e , 
w e h a v e o n l y a f e w a u t h e n t i c d a t a . H o w e v e r , i t is 
m u c h m o r e d e p l o r a b l e t h a t w e k n o w h a r d l y a n y t h i n g 
a b o u t t h e B e n e d i c t i n e a b b e y of C a n a o c c u p y i n g a 
v a s t a r e a a t t h e s o u t h e a s t e r n b o r d e r of t h e K a m a r a -
e rdő , a l t h o u g h t h e r e a r e s e v e r a l d a t a i n d i c a t i v e of t h e 
f a c t t h a t a t t h e e n d of t h e 12 th c e n t u r y t h e c e n t r e of 
a r t i s t i c l i fe cou ld b e h e r e (p . 26). 
T h e A u t h o r p r o v e s w i t h a d e q u a t e d a t a t h a t a t t h e 
e n d of t h e 12th c e n t u r y a n d in t h e b e g i n n i n g of 
t h e 1 3 t h c e n t u r y n o t o n l y a r c h i t e c t u r e w a s s i g n i f i c a n t 
b u t a l so m e t a l l u r g y , c a s t i n g i n b r o n z e a n d p o t t e r y . 
A f t e r t h e Mongo l i n v a s i o n of H u n g a r y , B u d a a n d P e s t 
r e v i v e , a n d t h i s r e c o n s t r u c t i o n m e a n s a l r e a d y t h e 
s p r e a d i n g of G o t h i c a r t ( C h a p t e r TIT). T h e c o n s t r u c t i o n 
of t h e n u c l e u s of t h e F o r t of B u d a , t h e b u i l d i n g of t h e 
p r o t o t y p e of t h e L a d y C h u r c h of B u d a , a s w e l l a s 
t h e c o m p l e t i o n of t h e c o n v e n t of t h e D o m i n i c a n n u n s 
in t h e M a r g a r e t i s l a n d c a n b e d a t e d t o t h i s t i m e , s i n c e 
M a r g a r e t , d a u g h t e r of K i n g B é l a I V , l ived i n 1262 
a l r e a d y h e r e (p. 30) . 
T h e D o m i n i c a n r e l i g i o u s h o u s e of t h e F o r t o f 
B u d a w a s v e r y l i ke ly c o m p l e t e d a b o u t t h e y e a r 1253 , 
a n d o n e y e a r l a t e r t h e g e n e r a l a s s e m b l y of t h e O r d e r 
w a s a l r e a d y he ld t h e r e . T h e s i g n i f i c a n c e of b o t h c o n -
s t r u c t i o n w o r k s is v e r y h i g h f r o m t h e v i e w p o i n t of 
t h e h i s t o r y of a r t , a p a r t f r o m t h e f a c t t h a t t h e s e c o n -
s t r u c t i o n w o r k s u n d o u b t e d l y s h o w t h a t we h a v e t o 
d o w i t h t h e u n i f o r m m o n a s t e r y c o n s t r u c t i n g e f f o r t 
c e n t r a l l y d i r e c t e d b y K i n g B é l a IV. A f t e r t h e t i m e of 
t h e M o n g o l i n v a s i o n of H u n g a r y t h e H u n g a r i a n p o p u -
l a t i o n a l s o f o u n d i t s w a y t o B u d a i n a m o r e a n d m o r e 
i n c r e a s i n g m e a s u r e . T h i s p o p u l a t i o n b u i l t f o r i t s e l f 
t h e M a r y M a g d a l e n C h u r c h e x i s t i n g u p t o 1945. T h i s 
c h u r c h , t o g e t h e r w i t h t h e H o l y V i r g i n C h u r c h ( t h e 
l a t e r M a t h i a s C h u r c h ) s i m i l a r l y f r o m t h e 13 th c e n t u r y , 
is t h e f i r s t g r a n d i o s e m o n u m e n t o f G o t h i c a r t i n 
H u n g a r y . T h e s t o n e c a r v i n g s of t h e H o l y V i r g i n 
C h u r c h of t h e For t , o f B u d a c l e a r l y s h o w t h a t t h e 
r e l a t i o n s w i t h W e s t e r n E u r o p e w e r e v i g o r o u s a l r e a d y 
a t t h i s t i m e , a s in f a c t F r e n c h m a s t e r s w e r e w o r k i n g 
a lso h e r e . 
Tn t h e 13 th c e n t u r y t h e c i ty i t s e l f is b u i l t i n m o r e 
a n d m o r e i n t e n s i v e l y . M o r e o v e r , a v e r y s i g n i f i c a n t 
f o r t i f i c a t i o n is b r o u g h t i n t o e x i s t e n c e a lso in t h e I s -
l a n d . T h i s , h o w e v e r , d o e s n o t o v e r s h a d e t h e g r e a t 
s i g n i f i c a n c e of t h e f i r s t m a j o r c o n s t r u c t i o n w o r k s of 
t h e F o r t of B u d a . B u t t h e c o n s t r u c t i o n w o r k s of t h e 
c i t i z ens a r e n o t less s i g n i f i c a n t e i t h e r . I n f a c t , t h e 
so ca l l ed " B u d a t y p e of h o u s e " d e v e l o p s a t t h i s t i m e . 
T h i s a d j u s t i n g i t se l f t o t h e n a r r o w s i t e s — is 
t r i p a r t i t e a n d is in f a c t t h e a n c i e n t t y p e of t h e " H u n -
g a r i a n v i l l age h o u s e " . 
H o w e v e r , i t w o u l d b e e r r o n e o u s t o p r e s u m e t h a t 
o n l y t h e h o u s e s of t h e t o w n s m e n s t o o d o n t h e l eve l 
of t h e a g e . T h e v i l l age o f C s ú t , f o r e x a m p l e , h a d 
h i g h l y d e v e l o p e d , f r e q u e n t l y t r i - a n d q u a d r i p a r t i t e 
s t o n e h o u s e s a l r e a d y i n t h e 13 th c e n t u r y (p . 56). 
C h a p t e r I V s h o w s t o u s t h e 14 th c e n t u r y a r t of 
B u d a a n d P e s t . T h e A u t h o r c h a r a c t e r i z e s w i t h a 
l a rge s o u r c e - m a t e r i a l t h e c o n s t r u c t i o n w o r k s of 
Ó b u d a a n d t h e a r t p a t r o n i z i n g role of Q u e e n M o t h e r 
E r z s é b e t . E r z s é b e t , of P o l i s h or ig in , t h e s e c o n d wi fe of 
K i n g K á r o l y R ó b e r t , r e c e i v e d t h e f o r t of Ó b u d a in 
1343. S h e h a d i t r e b u i l t . A t t h e s a m e t i m e t h e con-
s t r u c t i o n o f t h e C la r i s sa c o n v e n t a n d t h e Ó b u d a H o l y 
V i r g i n C h u r c h is s t a r t e d , a b o u t t h e r i c h e q u i p m e n t 
of w h i c h w e k n o w , h o w e v e r , on ly f r o m t h e w r i t t e n 
sou rce s . O n l y one m o n u m e n t h a s b e e n p r e s e r v e d t o 
u s i n o r i g i n a l , viz. a h o u s e a l t a r of u n p a r a l l e l l e d b e a u t y 
(Pl . X X X I X , 101), w h i c h m e a n s t h e s u m m i t of 
G o t h i c g o l d s m i t h ' s c r a f t . T h e h o u s e a l t a r is e n t i r e l y 
of F r e n c h s t y l e , a n d s t i l l i t is n o t i m p o s s i b l e t h a t i t 
w a s m a n u f a c t u r e d i n H u n g a r y , s ince B u d a l ived 
i n t e n s i v e l y i n t h e E u r o p e a n a r t i s t i c c i r c u l a t o r y s y s t e m . 
Tn 1302 t h e r e w a s a c o n f l a g r a t i o n in t h e R o y a l 
P a l a c e of B u d a , a n d t h i s w a s fo l l owed b y t h e s igni f -
i c a n t c o n s t r u c t i o n w o r k o f t h e A n j o u s a b o u t w h i c h , 
h o w e v e r , a l m o s t e x l u s i v e l y a r c h a e o l o g i c a l d a t a a r e 
a t o u r d i s p o s a l . 
T h e i m p o r t a n t ro l e o f t h e a r c h a e o l o g i c a l i nves t i -
g a t i o n s is a l so s p e c i a l l y s t r e s s e d b y G . , viz.: " W h e r e 
t h e ro l e of h i s t o r i c a l d a t a c o m e s t o a n e n d , o r w h e r e 
t h e s e d a t a a r e c o m p l e t e l y l a c k i n g , a r c h a e o l o g y t a k e s 
i t o v e r e v e n if t h e r e m a i n s h a v e b e e n d e s t r o y e d d o w n 
t o t h e i r f o u n d a t i o n s a s w a s t h e case w i t h t h e ea r l i e r 
A n g e v i n p a l a c e a t t h e s o u t h e r n b o r d e r of t h e r o c k y 
s u r f a c e , w i t h t h e e x c e p t i o n , p e r h a p s of t h e d e f e n s i v e 
t o w e r " (p . 64). 
Q u e e n M o t h e r E r z s é b e t h a d a n o u t s t a n d i n g role 
a lso i n t h e m o n u m e n t a l c o n s t r u c t i o n w o r k s of t h e 
F o r t of B u d a , a n d s h e w i t h h e r a r t p a t r o n i z i n g p e r -
s o n a l i t y a l m o s t d e t e r m i n e d t h e a r t i s t i c t r e n d s . 
G. s u c c e e d e d in i d e n t i f y i n g M a s t e r J á n o s , t h e 
g r e a t H u n g a r i a n a r c h i t e c t of t h e a g e ( p p . 67 — 70). 
B u d a p l a y e d a l e a d i n g r o l e b o t h in a r c h i t e c t u r a l art. 
a n d s c u l p t u r e , a n d w o r k s of t h e E u r o p e a n l eve l h a v e 
b e e n b r o u g h t i n t o e x i s t e n c e h e r e , a b e a u t i f u l speci-
m e n of w h i c h is t h e c o n s o l w i t h a f e m a l e h e a d deco-
r a t i n g t h e c o v e r of t h e b o o k (p. 73). B u t m i n i a t u r e 
p a i n t i n g , g o l d s m i t h ' s c r a f t a n d p o t t e r y a l s o r e p r e s e n t 
a n o u t s t a n d i n g leve l . V e r y p r e c i o u s a r e t h o s e s t a t e -
m e n t s o f t h e A u t h o r , b y w h i c h h e p r o v e s t h e H u n -
g a r i a n o r i g i n of p a r t of t h e c r a f t s m e n , a l t h o u g h i t is 
n o t d o u b t e d t h a t a t t h e t i m e of t h e A n j o u s t h e 
I t a l i a n t r e c e n t o a n d t h e n o r t h e r n (Czech ) a r t i s t i c 
i n f l u e n c e s a s s e r t e d t h e m s e l v e s s t r o n g l y . 
T h e r e i g n of S i g i s m u n d ( C h a p t e r V ) m e a n s a com-
p l e t e l y n e w e r a , w h e n — f o r s o m e t i m e — B u d a he-
c a m e t h e c e n t r e of t h e H o l y R o m a n E m p i r e , a n d 
t h u s i t b e c a m e t h e l a s t a n d m o s t i m p o r t a n t s t a t i o n 
of t h e e s t a b l i s h m e n t of E u r o p e a n L a t e G o t h i c a r ch i -
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t e c t u r e (p . 84). A m o n g t h e c o n s t r u c t i o n w o r k s of t h e 
F o r t of B u d a , t h e " F r i s s p a l o t a " ( F r e s h P a l a c e ) h a s 
b y f a r t h e g r e a t e s t s i gn i f i c ance . I t s r e c o n s t r u c t i o n 
h a s b e e n so lved b r i l l i a n t l y b y L . G e r e v i c h a n d h i s 
c o - w o r k e r s . A n d t h e A u t h o r is u n d o u b t e d l y r i g h t 
w h e n h e s a y s : " I n d e e d , w i t h t h i s n e w p a l a c e t h e p r o -
f a n e a r c h i t e c t u r e of B u d a , of H u n g a r y , n a y of C e n t r a l 
E u r o p e r e a c h e d i t s p e a k " (p. 86). 
I n t h e F o r t F r e n c h m a s t e r s w e r e a lso w o r k i n g , 
b u t t h e n a m e s p r e s e r v e d s h o w t h a t t h e l e a d i n g pe r -
sona l i t i e s were H u n g a r i a n s ( P é t e r , E g y e d , S i m o n ) . 
A p p a r e n t l y , i t is d u e t o t h i s f a c t t h a t in B u d a s u c h 
e x c e l l e n t so lu t ions w e r e d e v e l o p e d in c ivic a r c h i t e c -
t u r e . B u t t h e p a i n t i n g a r t of t h e c h u r c h p a i n t e r s , 
g r a v e s t o n e s c u l p t u r e a n d t h e c o n s t r u c t i o n of s t o v e s 
were a l so ra i sed t o t h e E u r o p e a n level . C e r t a i n g l azed 
t i les (e.g. t h o s e d e c o r a t e d w i t h f i g u r e s of k n i g h t s ) 
w e r e s p r e a d in S l o v a k i a , P o l a n d , S w i t z e r l a n d a n d 
B a v a r i a . I n sp i t e of t h e f a c t t h a t t h e " C a l v a r y of 
M a t h i a s " , o n e of t h e m o s t exce l l en t w o r k s of E u r o p e a n 
m e d i e v a l g o l d s m i t h ' s c r a f t (Pl . L X X X I V , 218), w a s 
m a n u f a c t u r e d b y F r e n c h m a s t e r s , i t is s t i l l p a r t of 
H u n g a r i a n cu l tu re , as i t i n d i c a t e s t h e h igh c u l t u r a l 
l eve l of t h e c u s t o m e r s . 
C h a p t e r V I b e a r s t h e t i t l e " O p u s R e g i s M a t t h i a e " 
a n d a l t h o u g h t h e o e u v r e of t h e g r e a t p e r s o n a l i t y of 
E u r o p e a n r ena i s s ance r a i s e d a lso t h e F o r t of B u d a 
t o t h e h i g h e s t level , t h e A u t h o r h a d t o w r i t e w i t h 
b i t t e r n e s s t h a t no d e t a i l f r o m t h e M a t t h i a s p e r i o d 
h a s b e e n p r e s e r v e d a t i t s o r ig ina l p l a c e (p. 102), t h e 
a r c h a e o l o g i c a l e x c a v a t i o n s c a n s t i l l b e i n t e r p r e t e d 
b y u s i n g t h e t h o r o u g h d e s c r i p t i o n of B o n f i n i . T h e 
s p l e n d o u r of t h e p a l a c e of M a t h i a s is a l m o s t u n p a r a l -
lel led i n t h e E u r o p e of t h e age , a l t h o u g h t h e r e d 
m a r b l e wa l l cover ings , a n d also t h e b a k e d g lazed a n d 
f i g u r a i f l o o r - p a v i n g t i l e s w e r e m a n u f a c t u r e d loca l ly , 
in B u d a , p a r t l y b y I t a l i a n a n d p a r t l y b y H u n g a r i a n 
m a s t e r s , j u s t like t h e f i g u r a i g lazed t i l e s or t h o s e 
b r o n z e s c u l p t u r e s , w h i c h h o w e v e r h a v e u n f o r t u n a t e l y 
b e e n a n n i h i l a t e d . T h u s h a n d i c r a f t b e c a m e g r a d u a l l y 
H u n g a r i a n i z e d (p. 116), b u t b y t h e 16 th c e n t u r y al-
r e a d y n e w in f l uences a f f e c t t h e a r t of B u d a b o t h 
f r o m I t a l y a n d f r o m G e r m a n y , a n d t h i s b r o u g h t a b o u t 
n e w t r e n d s . 
G. d e a l s t h o r o u g h l y w i t h t h e R o y a l h u n t i n g - s e a t s 
( N y é k ) , w i t h t h e f a m o u s C o r v i n a s of M a t h i a s , w i t h 
t h e m i n i a t u r e p a i n t i n g , w i t h g o l d s m i t h ' s c r a f t , w i t h 
t h e p r o d u c t s of g lass i n d u s t r y s h o w i n g a n a d m i r a b l e 
l u x u r y , a n d w i t h t e x t i l e a r t . I t s eems t h a t t h e f a t e of 
t h e " C o r v i n a L i b r a r y " r e g a r d e d as t h e s y m b o l of 
m e d i e v a l H u n g a r i a n c u l t u r e is r ea l ly s y m b o l i c . I n 
f a c t , o u t of t h e m a n y h u n d r e d v o l u m e s o n l y 173 
v o l u m e s h a v e been p r e s e r v e d , b u t s c a t t e r e d a l m o s t 
all o v e r t h e wor ld . A n d t h e m o s t b e a u t i f u l p ieces of 
t h e o t h e r f a m o u s H u n g a r i a n w o r k s of a r t a r e a l so 
s c a t t e r e d (p. 129). 
* 
L. G e r e v i c h could b r i l l i a n t l y u n i t e t h e t h o r o u g h 
a n a l y s i s of h i s t o r y of a r t , h i s t o r i c a l s c h o l a r s h i p , an i l 
in t h e f r a m e w o r k of t h i s t h e c o m p l e x m e t h o d i c s of 
a r c h a e o l o g y also in h i s e a r l i e r w o r k s , a n d if t h i s 
m e t h o d h a s a n e a r n e s t j u s t i f i c a t i o n a n y w h e r e , t h e n 
t h i s a p p e a r s f i r s t of a l l i n t h e i n v e s t i g a t i o n of t h e 
p a s t of B u d a p e s t . 
I n s e v e r a l c o u n t r i e s of E u r o p e t h e i n v e s t i g a t i o n 
of t h e M i d d l e Ages is a l m o s t i den t i ca l w i t h h i s t o r y of 
a r t e v e n t o d a y . Th i s is o b v i o u s t o a c e r t a i n e x t e n t , 
a s a l m o s t w i t h o u t e x c e p t i o n we h a v e t o d o h e r e wi th 
bu i l d ings a n d i n t e r n a l e q u i p m e n t f u n c t i o n i n g e v e n 
t o d a y . G. h a s e a r n e d o u t s t a n d i n g m e r i t s i n t r a n s f o r m -
ing t h e r e s u l t s of a r c h a e o l o g i c a l i n v e s t i g a t i o n s i n to 
d a t a of d o c u m e n t a r y v a l u e . T h e g r e a t s i g n i f i c a n c e of 
t h e s e c a n r e a l l y be u n d e r s t o o d if we q u o t e t h e w o r d s 
of H e n r i k H o r v á t h w r i t t e n 54 y e a r s a g o , viz.: " I t is 
a l m o s t i m p o s s i b l e t o g i v e a p rof i l e of h i s t o r y of a r t 
or a c o n t i n u o u s line of d e v e l o p m e n t f r o m t h e d e f e c t i v e 
a n d p o o r a r chaeo log i ca l h e r i t a g e . " (Budapest művé-
szeti emlékei (The A r t i s t i c M o n u m e n s of B u d a p e s t ) . 
B u d a p e s t 1938. 18). 
T h e i l l u s t r a t i o n s of t h e n e w book of G . — especi-
a l ly i n r e s p e c t of t h e g r a p h i c w o r k s — e x c e e d t h e 
level of t h e p r o f e s s i o n a l b o o k s of s imi l a r c h a r a c t e r , 
a l t h o u g h t h e p h o t o g r a p h s a r e n o t p e r f e c t in e v e r y 
case. W e fee l t h a t t h e d a t a r e l a t i ng t o t h e 10th t o 
11th c e n t u r y h i s t o r y of t h e a r e a of B u d a a n d P e s t 
a r e s o m e w h a t causa l , h o w e v e r th i s d o e s n o t a f f ec t 
t h e o u t s t a n d i n g va lue of t h e b o o k . 
К. Bakay 
I . Er i : Nagyvázsony. ( B a u d e n k m ä l e r d e s K o m i t a t s 
V e s z p r é m ) . D i r e k t i o n d e r M u s e e n des V e s z p r é m e r 
K o m i t a t s . 1971. 67 S e i t e n m i t 47 A b b i l d u n g e n . 
I n u n v e r ä n d e r t e r A u f l a g e e rsch ien d e r 1969 er-
w e i t e r t e R e i s e f ü h r e r m i t d e r B e s c h r e i b u n g d e r h is to-
r i s chen B a u d e n k m ä l e r d e s V á z s o n y e r B e c k e n s . D e r 
A u t o r , d e r d ie m e i s t e n A u s g r a b u n g e n a u f d iesem 
G e b i e t p e r s ö n l i c h ge le i te t h a t , beg le i t e t d e n L e s e r m i t 
s i chere r H a n d a u c h zu d e n b i s l ang n o c h n i c h t er-
sch lossenen O b j e k t e n . E i n e S c h i l d e r u n g d e r denk-
w ü r d i g s t e n g e s c h i c h t l i c h e n Ere ign i s se , d ie Beschre i -
b u n g d e r R u i n e n u n d B a u d e n k m ä l e r s e lb s t sowie ih re r 
k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e n u n d k u n s t h i s t o r i s c h e n B e l a n g e 
r u n d e n d a s v o m A u t o r v e r m i t t e l t e G e s a m t b i l d a b . 
D a s S c h w e r g e w i c h t v e r l e g t E . e r k l ä r l i c h e r w e i s e auf 
d ie B u r g v o n N a g y v á z s o n y , d e m z e n t r a l e n B a u w e r k 
d e r g a n z e n G e g e n d , d e r e n E r s c h l i e ß u n g u n d W i e d e r -
h e r s t e l l u n g in d e n J a h r e n 1955—1960 v o r s ich ging. 
Z u r b e s s e r e n V e r a n s c h a u l i c h u n g dos t e x t l i c h e n In -
h a l t s d i e n t e i n e m i t s i c h e r e m Blick f ü r d a s W e s e n t -
l iche g e t r o f f e n e A u s w a h l v o n L i c h t b i l d w i e d e r g a b e n , 
G r u n d r i ß - u n d R e k o n s t r u k t i o n s z e i c h n u n g e n , d ie a u c h 
d e m F a c h m a n n wer tvo l l e A u f s c h l ü s s e e r t e i l e n , z u m a l 
ü b e r m e h r e r e A u s g r a b u n g e n b i s l ang n o c h k e i n e de-
ta i l l i e r t e B e a r b e i t u n g v o r l i e g t . 
Holl 
I . Ér i : Veszprém. B u d a p e s t , C o r v i n a , 1972. 4 1 p . 40 f igs . 
N a t u r a l a n d h i s to r i ca l c h a r a c t e r i s t i c s (3 — 6), 
T h e V e s z p r é m Bishopr ic a n d t h e F o r t u p t o t h e I 4 t h 
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c e n t u r y (7 —U) , O u t l y i n g S e t t l e m e n t s of t h e F o r t 
(12 — 14), Veszprém i n t h e La t e M i d d l e Ages (14 — 
16), T h e Veszprém B o r d e r F o r t (17 - 2 5 ) , R e n a s c e n c e 
of V e s z p r é m in t h e 1 8 t h c e n t u r y (25 — 36). 
CUMANIA. Acta Museorura ex Coinitatu Bács-Kiskun 
I. Archaeologia. K e c s k e m é t 1972. 2 6 1 p . 
S. Bökönyi: A u r o c h s r e m a i n s f r o m t h e Ö r j e g 
p e a t - b o g s be tween t h e D a n u b e a n d T i s z a r ivers (17 — 
56). K. B. Thomas: F r ü h k a i s e r z e i t l i c h e Vic to r ia -
S t a t u e t t e aus d e m B a r b a r i c u m (57 — 82) . A. Mócsy: 
D a s l e t z t e J a h r h u n d e r t der r ö m i s c h - b a r b a r i s c h e n 
N a c h b a r s c h a f t i m h e u t i g e n u n g a r i s c h e n G e b i e t e 
(83 102). M. Kőhegyi: R ö m i s c h e r M ü n z u m l a u f u n d 
H a n d e l au f der S t r e c k e zwischen I n t e r c i s a u n d 
C s o n g r á d (103 114). M. Párducz: S a r m a t i s c h e s G r ä -
b e r f e l d a u s der H u n n e n z e i t von B u g a c - P u s z t a h á z a 
( 1 1 5 - 1 3 0 ) . M. Párducz: V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t l i c h e r 
F u n d a u s K i s k u n m a j s a ( 1 3 1 - 1 3 6 ) . В. Lipták: D e r 
a n t h r o p o l o g i s c h e F u n d von dem A c k e r h o f S z a b a d -
szá l l á s -Boczka (137 — 142). E.H. Tóth: P r e l i m i n a r y 
a c c o u n t of the A v a r Pr ince ly f i n d a t K u n h á b o n y 
(143 —168) . I. Gedai: L e s médai l les d e la t r o u v a i l l e 
de K i s k u n f é l e g y h á z a d u X e s. (169 176). A. Pálóczi-
Horváth: L a m o b i l i e r f u n é r a i r e d e F e l s ő s z e n t k i r á l y 
(177 — 204) . 
A Veszprém Megyei Múzeumok Közleményei (Mitteil-
u n g e n d e r Museen d e s K o m i t a t e s V e s z p r é m ) R e d : 
A. Uzsoki 10, 1971. 483 S. 
Zs. Pálay К. Sági: Die A u s w i r k u n g e n des W e i n -
b a u s a u f Leben u n d S i e d l u n g s v e r h ä l t n i s s e des V o l k e s 
a m B a l a t o n (110— 124) , a n d o the r a r t i c l e s on s u b j e c t s 
of n o i n t e r e s t in a r c h a e o l o g y . 
Zehn Jahre archäologische Forschung (1958—1968.) 
M i t t e i l u n g e n des A r c h ä o l o g i s c h e n I n s t i t u t e s d e r 
U n g a r i s c h e n A k a d e m i e de r W i s s e n s c h a f t e n 1. Zu-
s a m m e n g e s t e l l t v o n L. Castiglione u n d Á. Salamon. 
B u d a p e s t 1970. A r c h . Tust., de r U A W . 181 S., 43 
T a f . , 1 K a r t e . 
Archäologische Forschungen, 1969. M i t t e i l u n g e n d e s 
Archäo log i s chen I n s t i t u t e s der U n g a r i s c h e n A k a d e m i e 
d e r W i s s e n s c h a f t e n 2. Hrsg . : L. Castiglione, zu-
s a m m e n g e s t e l l t v o n Á. Salamon, L. Török. B u d a -
p e s t 1971. Arch . I n s t , der U A W . 179 S., 50 T a f . , 
I K a r t e . 
E s b e d e u t e t d e m R e z e n s e n t e n i m m e r e ine g r o ß e 
F r e u d e , über d ie E r s c h e i n u n g e ine r n e u e n u n g a r i s c h e n 
a r chäo log i s chen Z e i t s c h r i f t b e r i c h t e n zu k ö n n e n . 
M i t w a h r e m V e r g n ü g e n k a n n es d i e s m a l g e t a n w e r d e n , 
d a e s j e t z t u m d i e e r s t e n B ä n d e d e s J a h r b u c h e s d e s 
A r c h ä o l o g i s c h e n I n s t i t u t s der U n g a r i s c h e n A k a d e m i e 
d e r W i s s e n s c h a f t e n h a n d e l t , we l che P u b l i k a t i o n d e s 
z e n t r a l e n I n s t i t u t s de r U n g a r i s c h e n A r c h ä o l o g i e 
s c h o n seit e i n e r l a n g e n Ze i t f e h l t e u n d we l che ho f -
f e n t l i c h n i c h t e p h e m e r e n C h a r a k t e r s se in w i r d . 
Der e r s t e B a n d is t e i n e J u b i l ä u m s a u s g a b e d e r 
z e h n t e n J a h r e s w e n d e des G r ü n d u n g s t a g s des I n s t i -
t u t s u n d b i e t e t e i n e n Ü b e r b l i c k d e r p r a k t i s c h e n a r -
chäo log i s chen A r b e i t e n u n d d e r e r B e a r b e i t u n g i n 
d i e sen z e h n J a h r e n . Dieser Z i e l s e t zung e n t s p r e c h e n d , 
t e i l t b e i n a h e d ie H ä l f t e d ieses B a n d e s (S. 13 — 89.) 
d ie a n n o t i e r t e B i b l i o g r a p h i e d e r in J a h r e n 1958 — 
1968 e r s c h i e n e n e n W e r k e d e r W i s s e n s c h a f t l e r de s 
I n s t i t u t e s , b z w . die L i s t e d e r B ü c h e r u n d K o l l e k t i o -
n e n die d u r c h d a s I n s t i t u t a u s g e g e b e n w u r d e n . E i n 
Ü b e r b l i c k d e s I n h a l t s d i e se r Z u s a m m e n s t e l l u n g , die 
270 b i b l i o g r a p h i s c h e n T i t e l n e n t h ä l t , w i r d s c h o n auf 
d e n e r s t e n B l i c k d a s b r e i t e S p e k t r u m d e r A r b e i t 
u n d d e r P u b l i k a t i o n s t ä t i g k e i t i n d e m I n s t i t u t ze igen : 
n e b e n d e n d i r e k t a r c h ä o l o g i s c h e n T h e m e n sp ie len 
h ie r a u c h d ie t h e m e n v e r w a n d t e n W i s s e n s c h a f t e n u n d 
d ie H i l f s w i s s e n s c h a f t e n v o m B e r e i c h N a t u r w i s s e n -
s c h a f t e n e ine b e d e u t e n d e R o l l e . B e s o n d e r s e r f r e u l i c h 
i s t de r A u f t r i t t de r l e t z t e n T h e m e n , a l so A r c h a e o -
c h e m i e u n d Archaeob io log i e , d a es s ich u m d a s Ab-
z a h l e n u n s e r e r S c h u l d e n , d ie w i r g e g e n ü b e r e ine r 
s y s t e m a t i s c h e n V e r w e n d u n g v o n n a t u r w i s s e n s c h a f t l i -
c h e n M e t h o d e n in de r A r c h ä o l o g i e h a b e n , h a n d e l t . 
E b e n s o w e s e n t l i c h is t die A n f ü h r u n g d e r m e t h o d o l o g i -
s c h e n A r t i k e l , d ie die B i b l i o g r a p h i e e i n f ü h r e n , d a die 
u n g a r i s c h e A r c h ä o l o g i e nie s e h r r e i ch a n g r u n d l e g e n d e n 
m e t h o d o l o g i s c h e n W e r k e n w a r ; u n d o b w o h l s ich d ieser 
T h e m e n k r e i s a u c h in d iese r B i b l i o g r a p h i e n i c h t m i t 
b e s o n d e r s v i e l e n T i t e l n v e r t r e t e n i s t , g i b t d a s Ze ichen 
d e r K e n n t n i s n a h m e e iner N o t w e n d i g k e i t u n d a n e i f e r t 
d ie we i t e re F o r s c h u n g in d ie se r R i c h t u n g . 
I m z w e i t e n Tei l des B a n d e s k a n n d e r L e s e r d ie 
V o r b e r i c h t e d e r F o r s c h e r d e s I n s t i t u t s ü b e r d ie Aus -
g r a b u n g s a r b e i t e n de r e r s t e n z e h n J a h r e f i n d e n . Die 
73 F r e i l e g u n g e n gehen in al le P e r i o d e n d e r A r c h ä o -
logie in U n g a r n e in u n d m e h r e r e v o n i h n e n b e f a s s e n 
s ich m i t e r s t r a n g i g e n h i s t o r i s c h e n P r o b l e m e n . D i e 
R e z e n s i o n d e r e inze lnen F r e i l e g u n g e n e n t h ä l t d ie 
E i g e n a r t d e s F u n d o r t e s in S c h l a g w ö r t e r n , d ie c h r o n o -
logische V e r t e i l u n g des f r e i g e l e g e n e n M a t e r i a l s u n d 
m a c h t k u r z d a s a u s g e g r a b e n e B e f u n d m a t e r i a l , b z w . 
dessen w i c h t i g e r e G r u p p e b e k a n n t . D i e a m E n d e des 
B a n d e s v e r ö f f e n t l i c h t e n 4 3 T a f e l n e r g ä n z e n die 
N u t z b a r k e i t d iese r B e r i c h t e . Diese k u r z e n B e r i c h t e , 
d ie im a l l g e m e i n e n m e h r e r e u n d g e n a u e r e I n f o r m a t i o -
n e n e n t h a l t e n , a ls die, d ie in d e n S p a l t e n d e r Ze i t -
s c h r i f t e n Archeo lóg i a i É r t e s í t ő , b z w . R é g é s z e t i F ü z e -
t e k e r s c h i e n e n , e r m ä s s i g e n d e n M a n g e l zwi schen 
d u r c h g e f ü h r t e n u n d p u b l i z i e r t e n A u s g r a b u n g e n . V o n 
d e m D r e i v i e r t e l der d u r c h d e n B a n d r e g i s t r i e r t e n 
73 F r e i l e g u n g e n is t n ä m l i c h b i s z u m A b s c h l u s s des 
B a n d e s a u s s e r de r e r w ä h n t e n u n d i m a l l g e m e i n e n 
k u r z g e f a s s t e n R e f e r a t e n k e i n e a n d e r e P u b l i k a t i o n 
e r sch i enen . So k a n n auf d i e s e m P u n k t d a s J a h r b u c h 
des A r c h ä o l o g i s c h e n I n s t i t u t s in u n s e r e r a r chäo log i -
c h e n L i t e r a t u r wi rk l ich l ü c k e n f ü l l e n d e F u n k t i o n 
e i n n e h m e n . 
Dass d i e se Rol le a u c h die R e d a k t e u r e d ieses 
B a n d e s f ü r w ich t ige A u f g a b e g e h a l t e n h a b e n , is t 
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d u r c h d a s 2. B a n d w e i t e r bewiesen . H i e r k a n n m a n 
n ä m l i c h n e b e n d e r B i b l i o g r a p h i e des 1969 J a h r e s u n d 
d e r R e z e n s i o n d e r A u s g r a b u n g e n a u c h S t u d i e n , u n d 
m i t e i n e m l i t e r a r i s c h e n A p p a r a t b e g l e i t e t e B e r i c h t e 
u n d a u s f ü h r l i c h e V o r b e r i c h t e z u f i n d e n . I n d e n le tz-
t e n J a h r e n w u r d e n u n g ü n s t i g e r w e i s e i n d e r u n g a -
r i s c h e n a r c h ä o l o g i s c h e n L i t e r a t u r diese, i n e r s t e r 
R e i h e , M a t e r i a l m i t t e i l e n d e u n d p r i m ä r e F o l g e r u n g e n 
e n t h a l t e n d e — V o r b e r i c h t e in d e n H i n t e r g r u n d ge-
d r ä n g t , o b w o h l i h r e W i c h t i g k e i t u n b e s t r e i t b a r i s t , 
u n d ih r e N ü t z l i c h k e i t is t i n d i s k u t a b e l . 
N. Kalicz, Siedlung und Gräber der Lengyel-Kidtur 
in Aszód (Jahresbericht 1969/ D e r B e r i c h t (S. 15 - 2 5 ) 
r e f e r i e r t ü b e r d ie n e u e s t e n E r f o l g e de r g r o s s a n g e l e g t e n 
P l a n g r a b u n g , w e l c h e sei t m e h r e r e n J a h r e n a n d a u e r t . 
A u f G r u n d d e r b i s 1969 f r e i g e l e g t e n , z u s a m m e n 109 
G r ä b e r i s t es g e l u n g e n , die b e i d e n H a u p t g r a b o r i e n t i e -
r u n g e n zu b e s t i m m e n ( S O - N W , b z w . S W — N O ) , u n d 
z u bewe i sen , d a s s d ie S i e d l u n g u n d d a s G r ä b e r f e l d 
n i c h t a u f s e p a r a t e E i n h e i t e n geg l i ede r t w e r d e n kön-
n e n : G r u b e n u n d G r ä b e r k a m e n o f t a u f e i n a n d e r 
d u r c h s c h n e i d e n d , i n Ü b e r d e c k u n g e n z u m Vor sche in . 
D i e M i t t e i l u n g i n f o r m i e r t ü b e r d a s F u n d m a t e r i a l u n d 
die d e n R i t u s d e r G r ä b e r b e t r e f f e n d e n B e o b a c h t u n g e n . 
D i e b i s 1969 z u m V o r s e h e i n g e k o m m e n e n F u n d e s i n d 
f ü r d ie f r ü h e r e P e r i o d e d e r L e n g y e l - K u l t u r c h a r a k t e r i s -
t i s c h , u n d k a m e n i n m e h r e r e n F ä l l e n g e m i s c h t m i t 
F u n d e d e r T i s z a - K u l t u r v o r . 
I. Torma, Neolitische Siedlung und Gräberfeld, 
kupferzeitliche Siedlung, bronzezeitliche Siedlung in 
Pdri-Altacker. D e r B e r i c h t (S. 27 — 34.) g i b t e i n e n 
Ü b e r b l i c k d e r F r e i l e g u n g e n d e s J a h r e s 1968. V o n d e r 
460 m 2 O b e r f l ä c h e d e r E r s c h l i e ß u n g k a m e n F u n d e 
d e r t r a n s d a n u b i s c h e n L i n e a r b a n d k e r a m i k , Zseliz-
G r u p p e , L e n g y e l - K u l t u r , B o l e r á z - G r u p p e , B a d e n -
(Pécel - ) K u l t u r , K i s a p o s t a g - K u l t u r , t r a n s d a n u b i s c h e 
i n k s t r u i e r t e K e r a m i k , U r n e n f e l d e r k u l t u r z u m Vor-
sche in . 
I. Torma, Das Gräberfeld von Szakoly aus der 
mittleren Bronzezeit. D e r B e r i c h t (S. 35 — 44.) in for -
m i e r t ü b e r e ine R e t t u n g s g r a b u n g i m J a h r e 1969. I m 
L a u f e d e r A u s g r a b u n g k a m e n neo l i t i sche u n d k u p f e r -
ze i t l i che G e g e n s t ä n d e ; G r u b e n , e in O f e n u n d G r ä b e r 
d e r m i t t l e r e n B r o n z e z e i t z u m Vorsche in . D i e K e r a m i k -
F u n d e g e h ö r e n z u m g r ö s s t e n Te i l »ihrer F o r m u n d 
V e r z i e r u n g n a c h , z u d e n c h a r a k t e r i s t i s c h e n h ä u f i g e n 
T y p e n d e r S ü d g r u p p e d e r t r a n s d a n u b i s c h e n i n k r u s t i e r -
t e n K e r a m i k « . A u f G r u n d d e r f r e i g e l e g t e n F u n d e 
m a c h t d e r V e r f a s s e r m e h r e r e k r o n o l o g i s c h e F e s t -
s t e l l u n g e n bezüg l i ch de r m i t t l e r e n B r o n z e z e i t de s 
S ü d w e s t - T r a n s d a n u b i e n s . 
I. Ecsedy, Eine neue Hügelbestattung der Gruben-
grab-Kultur (Kupferzeit-Frühbronzezeit) in Déva-
ványa. (S. 45 — 50) E i n B e r i c h t ü b e r d ie F r e i l e g u n g 
e ines K u r g a n s m i t e i n e m D u r c h m e s s e r v o n e t w a 70 m . 
I m L a u f e d e r F r e i l e g u n g e n i m R a h m e n d e r V o r b e -
r e i t u n g s a r b e i t e n d e r Archäo log i s chen T o p o g r a p h i e 
des K o m i t a t s B é k é s i s t es n i c h t g e l u n g e n , d ie G r u n d -
b e s t a t t u n g zu f i n d e n . A u f g r u n d a b e r d e r in d e r 
N ä h e d e r G r u n d b e s t a t t u n g f r e i g e l e g t e n s p ä t e r e n Be-
s t a t t u n g m i t de r B e i g a b e e iner O c k e r k r u m e w u r d e d e r 
K u r g a n d a t i e r t . D i e B e o b a c h t u n g e n des V e r f a s s e r s 
h a b e n es e r m ö g l i c h t , die B e s t a t t u n g s r i t e n d e r sog . 
O c k e r g r ä b e r i m U k r a i n e m i t j e n e m des H o r t o b á g y 
z u i d e n t i f i z i e r e n u n d m i t de r B e s t a t t u n g des K u r g a n s 
in D ó v a v á n y a in h i s to r i s che V e r b i n d u n g zu s t e l l e n . 
E. Patek, Eine Siedlung der frühen Gdva-Kultur 
und ein Sarmatengrab in Füzesgyarmat (S. 51 — 55.) 
A u f g r u n d d e r i m L a u f e d e r F r e i g r a b u n g z u m V o r -
s e h e i n g e k o m m e n e n F u n d e k a n n die A n s i e d l u n g v o n 
F ü z e s g y a r m a t i n d ie G á v a - K u l t u r , ch rono log i sch i n 
die e r s t e H ä l f t e d e r H A g e s e t z t w e r d e n . Die H a u p t -
k o n s e q u e n z d ie se r F e s t s t e l l u n g i s t , d a s s m i t d e m N a c h -
lass d e r G á v a - K u l t u r ausse r N o r d - O s t - U n g a r n s u n d 
d e r S ü d - T i e f e b e n e a u c h a m B e r e t t y ó - G e b i e t z u 
r e c h n e n is t . 
D. Gabler, Römerzeitliche Villa in Szakony-Békástó 
(S. 57 — 86) D e r B e r i c h t g i b t a u s f ü h r l i c h e I n f o r m a t i o -
n e n ü b e r die F r e i l e g u n g e n in 1969, i m L a u f e w e l c h e r 
d ie or ig ina le F u n k t i o n de r G e b ä u d e g r u p p e , d ie b i s h e r 
a l s »Kas t e l l v o n Gya lóka« in d e r L i t e r a t u r b e k a n n t 
w a r , e i n d e u t i g a u f g e k l ä r t w u r d e . D i e te i lweise a u s g e -
g r a b e n e Vil la soll d e m T y p i h r e s G r u n d r i s s e s n a c h , 
»eine V a r i a n t e d e r v i l la r u s t i c a m i t H a u s f l u r « (d . h . 
Kor r ido r -Vi l l a ) se in . A u f g r u n d d e r a u s f ü h r l i c h e n 
B e s c h r e i b u n g u n d d e r A n a l y s e d e s F u n d m a t e r i a l s 
i s t d ie B l ü t e z e i t d e r Vi l la in d a s 4 . J a h r h u n d e r t z u 
d a t i e r e n . 
L. Török, Fragment eines spätantiken roten Ton-
gefässes mit Stempelverzierung aus Nubien und dessen 
Problemkreis (Terra Sigillata Chiara D aus demi. Jh. ?) 
D e r A u f s a t z b e s c h ä f t i g t s ich m i t d e r D a r s t e l l u n g 
e ines K e r a m i s c h e n G e f ä s s b r u c h s t ü c k s a u s A b d a l l a h -
N i r q i v o n d e n A u s g r a b u n g e n des u n g a r i s c h e n N u b i e n -
U n t e r n e h m e n s u n d m i t de r k u l t i s c h e n F u n k t i o n d e s 
o r i g i n a l e n Gefässes . Die S t e m p e l v e r z i e r u n g is t a u f 
G r u n d v o n A n a l o g i e n als e ine V o g e l f i g u r (Adler) m i t 
e i n e m K r e u z a m K o p f zwischen z w e i S ä u l e n s t e h e n d , 
— b e s t i m m t . V e r f a s s e r s u c h t d ie P r o v e n i e n z — a u f 
G r u n d v o n i k o n o g r a p h i s c h e n P a r a l l e l l e n in Ä g y p -
t e n . D u r c h die W a r e n b e s t i m m u n g d e s Gefässes ( t e r r a 
s ig. c h i a r a D) k ö n n e n w i c h t i g e S c h l u s s f o l g e r u n g e n 
g e z o g e n w e r d e n . D e r V e r f a s s e r n i m m t es a n , d a ß d i e 
t e r r a s ig i l la ta c h i a r a D — I n d u s t r i e i m 5. J a h r h u n -
d e r t v o n C a r t h a g o n a c h Ä g y p t e n v e r l e g t w u r d e , u n d 
d o r t b i s z u m 7. J a h r h u n d e r t w e i t e r l e b t e . D ie sbe -
züg l i ch wi rd die Mög l i chke i t a u f g e w o r f e n , da s s a u c h 
d ie ä g y p t i s c h e n t e r r a s ig i l la ta c h i a r a D - F u n d e , d i e 
m i t S z e n e n de r K i n d h e i t v o n Ach i l l e s d e k o r i e r t s i n d , 
a u f d e n A n f a n g d i e se r P e r i o d e d a t i e r t w e r d e n k ö n -
n e n , u n d zu e i n e m i n A l e x a n d r i e n v e r f a s s t e n u n d v e r -
l o r e n e n g r i ech i schen Achi l le is z u r ü c k z u f ü h r e n s i n d . 
D e r A r t i k e l v o n I . Lengyel: Bestimmung des ein-
stigen Inhalts des Gefässes aus Abdallah Nirqi (Nubien). 
(S. 99 — 101.) e n t h ä l t d ie chemische A n a l y s e des M u s -
t e r s v o n de r I n n e n f l ä c h e des v o n T ö r ö k u n t e r s u c h t e n 
Gefäs se s . D a m i t w e r d e n die F o l g e r u n g e n b e z ü g l i c h 
d e r k u l t i s c h e n F u n k t i o n des G e f ä s s e s b e s t ä r k t : d a d ie 
A n w e s e n h e i t v o n R a u s c h s t o f f m i t M o r p h i u m i n h a l t 
b e w i e s e n wi rd . 
I. Kiszely, Anthropologische Untersuchung der 
frühvölkerwanderungszeitlichen Skelettfunde mit künst-
lich deformierten Schädeln von Letkés. (S. 103 — 117.) 
Die A r b e i t m a c h t e i n e n a u s drei S k e l e t t e n b e s t e h e n d e n 
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F u n d k o m p l e x de r i m J a h r e 1965 z u m V o r s c h e i n 
g e k o m m e n i s t , b e k a n n t . D i e S c h ä d e l n d e r i n d e n 
G r ä b e r ge l i egenen S k e l e t t e n : e ine r F r a u m o n g o l o i d é n 
T y p s , b z w . e ines n o r d i s c h e n e r w a c h s e n e n M a n n e s 
u n d e ines M ä d c h e n s u n b e s t i m m b a r e n T y p e s u m d a s 
6 L e b e n s j a h r , w a r e n in k ü n s t l i c h d e f o r m i e r t e n Fo r -
m e n . Die F u n d e k ö n n e n a u f d ie 4 — 5 J a h r h u n d e r t 
d a t i e r t w e r d e n . 
I. Skoflek—V. Árendás, Botanische Untersu-
chung der aus den kaiserlichen Siedlungen stammenden 
Lehmbewurfe (Methoden und Ergebnisse). (S. 119 — 129) 
Die A r b e i t ( m i t de r E i n l e i t u n g v o n Á. Salamon) ge-
h ö r t zu d e r G r u p p e de r F o r s c h u n g e n , die m i t n a t u r -
w i s s e n s c h a f t l i c h e n M e t h o d e n a r b e i t e n . E s i s t beson-
ders e r w ä h n u n g s w e r t , d a s s d i e s m a l a u c h die M e t h o d e n 
d e r m i k r o s k o p i s c h e n U n t e r s u c h u n g e n a u s f ü h r l i c h 
b e s p r o c h e n , u n d die E r g e b n i s s e a n k o n k r e t e n Bei-
sp ie len v e r a n s c h a u l i c h t w e r d e n . 
Z u r Z u s a m m e n f a s s u n g sol len die in d e r E i n l e i t u n g 
a n g e f ü h r t e n F e s t s t e l l u n g e n w i e d e r h o l t w e r d e n . Die 
e r s t e n zwei B ä n d e n d e s J a h r b u c h e s d e s Archäo log i -
s c h e n I n s t i t u t s k ö n n e n zu e ine r l ü c k e n f ü l l e n d e n 
I n f o r m a t i o n s b a s i s d e r u n g a r i s c h e n A r c h ä o l o g i e wer-
d e n ; d ie schnel le P u b l i k a t i o n d e r E r g e b n i s s e d e r 
A u s g r a b u n g e n , u n d d ie V e r ö f f e n t l i c h u n g d e r B e r i c h t e 
u n d A r b e i t e n in d e u t s c h e r S p r a c h e k ö n n e n zu d e r 
E r w e i t e r u n g de r i n t e r n a t i o n a l e n V e r b i n d u n g e n d e r 
u n g a r i s c h e n Archäo log i e in g ros sem M a s s e b e i t r a g e n , 
w o m i t d ie u n g a r i s c h e Archäo log ie n o c h o r g a n i s c h e r 
in d e n Kre i s l au f d e s e u r o p ä i s c h e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
L e b e n s e i n g e s c h a l t e t w e r d e n k a n n . D i e w e i t e r e n 
B ä n d e s i n d m i t I n t e r e s s e e r w a r t e t . 
1. Tóth 
E D I T I O N ES E X T E R N A L 
Underwater archaeology, a nascent discipline. Paris, 
U N E S C O , 1972. 306 p p . , 164 f igs . 
An e x c e l l e n t l y a n d t a s t e f u l l y p r i n t e d , a n d well 
compi led s m a l l v o l u m e c o n t a i n i n g p a p e r s b y t h e be s t 
e x p e r t s of u n d e r w a t e r a r c h a e o l o g y , wh ich is in ou r 
d a y s n o t o n l y recognized b u t i n d i s p e n s a b l e f o r t h e 
i n v e s t i g a t i o n of c e r t a i n q u e s t i o n s . I n S e c t i o n 1 11 
ar t ic les d e a l w i t h t h e m o s t i m p o r t a n t u n d e r w a t e r 
si tes, g i v i n g a n a l m o s t c o m p l e t e s u r v e y of t h e s i tes 
of s o m e c o u n t r i e s a n d t e r r i t o r i e s . Sec t ion I I cons i s t s 
of 15 a r t i c l e s dea l ing w i t h t h e m e t h o d s a n d t e c h n i q u e 
of u n d e r w a t e r a r c h a e o l o g y . Espec i a l l y t h e s e a r t i c l e s 
show, h o w qu ick ly u n d e r w a t e r i n v e s t i g a t i o n re-
ga rded e a r l i e r m e r e l y as s e a r c h fo r t r e a s u r e recogniz -
ed a n d u t i l i z e d all t hose m o d e r n t e c h n i c a l p r o c e d u r e s 
b y w h i c h we can , fo r t h e m o s t p a r t , o v e r c o m e t h e 
d i f f i cu l t i e s of u n d e r w a t e r e x c a v a t i o n , w o r k i n g u n d e r 
c o n d i t i o n s a h u n d r e d t i m e s m o r e d i f f i c u l t t h a n those 
of c o n t i n e n t a l a r c h a e o l o g y . In t h e A p p e n d i x w e g e t 
i n f o r m a t i o n o n t h e legal r e g u l a t i o n of u n d e r w a t e r 
a r c h a e o l o g y in F r a n c e . T h e U N E S C O d e s e r v e s fu l l 
c red i t f o r t h i s i n t e r n a t i o n a l p u b l i c a t i o n b y w h i c h i t 
ha s d i r e c t e d in t e re s t t o a p ro fess iona l f i e l d , wh ich 
can r e n d e r a g r e a t s e r v i c e in rescu ing t h e c u l t u r a l 
he r i t age of h u m a n i t y . 
L. Castiglione 
A. Vulpe: Die Axte und Beile in Rumänien I. 
P r ä h i s t o r i s c h e B r o n z e f u n d e I X , 2. M ü n c h e n 1970. 
С. H . B e c k s c h e V e r l a g s b u c h h a n d l u n g . 118 Se i ten 
m i t 4 T e x t a b b i l d u n g e n u n d 89 T a f e l n . 
Mi t v o r l i e g e n d e m W e r k e r s ch i en e ine r d e r bes tge-
l u n g e n s t e n u n d e ine Fü l l e n e u e r F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e 
z e i t i g e n d e n B ä n d e j e n e r R e i h e , die d e n p r ä h i s t o r i -
schen B r o n z e f u n d e n E u r o p a s g e w i d m e t i s t . V . g i b t 
uns h i e r d e n e r s t e n Te i l d e r P u b l i k a t i o n j e n e r Bronze-
Ä x t e u n d -Bei le a n die H a n d , die a u f d e m h e u t i g e n 
S t a a t s g e b i e t R u m ä n i e n s z u m Vorsche in g e l a n g t s ind . 
G e g e n s t a n d de r A b h a n d l u n g b i l d e n v e r s c h i e d e n e 
T y p e n d e r S c h a f t l o c h - , H a m m e r - , S c h a f t r ö h r e n - u n d 
N a c k e n s c h e i b e n ä x t e . 
Die E i n l e i t u n g g i b t e inen k u r z e n Ü b e r b l i c k ü b e r 
d ie K u l t u r e n des g e n a n n t e n G e b i e t e s u n d ü b e r ih re 
Chrono log ie vom A n f a n g d e r B r o n z e z e i t b is z u r f r ü h e n 
H a l l s t a t t z e i t ( H a P e r i o d e A). I n d e r a n s c h l i e ß e n d e n 
A n a l y s e d e r die ä l t e s t e F o r m v e r t r e t e n d e n S c h a f t -
l o c h ä x t e geh t V. a u f d i e S t e l l u n g n a h m e d e r e inze lnen 
F o r s c h e r zu dieser A x t f o r m e in u n d b e z i e h t bei i h r e r 
B e w e r t u n g e inen d u r c h a u s r i c h t i g e n u n d n e u e n 
S t a n d p u n k t , de r d e m W e s e n n a c h die F o r d e r u n g a u f -
s t e l l t , i n n e r h a l b d e r G r u n d t y p e n die f ü r d ie e inze lnen 
K u l t u r e n b e z e i c h n e n d e n V a r i a n t e n v o n e i n a n d e r z u 
s c h e i d e n . V o n d i e s e m G r u n d s a t z a u s g e h e n d f ü g t V . 
d ie v o n d e r f r ü h e n b i s z u r s p ä t e n B r o n z e z e i t ver -
w e n d e t e n F o r m v a r i a n t e n in e ine k l a r e t y p o l o g i s c h e 
u n d ze i t l i che R e i h e n f o l g e ein , die e r a u f e ine r übe r -
s i c h t l i c h e n Verg le i chs t abe l l e v e r a n s c h a u l i c h t . 
D a die N a c k e n s c h e i b e n ä x t e d ie f ü r d a s ös t l i che 
K a r p a t e n b e c k e n b e z e i c h n e n d s t e u n d d o r t a u c h m e n -
g e n m ä ß i g v e r b r e i t e t s t e A x t f o r m b i l d e n , w i d m e t i h n e n 
V . i n s e i n e m B u c h e i n e n ih re r B e d e u t u n g e n t s p r e c h e n -
d e n g r ö ß e r e n R a u m . 
I h r e F o r m a n a l y s e u n d ch rono log i sche E i n o r d n u n g 
h a t a u c h f r ü h e r s c h o n m e h r e r e F o r s c h e r b e s c h ä f t i g t . 
U n t e r d i e sen m a c h t s i ch V. J . N e s t o r s K l a s s i e r u n g z u 
e igen , i n d e m er s ich a n die v o n i h m a u f g e s t e l l t e n 
G r u n d t y p e n hä l t , i n n e r h a l b d e r e n e r e inze lne V a r i a n -
t e n u n t e r s c h e i d e t , d i e e r n a c h d e n j ewei l igen F u n d -
o r t e n b e n e n n t , e in B e s t i m m u n g s v e r f a h r e n , d a s die 
n a c h t r ä g l i c h e g e n a u e E i n o r d n u n g a u c h j e n e r w e i t e r e n 
F u n d e g e s t a t t e t , i n d e n e n e ine e v e n t u e l l e n e u e r e 
V a r i a n t e z u t a g e t r i t t . Bei de r ze i t l i chen B e s t i m m u n g 
d e r N a c k e n s c h e i b e n ä x t e b e d i e n t e s ich d e r A u t o r m i t 
V o r t e i l d e r b i s h e r e r z i e t e n F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e 
u n d v o r a l l em g e l a n g i h m bei d e n s p ä t e r e n V a r i a n t e n 
e ine in j ede r H i n s i c h t ü b e r z e u g e n d e g e n a u e r e Da t i e -
r u n g . 
D i e B e a r b e i t u n g d e s u m f a n g r e i c h e n F u n d m a t e r i a l s 
e r f o l g t e a u f de r g l e i chen h o h e n E b e n e , d e r m a n in d e n 
.1 r/(i Archafolagira Academiae Srientiarum Tfungnricae 25, 197-
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ü b r i g e n B ä n d e n d e r P B F - R e i h e g e g e b n e t . E i n e r 
k l a r e n Z u s a m m e n f a s s u n g d e r F o r m m e r k m a l e d e r i n 
F r a g e s t e h e n d e n A x t t y p e n fo lg t e ine B e s c h r e i b u n g d e r 
i h n e n z u g e h ö r i g e n S t ü c k e , die A n g a b e ih re r V e r -
w e n d u n g s z e i t u n d die U m s c h r e i b u n g i h r e s V e r b r e i -
t u n g s g e b i e t e s . D e n T e x t t e i l b e s c h l i e ß t e i n ü b e r s i c h t -
l iches Sach - u n d F u n d o r t s r e g i s t e r . L e t z t e r e m h ä t t e e s 
a l l e rd ings s e h r z u m V o r t e i l ge re i ch t , f a l l s der A u t o r , 
g e t r e u d e m i n d e r F a c h l i t e r a t u r b e s t e n s b e w ä h r t e n 
V e r f a h r e n , be i z a h l r e i c h e n F u n d e n a u c h d e n ge l egen t -
l ich i h r e r e r s t e n P u b l i k a t i o n e n v e r z e i c h n e t e n N a m e n 
i h r e s F u n d o r t e s a n g e g e b e n h ä t t e . 
D i e e r s t e H ä l f t e d e r B i l d t a f e l n e n t h ä l t vo rzüg l i che 
Z e i c h n u n g e n d e r V e r t r e t e r d e r h ie r b e a r b e i t e t e n A x t -
f o r m e n , g e f o l g t v o n F u n d o r t k a r t e n . D i e K a r t o g r a p h i e -
r u n g d ie se r F u n d o r t e d e r e inze lnen A x t t y p e n e r h ö h t 
d e n W e r t d e r v o n V. g e l e i s t e t e n A r b e i t . D i e zah l r e i chen 
L a n d k a r t e n d i e n e n n i c h t n u r z u r b e s s e r e n O r i e n t i e r u n g 
d e r Lese r , s o n d e r n a u c h a l s w ich t iges B e w e i s m a t e r i a l 
z u r z u s ä t z l i c h e n U n t e r m a u e r u n g d e r i m T e x t e n t -
h a l t e n e n F e s t s t e l l u n g e n . D e n A b s c h l u ß d e r Ta fe lbe i -
g a b e n b i lde t e ine d e n w i c h t i g s t e n z u s a m m e n g e h ö r i g e n 
F u n d e n e n t n o m m e n e Z u s a m m e n s t e l l u n g , in d e n e n d i e 
b e s c h r i e b e n e n A x t t y p e n z u m V o r s c h e i n g e l a n g t s i nd . 
M i t d e n B r o n z e f u n d e n d e r ö s t l i c h e n H ä l f t e d e s 
K a r p a t e n b e c k e n s h a b e n s ich bere i t s z ah l r e i che F o r -
sche r b e s c h ä f t i g t , d e r e n A r b e i t e n e ine B e r e i c h e r u n g 
d e r B r o n z e z e i t - F o r s c h u n g u m f u n d i e r t e r e l a t i v e zei t -
l iche A n g a b e n z u r F o l g e h a t t e n . V . u n t e r z o g s ich 
m i t h i n k e i n e r l e i c h t e n A u f g a b e , a ls e r d e n V e r s u c h 
u n t e r n a h m , die b i s h e r f ü r d ie B r o n z e f u n d e vorgeze ich-
n e t e n c h r o n o l o g i s c h e n A b g r e n z u n g e n z u übe r schre i -
t e n . I n v ie len F ä l l e n w a r j e d o c h d iese r V e r s u c h v o n 
E r f o l g g e k r ö n t . R i c h t i g i s t die F e s t s t e l l u n g d e s 
A u t o r s , d a ß s ich i m K a r p a t e n b e c k e n a u c h n o c h w ä h -
r e n d d e r s p ä t e n B r o n z e z e i t zwischen d e n i n verschie-
d e n e n G e g e n d e n t ä t i g e n B r o n z e w e r k s t ä t t e n U n t e r -
sch iede w a h r n e h m e n lassen , w e s h a l b m a n a u c h ke ine 
a l l geme in g ü l t i g e n F u n d h o r i z o n t e a u f z u s t e l l e n ver -
m a g . Folgl ich s c h l i e ß t s ich V . n i c h t d e r A n s i c h t j e n e r 
F o r s c h e r a n , d ie a u f d a s g e s a m t e K a r p a t e n b e c k e n 
e r s t r e c k t e F u n d g r u p p e n u n t e r s c h i e d e n . M i t h i n ver -
w i r f t e r a u c h die T r e n n u n g d e r H o r i z o n t e v o n Felső-
b a l o g - F o r r ó u n d v o n Ó p á l y i . E r s t e r e n r e i h t er d e r 
D e p o t f u n d g r u p p e v o n R i m a s z o m b a t , l e t z t e r e n j ene r 
v o n U r i u - D r a g o i n i r e ç t i zu u n d s c h e i d e t s ie n i c h t i n 
ch rono log i schen , s o n d e r n n u r in g e o g r a p h i s c h e n Be-
l a n g e n v o n e i n a n d e r . D a m i t d ü r f e n wir u n s u m so e h e r 
e i n v e r s t a n d e n e r k l ä r e n , a ls w i r s chon f r ü h e r in j ene r 
S t u d i e zu d e m g le i chen E r g e b n i s g e l a n g t s i n d , in d e r 
wir u n s e i n g e h e n d e r m i t d e n D e p o t f u n d e n des R i m a -
s z o m b a t e r T y p u s b e s c h ä f t i g t h a t t e n . 
E i n a n s c h a u l i c h e s Be isp ie l j ene r c h r o n o l o g i s c h e n 
S c h l u ß f o l g e r u n g e n , d ie s ich a u s e iner g e n a u e n F o r m -
a n a l y s e z i ehen l a s sen , b o t V . , i n d e m es i h m ge lang , d e n 
Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n d e n N a c k e n s c h e i b e n ä x t e n 
d e r T y p e n B , u n d B 3 zu f i n d e n , n a c h d e m d ie b isher ige 
F o r s c h u n g z w i s c h e n d e n g e n a n n t e n b e i d e n A x t f o r m e n 
e inen H i a t u s s a h , d e n sie m i t d e m T y p u s В
г
 übe r -
b r ü c k t e . D e r u n m i t t e l b a r e F o r m z u s a m m e n h a n g zwi-
schen B ! u n d B 3 e r b r i n g t j e d o c h d e n u n w i d e r l e g l i c h e n 
Bewe i s d a f ü r , d a ß d ie M e t a l l b e a r b e i t u n g v o n K o s z i d e r 
e iner de r u n m i t t e l b a r e n V o r l ä u f e r des B r o n z e h a n d -
w e r k s v o n R i m a s z o m b a t u n d U r i u - D r a g o m i r e § t i 
(Opäly i ) w a r u n d d a ß b e i d e e i n a n d e r a u c h z e i t l i c h 
fo lgen . V o n w e s e n t l i c h e r ch rono log i s che r B e d e u t u n g 
s ind a u c h d i e S c h e i d u n g d e r T y p e n B 3 — B t n a c h 
V a r i a n t e n sowie die s t a t i s t i s c h e U n t e r s u c h u n g des 
V o r k o m m e n s d ie se r V a r i a n t e n i n n e r h a l b d e r e in-
sch läg igen F u n d e . A u f g r u n d se ine r U n t e r s u c h u n g s -
ergebnisse b e w e i s t V. a u f ü b e r z e u g e n d e r W e i s e , d a ß 
die R o h o d - U i o a r a - V a r i a n t e d e n v o r h e r r s c h e n d e n T y p u s 
d e r s p ä t e n U r i u - D r a g o m i r e ç t i - F u n d g r u p p e b i l d e t , 
w a s bei d e r B e w e r t u n g d e s O p á l y i - F u n d e s , d e r so 
s p ä t e Ä x t e e n t h ä l t , e r h ö h t e B e a c h t u n g v e r d i e n t . 
Die B r o n z e f u n d e des K o s z i d e r - T y p u s d a t i e r t V. 
a u f die z w e i t e P e r i o d e d e r m i t t l e r e n r u m ä n i s c h e n 
Bronzeze i t , d . h . in jene Z e i t s p a n n e , die s e ine r A n -
s i ch t n a c h b i s z u m B e g i n n d e r m i t t e l e u r o p ä i s c h e n 
R e i n e c k e B D P e r i o d e (R iegsee -S tu fe ) r e i c h t . I m 
m i t t l e r e n D o n a u b e c k e n t r e n n t i n d e s s e n e in b e d e u t e n -
d e r Z e i t a b s c h n i t t d iese b e i d e n P e r i o d e n v o n e i n a n d e r , 
e i n Z e i t a b s c h n i t t , d e r e in r e i c h h a l t i g e s F u n d m a t e r i a l 
h in t e r l i eß . M i t A u s n a h m e d e r ö s t l i c h e n R a n d g e b i e t e 
des K a r p a t e n b e c k e n s fo lg te h i e r d e r K o s z i d e r - P e r i o d e 
j e n e d u r c h z a h l r e i c h e G r a b f u n d e n a c h w e i s b a r e P e r i o d e , 
d ie von d e r V o r h e r r s c h a f t d e r H ü g e l g r ä b e r k u l t u r 
des K a r p a t e n b e c k e n s g e k e n n z e i c h n e t is t . Ze i t l i ch 
d e c k t sich d iese d e m W e s e n n a c h m i t de r m i t t e l e u r o -
p ä i s c h e n R В С P h a s e . I n d iese Z e i t s p a n n e l a s sen s i ch 
a u f d e n ös t l i ch d e r T h e i ß g e l e g e n e n Geb ie t en d ie A n -
f ä n g e des B r o n z e g e w e r b e s v o n U r i u - D r a g o m i r e s t i 
v e r l e g e n u n d in die n a c h f o l g e n d e P e r i o d e die b e r e i t s 
G e g e n s t ä n d e d e s R i e g s e e - T y p u s e n t h a l t e n d e n s p ä t e n 
B r o n z e f u n d e v o n U r i u - D r a g o m i r e ç t i (Ópályi ) . D e m -
e n t s p r e c h e n d e r s c h e i n t n u n m e h r a u c h die a b s o l u t e 
Chronologie i n e i n e m n e u e n L i c h t . I n d e m wi r u n s 
d e r V e r l e g u n g j e n e s Z e i t p u n k t e s , zu d e m d ie 
S c h ä t z e des K o s z i d e r - T y p u s u n t e r d e r E r d e g e b o r g e n 
w u r d e n , a u f d ie J a h r e u m 1300 v . u . Z. a n s c h l i e ß e n , 
v e r a n s c h l a g e n w i r d ie k lass ische Ze i t d e r H ü g e l g r ä b e r -
k u l t u r des K a r p a t e n b e c k e n s a u f e t w a h u n d e r t J a h r e . 
I m Gegensa t z z u r r u m ä n i s c h e n F o r s c h u n g b e z e i c h n e t 
d ie unga r i s che d i e s e n Z e i t a b s c h n i t t be re i t s a ls S p ä t -
b ronzeze i t . I m 12., u n d n i c h t i m 13. J a h r h u n d e r t 
w u r d e n die B r o n z e f u n d e des s p ä t e n U r i u - D r a g o m i -
res t i - , bzw . d e s Ó p á l y i — R i m a s z o m b a t - T y p u s a n g e -
f e r t i g t u n d t a u c h t e n die e r s t e n R i e g s e e - O b j e k t e i m 
K a r p a t e n b e c k e n a u f . H i n g e g e n s t i m m t die v o m A u t o r 
v e r t r e t e n e D a t i e r u n g des B e g i n n s d e r B r o n z e z e i t 
a u f ca. 2000 v . u . Z. m i t d e n n e u e r e n u n g a r i s c h e n 
F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e n übe re in . 
So hoch a u c h d e r Q u e l l e n w e r t d e r B r o n z e f u n d e 
be i B e u r t e i l u n g e inze lne r Z e i t a b s c h n i t t e e i n z u s c h ä t -
z e n is t , v e r m a g m a n o h n e e i n g e h e n d e u n d k o m p l e x e 
U n t e r s u c h u n g d e s g e s a m t e n e i n s c h l ä g i g e n S ied lungs -
u n d G r ä b e r f e l d m a t e r i a l s ke in a u t h e n t i s c h e s h i s t o r i -
s c h e s G e s a m t b i l d z u g e w i n n e n . D i e lückenlose B e a r -
b e i t u n g u n d A u s w e r t u n g de r b r o n z e z e i t l i c h e n S ied-
l u n g e n u n d G r ä b e r f e l d e r des ö s t l i c h e n K a r p a t e n -
b e c k e n s wird j e n e s B i ld a b r u n d e n u n d v e r v o l l s t ä n d i -
g e n , d a s V. a n h a n d d e r A x t t y p e n v o m Z u s a m m e n h a n g 
d e r u n t e r s c h i e d l i c h e n K u l t u r e n i m vor l i egenden B a n d 
z u v e r m i t t e l n in d e r L a g e war . So v ie l l ä ß t sich i m m e r -
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h i n s c h o n i ieute e r k e n n e n , d a ß e i n Te i l de r Ä x t e d e s 
B 3 — B t T y p u s z u r a r c h ä o l o g i s c h e n H i n t e r l a s s e n s c h a f t 
d e r v o n de r u n g a r i s c h e n F o r s c h u n g g e s o n d e r t be-
h a n d e l t e n B e r k e s z - U e m e c s e r - K u l t u r d e r obe ren T h e i ß -
g e g e n d g e h ö r t . F e r n e r k a n n m a n schwer l i ch a u c h i n 
d i e s e m Z e i t a b s c h n i t t v o m s e l b s t ä n d i g e n B e s t e h e n d e r 
O t t o m á n y - K u l t u r s p r e c h e n . D e r m i t t l e r e Te i l d e s 
ös t l i ch der The iß g e l e g e n e n G e b i e t e s b i lde te i n d e r 
e r s t e n P h a s e der S p ä t b r o n z e z e i t ( R ВС) das S ied lungs -
g e b i e t de r u n t e r d e m E i n f l u ß d e r H ü g e l g r ä b e r k u l t u r 
e n t s t a n d e n e n H a j d ü b a g o s - G r u p p e , d e m s ich a u c h 
d ie K ö r ö s g e g e n d angesch lo s sen h a b e n d ü r f t e . A u c h 
d iese V o l k s g r u p p e n e r z e u g t e n u n d v e r w e n d e t e n 
B r o n z e g e g e n s t ä n d e des U r i u - D r a g o m i r e ç t i - T y p u s . 
A u c h d a s h i s t o r i s c h e Bi ld de r f r ü h e n und m i t t l e r e n 
B r o n z e z e i t s c h e i n t i n W i r k l i c h k e i t k o m p l i z i e r t e r z u 
se in als es sich a l l e in a u f g r u n d d e r A x t f u n d e u m r e i ß e n 
l ä ß t . 
Alles in a l l e m b i l d e t V u l p e s W e r k eine ä u ß e r s t 
n ü t z l i c h e u n d w i l l k o m m e n e B e r e i c h e r u n g d e r p r ä -
h i s t o r i s c h e n F a c h l i t e r a t u r M i t t e l e u r o p a s . N i c h t n u r 
d a n k d e m in w a h r h a f t b e i s p i e l h a f t e r W e i s e b e a r b e i t e -
t e n u n d p u b l i z i e r t e n F u n d m a t e r i a l , v i e lmehr a u c h 
w e g e n de r v o m m o d e r n e n F o r s c h e r g e i s t de s A u t o r s 
z e u g e n d e n U n t e r s u c h u n g s e r g e b n i s s e b e d e u t e t d e r 
B a n d e inen w e s e n t l i c h e n F o r t s e h r i t t zur b e s s e r e n 
K e n n t n i s de r b r o n z e z e i t l i c h e n G e s c h i c h t e des K a r p a -
t e n b e c k e n s . 
T. Kemenczei 
V. Pingel: Die glatte Drelischeibenkeramik von Man-
ching. B a n d 4. H e r a u s g e g e b e n v o n W. Krämer. F r a n z 
S t e i n e r Verlag, W i e s b a d e n 1971, 205 Sei ten, 22 T e x t -
a b b i l d u n g e n , 126 T a f e l n . 
Die E r g e b n i s s e d e r g r o ß a n g e l e g t e n A u s g r a b u n g e n 
a u f d e m Gebie t d e s s p ä t - L T O p p i d u m von M a n c h i n g 
e r sche inen in m e h r e r e n a u f e i n a n d e r fo lgenden B ä n d e n . 
I n d e r F o r s c h u n g d e r s p ä t - L T K e r a m i k s i n d die 
M o n o g r a p h i e n d e r G r a p h i t t o n k e r a m i k ( J . K a p p e l , 
1969) u n d de r b e m a l t e n K e r a m i k (F . Maier , 1970) 
z u r Zei t be re i t s u n e n t b e h r l i c h . V . P inge l s W e r k ü b e r 
d ie g l a t t e n D r e h s c h e i b e n w a r e n v e r v o l l s t ä n d i g t bei-
n a h e die V e r ö f f e n t l i c h u n g des K e r a m i k m a t e r i a l s v o n 
M a n c h i n g . D e r B e a r b e i t u n g h a r r t noch die G r u p p e 
d e r h a n d g e f o r m t e n Gefäße . 
I n der E i n l e i t u n g b e s t i m m t P i n g e l m e t h o d i s c h 
se ine eigene T e r m i n o l o g i e , a u f d e n e r s t e n zwei Ze ich-
n u n g e n f ü h r t e r d i e B e n e n n u n g e n d e r P ro f i l t e i l e k l a r e r 
a l s welch i m m e r e ine B e s c h r e i b u n g vor . D i e d r i t t e 
A b b i l d u n g s t e l l t (lie R a n d f o r m e n , die B o d e n f o r m e n 
u n d die A r t e n d e r W a n d l u n g g l i e d e r u n g e n i n l e i c h t 
übe r s i ch t l i chen Z e i c h n u n g e n d a r . E i n e igener U n t e r -
a b s c h n i t t u n d e i n e Tabe l l e ( A b b . 4) s ind de r T e r m i n o -
logie g e w i d m e t . M a n u n t e r s c h e i d e t dabe i zwei H a u p t -
g r u p p e n : »die H o c h f o r m e n « u n d »die B r e i t f o r m e n « . 
I n die g u t e G r u p p i e r u n g e n g e r i e t e n wie woh l in jeg-
l iche S c h e m a t i s m e n a u c h e t w a s a b w e i c h e n d e T y p e n , 
z. B . der f l a c h e D e c k e l a ls e i n e B r e i t f o r m . I n d e r 
Te rmino log ie t a u c h e n f re i l i ch a u c h v o l k s t ü m l i c h e 
B e n e n n u n g e n a u f , wie z. B . »die H u m p e n f o r m « , die 
j ense i t s d e r L a n d e s g r e n z e n s c h o n k a u m a l l b e k a n n t 
s ind . A u f d ie S c h w i e r i g k e i t e n de r t e r m i n o l o g i s c h e n 
S y s t e m a t i k w e i s t a u c h d ie u n t e r d e m S a m m e l n a m e n 
»Näpfe« v o r g e f ü h r t e G r u p p e (S. 64, N r . 1368 — 1401); 
es w ä r e k a u m zu v e r m u t e n , d a ß ans te l l e d e r k l e inen 
Gefäße h i e r h e r z u m e i s t g r o ß e , h a l b k u g e l f ö r m i g e 
Schüsse ln g e h ö r e n . H e n k e l k o m m e n in d e r L T K e r a -
m i k n i c h t v o r , H e n k e l g e f ä ß e s ind uns , wie be re i t s 
a n d e r s w o e r w ä h n t , n u r v o n d e r o s t k e l t i s c h e n K e r a -
m i k b e k a n n t . 
D e r V e r f a s s e r v e r m o c h t e v o n d e n 50 0 0 0 g l a t t e n 
T o n s c h e r b e n — 3 7 % d e s i m Zuge de r A u s g r a b u n g e n 
in M a n c h i n g g e h o b e n e n K e r a m i k m a t e r i a l s — 20 000 
S t ü c k e a n e ine b e s t i m m t e F o r m zu b i n d e n ; d a v o n 
v e r ö f f e n t l i c h t e er 1542 G e f ä ß e (und B r u c h s t ü c k e ) 
a ls d a s k e n n z e i c h n e n d s t e Ma te r i a l . I n m a n c h e n 
F ä l l e n w u r d e n R a n d - o d e r B o d e n b r u c h s t ü e k e vor-
ge leg t . D i e G e f ä ß f o r m e n w e r d e n in e i n e m z u m K a t a l o g 
pa r a l l e l en S y s t e m b e h a n d e l t , übe ra l l m i t g e n a u e r 
A n g a b e d e r G r a b u n g s s t e l l e n u n d S c h i c h t e n . Die 
H a u p t f o r m e n ( F l a s c h e n , T o n n e n ) s t i m m e n m i t d e n 
F o r m e n d e r b e m a l t e n K e r a m i k übe re in , a b e r u n t e r 
d e n g l a t t e n W a r e n f i n d e n s ich viel m e h r F u ß s c h ü s -
seln, die b e i d e n O s t k e l t e n b e r e i t s se l t ener v o r k o m m e n , 
doch l e b e n sie des to k r ä f t i g e r i m g e r m a n i s c h e n K e r a -
m i k g u t f o r t . Viel n ä h e r g e h t u n s die G r u p p e der 
s c h ü s s e i f ö r m i g e n G e f ä ß e m i t R a n d f a l z (S. 58, N r . 
1129- 1944) a n . Solche S c h ü s s e l n f a n d e n s ich a u c h 
in T a b á n , j a m a n l eg te s o g a r die f ü r d a s H a l t e n e ines 
g roßen D e c k e l s g e e i g n e t e n Schüsse ln s p ä t e r a ls Be-
h ä l t e r d e r L e i c h e n b r a n d r e s t e in die p a n n o n i s c h e n , 
r ö m e r z e i t l i e h e n H ü g e l g r ä b e r . 
D e r d ie e i n g e g l ä t t e t e n V e r z i e r u n g e n e r ö r t e r n d e 
A b s c h n i t t b e r u h t a u f l e i c h t ü b e r s i c h t l i c h e n Mot iven -
z e i c h n u n g e n (Abb . 7 — 8). V o n d e n E i n g l ä t t u n g e n sind 
b loß d ie i n M e t o p e n a n g e o r d n e t e n M o t i v e i n u n s e r e m 
B e r e i c h u n b e k a n n t , d ie ü b r i g e n g e h ö r e n zu d e m 
g e m e i n s a m e n , s p ä t e n L T - M o t i v e n s c h a t z . D i e A u s g a b e 
de r g l e i chze i t ig m i t P inge l s W e r k d e n s e l b e n T h e m e n -
kre i s b e h a n d e l n d e n P u b l i k a t i o n e n (s. V o r w o r t ) k a i m 
die M e i n u n g des V e r f a s s e r s e r k l ä r e n , d a ß d ie G e f ä ß e 
im W e s t e n re icher a l s in d e n o s t k e l t i s c h e n L a n d -
s c h a f t e n v e r z i e r t s ind . E i g e n t l i c h bes t e l l t d e r U n t e r -
sch ied n u r in d e n V a r i a t i o n e n . 
D e r A b s c h n i t t ü b e r d ie H e r s t e l l u n g s w e i s e de r 
G e f ä ß e b e h a n d e l t a u c h d e n U r s p r u n g d e r F o r m e n 
(S. 81). B e i d e n g e r i p p t e n Schüsse ln k ö n n e n wi r uns , 
wie b e i m T a b a n e r M a t e r i a l , a u c h auf d ie g e d r e c h s e l t e n 
H o l z s c h ü s s e l n als V o r s t u f e n b e r u f e n . D i e G l ä t t g e r ä t e , 
die f ü r d e n Glanz d e r O b e r f l ä c h e b ü r g e n , k a m e n a u c h 
a m G e l l é r t h e g y in d e r T a t z u m V o r s c h e i n . A u s d e r 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g e i n h e i t l i c h e n H e r s t e l l u n g s a r t d e r Ge-
f ä ß e s e h l i e ß t P i n g e l a u f d ie T ä t i g k e i t k e i n e r vielen, 
k l e i n e r e n W e r k s t ä t t e i m U m k r e i s v o n M a n c h i n g , 
s o n d e r n a u f e ine o d e r zwe i g u t e i n g e r i c h t e t e K e r a -
m i k z e n t r e n , die de r B e v ö l k e r u n g des O p p i d u m s W a r e n 
l a u f e n d b e s o r g t e n . 
D i e r e l a t i v e c h r o n o l o g i s c h e u n d r e g i o n a l e Gliede-
r u n g d e s M a t e r i a l s e n t h ä l t d e r S c h l u ß a b s c h n i t t de s 
B u c h e s ; a n h a n d de r A n a l o g i e n des S i e d l u n g s m a t e r i a l s , 
d e r v o n W . K r ä m e r z u b e a r b e i t e n d e n G r ä b e r f u n d e 
u n d d e r u m l i e g e n d e n G e b i e t e s o n d e r t P i n g e l e ine 
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ä l t e r e u n d e ine j ü n g e r e G e f ä ß g r u p p e a b . Die E n t -
w i c k l u n g d e r F o r m e n g r e i f t n o c h i n d ie L T C - P e r i o d e 
z u r ü c k , a b e r die E r z e u g u n g e r r e i c h t i h r e B l ü t e z e i t 
i n d e r P e r i o d e D t . D i e G e f ä ß f o r m e n d e r j ü n g e r e n 
P h a s e e n t s p r e c h e n a m m e i s t e n d e n T y p e n d e r be-
m a l t e n K e r a m i k . Diese F e s t s t e l l u n g e n w e r d e n v o n 
d e n b e z e i c h n e n d e n T a b e l l e n de r A b b i l d u n g e n 16 u n d 
16 e r h ä r t e t . A u s d e r f r ü h e r e n V e r n i c h t u n g d e r Sied-
l u n g v o n M a n c h i n g als d ie d e r S i e d l u n g v o m Gel lé r t -
h e g y e r g i b t sich, d a ß d ie j ü n g e r e n G e f ä ß f o r m e n a u s 
M a n c h i n g wenigere V a r i a t i o n e n als d ie v o m Gel lé r t -
h e g y - T a b á n a u f w e i s e n , w o d ie E r z e u g u n g n o c h w e i t e r 
a n d a u e r t e . Die H a u p t p e r i o d e d e r E r z e u g u n g d e r 
g l a t t e n D r e h s c h e i b e n w a r e , d ie s p ä t e O p p i d u m - P e r i o d e 
fä l l t a u f d ie G e b r a u c h z e i t d e r F i b e l n v o n N a u h e i m 
u n d v o n d e n G l a s a r m r i n g e . D e m G e s a m t b i l d n a c h 
i s t sie a r c h a i s c h e r a l s d ie K e r a m i k ä h n l i c h e n Cha -
r a k t e r s a u s d e n m e h r ös t l i ch l i e g e n d e n s p ä t - L T 
S i e d l u n g e n . D a s K e r a m i k m a t e r i a l v o n M a n c h i n g , 
wie F . Maie r b e m e r k t e , l i eg t z w i s c h e n d e n E i n w i r -
k u n g e n des wes t l i ehen u n d des ö s t l i c h e n F o r m e n -
s c h a t z e s (S. 123). D a s n i m m t P i n g e l a u c h h in s i ch t l i ch 
d e r g r a u e n W a r e a n . A u f g r u n d des v o r g e l e g t e n M a t e -
r ia l s e r b l i c k e n wir j e d o c h in dieser W a r e m e h r wes t -
k e l t i s c h e E l e m e n t e . 
D i e s e h r sachl ich u n d logisch v e r f a ß t e , vo rzüg l i che 
M o n o g r a p h i e is t i h r e m W e r t e n t s p r e c h e n d m i t be-
z e i c h n e n d e P r o f i l z e i c h n u n g e n u n d w o h l g e t ö n t e Ge-
f ä ß h i l d e r d a r s t e l l e n d e n T a f e l n a u s g e r ü s t e t . 
É. B. Bónis 
J. Boessneck—A. von den Driesch—U. Meyer-Lenippenau— 
E. Wechsler von Ohlen: Die Tierknochenfunde aus 
dem Oppidum von Manching. Die Ausgrabungen in 
Manching. VI. W i e s b a d e n , F r a n z S t e ine r Ver l ag , 1971. 
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T h e b u l k y v o l u m e is d e a l i n g w i t h t h e a n i m a l b o n e 
m a t e r i a l f o u n d in t h e c o u r s e of t h e e x c a v a t i o n s of t h e 
Cel t ic o p p i d u m a t M a n c h i n g b e t w e e n 1955 a n d 1961. 
T h i s a n i m a l bone m a t e r i a l a m o u n t i n g n e a r l y t o 
400 ,000 p ieces is t h e l a r g e s t s a m p l e t h a t h a s e v e r 
c o m e t o l i gh t a t t h e e x c a v a t i o n of a s i t e . 
T h e f o u r - m e m b e r t e a m of t h e a u t h o r s h a v e 
t r e a t e d t h e m a t e r i a l w i t h a t h o r o u g h g r o u n d i n g a n d 
care . Tn t h e e v a l u a t i o n of t h e f a u n a a n d t h e a n a l y s i s 
of i n d i v i d u a l species of d o m e s t i c a n i m a l s t h e y u s e d 
in m a n y cases n e w m e t h o d s or a t l ea s t n e w p o i n t s of 
v i ew; in a d d i t i o n , s o m e t i m e s t h e y p a r a l l e l l y m a d e use 
of d i f f e r e n t m e t h o d s in t h e i n t e r e s t of t h e s a m e goa l , 
t h u s cons ide r ing a t t h e s a m e t i m e t h e a p p l i c a b i l i t y 
or l i m i t s of a m e t h o d . A l l t h e s ame , t h e a u t h o r s w e r e 
s t r o n g l y s u p p o r t e d b y t h e d e t a i l a n a l y s e s ca r r i ed o u t 
o n t h e m a t e r i a l of f a u n a b y B o e s s n e c k a n d o t h e r 
a u t h o r s in t h e course of t h e l a s t f i f t e e n y e a r s . 
A l t h o u g h t h e e x c a v a t i o n s e x p l o r e d o n l y a b o u t 
5 p e r c e n t of t h e s i te of t h e o p p i d u m i t w a s poss ib le 
t o d r a w c e r t a i n c a u t i o u s conc lus ions r e l a t i n g t o t h e 
who le a r e a . T h u s , i t c a n b e a s c e r t a i n e d t h a t — if t h e 
s e t t l e m e n t w a s i n h a b i t e d for a b o u t 100 y e a r s — s o m e 
150 dogs , 200 h o r s e s , 2000 c a t t l e , 1500 s m a l l r u m i n a n t s 
( espec ia l ly sheep ) a n d 1000 p igs w e r e l iv ing t h e r e a t 
t h e s a m e t i m e . O n t h e s t r e n g t h of t h e e v i d e n c e g i v e n 
b y t h e b o n e s a m p l e t h e food c o n s u m e d b y t h e p o p u -
l a t i o n m a i n l y c o n s i s t e d of t h e m e a t of d o m e s t i c 
m a m m a l s ; t h e n u m b e r of p o u l t r y b e i n g i n s i g n i f i c a n t . 
A s imi l a r ly i n s i g n i f i c a n t ro le w a s p l a y e d in t h i s 
r e s p e c t b y wi ld a n i m a l s t h e i r o c c u r r e n c e b e i n g 0 ,2 
p e r c e n t . A c c e p t i n g t h e f a c t t h a t t h e s e t l e m e n t w a s 
i n h a b i t e d for a p e r i o d of a b o u t 100 y e a r s s o m e 50 
h o r s e s , 500 c a t t l e , 500 s h e e p a n d g o a t s a n d t h e s a m e 
q u a n t i t y of p igs w e r e s l a u g h t e r e d y e a r l y . I t is s o m e 
154 000 k g m e a t y e a r l y , w h i c h m e a n s 422 k g of m e a t 
if r e d u c e d t o d a i l y a m o u n t . T o t h i s c a n be a d d e d t h e 
m e a t of dogs ( t h e y c o n s u m e d c e r t a i n dogs , a t l e a s t a 
p a r t of t h e p o p u l a t i o n ) , h e n s a n d wi ld b e a s t s a m o u n t -
ing t o one k i l o g r a m m da i ly . S u p p o s i n g t h a t a t t h a t 
t i m e m e a t c o n s u m p t i o n w a s h i g h e r t h a n t o d a y t h e 
a u t h o r s e s t i m a t e t h e n u m b e r of i n h a b i t a n t s a t 1700 
a t l e a s t . Th i s w a y of d e t e r m i n i n g t h e n u m b e r of in-
h a b i t a n t s s eems t o be r a t h e r t o o b o l d cons ide r ing 
h o w l i t t l e we k n o w a b o u t t h e a c t u a l m e a t c o n s u m p t i o n 
of t h e L a T è n e - A g e peop l e . 
A m o n g t h e spec ies of d o m e s t i c a n i m a l s ho r se is 
m o s t l y r e p r e s e n t e d b y s l ende r or m o d e r a t e l y s l e n d e r 
a n i m a l s . S o m e s t o u t l y b u i l t i n d i v i d u a l s , h o w e v e r , 
o c c u r r e d in t h e ca se of w h i c h t h e a u t h o r s d id n o t 
s e t t l e t h e q u e s t i o n w h e t h e r t h e y w e r e of E a s t e r n 
o r ig in ( S c y t h i a n a n d o t h e r O r i e n t a l h o r s e s of t h e 
I r o n A g e were f a r b i g g e r t h a n t h e h o r s e s of t h e Cel t s ) 
o r c o m i n g f r o m R o m a n i m p o r t . 
T h e m o s t f r e q u e n t d o m e s t i c a n i m a l w a s c a t t l e 
c o v e r i n g 50 p e r c e n t of t h e m e a t r e q u i r e m e n t s . B e -
s ides i t w a s e v i d e n t l y u s e d fo r m i l k p r o d u c t i o n a n d a s 
a d r a u g h t a n i m a l . I t is v e r y l ike ly t h a t t h e n u m b e r 
of c a t t l e m e a n t soc ia l r e p u t a t i o n f o r t h e owne r . A t 
l e a s t t h e f a c t t h a t t h e n u m b e r of f u l l g r o w n c a t t l e is 
f a r b e y o n d t h e n u m b e r of b r e e d i n g a n i m a l r e q u i r e d 
fo r m a i n t a i n i n g s u c h a c a t t l e s t o c k is a n e v i d e n c e of 
t h i s s u p p o s i t i o n . I n t h e case of t h e cows of t h e m o s t l y 
s m a l l , b r a c h y c e r o s t y p e c a t t l e t h e h e i g h t a t t h e 
w i t h e r s is 95 — 120 c m ; whi le i t is o v e r 120 c m in t h e 
case of bu l l s . T w o o x e n occur w i t h a h e i g h t of 135 — 
140 c m — t h e s e c a n b e a n i m a l s i m p o r t e d f r o m R o m e . 
I n t h e case of s h e e p bes ide t h e p r i m a r y use of 
m e a t t h e use of w o o l cou ld be i m p o r t a n t ; whi le t h e r e 
is n o e v i d e n c e fo r t h e c o n s u m p t i o n of e w e - m i l k e v e n 
in t h e f o r m of cheese . T h e r e is a s i g n i f i c a n t v a r i e t y of 
size ; i n t h e case of e w e i t is 50 - 7 0 c m a t t h e w i t h e r s 
wh i l e r a m s a re 75 c m in h e i g h t . R a m s a r e g e n e r a l l y 
t h i c k h o r n e d a n d o n l y s e l d o m w i t h o u t h o r n s ; o n t h e 
o t h e r h a n d m o r e t h a n ha l f of t h e e w e s a r e h o r n l e s s 
a n d t h e r e s t h a v e s m a l l or m idd l e - s i zed h o r n s . 
T h e g o a t s a r e n o t so s m a l l a s t h e s h e e p . T h e r e a r e 
s o m e i n d i v i d u a l s a m o n g t h e h e - g o a t s w i t h v e r y l a rge , 
so -ca l l ed p r i s c a - h o r n s ; t h e h o r n s of s h e - g o a t s a r e 
s i m i l a r l y wel l d e v e l o p e d e i t h e r s c i m i t a r s h a p e d a n d 
b e l o n g i n g t o t h e so-ca l led a e g a g r u s - t y p e or t h e y a r e 
s l i g h t l y t w i s t e d . H o r n l e s s g o a t s d id n o t occu r . 
C o n s i d e r i n g t h e n u m b e r of p igs t h e y a r e a s f r e q u e n t 
as c a t t l e b u t b e c a u s e of t he i r s m a l l e r w e i g h t t h e y 
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p r o v i d e d less m e a t . T h e b u l k of p i g s w a s s l a u g h t e r e d 
r a t h e r l a t e a t t h e a g e of 2 — 3 y e a r s . I t is u n u s u a l t h a t 
a m o n g p i g s t h a t h a v e j u s t b e c o m e f u l l y d e v e l o p e d 
t h e m a j o r i t y is b o a r a n d e v e n in t h e o l d e s t a g e - g r o u p 
t h e y a r e h a r d l y less f r e q u e n t t h a n t h e sows . O t h e r w i s e , 
in t h e t y p e of g r o w t h t h e p i g s a r e s i m i l a r t o t h o s e of 
t h e p r e h i s t o r i c a g e a l t h o u g h t h e y a r e s o m e w h a t 
s m a l l e r . A t t h e w i t h e r s t h e y v a r y b e t w e e n 60 a n d 
80 c m i n h e i g h t ; t h e a v e r a g e is 70 c m . 
T h e b o n e - s a m p l e o f t h e d o g s s h o w s t h e f i r s t 
t r a c e s o f consc ious s t o c k - b r e e d i n g s : t h e s t o c k of d o g s 
is n o t h o m o g e n e o u s ; d i f f e r e n t t y p e s c a n b e s e p a r a t e d . 
B e s i d e t h e la rge q u a n t i t y of d o g s w i t h a h e i g h t 
a m o u n t i n g t o 4 0 — 6 0 c m a t t h e w i t h e r s t h e r e is a d o g 
in t h e s ize of a f o x - t e r r i e r a n d a n o t h e r t y p e s i m i l a r 
t o t h e d w a r f - p o o d l e ; t w o m a n d i b u l e s o r i g i n a t e f r o m 
e v e n s m a l l e r dogs . B r a c h y m e l i a o c c u r r e d a s wel l . T h e 
a u t h o r s cons ide r i t p o s s i b l e t h a t t h e p e t - d o g s a r e of 
R o m a n or ig in a n d t h i s a s s u m p t i o n k n o w i n g t h e 
R o m a n d o g t y p e s s e e m s t o b e e v i d e n t . 
H e n s a r e v e r y s m a l l , a l t h o u g h s o m e b i g g e r , p e r -
h a p s R o m a n ones o c c u r . 
I t w a s imposs ib l e t o d e c i d e w h e t h e r t h e o n l y p i ece 
of c a t - b o n e a n d t h e f e w goose- a n d d u c k - b o n e s or i -
g i n a t e f r o m d o m e s t i c o r f r o m wild a n i m a l s . 
N o w o n d e r , t h a t t h e wi ld f a u n a is so v e r y poo? 
f o r i t is e v i d e n t t h a t t h e wi ld f a u n a of t h e s u r r o u n d -
i n g o f s u c h a l a rge o p p i d u m w a s f u l l y k i l l ed o f f . I n a n y 
case t h e b o n e s of a u r o c h s , r e d d e e r , m o o s e , r o e d e e r , 
wi ld b o a r , b r o w n b e a r , b a d g e r , e r m i n e , w o l f , f o x , 
r a b b i t , b e a v e r , h a m s t e r , 8 b i r d a n d 4 f i s h spec ies 
w e r e i d e n t i f i e d i n t h e s a m p l e . 
I n t h e case of e v e r y a n i m a l spec i e s t h e a u t h o r s 
w e r e s e p a r a t e l y d e a l i n g w i t h b o n e s s h o w i n g s o m e a b -
n o r m i t y t h u s p r o v i d i n g a n i n t e r e s t i n g p i c t u r e a b o u t 
t h e h e a l t h c o n d i t i o n s of t h e d o m e s t i c a n i m a l s . 
T h e t e x t is c o m p l e t e d b y a r i ch b i b l i o g r a p h y , 
d e t a i l e d c h a r t s a n d i l l u s t r a t i o n s . 
A s a who le , t h e b o o k is a v e r y t h o r o u g h a n a l y s i s 
of a n e x t r a o r d i n a r i l y r i c h m a t e r i a l of a n i m a l b o n e s . 
I t s m a t e r i a l is t r e a t e d p r i m a r i l y f r o m t h e p o i n t of 
v i e w o f zoo logy; b u t i t o f f e r s u s e f u l d a t a f o r a r c h a e o -
l o g y a s wel l . 
T h e r e is, h o w e v e r , o n e t h i n g t h a t w e m i s s f r o m 
t h e w o r k a n d i t c o u l d h a v e b e e n v e r y i n t e r e s t i n g f o r 
a n a r c h a e o l o g i s t . T h e a u t h o r s f a i l ed t o m a k e a c o m -
p a r i s o n b e t w e e n t h e M a n c h i n g f a u n a a s a w h o l e a n d 
t h a t o f a n y c o n t e m p o r a r y — s o m e w h a t e a r l i e r o r l a t e r 
— s i t e . I n t h e W e s t e r n p a r t of C e n t r a l - E u r o p e t h e r e 
a r e a n u m b e r of C e l t i c s e t t l e m e n t s w h e r e t h e f a u n a 
h a d a l r e a d y b e e n d e s c r i b e d ; i t w o u l d h a v e b e e n w o r t h 
w h i l e d e m o n s t r a t i n g t h e i r s i m i l a r o r d i f f e r e n t f e a t u r e s . 
S i m i l a r l y , i t w o u l d h a v e b e e n v e r y i l l u m i n a t i n g t o 
c o m p a r e t h e f a u n a o f M a n c h i n g w i t h t h a t of R o m a n 
s e t t l e m e n t s . U n d o u b t e d l y , t h e r e h a s n o t b e e n a n y 
p u b l i c a t i o n of f a u n a in I t a l y f r o m R o m a n i m p e r i a l 
t i m e s ; t h e cause o f w h i c h is t h a t t h e y y i e l d e d t o o 
m a n y a t t r a c t i v e a r c h a e o l o g i c a l f i n d s t o d e a l w i t h s u c h 
m i n o r t a s k s a s c o l l e c t i n g t h e a n i m a l - b o n e s ( i t is 
a n o t h e r q u e s t i o n w h e t h e r w e c a n a p p r o v e of t h i s 
1
 C. DESCHMANN: M i t t e i l u n g e n d e r К . К . C e n t r a l -
c o n c e p t ) ; h o w e v e r , t h e r e is a n u m b e r of s e t t l e m e n t s 
a m o n g t h e R o m a n p r o v i n c e s w h e r e t h e f a u n a h a d 
a l r e d y b e e n a n a l y s e d . T h e c o m p a r i s o n w i t h t h e s e 
w o u l d h a v e o f f e r e d p e r h a p s u s e f u l d a t a r e l a t i n g n o t 
o n l y t o t h e d i f f e r e n c e s b e t w e e n t h e t w o k i n d s of s t o c k -
b r e e d i n g b u t a l so t o t h e i r i n t e r r e l a t i o n s . 
S. Bökönyi 
P. Petru: Hisaste zare Latobikov — Hausuriicn der 
Latobiker. S i t u l a 11. D i s s e r a t i o n e s M u s e i N a t i o n a l i s 
L a b a c e n s i s . L j u b l j a n a 1971. M i t 164 S e i t e n , 25 T a f e l n , 
42 T e x t a b b i l d u n g e n u n d 1 B e i l a g e . S l o v e n i s c h m i t 
d e u t s c h e r Z u s a m m e n f a s s u n g S. 1 3 9 — 1 9 1 . 
D i e a l s B a n d 11. d e r S i t u l a v e r ö f f e n t l i c h t e Mono-
g r a p h i e i s t e i n b e d e u t e n d e r F o r t s c h r i t t i n d e r D a r -
s t e l l u n g d e s e t h n i s c h e n B i ldes S ü d w e s t - P a n n o n i e n s 
v o r d e r r ö m i s c h e n E r o b e r u n g , u n d e b e n s o a u c h u n t e r 
d e m G e s i c h t s p u n k t d e r B e s c h r e i b u n g d e r G e s c h i c h t e 
d e r e i n z e l n e n S t ä m m e . P . P . s c h l ä g t n a c h g r ü n d l i c h e r 
A n a l y s e d e r Q u e l l e n f ü r d a s P r o b l e m d e r E i n w a n d e -
r u n g d e r K e l t e n e i n e a u c h k u l t u r h i s t o r i s c h b e a c h t e n s -
w e r t e L ö s u n g a n l ä ß l i c h e i n e r w e r t v o l l e n H i n t e r l a s s e n -
s c h a f t v o r : d ie U n t e r s u c h u n g d e r H a u s u r n e n . D ie se 
F u n d g r u p p e , d ie i m r ö m i s c h e n P a n n o n i é n a u f e i n e m 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g k l e i n e n , l e i ch t u m g r e n z b a r e n G e b i e t 
v o r k o m m t (S. 105; A b b . 40), s t e h t o h n e A n a l o g i e i m 
k e r a m i s c h e n M a t e r i a l d e r P r o v i n z u n d d e r h e r u m l i e -
g e n d e n G e b i e t e d a . E s i s t l e i c h t z u v e r s t e h e n , d a ß o b -
w o h l d ie e r s t e n E x e m p l a r e b e r e i t s A n f a n g d e s v o r i g e n 
J a h r h u n d e r t s v o m K u n s t h i s t o r i s c h e n M u s e u m W i e n , 
b z w . v o m N a t i o n a l m u s e u m L j u b l j a n a e r w o r b e n w u r -
d e n , u n d i. J . 1896 a u c h d ie e r s t e P u b l i k a t i o n e r s c h i e n 1 
d i e F r a g e d e r H a u s u r n e n b i s z u m E r s c h e i n e n d e r 
A r b e i t v o n P . u n g e k l ä r t b l i eb . D a s P r o b l e m se lbe r 
b e d a r f e i n e r k o m p l e x e n A r b e i t s m e t h o d e ; d ie t y p o -
log i sche U n t e r s u c h u n g se lbs t , d i e A n a l y s e d e r G r ä b e r -
f e l d e r g e n ü g t n i c h t ; o b w o h l d ie zu ü b e r p r ü f e n d e F u n d -
g r u p p e a u s T ö p f e r w a r e b e s t a n d , k a m d ie L ö s u n g 
n i c h t b l o ß v o n d e r S e i t e d e r K e r a m i k f o r s c h e r h e r . 
O b w o h l m i t d e n H a u s u r n e n S ü d w e s t - P a n n o n i e n s 
s i c h a u c h so l che b e k a n n t e n F o r s c h e r b e f a ß t e n , w ie 
P . R e i n e c k e , F . R e h n u n d E . B ó n i s , k a n n d e r Ver -
f a s s e r a u s i h r e n F e s t s t e l l u n g e n n u r sov ie l a k z e p t i e r e n , 
d a ß m a n d iese F u n d g r u p p e m i t d e n U r e i n w o h n e r n 
d e s G e b i e t e s v e r b i n d e n d a r f , d a ß s ie z u i h r e r c h a r a k t e -
r i s t i s c h e n L e i c h e n v e r b r e n n u n g g e h ö r t e . F r ü h e r h i e l t 
m a n d iese U r e i n w o h n e r f ü r I l l y r i e r , n i c h t n u r w e g e n 
d e r N ä h e d e s S i e d l u n g s g e b i e t e s d e r I l l y r i e r , s o n d e r n 
a u c h w e g e n d e r b e s t e n A n a l o g i e d e r H a . u s u r n e n , d ie 
i n H a l l s t a t t - H i n t e r l a s s e n s c h a f t a u f t r e t e n ; j a , a u c h 
d a s R i t u a l d e r L e i c h e n v e r b r e n n u n g i n s p i r i e r t e d ie 
F o r s c h e r d a z u , i n d i e s e r R i c h t u n g die L ö s u n g z u 
s u c h e n . P . z e i g t u n t e r B e r ü c k s i c h t i g u n g n e u e s t e r 
F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e ü b e r d ie F r ü h e i s e n z e i t n a c h , 
d a ß d ie H a u s u r n e n , o b w o h l s ie a l s Ü b e r r e s t e v o n 
m e h r e r e n p r ä h i s t o r i s c h e n K u l t u r e n u n a b h ä n g i g v o n -
e i n a n d e r a u f v e r s c h i e d e n e n G e b i e t e n v o r k o m m e n , a u s 
K o m m i s s i o n 12 /1886 /17 . 
Ada Archaeolugica Academiae Scienliarum llungaricae 25, 1973 
r e c e n s i o n e s 419 
d e m örtlichen F u n d m a t e r i a l d e r H a l l s t a t t - P e r i o d e 
f e h l e n : u n d d o c h e n t s t a m m t d i e se s F u n d m a t e r i a l 
g r ö ß t e n t e i l s a u s F r i e d h ö f e n . ( E s b e s t e h t a l so ke ine r l e i 
V e r b i n d u n g z w i s c h e n d e m H a l l s t a t t - Z e i t a l t e r u n d d e n 
f ü r d ie H a u s u r n e n c h a r a k t e r i s t i s c h e n r ö m e r z e i t l i c h e n 
G r ä b e r f e l d e r n . ) 
D i e U b e r p r ü f u n g d e s P r o b l e m s w u r d e d u r c h d i e 
E r g e b n i s s e n e u e r h i s t o r i s c h e r , c h r o n o l o g i s c h e r i m d 
t e c h n o l o g i s c h e r F o r s c h u n g e n e r m ö g l i c h t . I n f o l g e d e r 
z e h n j ä h r i g e n S a m m e l t ä t i g k e i t d e s V e r f a s s e r s l a s s e n 
sich i n d e r F o r s c h u n g h e u t e b e r e i t s 93 H a u s u r n e n a u s 
d e m G e b i e t S ü d w e s t - P a n n o n i c n s r e g i s t r i e r e n (S. 12). 
Der L e s e r f i n d e t d i e B e s c h r e i b u n g d i e s e s M a t e r i a l s 
n a c h F u n d o r t e n g r u p p i e r t a u f d e n S e i t e n 15 — 52. 
E s g i b t in d ieser B e s c h r e i b u n g a u c h G r a b e i n h e i t e n , 
d ie u n t e r d e m G e s i c h t s p u n k t d e r D a t i e r u n g , sowie 
a n d e r e r Z u s a m m e n h ä n g e , e n t s c h e i d e n d s i n d . O b w o h l 
a u c h d ie T e x t a b b i l d u n g e n z a h l r e i c h e A u f n a h m e n d e r 
U r n e n ze igen , w e r d e n s ie in i h r e r G e s a m t h e i t a u f d e n 
g e z e i c h n e t e n T a f e l n v o r g e f ü h r t . 
D ie D a t i e r u n g e r w i e s s ich e i n f a c h e r , a l s d a s P r o -
b l e m , d e n h i s t o r i s c h e n u n d k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e n 
H i n t e r g r u n d n a c h z u w e i s e n (S. 80 — 86) . A u c h d i e 
b i s h e r i g e n F o r s c h u n g e n — a u f g r u n d d e r M ü n z e n u n d 
a n d e r e r B e i g a b e n d e r B r a n d g r ä b e r — s e t z t e n d ie 
Ze i t d e s G e b r a u c h e s i m g r o ß e n u n d g a n z e n au f d a s 
I — I T . J a h r h u n d e r t . D e r V e r f a s s e r b e r i c h t i g t i m 
B e s i t z e e i n e s u m f a n g r e i c h e n M a t e r i a l s u n d n e u e r e r 
A u s g r a b u n g e n n a t ü r l i c h a u c h f r ü h e r e c h r o n o l o g i s c h e 
E r g e b n i s s e . D a d ie V e r w e n d u n g d e r H a u s u r n e n a l s 
c h a r a k t e r i s t i s c h e G r a b k e r a m i k d a s ' H a u s des Ver -
s t o r b e n e n ' , d e s ' V e r b r a n n t e n ' n u r i n d e r Ze i t d e s 
R i t u a l s d e r L e i c h e n v e r b r e n n u n g zu s u c h e n is t , l e g t 
d e r V e r f a s s e r d e r e n u n t e r e Z e i t g r e n z e a u f d a s s p ä t e 
L a - T ö n e f e s t , d ie o b e r e Z e i t g r e n z e d a g e g e n a u f d a s 
J a h r 250 u . Z. D i e G r ä b e r v o n S t r a i a u n d ' R i b n i t z 
(S. 84) r e i h t e r a u f g r u n d d e r S ig i l l a t en u n d M ü n z e n -
b e i g a b e n 2 in d ie o b e r e Z e i t g r e n z e e in , u n t e r B e t o n u n g 
des sen , d a ß v o r a l l e m d i e v o m Z e n t r u m e n t f e r n t e 
l e b e n d e L a n d b e v ö l k e r u n g a u f diese G e p f l o g e n h e i t e n 
b e s t a n d , w o die T r a d i t i o n e n v e r m u t l i c h z ä h e r w a r e n . 
D a s M a t e r i a l w i r d i n d e n s o m i t e r h a l t e n e n ch rono -
log i schen R a h m e n , in d i e P e r i o d e z w i s c h e n 50 v . u . Z. 
u n d 250 u . Z. e i n g e r e i h t . D i e B e s c h r e i b u n g w i r d d u r c h 
e ine ü b e r s i c h t l i c h e T a b e l l e (als B e i l a g e e r s c h e i n e n d ) 
e r g ä n z t , a u f d e r d e r L e s e r d ie e i n z e l n e n Z e i c h n u n g e n 
de r G e f ä ß e i n c h r o n o l o g i s c h e r R e i h e n f o l g e b e k o m m t , 
w ä h r e n d d i e N u m e r i e r u n g a u f die F u n d o r t e h i n w e i s t . 
E s g e h t a u s d e r T a b e l l e h e r v o r , d a ß I . ) d i e e x a k t e 
D a t i e r u n g e t w a bei e i n e m V i e r t e l d e s M a t e r i a l s m ö g -
lich i s t , u n d d a ß 2.) d e r ü b e r w i e g e n d e T e i l a u s d e r 
Zei t zu B e g i n n d e s I I . J a h r h u n d e r t s e n t s t a m m t . D e r 
f e s t e c h r o n o l o g i s c h e R a h m e n e r m ö g l i c h t f ü r P . d ie 
t y p o l o g i s c h e E n t w i c k l u n g d e r H a u s u r n e n in e i n e r 
ä h n l i c h e n T a b e l l e z u s a m m e n z u s t e l l e n . A u s d e n f r ü -
h e r e n , e c k i g e n , w i n k l i g e n V a r i a n t e n b i l d e t e n s ich 
im IT. J a h r h u n d e r t e i f ö r m i g e , r u n d e F o r m e n h e r a u s , 
w ä h r e n d d ie m e h r f a c h e P r o f i l i e r u n g d e r z u l e t z t e n t -
s t a n d e n e n S t ü c k e s t e l l e n w e i s e d u r c h B a r o c k v e r -
z i e r u n g e n g e k e n n z e i c h n e t w i r d . O f t w u r d e n d ie U r n e n 
b e m a l t . N a c h d e r V e r m u t u n g d e s V e r f a s s e r s w i r d m i t 
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 P . PETRU: R a z p r a v e S A Z U 6 (1969) 19. 
d e r B e m a l u n g d i e F a c h w e r k t e c h n i k , d ie d a m a l i g e 
a r c h i t e k t o n i s c h e G l i e d e r u n g d e r H ä u s e r t y p e n n a c h -
g e a h m t . D e r V e r f a s s e r e r b l i c k t Z u s a m m e n h ä n g e 
zwi schen d e n r u n d e n F o r m e n d e r U r n e n u n d d e n 
G r u n d r i s s e n d e r h ö l z e r n e n H e i l i g t ü m e r d e r K e l t e n ; 
i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g g e h t e r a u c h a u f d e n , m i t 
d e n B e s t a t t u n g e n i m Z u s a m m e n h a n g s t e h e n d e n K u l t 
e i n . D i e H a u s u r n e n v e r r a t e n a u c h so l che E i n z e l h e i t e n , 
wie z. B. d e n H a h n o d e r m e n s c h l i c h e M a s k e n a u f 
d e m D a c h ; a l l e m A n s c h e i n n a c h b e s i t z e n d iese e b e n -
f a l l s e ine s y m b o l i s c h e B e d e u t u n g (S. 95). D i e s e r 
Te i l d e r A r b e i t g e h t z w a r a l l z u s e h r a u f E i n z e l h e i t e n 
e in , a b e r es i s t e r f r e u l i c h , d a ß d i e E i n h e i t d e r S t r u k t u r 
d u r c h die l ä n g e r e A u s f ü h r u n g n i c h t g e s t ö r t w i r d . 
E s is t e i n e w i c h t i g e B e o b a c h t u n g , d a ß H a u s u r n e n 
m e i s t e n s a u s g e m a u e r t e n G r a b k a m m e r n z u m V o r -
s c h e i n k a m e n ; i n n e r h a l b d e r e i n z e l n e n G r ä b e r f e l d e r 
w a r e n sie v e r h ä l t n i s m ä ß i g s e l t e n . E s b e f a n d e n s i ch 
z . B . H a u s u r n e n n u r in 32 a u s 4 0 0 0 G r ä b e r n v o n 
D r n o v o (S. 102). M a n d a r f d a r a u s sch l i eßen , d a ß d i e 
V e r w e n d u n g d e r H a u s u r n e n bei d e n B e s t a t t u n g e n d e r 
o b e r e n S c h i c h t e n d e r e i n g e b o r e n e n B e v ö l k e r u n g d e r 
R ö m e r z e i t ü b l i c h w a r . 
D a s V e r b r e i t u n g s g e b i e t d e r H a u s u r n e n f ä l l t i m 
g r o ß e n u n d g a n z e n m i t d e m S i e d l u n g s g e b i e t d e r 
k e l t i s c h e n L a t o b i k e r z u s a m m e n . I n n e r h a l b d i e s e s 
V e r b r e i t u n g s g e b i e t e s l assen s i ch zwe i t e r r i t o r i a l e 
G r u p p e n b e o b a c h t e n ; f ü r d ie e i n e i s t D r n o v o , d a s 
a n t i k e M u n i z i p i u m ( m u n i c i p i u m N e v i o d u n u m ) , u n d 
f ü r d ie a n d e r e N o v o m e s t o d a s Z e n t r u m . Diese V e r -
b r e i t u n g s z e n t r e n , s o w i e d ie t y p o l o g i s c h e n u n d c h r o n o -
l o g i s c h e n Z u s a m m e n h ä n g e d e u t e n v e r m u t l i c h a u f 
W e r k s t ä t t e n h i n . 
D a d ie H a u s u r n e n m i t d e m f ü r d ie L a t o b i k e r 
t y p i s c h e n B e s t a t t u n g s r i t u s i m Z u s a m m e n h a n g s t e h e n , 
(1) s t i m m t i h r e V e r b r e i t u n g m i t d e m S i e d l u n g s g e b i e t 
d e r L a t o b i k e r ü b e r e i n ; (2) d i e e r s t e n H a u s u r n e n 
f o l g e n v o n d e r M i t t e d e s 1. J a h r h u n d e r t s v . u . Z. a b 
d e r E i n w a n d e r u n g d e r L a t o b i k e r . P . h ä l t d ie U n t e r -
s u c h u n g d e s h i s t o r i s c h e n H i n t e r g r u n d e s d e r E i n -
w a n d e r u n g d e r L a t o b i k e r f ü r n o t w e n d i g (S. 109). 
A u f d e r A b b . 41 w e r d e n d ie e t h n i s c h e n V e r h ä l t n i s s e 
d e r S ü d o s t - A l p e n g e z e i g t ; zu B e g i n n d e s 1. J a h r h u n -
d e r t s v . u . Z. l a s s e n s i c h h i e r z w e i g r ö ß e r e S t a m m e s -
g r u p p e n b e o b a c h t e n : d ie T a u r i s k e n u n d d a s ' r e g n u m 
N o r i c u m ' . Diese G r u p p e n s t a n d e n m e i s t e n s f e i n d l i c h 
e i n a n d e r g e g e n ü b e r , w a s s ich auch in i h r e n B e z i e h u n g e n 
z u R o m z u m A u s d r u c k k o m m t . M a c h t u n d E i n f l u ß 
d e r T a u r i s k e n v e r r i n g e r n s ich u m d a s J a h r 60 v . u . Z . 
h e r u m , d u r c h d i e v o n B u r e b i s t a e r l i t t e n e N i e d e r l a g e , 
w o d u r c h a u c h d i e E i n w a n d e r u n g d e r L a t o b i k e r e r -
m ö g l i c h t w u r d e . 
H i e r s t e l l t s i ch d i e F r a g e , w o h e r k a m e n d i e 
L a t o b i k e r ? D i e V e r m u t u n g d e s V e r f a s s e r s h e i ß t e t w a : 
A m A n f a n g d e s 1. J a h r h u n d e r t s v . u . Z . w u r d e n d ie i n 
d e r G e g e n d d e r ' H e r c y n i a s i l v a ' l e b e n d e n k e l t i s c h e n 
S t ä m m e d u r c h d i e M a r k o m a n n e n u n d S u e b e n be -
d r o h t . D ie K e l t e n w u r d e n u n t e r d e m D r u c k d e r 
G e r m a n e n z u m V e r l a s s e n i h r e r f r ü h e r e n H e i m a t ge-
z w u n g e n . P . i s t d e r A n s i c h t , d a ß d i e s e S t ä m m e d u r c h 
e i n n o c h a u s f r ü h e r e n Z e i t e n s t a m m e n d e s B ü n d n i s 
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m i t e i n a n d e r v e r b u n d e n w a r e n , w a s a u c h n a c h 
d e m ' E x o d u s ' d e r H e l v e t e n b e s t a n d e n h a b e n m a g . 
(Die M i t g l i e d e r d i e se s B ü n d n i s s e s w a r e n w o h l d ie 
Bo ie r u n d R a u r i k e r , sowie a u c h d i e L a t o b i k e r . ) D e r 
w e i t e r e D r u c k d e r S u e b e n v o n A r i o v i s t u s z w a n g d ie 
B o j e r s i ch n a c h S ü d e n , in d ie R i c h t u n g d e s W i e n e r 
B e c k e n s z u z iehen , w o s ie ъадгит Noricum tranaierant« 
(Caesa r , D e hel lo G a l l i c o 1. 5 ,4) . E s i s t v e r s t ä n d l i c h , 
d a ß d a s 'regnum Noricum' i n d i e s e r L a g e e in B ü n d n i s 
m i t A r i o v i s t u s b z w . m i t R o m s u c h t e . C a e s a r p l a n t e 
j e d o c h z u d iese r Z e i t Ga l l i ens E r o b e r u n g ; d a s ' r e g n u m 
Noricum' b l i e b a l so o h n e H i l f e , u n d es w u r d e s o m i t 
g e z w u n g e n , d e n k e l t i s c h e n S t ä m m e n d e n W e g zu 
r ä u m e n . D i e L a t o b i k e r k a m e n fo lg l i ch a n l ä ß l i c h de r 
W a n d e r u n g u m d a s J a h r 60v. u . Z. h e r u m in d i e U m -
g e b u n g v o n N e v i o d u n u m — e b e n zu j e n e r Z e i t , a l s 
a u c h d i e M a c h t d e r T a u r i s k e n i m R ü c k g a n g b e g r i f f e n 
w a r ; s ie b r a c h t e n m i t s ich j e n e n e i g e n a r t i g e n B e -
s t a t t u n g s r i t u s , d e r a u c h n a c h d e r r ö m i s c h e n E r o b e -
r u n g d e s G e b i e t e s v o n K r a i n b i s in d ie M i t t e d e s 3. 
J a h r h u n d e r t s u . Z. e r h a l t e n b l i e b . ( N a c h A . M ó c s y 
h ä n g t a u c h de r N a m e d e s in O s t - P a n n o n i e n l e b e n d e n 
S t a m m e s d e r 'Hercuniates' m i t d e m N a m e n d e r 
'Hercynia silva' z u s a m m e n ; w a h r s c h e i n l i c h i s t a u c h 
dieser V o l k s s t a m m z u r Ze i t d e r W a n d e r u n g d e r H e l -
v e t e n h i e r h e r g e l a n g t . 3 E s sei h i e r b e m e r k t , d a ß a u s 
d ieser G e g e n d w e n i g M a t e r i a l d e s s p ä t e n L a T è n e 
b e k a n n t is t ; 4 u n d d o c h w ä r e d a s A u f t r e t e n d e r L a 
T è n e - K e r a m i k , d i e m i t d e n H a u s u r n e n z u s a m m e n -
h ä n g t , i n d e r G e g e n d v o n D r n o v o m i t R e c h t z u er-
w a r t e n . 
D e r V e r f a s s e r h a t d e n G e d a n k e n , d a ß d ie W a n d e -
r u n g d e r L a t o b i k e r m i t de r S ü d w a n d e r u n g j e n e r l i nks -
r h e i n i s c h e n S t ä m m e z u s a m m e n h ä n g t , d i e a u c h bei 
C a e s a r e r w ä h n t w e r d e n , a u c h s c h o n in e i n e m f r ü h e r e n 
A u f s a t z v e r t r e t e n . 5 A b e r d ie P u b l i k a t i o n , d i e a l s 11. 
B a n d d e r S i t u l a e r s c h i e n , b i e t e t — d a r ü b e r h i n a u s -
g e h e n d , d a ß sie e i n e b e i s p i e l h a f t e B e a r b e i t u n g e i n e r 
w i c h t i g e n F u n d g r u p p e is t — a u c h b e f r i e d i g e n d e Lö-
sung f ü r e i n e b e d e u t e n d e h i s t o r i s c h e F r a g e . D a r u m w i r d 
diese A r b e i t in d e r Z u k u n f t u n e n t b e h r l i c h — b e s o n -
d e r s f ü r solche F o r s c h e r , d i e s i ch m i t P a n n o n i e n s 
G e s c h i c h t e b e s c h ä f t i g e n . 
D. Gabler 
E. Posner: Archives in the Ancient World. 
C a m b r i d g e , Mass . H a r v a r d U n i v e r s i t y P r e s s , 1972. 
283 p p . , 4 3 f igs . 
T h e h i s t o r y of a n c i e n t a r c h i v e s in a s u m m a r i z e d 
f o r m b u t s t i l l o b s e r v i n g e v e r y d e t a i l , w i t h a c o m p l e t e 
b i b l i o g r a p h y a n d t h o r o u g h f o o t - n o t e s b u t s t i l l in a 
conc ise a n d r e a d a b l e f o r m , h a s n o t y e t b e e n w r i t t e n 
b y a n y b o d y . A f t e r t h e i n t r o d u c t i o n c o n t a i n i n g a s p e c t s 
o n h i s t o r y of s c i e n c e a n d m e t h o d o l o g y , w e f i n d t h e 
f o l l o w i n g c h a p t e r s : 1. T h e C l a y T a b l e t A r c h i v e s (12 
70), 2 . P h a r a o n i c E g y p t (71 — 90) , 3. G r e e c e (91 
117), 4 . P e r s i a , A l e x a n d e r t h e G r e a t a n d t h e Se l euc id 
3
 MÓCSY A . : A c t a A r c h . H u n g . 21 (1909) 344. 
4
 O . H . FREY : Z u r l a t é n z e i t l i c h e n B e s i e d l u n g 
E m p i r e (118 — 135), P t o l e m a i c a n d R o m a n E g y p t 
( 1 3 6 — 1 5 9 ) , R e p u b l i c a n R o m e (160 185) , I m p e r i a l 
R o m e ( 1 8 6 - 2 2 3 ) . I n t h e e p i l o g u e ( " P o s t l u d e " ) we 
c a n r e a d a b o u t R e c o r d - K e e p i n g in t h e P a r t h i a n a n d 
N e o - P e r s i a n E m p i r e s (224 232) , a n d t h e n w e g e t a 
v e r y r i c h b i b l i o g r a p h y (233 - 2 0 8 ) a n d f i n a l l y a 
d e t a i l e d i n d e x (269 — 283) . 
T h e ch ie f m e r i t of t h e a u t h o r is of c o u r s e t h a t h e 
g ive s a m a n u a l t o t h e i n v e s t i g a t o r s of a n t i q u i t y o n a 
b r a n c h of a n c i e n t c i v i l i z a t i o n w h i c h i n t e r e s t s p r a c t i -
ca l ly a l l spec ia l i s t s . T h e q u e s t i o n of a r c h i v e s is im-
p o r t a n t f o r t h e h i s t o r i a n s , l i ngu i s t s a n d h i s t o r i a n s 
of l i t e r a t u r e j u s t a s w e l l a s f o r t h e i n v e s t i g a t o r s of 
lega l h i s t o r y , p u b l i c a d m i n i s t r a t i o n a n d s o c i e t y , a n d 
l a s t b u t n o t l e a s t f o r t h e a r c h a e o l o g i s t s . I t is a l so a 
m e r i t o f t h e a u t h o r t h a t h e r e c o n s t r u c t s t h e f u n c t i o n -
ing a n d o r g a n i z a t i o n o f t h e a r c h i v e s f r o m t h e colla-
t i o n of t h e a r c h a e o l o g i c a l d a t a w i t h t h e t e x t s . T h i s 
c o m p l e x m e t h o d is t o d a y a l r e a d y i n d i s p e n s a b e i n t h e 
i n v e s t i g a t i o n of a n t i q u i t y , h u t in f a c t i t is t h e f u n d a -
m e n t a l c o n d i t i o n of t h e i n v e s t i g a t i o n of t h e p r e s e n t 
s u b j e c t . P . p o i n t s o u t a l r e a d y in t h e r a i s i n g of t h e 
t h e m e t h a t w e d o n o t s ee q u i t e c l ea r i n t h i s f u n d a -
m e n t a l q u e s t i o n , b e c a u s e f o r a long t i m e t h e i nves t i -
g a t o r s e n t i r e l y n e g l e c t e d t h e a r c h i v e s a n d i n s t e a d 
of t h i s t h e y d e a l t o n l y w i t l i t h e t e x t s , w h i c h b y acci-
d e n t a l d i s c o v e r y o r i n a t t e n t i v e e x c a v a t i o n w e r e t o r n 
a w a y f r o m t h e i r o r i g i n a l r e l a t i o n s h i p s . T h i s is t h e 
m o r e d e p l o r a b l e a s t h i s w a y n o t o n l y t h e a r c h i v e 
t h e m s e l v e s r e m a i n e d u n e x p l o r e d , b u t t h e c o m p r e -
h e n s i o n of t h e t e x t s c o u l d n o t b e c o m p l e t e e i t h e r . I n 
f a c t t h e c e r t a i n d o c u m e n t s a r e n o f o r m a t i o n s s t a n d -
i n g a n d s t a n d i n g f i r m l y b y t h e m s e l v e s , bu t . t h e y a r e 
o n l y p a r t s a n d m o r e f r e q u e n t l y o n l y s m a l l p a r t s of a 
g r e a t e r w h o l e , viz., t h e m a c h i n e r y of s t a t e a d m i n i s t r a -
t i o n , e c o n o m i c a d m i n i s t r a t i o n a n d a d m i n i s t r a t i o n of 
j u s t i c e . W i t h o u t r e a d i n g P . ' s b o o k w e sha l l n o t u n d e r -
s t a n d t h a t v e r y i m p o r t a n t ro l e w h i c h w a s p l a y e d b y 
t h e o r g a n i z e d c o l l e c t i o n , r e g i s t r a t i o n a n d p r e s e r v a -
t i o n of t h e d o c u m e n t s i n t h e a n c i e n t w o r l d . A n d , a s 
a m a t t e r of f a c t , t h e a n c i e n t a r c h i v a l t r a d i t i o n sur -
v i v e d u n b r o k e n t h r o u g h t h e C h u r c h a n d B y z a n t i u m 
a lso i n t h e M i d d l e A g e s . T h u s i t is a d i r e c t a n t e c e d e n t 
of t h i s i m p o r t a n t b r a n c h of E u r o p e a n c i v i l i z a t i o n . 
L. Castiglione 
U. Jaiitzeii: Ägyptische und orientalische Bronzen aus 
dem Heraion von Samos. S a m o s B a n d V I I I . D e u t s c h e s 
A r c h ä o l o g i s c h e s I n s t i t u t . B o n n , R . H a b e l t , 1972. 108 
S „ 83 T a f . 
T h e n e w v o l u m e of t h e S a m o s e x c a v a t i o n s -
se r ies is - s i m i l a r l y t o t h e f o r m e r v o l u m e s a n 
i n v a l u a b l y s i g n i f i c a n t d o c u m e n t of t h e h i s t o r y of t h e 
e a r l y G r e e k a r t . T h e b r o n z e - f i n d s of O r i e n t a l o r ig in 
f o u n d o n t h e t e r r i t o r y of H e r a i o n a r e p u b l i s h e d b y t h e 
m o s t e m i n e n t s c h o l a r of G r e e k b r o n z e s c u l p t u r e . W e 
a r e p r e s e n t e d t h e p u b l i c a t i o n of n o t l e s s t h a n 184 
U n t e r k r a i n s . D e h n F e s t s c h r . 1969. 7. 
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b r o n z e s f r o m A s i a Minor a n d 129 f r o m E g y p t . T h e 
d i s t r i b u t i o n of t h e b r o n z e s f r o m As ia M i n o r is t h e 
fo l l owing : K y p r o s 44, P h r y g i a 31, m i n o r L a t e - f f i t t i t e 
s t a t e s 46, S y r i a 9, Assy r i a 10, L u r i s t a n 6, U r a r t u 11, 
C a u c a s u s 16 a n d s o m e p i eces of u n c e r t a i n or ig in . 
A l t h o u g h t h e e x c a v a t i o n s i n S a m o s b e t w e e n t h e t w o 
w o r l d - w a r s were , a s i t is k n o w n , l a c k i n g t h e e x a c t 
o b s e r v a t i o n of f i n d s p o t a n d s t r a t i f i c a t i o n a n d t h e 
e x c a v a t i o n r e c o r d s were i n t h e i r m a j o r i t y d e s t r o y e d 
d u r i n g t h e w a r , s t i l l , J . w a s ab le t o d a t e t h e o b j e c t s 
a n d d e t e r m i n e in g e n e r a l t h e d a t e w h e n t h e Or i en t a l 
b r o n z e s c a m e t o S a m o s . Acco rd ing t o t h i s , O r i e n t a l 
i m p o r t b e g a n i n t h e l a s t q u a r t e r of t h e 8 t h c e n t u r y 
B . C. a n d e n d e d i n t h e age of P o l y c r a t e s . T h e s p a c e 
of t h i s i m p o r t w a s a b o u t o n e a n d a h a l f h u n d r e d 
y e a r s a n d i t w a s p r a c t i s e d espec ia l ly in t h e course of 
t h e 7 th c e n t u r y B . C. T h e m o s t p o s i t i v e poss ib i l i ty 
f o r d a t i n g w a s r e n d e r e d b y t h e b r o n z e s of E g y p t 
m o s t of w h i c h w e r e m a d e in t h e Sa i t i c age . T h e pe r iod 
w h e n t h e C y p r i o t e b r o n z e s w e r e m a d e is t h e e n d of t h e 
8 t h c e n t u r y a n d t h e b e g i n n i n g of t h e 7 t h B .C. ; t h o s e 
of P h r y g i a a r e s im i l a r l y t o b e d a t e d b e t w e e n 730 — 680 
B . C. W h e n d a t i n g t h e o t h e r b r o n z e s f r o m Asia Minor 
a n d d e t e r m i n i n g t h e t i m e w h e n t h e y g o t t o S a m o s 
t h e g o l d e n age a n d t h e e x p a n s i o n of t h e n e w A s s y r i a n 
E m p i r e s h o u l d b e k e p t in v i ew. T h i s e n c o u r a g e d n o t 
o n l y t h e s p r e a d i n g a n d t r a n s p o r t i n g of p r o d u c t s of 
d i f f e r e n t o r ig in b u t a lso t h e f l o u r i s h i n g a r t i s t i c a c t i v i t y . 
T h e e x a c t s u r v e y of t h e O r i e n t a l b r o n z e s f r o m t h e 
H e r a i o n p r i m a r i l y e l u c i d a t e s t h e u n u s u a l i n t e n s i t y of 
E g y p t i a n c o n n e c t i o n s . I t is w e l l - k n o w n h o w s t r o n g l y 
t h e close r e l a t i o n s h i p w i t h t h e G r e e k s a n d pr i -
m a r i l y t h e e m p l o y m e n t of G r e e k m e r c e n a r i e s 
e f f e c t e d t h e po l i cy a n d m i l i t a r y o r g a n i z a t i o n of t h e 
Sa i t i c d y n a s t y . A f a i r l y g r e a t n u m b e r of t h e Greek 
so ld iers a n d m e r c h a n t s m a y h a v e c o m e f r o m S a m o s 
t o E g y p t . H i s t o r i c a l t r a d i t i o n h a s a lso p r e s e r v e d t h e 
m e m o r y of t h e h o s p i t a l i t y of A m a s i s a n d P o l y c r a t e s 
one of t h e s igns of w h i c h w a s t h e p h a r a o h ' s s c u l p t u r e 
d e d i c a t i o n in H e r a i o n . M o s t of t h e m i n o r b r o n z e s 
w e r e d e d i c a t e d , n a t u r a l l y , b y p r i v a t e p e r s o n s — 
p r o b a b l y b y p e r s o n s f r o m S a m o s w h o v i s i t ed E g y p t . 
S imi l a r ly , t h e b r o n z e s f r o m As ia M i n o r m u s t h a v e 
b e e n t h e p r e s e n t s of G r e e k s r e t u r n i n g f r o m t h e i r 
t r a v e l s in t h e E a s t p r i m a r i l y t h r o u g h t h e i r c o m m e r c i a l 
c o n n e c t i o n s . 
J . m a k e s s o m e v e r y s i g n i f i c a n t r e m a r k s r e l a t i n g 
t o t h e e f f e c t t a k e n b y b r o n z e s w i t h O r i e n t a l o r ig in 
o n t h e d e v e l o p m e n t of e a r l y G r e e k a r t s . I t w a s es-
pec i a l ly t h e f i e ld of t e c h n i q u e s w h e r e t h e G r e e k s 
l e a r n e d m u c h f r o m the i r m o r e a n c i e n t n e i g h b o u r s . 
T h e f i n d s in S a m o s t a n g i b l y p r o v e t h e O r i e n t a l im-
p a c t a l r e a d y p r e s u m e d b y r e s e a r c h e r s . T h e r a i sed 
d e c o r a t i o n of t h e b r o n z e p l a t e s w a s t a k e n o v e r f r o m 
A s i a M i n o r whi le t h e ho l low c a s t i n g of b r o n z e - s t a t u e s 
a n d t h e m e t h o d of t h e j o i n i n g t o g e t h e r of s e v e r a l 
p a r t s w a s b o r r o w e d f r o m E g y p t . T h e i n v e n t i o n or 
r a t h e r a t t a i n i n g of t h e l a t t e r m e t h o d s w a s a lso p re -
s e r v e d b y l i t e r a r y t r a d i t i o n , a l t h o u g h d a t e d t o a 
l a t e r p e r i o d t h a n t h e a c t u a l . J . s h o w s t h e e x i s t e n c e 
of c e r t a i n e f f e c t s e spec ia l ly in f o r m a n d c o m p o s i t i o n , 
a l t h o u g h in t h i s case t h e t r a n s f o r m i n g f o r c e of t h e 
spec ia l t a s t e of t h e Greeks m a n i f e s t e d itself m u c h 
m o r e s t r o n g l y . 
J . ' s b o o k w h i c h r e n d e r s t h e s e i m p o r t a n t f i n d s w i t h 
e x a c t c lass i f i ca t ion a n d d e f i n i t i o n a n d a n idea l ly s h o r t 
d e s c r i p t i o n o n f i r s t - c l a s s p h o t o g r a p h s gives i n v a l u a b l e 
d a t a n o t on ly t o t h e h i s t o r y of H e r a i o n in S a m o s b u t 
a l so t o t h e r e l a t i o n s h i p of t h e E a s t a n d t h e G r e e k s . 
L. Castiglione 
T. Dohm: Die Ficoronische Ciste in «1er Villa Giulia in 
Rom. M o n u m e n t a A r t i s R o m a n a e X I . Ber l in , G e b r . 
M a n n Ver lag , 1972, 54 p. , 7 t e x t f i g u r e s , 41 p l a t e s . 
N o v i o s P l a u t i o s o r ig ina t ing f r o m C a m p a n i a ac -
c o r d i n g t o t h e e v i d e n c e of h i s s u r n a m e a n d b e i n g a 
m e t a l l u r g i s t of G r e e k f o r m a t i o n a s r e p r e s e n t e d i n h i s 
w o r k b e c a m e a m e m b e r of t h e P l a u t i o s f a m i l y 
l i v i n g i n P r a e n e s t e a n d p a r t l y m o v e d t o R o m e 
m o s t p r o b a b l y a s a l iber tus . H e w a s h o r n a b o u t 
360 — 350 a n d b e t w e e n 325/320 - 3 1 0 in his w o r k s h o p 
i n R o m e he h i m s e l f h a s m a d e t h e chisel led o r n a m e n t 
a t t h e s ide of t h e m o s t b e a u t i f u l P r a e n e s t i n e c i s t a 
s t i l l ex i s t ing , t h e so-cal led "Ficoroni Cista" l e a v i n g 
t h e p r e p a r a t i o n of t h e m o u l d e d o r n a m e n t of t h e c a s k e t 
a n d i t s lid t o h i s a s s i s t a n t s . T h e c a s k e t w a s o r d e r e d 
f r o m h i m b y Dindia Macolnia, a d i s t i n g u i s h e d l a d y 
of P r a e n e s t e w i t h t h e a im t o g i v e i t t o his d a u g h t e r 
a s a p r e s e n t ( p r o b a b l y as a w e d d i n g - p r e s e n t ) . T h i s 
f a c t a n d h i s o w n s i g n a t u r e w a s p r o u d l y r e c o r d e d b y 
t h e m a s t e r in t h e insc r ip t ion of t h e c is ta — b e i n g 
h a p p y a b o u t t h e s u c e s s of h i s w o r k a n d a t t h e s a m e 
t i m e h o p i n g f u r t h e r bus iness c o n n e c t i o n s . Th i s o r n a -
m e n t a l c a s k e t f o u n d a t P r a e n e s t e w a s e x e c u t e d b y 
N o v i o s P l a u t i o s c o m p l e t e l y in t h e f a s h i o n a n d t e c h -
n i q u e of t h e f l o u r i s h i n g P r a e n e s t i n e b r o n z e - i n d u s t r y 
h a v i n g r ich E t r u s c a n t r a d i t i o n s ; c o n s e q u e n t l y , t h e r e 
is n o d o u b t t h a t t h i s work b e l o n g e d t o t h e h a n d i c r a f t 
of t h i s — once s i g n i f i c a n t t o w n of L a t i u m . I n i t s in -
s c r i p t i o n , h o w e v e r , t h e m a s t e r e m p h a s i z e d t h a t i t w a s 
m a d e i n R o m e a n d in fac t , t h e c i s t a is t h e e a r l i e s t 
e x i s t i n g s igned w o r k of R o m a n a r t . N o v i o s P l a u t i o s 
f o u n d e d h i s w o r k s h o p in R o m e a t a t i m e w h e n t h e 
g r e a t e s t t o w n of I t a l y h a d a l r e a d y g o t over t h e G a l l i c 
c a t a s t r o p h e , a n d , a l t h o u g h a m i d s t p e r m a n e n t w a r s , 
b e g a n a s i g n i f i c a n t a r c h i t e c t u r a l a n d a r t i s t i c a c t i v i t y . 
I n R o m e a n d o n b e h a l f of R o m a n l eade r s t e m p l e s 
w e r e b u i l t one a f t e r a n o t h e r , s c u l p t u r e s a n d p a i n t i n g s 
w e r e f o r m e d a n d l a s t b u t n o t l e a s t t h e m o n u m e n t a l 
p u b l i c bu i l d ings w e r e e rec ted f r o m w h i c h t h e m o s t 
s i g n i f i c a n t ones w e r e c o m m i s s i o n e d b y A p p i u s C l a u -
d i u s C a e c u s t h e f i r s t g r e a t p e r s o n a l i t y in R o m a n h i s -
t o r y a n d l i t e r a t u r e k n o w n b y h i s n a m e a t t h e e n d of 
t h e e e n t u r y . N o v i o s P l a u t i o s — l u r e d f r o m P r a e n e s t e 
t o R o m e b y t h e c u l t u r a l d e v e l o p m e n t of t h e C i t y — 
t h r o u g h t h e s u r v i v a l of h is w o r k b e c a m e t h e f i r s t 
s e i zab le c r a f t s m a n - p e r s o n a l i t y o f R o m a n a r t ; n o t 
o n l y b e c a u s e h i s d r a w i n g chisel led o n t h e side of t h e 
c i s t a is r i s ing h i g h a b o v e o t h e r w o r k s in q u a l i t y b u t 
a l so b e c a u s e of t h e f o r m a l e n d e a v o u r s o b s e r v a b l e i n 
h i s w o r k be ing a t t h e s a m e t i m e i n d i v i d u a l , C e n t r a l -
I t a l i a n a n d R o m a n . T h e p i c t u r e of t h e A m y k o s -
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episode be long ing t o t h e A r g o n a u t - l e g e n d a n d r e p r e -
s e n t e d on t h e F i c o r o n i c is ta w a s m a d e , u n d o u b t e d l y , 
a f t e r Greek p r o t o t y p e . I t c a n b e p r o v e d t h a t t h e d i r e c t 
p r o t o t y p e w a s m a d e u n d e r t h e i n f l u e n c e of a n e a r l i e r 
classical p a i n t i n g , n a m e l y M i k o n ' s A r g o n a u t - c y c l e . 
T h e compos i t i on of t h e l a t e -c l a s s i ca l A m y k o s - p a i n t -
i ng d a t i n g f r o m 330/325 B . C. c a n be r e c o n s t r u c t e d 
o n t he g r o u n d of t h e p i c t u r e r e p r e s e n t e d o n t h e 
F ico ron i - c i s t a t h r o u g h a n a l o g o u s r e p r e s e n t a t i o n s a n d 
o b s e r v a t i o n s of s ty l e -c r i t i c i sm. T h i s w a y it is p o s s i b l e 
t o s t u d y N o v i o s P l a u t i o s ' s i n d i v i d u a l c rea t ive m e t h o d 
m a n i f e s t i n g i tself i n h i s a l t e r a t i o n s of t he p r o t o t y p e . 
T h e R o m a n i z e d C e n t r a l - I t a l i a n m a s t e r n o t o n l y p r o -
v ided t h e f i g u r e s of t h e o r ig ina l l y Greek c o m p o s i t i o n 
w i t h deta i l s , o b j e c t s , i n s t r u m e n t s a n d c lo th ing c o m i n g 
f r o m C a m p a n i a a n d L a t i u m b u t a lso m o d i f i e d t h e 
s t r u c t u r e of t h e p i c t u r e . T h e l o n g c o m p o s i t i o n con-
s t r u c t e d a long a c e n t r a l ax i s w h i c h could be t a k e n in 
b y a g lance w a s t r a n s f o r m e d b y h i m in to a p i c t u r e -
f r ieze w i t h t w o c e n t r e s a n d f r o n t a n d b a c k v i e w s 
app l i ed fo r t h e s ide of t h e c i s ta . T h e m a i n f i g u r e s of t h e 
Greek a r c h e t y p e w e r e c r o w d e d t o t h e m i d d l e of t h e 
f r o n t p a r t b u t in t h i s case t h e s t r e s s is also t r a n s f e r r e d 
f r o m t h e m a i n - h e r o t o t h e f i g u r e of t h e g o d d e s s r e p r e -
s en t i ng t h e m a n i f e s t a t i o n of R o m a n s t r u c t u r e . T h e 
a r c h e t y p e w a s e v e n m o r e a l t e r e d b y h i m in t h e case 
of t h e g r o u p a t t h e b a c k p a r t . H e d id n o t s h r i n k b a c k 
f r o m t h e a r b i t r a r y c h a n g i n g of f i g u r e s t a k e n f r o m h i s 
a r c h e t y p e s in o r d e r t o t r a n s f o r m t h e f o u n t a i n - m o t i v e 
p l ay ing a n a u x i l i a r y p a r t o r i g i n a l l y i n to a c e n t r a l i z e d 
episode. H e r e he i n s e r t e d a l i en t y p e s b o r r o w e d f r o m 
a n o t h e r p l ace i n t o t h e p i c t u r e t h u s chang ing i t i n t o 
a h u m o r o u s gen re p i c t u r e w i t h l a n d s c a p e in c o m p l i -
a n c e w i t h C e n t r a l - I t a l i a n t a s t e . 
These a r e t h e s ign i f i can t r e s u l t s t h r o u g h w h i c h D . 
en r i ched t h e h i s to r i ca l a n d a r t - h i s t o r i c a l i n t e r p r e t a -
t ion of t h e F i c o r o n i c is ta . S o m e of h i s theses h a v e b e e n 
a l r e a d y r a i s ed o r a p p r o a c h e d b y his p r e d e c e s s o r s 
ana ly s ing t h i s f a m o u s p iece i n t h e course of s e v e r a l 
h u n d r e d y e a r s . H e ra i sed t h e c l e v e r choice a n d deve l -
o p m e n t of f o r m e r r e su l t s t h r o u g h h i s m e t h o d i c a l a n d 
w i t t i l y c o m p o s e d t r a i n of t h o u g h t s u p p o r t e d b y im-
pos ing k n o w l e d g e t o a c o m p l e t e l y n e w e v a l u a t i o n of 
t h e cis ta . I n D . ' s e l u c i d a t i o n N o v i o s P l a u t i o s b e c o m e s 
a l iving p e r s o n a l i t y of a r t w h i l e t h e F i c o r o n i c i s t a 
b e c o m e s a s i g n i f i c a n t s t a g e of t h e f o r m a t i o n of R o m a n 
a r t . All t h e s e a r e c o m b i n e d w i t h t h e e x a c t a n d s o f a r 
neglec ted d e s c r i p t i o n of i t s s u b s t a n c e , w i t h i t s t e c h n i -
cal ana lys i s a s we l l as w i t h i t s r e - p u b l i c a t i o n of o u t -
s t a n d i n g p h o t o g r a p h s a n d i l l u s t r a t i o n s . 
L. Castiglione 
J. Leolant—G. Clerc: Inventaire bibliographique des 
Isiaca (IBIS). Répertoire analytique des travaux relatifs 
à la diffusion des cultes isiaques 1940—1969. I. A—D. 
É t u d e s p r é l i m i n a i r e s a u x r e l i g ions o r i e n t a l e s d a n s 
l ' E m p i r e R o m a i n . T o m e 18m e . Le iden , E . J . Bri l l , 
1972. 191 p . , X X I P l . 
P ro fe s so r J . L e c l a n t , b e s i d e s h i s l a rge-sca le w o r k 
in E g y p t o l o g y a n d g r e a t e x c a v a t i o n s , on t h e p a g e s of 
t h e Orientalia ha s b e e n p u b l i s h i n g a v e r y v a l u a b l e 
s u r v e y of E g y p t i a n e x c a v a t i o n s a n d m o r e r e c e n t 
d i s cove r i e s a l r e a d y f o r a l o n g t i m e . N o w h e h a s s t a r t e d 
t h e p u b l i c a t i o n of a m o n u m e n t a l b i b l i o g r a p h y of 
E g y p t i a n cu l t s a n d o t h e r c u l t u r a l v a l u e s b r o u g h t t o 
t he G r a e c o - R o m a n w o r l d . T o g e t h e r w i t h Mm e Clerc 
a n d w i t h t h e c o o p e r a t i o n of h i s s t u d e n t s h e h a s pre-
p a r e d t h e comple t e r e p e r t o r y of t h e r e l e v a n t p ro fe s -
s iona l l i t e r a t u r e of t h e y e a r s 1940 t o 1969. H e sup -
pl ied e v e r y i t e m of i t w i t h a s u m m a r i z e d r ev iew a n d 
w i t h m a n y p i c tu re s o f t h e m o r e i m p o r t a n t i t e m s 
d e s c r i b e d in t h e m . T h i s d o c u m e n t a t i o n of pub l i ca -
t i o n s a r r a n g e d in t h e a l p h a b e t i c o r d e r of t h e a u t h o r s 
s u b s t i t u t e s a n d p r e p a r e s , t o a c e r t a i n e x t e n t , t h e 
r e a d i n g o f t h e e x t e n s i v e l y inc reased p r o f e s s i o n a l l i te-
r a t u r e , a n d p u t s t h e i n v e s t i g a t o r s o n t h e r i g h t t r a c k 
of t h e w o r k s looked f o r b y t h e m . T h e l e n g t h of t h e 
s u m m a r i e s c o n s c i e n t i o u s l y w r i t t e n f r o m a d e f i n i t e 
p o i n t of v i ew does n o t c h a n g e a c c o r d i n g t o t h e size 
of t h e w o r k s b u t d e p e n d i n g f r o m t h e q u a n t i t y a n d 
s i g n i f i c a n c e of t he Isiaca d i scussed in t h e m . T h e e l abo-
r a t e d n a t i o n a l l i t e r a t u r e s a n d pe r i od i ca l s o f f e r s u c h a 
fu l l ne s s f r o m the p r a c t i c a l p o i n t of v i ew w h i c h r e n d e r s 
poss ib le f o r t h e spec i a l i s t s t o save t h e t r o u b l e of s epa -
r a t e b i b l i o g r a p h i c i n v e s t i g a t i o n r e g a r d i n g t h e y e a r s 
c o n c e r n e d . A n d as t h e l i t e r a t u r e of t h e 30 y e a r s e l abo-
r a t e d t o u c h e s in f i n a l conc lus ion all t h e t o p i c s of t h e 
p r o f e s s i o n a l field a n d i n t h e b i b l i o g r a p h i e s of t h e 
p u b l i c a t i o n s t he ea r l i e r l i t e r a t u r e c a n b e f o u n d , t b e 
I B I S o f f e r s for us s u c h a c o m f o r t , w h i c h is u n k n o w n 
in o t h e r f i e ld s of i n v e s t i g a t i o n . I t h a s s t i l l t o be a d d e d 
t h a t t h e v e r y de t a i l ed i n d e x e n a b l e s u s t o t r a c e e v e n 
t h e s m a l l e s t de ta i l s . T h u s t h e c o m p l e t i o n of t h e I B I S 
a n d , l e t u s hope , a l so i t s ch rono log ica l p rog re s s will 
f r ee t h e h i s to r ica l i n v e s t i g a t i o n s of t h e t i m e - c o n s u m -
ing s e a r c h i n g a h o u t u p t o d a t e i n f o r m a t i o n t h a t 
d e p l o r a b l y sti l l c h a r a c t e r i z e s t h e c u l t i v a t i o n of clas-
s ical s c i ences even i n o u r days . W e can , t h e r e f o r e , 
o n l y a p p r o v e of t h e f a c t t h a t L . -C. h a v e r a t h e r e x p -
a n d e d t h a n n a r r o w e d t h e b o r d e r s of t h e t o p i c s a n d 
b e s i d e s t h e s t r i c t ly t a k e n E g y p t i a n re l ig ious a s c p e c t s 
t h e y a l s o t a k e in to c o n s i d e r a t i o n a l m o s t all t h e b o o k s 
a n d a r t i c l e s r e l a t ing t o t h e h e r i t a g e of E g y p t i a n in t e r -
e s t o r o r ig in of t h e G r a e c o - R o m a n w o r l d . W e a r e 
l o o k i n g f o r w a r d t o t h e v o l u m e s t o c o m e b e c a u s e it is 
o u r p e r s o n a l impre s s ion t h a t i t is a l m o s t a d v i s a b l e t o 
k e e p a w a y f r o m t h e f u r t h e r i n v e s t i g a t i o n of t h e 
A e g y p t i a c a as long a s w e do n o t h a v e t h e c o m p l e t e 
IBTS i n o u r h a n d s . 
L. Castiglione 
J. E. Stambaugh: Sarapis under the Early Ptolemies. 
É t u d e s p r é l im ina i r e s a u x re l ig ions o r i en t a l e s d a n s 
l ' e m p i r e r o m a i n , t o m e 25. L e i d e n , E . J . Br i l l , 1972. 
102 p . , 3 p la tes . 
T h e issue has a d e c i s i v e i m p o r t a n c e f r o m t h e p o i n t 
of v i e w of u n d e r s t a n d i n g t h e h e l l e n i z a t i o n of t h e 
E g y p t i a n religion a n d E a s t e r n re l ig ions in gene ra l . 
T h e a u t h e n t i c e x p l a n a t i o n r e l a t i n g t o t h e or ig ins of 
S a r a p i s - c u l t ha s b e e n f o r a long t i m e e n t i r e l y h i n d e r e d 
Acta Archaeoloaica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
r e o e n s i o n e s 423 
b y t h e f a c t t h a t m o d e r n r e sea rch h a s so t o s ay l i t e r -
a l l y be l i eved t h e l e g e n d a r y aitia o c c u r r i n g in a n c i e n t 
s o u r c e s . T h e f i r s t b l o w on t h e t h e o r i e s i nc lud ing t h e 
S i n o p e a n or B a b y l o n i a n or igin o f t h e god , a n d h i s 
" i n t r o d u c t i o n " o r " e s t a b l i s h i n g " b y P t o l e m y I . , t h e 
o f f i c i a l p r o p a g a n d a exercised b y t h e A l e x a n d r i a n 
c o u r t a n d i ts c o n s t r u c t i o n t h r o u g h t h e o l o g i c a l m e t h o d s 
w a s ca r r i ed o u t b y U . W i l c k e n , w h o h a s b r o u g h t 
e v i d e n c e s h i t h e r t o va l i d for t h e E g y p t i a n or m o r e 
c o n c r e t e l y M e m p h i t i c or ig in of t h e g o d a n d his n a m e . 
W i l c k e n ' s t heses i n t h e m s e l v e s , h o w e v e r , could n o t 
a l t e r t h e na ive f a n c i e s r e l a t ing t o t h e o r ig in of S a r a p i s . 
T h e cond i t i ons of a cor rec t h i s t o r i c a l r e c o n s t r u c t i o n 
h a v e b e e n e s t a b l i s h e d in t h e r e c e n t d e c a d e s w i t h t h e 
i n c r e a s i n g n u m b e r of e p i g r a p h i c a n d p a p y r o l o g i c a l 
sou rce s , w i t h t h e l a t e s t e x c a v a t i o n s i n t h e A l e x a n d r i a n 
S a r a p i e i o n , t h e p r o g r e s s of t h e h i s t o r y of H e l l e n i s t i c 
r e l ig ion a n d w i t h t h e recen t p u b l i c a t i o n of P . M. 
F r a s e r ' s p ionee r ing s tud ie s , a n d , f i n a l l y p a r t l y w i t h 
t h e r ev i s ion of H e l l e n i s t i c S a r a p i s - i c o n o g r a p h y i n i t i a t -
e d b y t h e r ev i ewer . I n t h e possess ion of new d a t a a n d 
n e w p o i n t s - o f - v i e w t h e real is t ic h i s t o r i c c o n c e p t of t h e 
i s sue is e m e r g i n g i n o u r d a y s s t e p b y s t e p m a k i n g a 
n e w m o n o g r a p h i e a n a l y s i s e l u c i d a t i n g all t h e d e t a i l s 
m o r e a n d m o r e t i m e l y . Th i s a i m w a s se t b y S. a n d 
f r o m a c e r t a i n p o i n t - o f - v i e w — a l t h o u g h in o u r op i -
n i o n o n l y p a r t l y h e succeeded i n so lv ing i t ; t h e 
s u r v e y a n d c o n f r o n t a t i o n of d a t a , s t a n d i n g p o i n t s 
a n d o p i n i o n s a t d i s p o s a l i.e. t h e l a y i n g down of t h e 
s t a t e of r e sea rch is success fu l . S . e n u m e r a t e s t h e 
s o u r c e s a n d m o d e r n v iews c o r r e c t l y a n d consc ien-
t i o u s l y ; p o i n t i n g a t t h e be l ievab le a n d c r i t i ca l i ssues . 
H i s h o o k , h o w e v e r , h a s a d e f i c i e n c y p r e v e n t i n g u s i n 
a c c e p t i n g h i s r e s u l t s a n d conc lu s ions a s a n e n t i r e l y 
v a l i d s t a n d i n g - p o i n t . 8 . is v e r y h e s i t a n t , or a t l e a s t 
f t o o c a u t i o u s in t h e c r i t i ca l h a n d l i n g a n d e v a l u a t i o n of 
t h e sources . All t h e sources a n d d a t a a re r e g a r d e d 
b y h i m as e q u a l in v a l u e a n d o n l y t h e e v i d e n t l y 
l e g e n d a r y or a n a c h r o n i s t i c e l e m e n t s a r e cons ide red 
p r o b l e m a t i c . I n g e n e r a l , he a i m s a t t h e r econc i l i a t ion 
of a l l o p i n i o n s a n d s o u r c e s t h e c o n s e q u e n c e of w h i c h 
i s - t h a t h i s conc lus ions a re i n c o n s i s t e n t e o m p r o m i s e s . 
W h e n r e a d i n g t h e f i n a l c h a p t e r of h i s w o r k w e f i n d 
t h a t all t h e poss ib i l i t i es sugges ted so f a r c a n be f o u n d 
h e r e a n d all are m o r e o r less r ecogn i zed b y t h e a u t h o r . 
W e d o n o t w a n t t o s a y t h a t h is s t a t e m e n t s r e l a t i n g 
t o d e t a i l s a r e u n a c c e p t a b l e . U n d o u b t e d l y , 8 . is a l w a y s 
inc l ined t o a d o p t t h e m o s t u p - t o - d a t e a n d m o s t p r o b -
a b l e s o l u t i o n t h u s c o n s i d e r a b l y p r o m o t i n g t h e f u r t h e r 
e l u c i d a t i o n of t h e i s sue . T h e p i c t u r e d r a w n b y h i m , is 
h o w e v e r , t o o a r t i f i c i a l f o r he does n o t s t r e s s a n d d o e s 
n o t f i n d t h e e s s e n t i a l l ines a n d d e c i s i v e f a c t s , in -
s t e a d , h i s m e t h o d is s i m i l a r t o t h a t u s e d i n d i p l o m a t i c 
t a l k s w h e n c o n s t r u c t i n g a d r a f t - a g r e e m e n t in a c c o r d -
a n c e w i t h all d e m a n d s a n d c la ims. H i s s t a n d i n g - p o i n t 
is " s y n c r e t i s t i c " in a d o u b l e sense b e c a u s e he a i m s 
p a r t l y a t t h e r e c o n c i l i a t i o n of m o d e r n v i e w s and p a r t l y 
b e c a u s e in t h e e s t a b l i s h i n g of t h e g o d a n d his cu l t t h e 
m o d e r n c o n c e p t of a n c i e n t s y n c r e t i s m is p r e d o m i n a t -
i ng i n h i s s t u d y w h i c h can be f o u n d p e r h a p s t o a 
c e r t a i n e x t e n t in t h e a n t i q u i t y b u t i t c a n n o t be s u p -
p o s e d t h a t i t ex i s t ed a t t h e end of t h e 4 t h a n d a t t h e 
b e g i n n i n g of t h e 3rd c e n t u r y B .C . A c c o r d i n g t o h i m 
t h e a c t u a l f o u n d e r of t h e c u l t w a s P t o l e m y I . b u t 
ne i the r is A l e x a n d e r t h e G r e a t ' s decis ive ro le ex-
c luded. A l t h o u g h t h e ro l e p l a y e d b y M e m p h i s is 
s ign i f i can t s t i l l , i t s e e m s t h a t t h e n a t i v e l a n d w a s 
A l e x a n d r i a a n d S a r a p i s w a s o n l y identified w i t h t h e 
Osir is-Apis o f M e m p h i s . H e l l e n i s t i c r e p r e s e n t a t i o n 
was c r e a t e d f o r A l e x a n d r i a b u t p e r h a p s u n d e r t h e 
i n f l uence of a n i m a g e f r o m S i n o p e a n d it is v e r y l ike ly 
t h a t t h i s t y p e w a s p r e c e d e d b y a t y p e of M e m p h i s 
( the E g y p t i a n or ig in of w h i c h a n d t h e i d e n t i f i c a t i o n 
wi th S a r a p i s is n o t p r o v e d b y a n y t h i n g ) . H e a g r e e s 
w i t h F r a s e r t h a t t h e o f f i c i a l r o y a l p r o p a g a n d a of 
Sarap is c a n n o t b e p r o v e d s t i l l h e does n o t r e j e c t t h e 
o the r v e r s i o n a c c o r d i n g t o w h i c h t h e god w a s de l ibe-
r a t e ly e s t a b l i s h e d in P t o l e m y ' s c o u r t b y G r e e k a n d 
E g y p t i a n p r i e s t s t h r o u g h t h e m e t h o d of l e a r n e d 
s y n c r e t i s m , e t c . I f t h e i m p a r t i a l r e a d e r r e a d s t h e 
s en t ences o n p a g e 90 a n d t h e fo l lowing o n e s e a c h of 
which i n c l u d e s a n d a c c e p t s a m o d e r n t h e o r y w i t h 
ce r ta in c a u t i o u s r e s e r v a t i o n a t t h e s a m e t i m e con-
sider ing t h e m e q u a l t o e a c h - o t h e r one h a s t h e i m p r e s -
sion t h a t h e r e w e h a v e t o d o w i t h a m o d e r n v a r i e t y 
of t h a t c e r t a i n T i m o t h e o s - M a n e t h o n s y n c r e t i s t i c 
c o n s t r u c t i o n w h i c h t a k i n g i n t o c o n s i d e r a t i o n all 
p o i n t s - o f - v i e w g ives e v e r y b o d y h i s due . 
Such a " c o n c l u s i o n " is u n a c c e p t a b l e b e c a u s e i t 
o r ig ina tes f r o m a c r e d u l o u s a n d u n c e r t a i n c o n c e p t 
l ack ing r e a l h i s t o r i c a l sense a n d c r i t i c i sm. I n o u r 
op in ion t o g i v e a n ou t l i ne of t h e co r rec t p i c t u r e i t is 
necessa ry t o s t a r t f r o m r e a l l y a u t h e n t i c a n d c o n t e m -
p o r a n e o u s d a t a a n d cons ide r l a t e r or s p e c u l a t i v e ex -
p l a n a t i o n s o n l y s e c o n d a r i l y . Archaeo log i ca l s o u r c e s 
a n d re l i ab le conc lu s ions b a s e d o n t h e c r i t i ca l a n a l y s i s 
of s ty le c o m b i n e d w i t h e x t e r n a l d a t a neg l ec t ed b y S. 
w i t h c o m p l e t e disbel ief s h o u l d a l so he r a n g e d w i t h 
a u t h e n t i c d a t a . T h e second c o n d i t i o n is t o m a k e t h e 
d a t a of p r i m a r y a n d a u t h e n t i c sou rces agree w i t h t h e 
eoeio-pol i t ica l a n d ideological p i c t u r e of t h e a g e a n d 
i t s c u l t u r a l e n v i r o n m e n t , t h e a c t u a l l i f e - c o n d i t i o n s 
a n d v iews of E a r l y H e l l e n i s m r e p r e s e n t i n g t h e b e s t 
t o u c h s t o n e i n r e s p e c t of t h e a u t h e n t i c i t y of m o d e r n 
h y p o t h e s e s . F i n a l l y , t h e t h i r d cond i t i on is a conse -
q u e n t m e t h o d w h i c h a c c e p t s t h e t e r m t o dec ide e q u a l 
ques t ions s t a r t i n g f r o m e q u a l , a l t h o u g h e x t e n s i v e l y 
control led s t a n d i n g p o i n t . T h e sugges t i on f o r m e d t h i s 
w a y m a y b e w r o n g or p e r h a p s i t needs c o r r e c t i o n , 
b u t a t l e a s t i t w o u l d b e c l e a r - c u t a n d easy t o s u r v e y , 
i.e. i t w o u l d c o m p l e t e l y e l a b o r a t e a c e r t a i n m e t h o d 
ins tead of l e a v i n g a n u m b e r of so lu t ions u n e x p l a i n e d . 
These m i s g i v i n g s , h o w e v e r , d o n o t r e f e r t o t h e 
whole of t h e b o o k o n l y t o i t s i m p l i c a t i o n s a n d e spe -
cially t o i t s f i n a l conc lus ion . W e h igh ly a p p r e c i a t e t h e 
a n a l y t i c c h a p t e r s of t h e b o o k in w h i c h S. g a v e a f u l l 
p i c t u r e of t h e p r e s e n t - d a y s t a t e of t h e S a r a p i s -
ques t ion f o r t h e f i r s t t i m e t a k i n g i n t o c o n s i d e r a t i o n 
a lmos t all s o u r c e s a n d d a t a a c q u a i n t i n g t h e r e a d e r 
w i t h all v i e w s a n d t h e o r i e s . I n t h e s e c h a p t e r s S. 
revea ls a n d c o m p a r e s all t h e e l e m e n t s a n d m o t i v e s 
wh ich s h o u l d b e t a k e n i n t o c o n s i d e r a t i o n w h e n s t u d y -
ing th i s i s sue t o d a y in a v e r y consc i en t ious a n d u n -
p r e j u d i c e d w a y . I t m e a n s a g r e a t s t e p f o r w a r d ; fac i l i -
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t a t e s f u r t h e r w o r k an<l p r o m o t e s t h e d e f i n i t e r a i s i n g 
of t he q u e s t i o n . 
L. Castiglione 
L. Vidman: Isis und Sarapis bei den Griechen und Römern. 
E p i g r a p h i s c h e S t u d i e n z u r V e r b r e i t u n g u n d z u d e n 
T r ä g e r n d e s ä g y p t i s c h e n K u l t e s . (Re l ig ionsgesch i ch t -
l iche V e r s u c h e u n d V o r a r b e i t e n , B a n d X X I X ) . 
Ber l in , W a l t e r de G r u y t e r , 1970. 189 S. , D M 52. 
If we t h i n k h o w l o n g t h e r e s e a r c h of t h e c u l t of 
A l e x a n d r i a n g o d s o u t s i d e E g y p t h a s m a r k e d t i m e , 
i t is n o t t h e i n t e r e s t , t h e c o m p r e h e n s i v e s u r v e y o r 
j u s t t h e n u m b e r of p u b l i c a t i o n s r e l a t i n g t o d e t a i l -
p r o b l e m s t h a t w e f i n d i n s u f f i c i e n t b u t t h e t h o r o u g h 
ana lys i s of t h e h i s t o r y of t h i s cu l t . S ince t h e p u b l i -
ca t ion of F . C u m o n t ' s i m p r e s s i v e w o r k a m o r e o r less 
s t a t i c p i c t u r e h a s b e e n e s t a b l i s h e d r e l a t i n g t o t h e cult, 
of E g y p t i a n g o d s i n t r o d u c e d t o G r a e c o - R o m a n w o r l d . 
A l t h o u g h t h e e n o r m o u s inc rease in t h e n u m b e r of 
sources a n d d a t a a s we l l a s t h e i n t e n s i v e s t u d y of 
de ta i l s m i t i g a t e d t h e h i s t o r i c a l l y u n e x p l a i n e d n a t u r e of 
t h i s q u e s t i o n sphe re , s t i l l t h e y could n o t solve i t . T h e 
u n e x p l a i n e d n a t u r e of t h e issue o r i g i n a t e s f r o m t w o 
unso lved t a s k s . One is t h e t h o r o u g h a n d c lear s u r v e y 
of t h e s t a r t i n g p o i n t i .e. t h e re l ig ious l ife of E g y p t 
d u r i n g t h e H e l l e n i s m a n d R o m a n age w h i c h h a s n o t 
been u n d e r t a k e n so f a r b y a n y s cho l a r . T h e o t h e r is 
t h e c o r p u s c o n s t i t u t i n g t h e sources of t h e cu l t p r a c t i s -
ed o u t s i d e E g y p t m a k i n g a t l eas t t h r e e bas ic col lec-
t ions n e c e s s a r y : t h e c r i t i c a l ed i t i on of l i t e r a r y t e x t s , 
e p i g r a p h i c t e x t s a n d a r chaeo log i ca l sources o r re -
p r e s e n t a t i o n s . 
T h e col lec t ion of l i t e r a r y sources w a s ca r r i ed o u t 
b y T h . H o p f n e r w i t h a n a l m o s t p e r f e c t c o m p l e t e n e s s 
for a b o u t f i f t y y e a r s (1922— 1925). T h i s co l lec t ion h a s 
a l m o s t b e e n f o r g o t t e n p a r t l y b e c a u s e i t w a s p u b l i s h e d 
w i t h o u t a n y c o m m e n t a r y a n d i t d i d n o t r e n d e r t h e 
e l u c i d a t i o n of t h e i n d e p e n d e n t v a l u e , s o u r c e - v a l u e 
a n d h i s t o r i c a l c o n n e c t i o n s of e a c h t e x t . I t is V . ' s 
o u t s t a n d i n g m e r i t t h a t t h e second g r e a t s o u r c e - g r o u p 
- t h e e p i g r a p h i c m a t e r i a l - is a t o u r d isposal (Syl-
loge i n s c r i p t i o n u m re l ig ionis I s i a cae e t S a r a p i c a e . 
Ber l in 1969) . Th i s co l l ec t ion pa s se s f a r b e y o n d t h e 
corpus of H o p f n e r . N o t o n l y because t h e Svlloge i tself 
is supp l i ed w i t h a b i b l i o g r a p h i c a p p a r a t u s a n d c r i t i c a l 
d e f i n i t i o n s b u t p r i m a r i l y because of t h e s u p p l e m e n -
t a r y v o l u m e p u b l i s h e d a l m o s t a t t h e s a m e t i m e . T h e s e 
t w o v o l u m e s will b e a n i n v a l u a b l e f u n d a m e n t of t h e 
f u r t h e r r e s e a r c h of t h e E g y p t i a n c u l t ou t s ide E g y p t 
a n d i t s c o m p l e t e h i s t o r i c a l syn thes i s . A t p r e s e n t only 
t he c o m p l e t e a n d s y s t e m a t i c p u b l i c a t i o n of t h e a r c h a e -
ological s o u r c e s is l e f t a n d if i t wil l n o t be k e e p i n g 
us w a i t i n g fo r t o o l o n g w e can h o p e t h a t t h e re l ig ious-
h i s to r i ca l s u r v e y s u p e r i o r t o f o r m e r s u m m a r i z a t i o n s 
carr ied o u t on i n s u f f i c i e n t g r o u n d s will be d o n e s o o n e r 
or l a t e r . 
T h e f i r s t c h a p t e r of t h e book is dea l ing w i t h t h e 
h e l l e n i z a t i o n of t h e E g y p t i a n g o d s (10 26) a n d 
d a t e s t h e e m e r g e n c e of t h e Greek S a r a p i s f i g u r e t o t h e 
t u r n of t h e 4 th a n d 3rd c e n t u r y B . C . T h e s e c o n d 
c h a p t e r is t r e a t i n g t h e G r e e k o r ig ins of t h e c u l t o u t -
s ide E g y p t (27 47), r e v i s i n g t h e d a t e a n d i n t e r -
p r e t a t i o n of t h e ea r l i e s t d a t a in a re l iable w a y . C h a p t e r s 
I I I a n d I V i n v e s t i g a t e n o t t h e h i s t o r y of d e v e l o p m e n t 
b u t t h e t w o socia l f r a m e w o r k s of t h e cul t , n a m e l y t h e 
p r i e s t s a n d re l ig ious b o d i e s (48 — 65) as well a s t he 
be l ievers a n d t h e cu l t ic c o m m u n i t i e s ( 6 6 - 94) o n t h e 
g r o u n d of t h e re l i ab le i n s c r i p t i o n s . C h a p t e r V h a s a 
h i s to r i ca l a s p e c t a g a i n : i t is d e a l i n g wi th t h e beg in -
n ings of R o m a n cu l t 195— 105) whi l e C h a p t e r V I ana l -
yses t h e socia l bas i s of t h e c u l t in I ta ly a n d i n t h e 
W e s t e r n p r o v i n c e s (106—124) . T h e n e x t c h a p t e r s 
raise t h e m o s t i n t e r e s t i n g a n d m o s t cr i t ical q u e s t i o n s 
of t h e h i s t o r y of re l igion, n a m e l y t h e p r o b l e m of t h e 
i n i t i a t e s a n d t h e m y s t e r i e s ( C h a p t e r V I I , 125—138) 
a n d i t s r e l a t i o n s h i p wi th t h e o t h e r E a s t e r n re l ig ions 
( C h a p t e r V I I I , 139 - 1 5 5 ) . C h a p t e r I X g ives a p i c t u r e 
of t h e ceas ing of t h e c u l t i n t h e 4 th c e n t u r y A. D . 
(156- 166) whi l e C h a p t e r X descr ibes b r i e f l y t h e 
d e v e l o p m e n t of t h e who le h i s t o r i c a l p rocess ( 1 6 7 -
173). T h e r e g i s t e r s m a k e t h e a n a l y t i c use of t h e vol-
u m e as wel l a s i t s a d j u s t m e n t t o t h e e p i g r a p h i c c o r p u s 
eas ier . 
V . ' s p r i m a r y o b j e c t w a s t o d r a w t h e re l ig ious-
h i s to r ica l conc lus ions of t h e e p i g r a p h i c co l l ec t ion 
p u b l i s h e d b y h imse l f a n d t o e v a l u a t e i t h i s t o r i c a l l y ; 
t o th i s , h o w e v e r , he u s e d n o t o n l y i n s c r i p t i o n s b u t 
a lso l i t e r a r y sources , a n d t o a s m a l l e r e x t e n t a r c h a e o l -
ogical sources . T h e t w o l a t t e r g r o u p s of sou rces , 
h o w e v e r , a c c o r d i n g t o h i s o w n w o r d s — were 
u s e d on ly t o i l l u s t r a t e t h e e p i g r a p h i c m a t e r i a l . Con-
s e q u e n t l y , h i s b o o k r e p r e s e n t i n g obv ious ly a mile-
s t o n e in t h e r e sea r ch of t h e s u b j e c t can b e r e g a r d e d 
p r i m a r i l y a s t h e d e t a i l e d h i s t o r i c a l s t u d y of t h e 
e p i g r a p h i c re l ics of A l e x a n d r i a n cu l t s a n d o n l y se-
conda r i l y as t h e l ay ing d o w n of t he whole h i s t o r i c a l 
p i c t u r e a c c o r d i n g t o o u r p r e s e n t - d a y k n o w l e d g e . I t 
is j u s t t h i s co r r ec t a n d c l e a r - c u t m e t h o d o l o g i c a l l im-
i t a t i o n of t h e w o r k t h a t m a k e s i t v e r y d i f f i c u l t a n d 
a l m o s t u n n e c e s s a r y t o r a i s e a n d cr i t ica l ly a n a l y s e 
p r o b l e m s r e l a t i n g t o t h e w h o l e of t he A l e x a n d r i a n 
cu l t in c o n n e c t i o n w i t h t h i s book . Th i s s p h e r e of 
q u e s t i o n s r e l a t i n g t o t h e h i s t o r y of religion of o u t s t a n d -
ing s ign i f i cance a n d i n t e r e s t is t o g e t h e r w i t h o t h e r 
re l ig ions of E a s t e r n or ig in w i t h i n t h e R o m a n e m p i r e -
in a r e v o l u t i o n a r y s t a g e of r e s e a r c h . N o t o n l y n e w 
s y n t h e s e s s imi l a r t o V i d m a n ' s i n c h a r a c t e r h a v i n g t h e 
m o s t d i f f e r e n t a s p e c t s o r s o u r c e - g r o u p s in t h e i r fore-
g r o u n d a r e p u b l i s h e d y e a r b y y e a r b u t - e spec ia l ly 
in t h e m o n u m e n t a l E P R O se r i e s ed i t ed b y P r o f e s s o r 
V e r m a s e r e n also r e g i o n a l co rpuse s a n d h i s t o r i c a l 
d e t a i l - m o n o g r a p h i e s a r e p u b l i s h e d in a r a p i d l y in-
c reas ing n u m b e r . Th i s b u r s t of i n t e r e s t a n d th i s 
a b u n d a n c e of p u b l i c a t i o n s in o n e r e spec t i n c r e d i b l y 
acce l e r a t e t h e u p - t o - d a t e r ev i s ion , c o m p l e t i o n a n d 
c o n s i d e r a t i o n of t h e d a t a a n d sources — o n t h e o t h e r 
h a n d t h e y m a k e o t h e r a m b i t i o n s a iming t o d r a w t h e 
c o m p l e t h i s t o r i c a l p i c t u r e s t o p . E v i d e n t l y , i t wou ld 
be i r r a t i o n a l t o u n d e r t a k e s u c h a t a s k t o d a y , when 
y e a r b y y e a r n e w w a v e s of d a t a a n d d e t a i l - s t u d i e s 
s t i r u p t h e w a t e r of t h e h i s t o r y r e l a t i ng t o t h e A l e x a n d -
r i a n cu l t t h a t h a d r e m a i n e d s t i l l for such a l o n g t i m e . 
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W h e n t h e co l l ec t ing of m a t e r i a l a n d t h e s t r e a m of 
a n a l y t i c s t ud i e s c o m e t o a r e s t or b e c o m e m o r e c o m -
p l e t e t h e t i m e wil l c o m e for a c o m p l e t e h i s to r i ca l 
r e c o n s t r u c t i o n s t e a d i e r a n d m o r e c o m p l e t e t h a n t h e 
f o r m e r ont! a n d b u i l t o n t h e n e w e r a n d la rger b a s i s . 
I t is ce r t a in , h o w e v e r , t h a t in t h e e l a b o r a t i o n of t h e 
c o m p l e t e p i c t u r e b o t h V . ' s i n s c r i p t i o n - c o r p u s a n d 
t h i s w o r k will a l w a y s h a v e a spec ia l r o l e a n d i m p o r -
t a n c e . 
L. Castiglione 
Anne Roullet: The Egyptian and Egyptianizing Monu-
ments of Imperial Rome. E t u d e s p r é l i m i n a i r e s a u x 
r e l ig ions o r i e n t a l e s d a n s l ' E m p i r e R o m a i n . T o m e 
20™. Le iden , E . J . Br i l l , 1972. 184 p . , C C X X X 
p l a t e s , 3 p lans . 
I n ou r o p i n i o n m o n o g r a p h s of t h i s t y p e o f fe r t h e 
o p t i m u m for t h e t a r g e t of t h e E P R O - s e r i e s t o p l a c e 
a t o u r d isposa l t h e c o m p l e t e m a t e r i a l of m o n u m e n t s 
of t h e e a s t e r n r e l i g i o n s of t h e R o m a n E m p i r e in a n 
u p t o d a t e p u b l i c a t i o n w i t h i n a s h o r t e r t i m e . I n t h e 
se r ies t h i s is n o t t h e f i r s t v o l u m e of t h i s c h a r a c t e r , 
b u t a m o n g t h e v o l u m e s a l r e a d y p u b l i s h e d t h i s is u n -
d o u b t e d l y one of t h e m o s t i m p r e s s i v e a n d be s t d o c u -
m e n t e d works . T h e m o s t v a l u a b l e p a r t of R . ' s b o o k is 
t h e " C a t a l o g u e r a i s o n n é " , wh ich c o n t a i n s 333 i t e m s . 
O n t h e o v e r w h e l m i n g m a j o r i t y of t h e s e w e ge t p h o t o -
g r a p h s exce l l en t ly s u i t a b l e f o r s t u d y a n d in m a n y 
cases bes ides t h e p h o t o g r a p h s w e c a n also f i n d re -
p r o d u c t i o n s of t h e d r a w i n g s of t h e e a r l y p u b l i c a t i o n s . 
I n g e n e r a l t h e i l l u s t r a t i o n w a s o m i t t e d on ly in t h e 
case of such p i e c e s w h i c h t o d a y c a n n o longer b e 
t r a c e d or t h e p r e p a r a t i o n of p h o t o g r a p h s was n o t 
pos s ib l e for o t h e r r e a s o n s . T h e i m p o r t a n t pieces h a v e 
b e e n inc luded in t h e c a t a l o g u e b o t h in w r i t i n g a n d i n 
p i c t u r e s , a n d all m o n u m e n t s h a v e b e e n supp l i ed w i t h 
a l l t h e necessa ry d a t a a n d w i t h e x c e l l e n t b i b l i o g r a p h y . 
T h e ca t a logue is a r r a n g e d a c c o r d i n g t o a r t i s t i c f o r m s 
o f f e r i n g an e a s y o r i e n t a t i o n a n d a t t h e s a m e t i m e a 
t y p o l o g i c a l c l a s s i f i c a t i on . T h e m a i n g r o u p s a r e a s 
f o l l ows : a r c h i t e c t u r e , obel i sks , p y r a m i d s , a n t h r o p o -
m o r p h i c s c u l p t u r e , z o o m o r p h i c s c u l p t u r e , v a r i o u s 
o b j e c t s . W i t h i n t h e s e g r o u p s , of cou r se , severa l sub -
g r o u p s c a n be f o u n d . V e r y i m p o r t a n t a r e t h e t w o 
a p p e n d i c e s , one of w h i c h e n u m e r a t e s t h e E g y p t i a n 
a n d E g y p t i a n i z i n g a n t i q u i t i e s t o b e f o u n d in R o m e i n 
t h e Midd le A g e s a n d t h e o t h e r c o n t a i n s such a n t i -
q u i t i e s of t h e s a m e c h a r a c t e r w h i c h w e r e t o he f o u n d 
i n R o m e in t h e 1 5 t h a n d 16 th c e n t u r i e s . E v e n m o r e 
s i g n i f i c a n t t h a n t h e s e a r e a p p e n d i x ITT a n d a p p e n d i x 
I V , w h i c h d iv ide t h e m o n u m e n t s i n t o t w o g r o u p s , 
viz. m o n u m e n t s e x p o r t e d f r o m E g y p t t o R o m e , a n d 
m o n u m e n t s m a n u f a c t u r e d in R o m e . I t is c lear t h a t 
t h i s d iv i s ion a l o n e c o n t a i n s f u n d a m e n t a l h i s to r ica l 
l essons . J u s t t o m e n t i o n one t h i n g , w e l e a r n t h a t t h e 
m a j o r i t y of t h e p i eces were " m a d e i n E g y p t " a n d 
o n l y a m u c h s m a l l e r p a r t of t h e m w e r e R o m a n imi-
t a t i o n s . T h e t e x t u a l p a r t is closed d o w n b y an i n d e x 
of n a m e s a n d a m u s e u m i n d e x . 
A l r e a d y t h i s f u n d a m e n t a l c o r p u s a lone e n t i r e l y 
sa t i s f ies t h e t a r g e t of t h e ser ies . H o w e v e r , R . en-
h a n c e d t h i s w i t h a n i n t r o d u c t o r y s t u d y , w h i c h in a 
concise a n d c lea r f o r m e x a m i n e s t h e co l lec t ion acco rd -
ing t o t h e m o s t i m p o r t a n t v i e w p o i n t s a n d v a l u e s i t 
f r o m t h e h i s t o r i c a l a n d a r c h a e o l o g i c a l p o i n t s of v iew. 
A f t e r t h e d e s c r i p t i o n of t h e s u r r o u n d i n g s a n d f a t e of 
t h e aegyptiaca b r o u g h t t o R o m e a n d m a n u f a c t u r e d 
t h e r e ( f r o m t h e age of t h e R e p u b l i c t o t h e 1 9 t h cen-
t u r y ) i t g i v e s a typo log ica l a n d s ty l i s t i c e x a m i n a t i o n 
a n d c l a s s i f i ca t i on in t h e m a i n g r o u p s a c c o r d i n g t o 
a p p e n d i x H I a n d a p p e n d i x I V . T h e m o s t i n t e r e s t i n g 
c h a p t e r c o n t a i n s t he e x a m i n a t i o n a n d d e f i n i t i o n of 
t h e s i tes a n d or ig ina l p l a c e m e n t , as well a s t h e f u n c -
t i o n s of t h e m o n u m e n t s . N a t u r a l l y , f i r s t of all s t a n d 
t h e g r e a t R o m a n Isea , t h e n t h e o t h e r t e m p l e s a n d t h e 
p y r a m i d s fo l low. These a n d t h e obel isks , w h i c h s t o o d 
in circuses, a s gnomons a n d a t g r a v e s , h a d f i r s t of all 
re l ig ions f u n c t i o n s . Th i s m a t e r i a l is v e r y i m p o r t a n t 
fo r t h e i n v e s t i g a t i o n of t h e h i s t o r y of re l ig ion , whi le 
t h e s u r v e y of t h e s i tes of p i e c e s s e t u p in v i l las a n d 
g a r d e n s is j u s t as i n t e r e s t i n g f r o m t h e v i e w p o i n t of 
gene ra l c u l t u r a l h i s t o r y a n d h i s t o r y of a r t . T h i s is t h e 
p o i n t a t w h i c h o n e of t h e m u c h d i s p u t e d p r o b l e m s of 
t h e aegyptiaca b e c o m e s c l ea r b e f o r e t h e r e a d e r . N o 
d o u b t , e v e n t h e s e g r o u p s of m o n u m e n t s t o be r e g a r d e d 
a s d e c o r a t i o n h a v e some r e l i g ious co lour ing , b u t t h i s 
c a n r a t h e r b e r e g a r d e d a s a n u l t e r i o r m o t i v e . I t is 
q u i t e e v i d e n t t h a t t h e e n s e m b l e s of s c u l p t u r e s se t 
u p in vi l las a n d g a r d e n s w e r e e s sen t i a l l y of i d e n t i c a l 
p u r p o s e a n d sense w i t h t h e s c u l p t u r a l g r o u p s of 
Greek s t y l e a n d i n s p i r a t i o n in R o m a n g a r d e n s a n d 
vil las . T h e y e x p r e s s e d a d e f i n i t e sphe re of ideas , cul-
t u r a l a n d e m o t i o n a l e l e m e n t s a n d e v e n g e o g r a p h i c a l 
a n d h i s to r i ca l r emin i scences in t h e f o r m of d e c o r a t i o n s 
w h i c h a m a l g a m a t e d t h e m u s e u m a n d d e c o r a t i v e p u r -
poses . T h e v a l u e of t h e m a t e r i a l r e p r e s e n t e d in t h e 
v o l u m e a s a s o u r c e of h i s t o r y , re l ig ion , c u l t u r a l h i s t o r y 
a n d a r t is a l m o s t i n e x h a u s t i b l e . I t is s u f f i c i e n t t o t a k e 
t h e book i n h a n d a n d g l a n c e t h r o u g h i t t o f ee l w h a t 
so f a r we c o u l d n o t rea l ly u n d e r s t a n d , viz. h o w signif-
i can t t h e p r e s e n c e of E g y p t w a s in a n c i e n t R o m e . 
L. Castiglione 
R. Horn: Hellenistische Bildwerke auf Samos. Sanios. 
Band XII. D e u t s c h e s A r c h e o l o g i s c h e s I n s t i t u t . B o n n , 
R . H a b e l t V e r l a g , 1972. 240 p . , 96 p l a t e s , 27 supp le -
m e n t s . 
I n t h e S a m o s e x c a v a t i o n s se r ies one of t h e b e s t 
e x p e r t s of H e l l e n i s t i c s c u l p t u r e co l lec ted , d e t e r m i n e d 
a n d c o m p l e t e l y p u b l i s h e d t h e s t a t u e s anil re l iefs f o u n d 
in t h e H e r a i o n of Samos , in t h e c i t y i tself a n d i n i t s 
v ic in i ty . T h e p u b l i c a t i o n i n c l u d e s al l t h e s c u l p t u r a l re-
m a i n s of m a r b l e f o u n d in t h e cour se of s y s t e m a t i c 
e x c a v a t i o n s a n d a t o t h e r t i m e s , i r r e s p e c t i v e of t h e i r 
p r e s e n t r e p o s i t o r y . I n t h e f i r s t p a r t of t h e v o l u m e 
( 1 — 73) H . r e n d e r s b o t h t h e c o m p r e h e n s i v e a n a l y s i s 
of t h e p ieces h i s to r i ca l ly a r r a n g e d , a c c o r d i n g t o ages 
a n d , pa ra l l e l l y , t h e local h i s t o r y of H e l l e n i s t i c scu lp -
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t u r e in Sa inos . As i t c a n b e e x p e c t e d f r o m H . in t h e s e 
c h a p t e r s h e also gives t h e c ross -sec t ion of t h e h i s t o r y 
of t h e w h o l e He l l en i s t i c s c u l p t u r e s t r e s s i n g espec ia l ly 
i t s E a s t e r n - I o n i c a s p e c t , b e c a u s e b o t h h e r e a n d in 
t h e c a t a l o g u e - p a r t he c o n s e q u e n t l y e n u m e r a t e s a n d 
ana ly se s t h e works o r i g i n a t i n g f r o m t e r r i t o r i e s a n d 
b e a r i n g r e l a t i o n s h i p w i t h t h o s e f o u n d in S a m o s p a r t l y 
fo r t h e s a k e of d a t i n g a n d p a r t l y t o e m p h a s i z e s ty l i s t i c 
c h a r a c t e r i s t i c s . Th i s is fo l lowed b y t h e c a t a l o g u e con-
s i t u t i n g t h e la rges t p a r t of t h e v o l u m e ( 75—217) in-
c lud ing t h e d a t a , d e s c r i p t i o n , i c o n o g r a p h i e a n d s ty l i s -
t i c d e t e r m i n a t i o n a n d d a t i n g of a l m o s t 200 s c u l p t u r e s 
a n d f r a g m e n t s car r ied o u t w i t h m a s t e r l y s o u n d n e s s , 
t h o r o u g h n e s s a n d conc iseness . T h e a n a l y t i c l i s t s fo r 
t h e Totenmahl — a n d t o m b - r e l i e f s (218 — 226) con-
t a i n i n g t h e t y p e s a n d b e a r i n g of t h e f i g u r e s a s well 
as t h e d e t a i l e d c o m p i l a t i o n of t h e o b j e c t s r e p r e s e n t e d 
a r e of g r e a t in te res t . T h e t e x t is f i n i s h e d b y concord-
a n c e l i s t s of m u s e u m s a n d p u b l i c a t i o n s a n d t h e r eg i s t e r 
of m a r b l e s discussed in t h e w o r k t h e f i n d - p l a c e of 
wh ich w a s n o t S a m o s . I n t h e i l l u s t r a t e d p l a t e s w e 
c a n f i n d t h e o u t s t a n d i n g p h o t o g r a p h s of e a c h p iece , 
of t h e r o u n d - s c u l p t u r e s s h o w n f r o m s e v e r a l v iews . 
F o r t h e s t u d y of H . t h e r e w e r e r e l a t i v e l y few f a c t s 
g i v e n b y t h e f i n d - c i r c u m s t a n c e s s ince t h e g r e a t e s t 
p a r t of t h e pieces f o u n d in t h e H e r a i o n were r e u s e d 
in a L a t e - A n t i q u e wa l l whi le t h e o t h e r m a r b l e s w e r e 
l ack ing t h e e x a c t e x c a v a t i o n - r e c o r d s . U n d e r t h e s e 
c i r c u m s t a n c e s t he ch ie f m e t h o d of s t u d y w a s t h e 
ana lys i s of f o r m , t he i r c o m p a r i s o n w i t h t h e s c u l p t u r e -
f i n d s of o t h e r t e r r i t o r i e s a n d s ty l e - c r i t i c i sm. T h e in-
sc r ip t i ons he lped t h e h i s to r i ca l d e t e r m i n a t i o n of t h e 
rel iefs o n l y ; t h e i n s c r i p t i o n s b e l o n g i n g t o s c u l p t u r e s 
h a v e n o t s u r v i v e d a n d e v e n t h e i n s c r i p t i o n s of b a s e s 
w i t h m i s s i n g s c u l p t u r e s c o n t a i n b u t r e l a t i v e l y l i t t l e 
d a t a r e l a t i n g t o t h e local h i s t o r y of s c u l p t u r e — 
r e v e a l i n g t h e n a m e s of o n l y a f e w s c u l p t o r s of Ramos . 
F r o m o t h e r f i nd - spo t s , s imi la r ly , o n l y a f ew s i g n a t u r e s 
of m a s t e r s f r o m S a m o s a re k n o w n a n d n e i t h e r c a n 
l i t e r a r y sou rces c o n t r i b u t e a n y s i g n i f i c a n t d a t a t o t h i s 
p i c t u r e . T h e s e n e g a t i v e f a c t s c a n n o t h e r e g a r d e d a s a 
chance . E v e r y t h i n g s u p p o r t s t h e o p i n i o n t h a t d e s p i t e 
t h e e x i s t e n c e of local s c u l p t u r a l a c t i v i t y t h e r e w a s n o t 
a n y s i g n i f i c a n t school of s c u l p t u r e in S a m o s in t h e 
He l l en i s t i c age . T h e i s l and a n d t h e t o w n h a d n o im-
p o r t a n t po l i t i ca l role in th i s p e r i o d ; n e i t h e r w a s i t t h e 
res idence of ru le rs p a t r o n i z i n g a r t s , a n d t h e r e w e r e 
n o o p p o r t u n i t i e s for t h e e r e c t i o n of s i g n i f i c a n t m o n u -
m e n t s . T h e is land b e l o n g e d t o t h e E a s t e r n - I o n i c 
d o m a i n of He l len i s t i c s c u l p t u r e f i r s t u n d e r A t t i c in-
f l uence a n d l a t e r i t w a s p r i m a r i l y i n connec t ion w i t h 
t h e S o u t h - W e s t e r n p a r t of As ia M i n o r a n d i t w a s m o s t 
i n t e n s i v e l y connec t ed w i t h t h e schoo l s of R h o d o s a n d 
Kos . N e i t h e r t he l e a d i n g schoo l of P e r g a m o n or 
A t h e n s h a d a n y e f f e c t o n i t . T h e re l ies of t h e He l l en -
ist ic s c u l p t u r e of S a m o s u n e a r t h e d so f a r c o n t a i n all 
t h e s c u l p t u r a l f o r m s gene ra l l y r e p r e s e n t e d in o t h e r 
f i n d s p o t s a s well al l , e x c e p t g r e a t p u b l i c m o n u -
m e n t s . T h e series of L a t e - H e l l e n i s t i c Totenmahl-
rel iefs a r e especia l ly r i ch a n d v a r i e d ; f r o m t h e a s p e c t 
of t h e h i s t o r y of re l ig ion t h e t w o re l ie fs r e p r e s e n t i n g 
E g y p t i a n gods are u n i q u e . 
H . ' s b o o k wil l be one of t h e f u n d a m e n t a l s o u r c e s 
of t h e s t u d y conce rn ing H e l l e n i s t i c s c u l p t u r e ; re-
p r e s e n t i n g a f u r t h e r s t e p t o w a r d s t h e c o m p l e t e ex-
p l o r a t i o n of t h i s d i f f i cu l t a r chaeo log ica l f i e l d . 
L. Castiglione 
C. M. Wells: The German Policy of Augustus. 
A n E x a m i n a t i o n of t h e A r c h a e o l o g i c a l E v i d e n c e . 
O x f o r d , U n i v e r s i t y P ress , 1972. 337 p . , £ 6 ,00 
T h e p o l i c y of A u g u s t u s — his conques t s , t h e r e s u l t 
of t hese c o n q u e s t s , t h e a c t u a l f r o n t i e r s of t h e E m p i r e , 
t h e e x p e d i e n c e or p l a n n e d c h a r a c t e r of h i s c o n q u e s t s , 
in sho r t , h i s s t r a t e g y - h a s a l r e a d y b e e n t h e s u b j e c t 
of a n u m b e r of m o n o g r a p h s a n d ar t ic les . 
T h e w o r k a t issue — l i m i t e d t o a d e f i n e d t e r r i t o r y 
— a n a l y s e s t h e a b o v e q u e s t i o n s w i t h a c o m p l e x i t y 
t h a t c a n a l m o s t be called a n e w m e t h o d . 
H e m a k e s use of t h e m o s t r e c e n t r e s u l t s of exca -
v a t i o n s , t a k e s t h e d a t a of c o n t e m p o r a r y R o m a n 
a u t h o r s i n t o cons ide r a t i on , r ev i s e s a n d r e v a l u a t e s t h e 
f i n d s of f o r m e r e x c a v a t i o n s a n d f ina l ly o n t h e g r o u n d 
of t h e s e h e r e f i n e s t h e d a t e s d e t e r m i n e d u n t i l now. 
W . h imse l f ca l l s a t t e n t i o n t o t h e def ic ienc ies a n d w e a k 
p o i n t s of t h e h o o k as well a s t o some u n a c k n o w l e d g e d 
q u e s t i o n s t h u s m a k i n g d i s p u t e s u n n e c e s s a r y a n d 
o f fe r ing t h e poss ib i l i ty fo r t h e rev iewer t o h e con-
f i n e d t o a s u r v e y of t h e h o o k . 
W . ' s s t a r t i n g p o i n t is t h e e n t i r e t y of c o n t e m p o r a r y 
op in ions r e l a t i n g t o R o m a n g r e a t n e s s a n d s u p r e m a c y 
of p o w e r h e a d e d b y t h e t e s t a m e n t of A u g u s t u s . 
T h e c o n c e p t s d r a w n f r o m t h e l i t e r a ry d a t e s dis-
cussed h e r e a r c s u m m a r i z e d b y W . a s fo l lows: 
« A u g u s t u s in t h e t r a d i t i o n of R o m a n i m p e r i a l i s m » 
m a k i n g c e r t a i n c o m p a r i s o n s of t h e i m p e r i a l i s m of t h e 
19th a n d 2 0 t h cen tur ies , r e spec t i ve ly . A l t h o u g h t h e 
s u b j e c t o f f e r s a n u m b e r of o p p o r t u n i t i e s f o r d igres-
sion — c o n c e r n i n g b o t h a i m a n d o b j e c t i v i t y - sti l l 
i t does n o t h a p p e n for W . r e s i s t s t h e t e m p t a t i o n t o 
r e a d m o r e o u t of t h e t e x t s t h a n i t is pos s ib l e ; a n d a t 
p laces w h e r e t h e phi lo logis t c a n n o t ge t t h e o p p o r t u n i t y 
t o s p e a k i t i s t h e a r c h a e o l o g i s t w h o c o m e s t o t h e 
f r o n t s t a n d i n g s t ead i l y — t h r o u g h t h e a c t u a l o b j e c t s 
of t h e e x c a v a t i o n s o n t h e g r o u n d of r e a l i t y . These 
o b j e c t s of e x c a v a t i o n s a r e t h e u n c o v e r e d c a m p s a n d 
smal l e r f i n d s f r o m w h i c h t h e p u b l i c a t i o n of vesse l s a n d 
m e d a l s w a s c a r r i e d o u t in s e p a r a t e a p p e n d i x e s — d u e 
t o t h e i r d a t i n g a n d o t h e r v a l u e s . 
W i t h t h e j o i n t ana lys i s of phi lologie a n d a rchaeo l -
ogic m a t e r i a l i t eould be p r o v e d t h a t t h e A u g u s t a n 
f r o n t i e r is n o t e q u a l t o t h e l ine of m i l i t a r y s t a t i o n s 
h u t i t a l so m e a n s t h e t e r r i t o r y wh ich w a s in some 
f o r m or o t h e r u n d e r R o m a n con t ro l . T o t h i s t h e f a c t 
shou ld b e a d d e d t h a t A u g u s t u s r e g a r d e d t h e c l ient 
b a r b a r i a n l e a d e r s j u s t a s t h e c o n q u e r e d p e o p l e s as 
rece ived b y t h e E m p i r e . 
L e g i o n a r y c a m p s s e r v e d de fens ive a i m s a n d u n t i l 
t h e re ign of C laud ius a l o n g t h e R h i n e a n d t h e D a n u b e 
t h e y w e r e n o t b u i l t of s t o n e . The re fo re , h e s u g g e s t s a 
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n e w t e r m t o d e s i g n a t e t h e s e e a r l y c a m p s : bases a s 
c o n t r a s t e d t o fortresses u s e d u n t i l n o w . 
A u x i l i a r y f o r t r e s s e s s e r v e d f o r t h e d e f e n c e of r o a d s , 
r i v e r - c r o s s i n g a n d f o r t h e p r e v e n t i o n of a c c i d e n t a l in-
v a s i o n s . O n t h e g r o u n d of r e l i a b l e o r p r o b a b l e d a t i n g 
of a l l l e g i o n a r y c a m p s a n d a u x i l i a r y f o r t r e s s e s W . 
s t a t e s t h a t t h e c o n q u e s t of t h e G e r m a n s h a d b e e n 
c a r r i e d o u t w i t h a m o r e c a r e f u l e x a m i n a t i o n a n d 
r e g u l a r i t y t h a n i t w a s s u p p o s e d b e f o r e . 
A f t e r w o r k i n g u p t h e m a t e r i a l a n d a r r a n g i n g t h e 
p a r t i a l r e s u l t s t h e w o r k is f i n i s h e d b y a h i s t o r i c a l 
s u m m a r y . 
D. Gáspár 
I. Huld-Zetsche: Trierer Reliefsigillata Werkstatt I. 
M a t e r i a l i e n z u r r ö m i s c h - g e r m a n i s c h e n K e r a m i k 9. R . 
H a b e l t V e r l a g . B o n n 1972. 232 S e i t e n , m i t 14 T e x t a b -
b i l d u n g e n , 1 T a b e l l e , 69 T a f e l n u n d 1 B e i l a g e . 
D ie P u b l i k a t i o n d e r S i g i l l a t a w e r k s t ä t t e v o n T r i e r 
f a n d b e r e i t s i n d e m i m J a h r e 1913 e r s c h i e n e n W e r k E . 
F ö l z e r s P l a t z , 1 d a n a c h s c h r i e b L . G a r d e i n e D i s s e r t a -
t i o n ü b e r d i e s e s T h e m a , d e r e n A u s g a n g s p u n k t d e r i m 
J a h r e 1933 — 36 z u m V o r s c h e i n g e b r a c h t e «Massen-
f u n d » b i l d e t e 2 . D i e l e t z t e w u r d e n i c h t v e r ö f f e n t l i c h t 
u n d so k ö n n t e n s i c h d ie F a c h m ä n n e r s e i n e r A r b e i t 
n i c h t b e d i e n e n ; a n d e r s e i t s e r s t e l l t e e s s i ch , d a ß d e r 
M a s s e n f u n d n u r d i e H i n t e r l a s s e n s c h a f t e i n e r e i n z i g e n 
u m die M i t t e d e s 3. J a h r h u n d e r t s t ä t i g e n W e r k s t a t t 
e n t h i e l t ; d i e F o r s c h u n g e n t b e h r t a l s o d i e z e i t m ä ß i g e 
V e r ö f f e n t l i c h u n g d e r ä l t e r e n S i g i l l a t a - W e r k s t ä t t e . 
I . H . Z. k o n n t e f r e i l i c h i n i h r e r A r b e i t , i n e i n e r d e r J . 
G u t e n b e r g U n i v e r s i t ä t z u M a i n z v o r g e l e g t e n D i s se r -
t a t i o n v o r l ä u f i g n i c h t d ie A u f g a b e ü b e r n e h m e n , e in 
u m f a s s e n d e s B i l d a l l e r W e r k s t ä t t e i n T r i e r z u e n t -
w e r f e n , d o c h e i n l e i t e n d b e a r b e i t e t e s ie d a s M a t e r i a l 
d e r ä l t e s t e n S i g i l l a t a - W e r k s t a t t . I n i h r e r A r b e i t 
f a n d e n n o c h z w e i E x k u r s e P l a t z : i n d e m e i n e n be-
f a ß t e sie s i e h m i t d e r I n t e r p r e t a t i o n u n d D a t i e r u n g 
d e s M a s s e n f u n d e s , i n d e m a n d e r e n m i t d e r sog . 
z w e i t e n W e r k s t a t t , in d e m sie a u c h d ie A u f g a b e n d e r 
n ä c h s t e n P u b l i k a t i o n e n u m g r e n z t e . D i e V e r f a s s e r i n 
w ä h l t e a b s i c h t l i c h s t a t t d e r B e n e n n u n g « T ö p f e r g r u p -
pe» d e n A u s d r u c k « W e r k s t a t t » ; d i e E i n h e i t d e r W e r k -
s t a t t g e b e n d a s g e s c h l o s s e n e M o t i v e n r e p e r t o i r e , d e r 
e i n h e i t l i c h e D e k o r a t i o n s s t i l , d i e Q u a l i t ä t d e r S t ü c k e 
u n d ih re B e z i e h u n g e n z u d e n ü b r i g e n o s t g a l l i s c h e n 
W e r k s t ä t t e n ( L a M a d e l e i n e , I t t e n w e i l e r , B l i c k w e i l e r 
u n d b e s o n d e r s S a t t o - S a t u r n i u s ) a n , d a b e i i s t d i e 
Z i f f e r «I» v o n c h r o n o l o g i s c h e r B e d e u t u n g . E s i s t f ü r 
d ie W e r k s t a t t k e n n z e i c h n e n d , d a ß k e i n e d e r h i e r 
e r z e u g t e n r e l i e f v e r z i e r t e n G e f ä ß e m i t T ö p f e r s t e m p e l 
v e r s e h e n i s t , o b w o h l m a n a u f g r u n d d e r F o r m s c h ü s -
s e l n u n d B i l d e r s c h ü s s e l n m e h r e r e F o r m s c h ü s s e -
l e r z e u g e r v e r m u t e n k a n n . D i e a n d ie W e r k s t a t t 
b i n d b a r e n 33 b i s h e r b e k a n n t e n F o r m s c h ü s s e l b r u c h s -
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 E . FÖLZER: D i e B i l d e r s c h ü s s e l d e r o s t g a l l i s c h e n 
S i g i l l a t a - M a n u f a k t u r e n . R ö m i s c h e K e r a m i k in T r i e r 
I . 1913. 
t ü c k e k a m e n a u s d e m U m k r e i s de r T ö p f e r e i e n 
v o n T r i e r ( P a c e l l i u f e r , Z i e g e l s t r . ) a ls S t r e u f u n d e 
b z w . a u s d e r P l a n i e r s c h i c h t z u m V o r s c h e i n ; d i e z u r 
W e r k s t a t t I g e h ö r e n d e n O f e n b z w . B e d i e n u n g s r ä u m e 
s i n d u n b e k a n n t . A u s i h r e n F u n d u m s t ä n d e n s c h l i e ß t 
I . H . Z. d a r a u f , d a ß d ie s p ä t e r e n T ö p f e r d i e F o r m -
s c h ü s s e l n , d e m M a s s e n f u n d a n g e h ö r e n d e n M o d e l l e n 
g l e i ch , w e i t e r g e b r a u c h t h a t t e n . A u f die F u n d o r t e 
g i b t d ie B e i l a g e e i n e n k l a r e n H i n w e i s , d ie s t a t i g r a -
p h i s c h e L a g e d e r S t ü c k e s t e l l e n d i e P r o f i e l z e i c h n u n g e n 
i m M a ß s t a b 1 : 4 0 d a r . D ie B e s c h r e i b u n g d e r F o r m -
s c h ü s s e l n i s t u n g e w ö h n l i c h a u s f ü h r l i c h . D i e V e r -
f a s s e r i n h a t t e d i e G e l e g e n h e i t , d a s d e r W e r k s t a t t I zu-
g e o r d n e t e K e r a m i k m a t e r i a l ( 1 0 5 0 B r u c h s t ü c k e v o n 
4 7 0 — 490 G e f ä ß e n ) i n 13 M u s e e n z u b e s i c h t i g e n . I m 
Z u g e d e r B e a r b e i t u n g t r a c h t e t e s i e d a s M a t e r i a l d e n 
F o r m s c h ü s s e l n n a c h z u g r u p p i e r e n ; d iese G r u p p i e r u n g 
e r l e i c h t e r t d i e B e s t i m m u n g d e r G e f ä ß e u n d e r m ö g -
l i c h t i m w e i t e r e n d e n F o r m s c h ü s s e l b e s t a n d d e r e in -
z e l n e n T ö p f e r b z w . d ie Z a h l d e r A u s f o r m u n g e n a u s 
d e n e i n z e l n e n F o r m s c h ü s s e l n z u b e s t i m m e n . D a s be -
a r b e i t e t e M a t e r i a l w e i s t zu m i n d e s t e n au f 317 F o r m -
s c h ü s s e l n h i n . ( S e h r l e h r r e i c h i s t d i e Z a h l d e r A u s -
f o r m u n g e n a u s d e n g l e i c h e n F o r m s c h ü s s e l n z u p r ü f e n , 
e s s t e l l t e s i ch h e r a u s , d a ß v o n j e e i n e r F o r m s c h ü s s e l 
h ö c h s t e n s 5 A u s f o r m u n g e n b e k a n n t s ind. ) D i e A u s -
f o r m u n g e n s e l b s t s i n d a u f g r u n d i h r e r Q u a l i t ä t s m e r k -
m a l e w e i t e r z u g l i e d e r n . D ie E r k e n n t n i s , d a ß m a n a u s 
d e r s e l b e n F o r m s c h ü s s e l G e f ä ß e v o n g a n z v e r s c h i e d e n t -
l i che r Q u a l i t ä t h e r s t e l l e n u n d s ie a u c h in e i n e m v i e l 
s p ä t e r e n Z e i t p u n k t b e n ü t z e n k a n n , e r m a h n t z u r 
V o r s i c h t b e i d e r B e s t i m m u n g d e r C h r o n o l o g i e d e r 
S i g i l l a t a - G e f ä ß e u n d m a c h t a u f m e r k s a m a u f d i e R o l l e 
d e r b i s h e r v e r h ä l t n i s m ä ß i g v e r n a c h l ä s s i g t e n Q u a l i -
t ä t s m e r k m a l e in d e r c h r o n o l o g i s c h e n Z u o r d n u n g 
( R a n d b r e i t e , A u s b i l d u n g d e s S t a n d r i n g e s u s w . ) . D i e 
U n t e r s u c h u n g d e r D e k o r a t i o n e n e r m ö g l i c h t e 4 F o r m -
s c h ü s s e l s t u f e n a b z u s o n d e r n , d i e d i e V e r f a s s e r i n m i t 
d e n B u c h s t a b e n A - - D b e z e i c h n e t e . I n n e r h a l b e i n e r 
S t u f e n u m m e r i e r t e s ie d ie e i n z e l n e n D e k o r a t i o n s -
t y p e n (z. B . B 7 1 ) s o w o h l i n d e m K a t a l o g t e i l w i e a u c h 
i n d e n g e z e i c h n e t e n T a f e l b e i l a g e n . M a n b e d i e n t e s i ch 
in d e r W e r k s t a t t I 228 P u n z e n , i h r e Z e i c h n u n g e n i m 
M a ß s t a b 1 : 1 u n d e i n e a u s f ü h r l i c h e B e s c h r e i b u n g 
m i t i h r e n M a ß e n u n d H i n w e i s e n a u f d ie e n t s p r e c h e n -
d e n D e k o r a t i o n e n s i n d a u f S e i t e n 114—171 z u l e s e n . 
V o n d e n 222 P u n z e n s i nd 17 b e s c h ä d i g t , d . h . d e r 
T ö p f e r b e n ü t z t e e in ige f r ü h e r e P u n z e n n o c h a u c h so 
w e i t e r , w e n n d i e s e s c h o n in fo lge d e s A b b r u c h e s k l e i n e -
r e r S t ü c k e b e r e i t s i r g e n d w e l c h e Ä n d e r u n g e n e r f u h r e n . 
D i e P r ü f u n g d e r m i t H i l f e d e r b e s c h ä d i g t e n P u n z e n 
h e r g e s t e l l t e n D e k o r a t i o n e n wie a u c h z a h l r e i c h e B e o -
b a c h t u n g e n t e c h n i s c h e r A r t e r z i e l t e n d i e se lbe A b -
s t u f u n g wie d ie c h r o n o l o g i s c h e n B e o b a c h t u n g e n . D i e s e 
A b s t u f u n g e r m ö g l i c h t e d e m W e s e n n a c h d ie r e l a t i v e 
C h r o n o l o g i e d e r F o r m s c h ü s s e l n z u b e s t i m m e n , «. . . 
d i e F o r m s c h ü s s e l n d e r S t u f e n A D n a c h e i n a n d e r 
h e r g e s t e l l t w u r d e n . » (S. 25) 
2
 L . GARD: R e l i e f s i g i l l a t a d e s 3. u n d 4. J a h r h u n -
d e r t s a u s d e n W e r k s t ä t t e n v o n T r i e r . Diss. T ü b i n g e n 
1 9 3 7 . 
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D i e V e r f a s s e r i n s t a n d w ä h r e n d d e r B e a r b e i t u n g 
m i t d e r V e r ö f f e n t l i c h e r i n d e r S i g i l l a t a - M a n u f a k t u r 
v o n Sinz ig C h . F i s c h e r in e n g e r V e r b i n d u n g , w a s e r -
m ö g l i c h t e , d a ß d i e B e z i e h u n g e n d e r b e i d e n W e r k -
s t ä t t e d e r F o r s c h u n g b e r e i t s k l a r s i n d 3 . Iis s t e l l t e s i c h 
h e r a u s , d a ß d ie «Sinz iger P r o d u k t i o n n a c h d e r T r i e r e r 
W e r k s t a t t I u n d z w a r in A n s c h l u ß a n die S t u f e D b e -
g o n n e n h a t « . Die T ö p f e r d e r W e r k s t a t t I ü b e r s i e d e l -
t e n n a c h e i n e r Z e i t s p a n n e a l l m ä h l i c h n a c h S i n z i g ; 
d e r B e g i n n d e r W e r k s t a t t in S i n z i g b e d e u t e t e a l s o d a s 
A u f h ö r e n d e r W e r k s t a t t I . A u f S e i t e n 31 — 4 0 sch i l -
d e r t die V e r f a s s e r i n d ie e i n z e l n e n S t u f e n , h e r v o r h e -
b e n d , d a ß «es s i ch d a b e i n u r u m e i n N a c h e i n a n d e r 
d e r F o r m s c h ü s s e l n u n d n o c h n i c h t u m e ine z e i t l i c h e 
F i x i e r u n g d e r d a r a u s e n t s t a n d e n e n R e l i e f s i g i l l a t e n 
h a n d e l t » (S. 40) . 
Be i d e r F r a g e d e r H e r k u n f t d e r W e r k s t a t t I be -
m e r k t sie, d a ß «die H e r k u n f t d e r T y p e n n i c h t zu-
g l e i c h d ie H e r k u n f t d e r T ö p f e r b e s t i m m t » , d a d i e 
P u n z e n s e l b s t e b e n so k ä u f l i c h z u e r w e r b e n w a r e n 
wie d ie G e f ä ß e . D a s T y p e n r e p e r t o i r e d e u t e t a u f d ie 
W e r k s t ä t t e S A T T O - S A T V R N I N V S . 4 Bei d e r A n -
w e n d u n g d e r e i n z e l n e n P u n z e n t r a c h t e t e n d ie T ö p f e r 
d e r T r i e r e r W e r k s t a t t I e ine s i n n v o l l e K o m p o s i t i o n 
z u s a m m e n z u s t e l l e n , n u r in (1er j ü n g s t e n P h a s e e r -
s c h e i n t e ine s o l c h e A n w e n d u n g d e r F i g u r e n , i n d e r 
i h r u r s p r ü n g l i c h e r S i n n v e r l o r e n g e g a n g e n i s t . D i e s e r 
V o r g a n g e n t f a l t e t e s i ch b i s z u m E n d e des 2. J a h r -
h u n d e r t s b z w . b i s z m n 3. J a h r h u n d e r t voll . D i e F r a g e 
n a c h d e r H e r k u n f t d e r T ö p f e r v e r s u c h t d ie V e r f a s s e -
r i n s ich a n d ie i n d i v i d u e l l e n K u n s t g r i f f e ( A u s b i l d u n g 
d e s S t a n d r i n g e s , A b d r e h r i l l e ü b e r d e m E i e r s t a b ) b z w . 
a n d ie e i g e n a r t i g e n , k ä u f l i c h n i c h t e r r e i c h b a r e n W e r k -
z e u g e (?) a n l e h n e n d z u lösen . Diese E i g e n t ü m l i c h k e i t e n 
w e i s e n v o r a l l e m a u f d ie W e r k s t a t t v o n B l i c k w e i l e r . 
Zu d e n G e f ä ß f o r m e n d e r W e r k s t a t t g e h ö r t a u ß e r 
d e n D r . 37, 29 /37 u n d 30 a u c h e i n e Scha le m i t R e l i e f -
v e r z i e r t e m R a n d . A n e i n e m S t ü c k d e r l e t z t e r e n z e i g t e 
s i ch d ie e inz ige T ö p f e r s t e m p e l s i g n a t u r , die e r m ö g l i c h t e 
v o n D B A P P V S g e s t e m p e l t e n , u n v e r z i e r t e n G e f ä ß e 
d e r F o r m e n D r . 33, 18/31 u n d 27 d e r W e r k s t a t t z u 
a t t r i b u i e r e n . D a v o n wissen w i r n i c h t , o b n e b e n d e r 
W e r k s t a t t I d o c h a u c h so lche W e r k s t ä t t e v o r h a n d e n 
g e w e s e n s e in w ä r e n , d ie e v e n t u e l l a u s s c h l i e ß l i c h 
g l a t t e W a r e n e r z e u g t h ä t t e n . B e i d e r D a t i e r u n g d e r 
B i l d e r s c h ü s s e l n b e f a ß t s ich d ie V e r f a s s e r i n g e s o n d e r t 
m i t d e r r e l a t i v e n u n d d e r a b s o l u t e n C h r o n o l o g i e . D i e 
s p ä t e n A u s f o r m u n g e n a u s d e n F o r m s c h ü s s e l n d e r 
W e r k s t a t t I l a s s e n s i ch a n h a n d d e r q u a l i t a t i v e n u n d 
d e r t e c h n i s c h e n M e r k m a l e l e i c h t a b s o n d e r n . D i e ä l t e r e 
W e r k s t a t t d ü r f t e w o h l d e r K o n k u r r e n z h a l b e r k e i n e 
W a r e n s c h l e c h t e r e r Q u a l i t ä t e r z e u g t h a b e n , a b e r d ie 
« j ü n g e r e n A u s f o r m u n g e n » d e u t e n b e r e i t s a u f B e n u t -
z u n g e ines a n d e r e n T o n s o d e r a u f e ine v e r ä n d e r t e 
V e r a r b e i t i m g d e s T o n e s . 
D ie F o r s c h u n g s t ü t z t e s i ch i n d e r D a t i e r u n g d e r 
«Tr ie re r F r ü h w a r e n » b i she r a u f E . F ö l z e r s E r g e b n i s s e . 
I . H . Z. wies es n a c h , d a ß d ie S t ü c k e , a u f d ie s i c h E . 
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 CH. FISCHER: D i e T e r r a S i g i l l a t a M a n u f a k t u r v o n 
S i n z i g a m R h e i n . R h e i n i s c h e A u s g r a b u n g e n 5 (1969) . 
F ö l z e r b e i d e r B e g r ü n d u n g d e r D a t i e r u n g in d a s J a h r 
180 b e r i e f , z u m e i s t « j ü n g e r e A u s f o r m u n g e n » s i n d , 
die s i ch a l s o n i c h t a n d ie W e r k s t a t t a n s c h l i e s s e n las-
sen . I n m a n c h e n F ä l l e n a u c h d ie U n k e n n t n i s d e s 
g e n a u e n F u n d o r t e s u n d d e r M a n g e l a n B e o b a c h t u n g e n 
bei d e n A u s g r a b u n g e n e r s c h w e r t e n i h r e B e n u t z u n g 
z u r A n t w o r t a u f d ie c h r o n o l o g i s c h e n F r a g e n . Z u g l e i c h 
e r h i e l t d i e F o r s c h i m g d o c h e i n e n e u e A n g a b e , n ä m -
lich d a ß d e r B e g i n n d e r P r o d u k t i o n i n S i n z i g a u c h 
d a s A u f h ö r e n d e r W e r k s t a t t I b e d e u t e t e ; d e m z u f o l g e 
d ü r f t e d e r B e t r i e b i n d e r W e r k s t a t t I v e r m u t l i c h 
um. d a s J a h r 140/145 a u f g e h ö r t h a b e n . F ü r d ie D a t i e -
r u n g l a g e n A n g a b e n v o n g u t d a t i e r t e n F u n d o r t e n i n 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g g e r i n g e r Z a h l v o r ( d a s K a s t e l l v o n 
A l t e n s t a d t , d ie T r i e r e r K a i s e r t h e r m e n u s w . ) , d ie 
D a t i e r u n g k o n n t e d e s h a l b n u r z u m T e i l a u f d i e s e n 
B e o b a c h t u n g e n b e r u h e n . G le i chze i t i g l i e f e r t e e i n e 
w e r t v o l l e A n g a b e d e r U m s t a n d , d a ß D r a p p u s s i ch 
de r W e r k s t a t t I a t t r i b u i e r e n l ä ß t ; d i e se r T ö p f e r er-
z e u g t e n ä m l i c h d ie s e i t d e r M i t t e d e s 2. J a h r h u n d e r t s 
e r s c h e i n e n d e F o r m D r . 32 n o c h n i c h t , d i e G e f ä ß e d e r 
T y p e n D r . 18/31 b z w . D r . 27 w e i s e n d a g e g e n e i n d e u -
t ig a u f d i e e r s t e H ä l f t e d e s 2. J a h r h u n d e r t s . D i e W e r k -
s t a t t d ü r f t e a lso b e r e i t s i n d e m e r s t e n V i e r t e l d e s 2. 
J a h r h u n d e r t s in B e t r i e b g e n o m m e n w o r d e n se in (S. 
78). I h r A b s a t z g e b i e t s c h l o ß v o r a l l e m d i e K a s t e l l e 
d e n R h e i n e n t l a n g i n s i ch . I n d e n s ü d l i c h e n G e b i e t e n 
- so i n P a n n o n i é n — k o n n t e T r i e r m i t d e r W e r k s t a t t 
v o n R h e i n z a b e r n n i c h t k o n k u r r i e r e n , o b w o h l es be-
m e r k e n s w e r t i s t , d a ß s i ch d e r E x p o r t r a u m d e r W e r k -
s t a t t I a u c h n a c h S v o m M a i n b i n a u s b r e i t e t e , w o h i n 
d ie j ü n g e r e n W e r k s t ä t t e i h r e W a r e n z u b e f ö r d e r n 
n i c h t v e r m o c h t e n . 
D e r E x k u r s I (S . 81 f f ) b e h a n d e l t d e n M a s s e n f u n d 
d e r T r i e r e r T ö p f e r e i . N a c h d e m k n a p p e n V o r l e g e n d e r 
H i n t e r l a s s e n s c h a f t d e r W e r k s t a t t ( Ö f e n , D e p o t s , 
B e d i e n ü n g s r ä u m e , 150 K i s t e n S i g i l l a t e n (?) u n d e t w a 
350 F o r m s c h ü s s e l b r u e h s t ü e k e ) i n t e r p r e t i e r t d i e V e r -
f a s s e r i n d a s F u n d g u t d e r a r t , d a ß es z u e i n e r e inz igen , 
in d e r M i t t e des 3. J a h r h u n d e r t s t ä t i g e n W e r k s t a t t , 
e i n e r d e r l e t z t e n , R e l i e f s i g i l l a t e n e r z e u g e n d e n W e r k -
s t ä t t e g e h ö r e n so l l t e , o b z w a r d e r F u n d a u c h ä l t e r e 
F o r m s c h ü s s e l n e n t h i e l t . D i e ä h n l i c h e G ü t e u n d T e c h -
n ik d e r a u s g e f o r m t e n S c h ü s s e l n d e u t e t j e d o c h k l a r 
a u f d i e g le i chze i t ige H e r s t e l l u n g d e r S c h ü s s e l n b z w . 
a u f d i e B e n u t z u n g ä l t e r e r F o r m s c h ü s s e l n . 
D e r E x k u r s I I (S. 89 — 91) i s t d e r W e r k s t a t t I I ge-
w i d m e t . F ö l z e r r e i h t e a u c h d iese i n d i e «Tr ie re r 
F r ü h w a r e n » e in , i h r e t y p o l o g i s c h e n E i g e n s c h a f t e n 
u n d P h a s e n a r b e i t e t e j e d o c h d ie V e r f a s s e r i n a u f . D a s 
R e p e r t o i r e d ieser W e r k s t a t t i s t g l e i ch fa l l s ge sch lo s sen , 
d ie e n g e B e z i e h u n g d e r e i n z e l n e n T y p e n z u d e r W e r k -
s t a t t I w e i s t d a r a u f h i n , d a ß d iese W e r k s t a t t n o c h z u r 
Ze i t d e s B e s t e h e n s d e r W e r k s t a t t I in B e t r i e b ge-
s e t z t u n d ih r B e t r i e b i m Z e i t r a u m 140 — 170 f e s t g e -
s e t z t w o r d e n s e in d ü r f t e . 
D e r K a t a l o g t e i l e n t h ä l t n e b e n d e n B e s e h r e i b u n g e n 
die B e z e i c h n u n g e n d e r T y p e n d e r W e r k s t a t t I ; d e r 
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 M . LUTZ: L ' a t e l i e r d e S a t u r n i n u s e t d e S a t t o 
à M i t t e l b r o n n (Mosel le) . S u p p l . Ga l l i a 22 (1970). 
Acta A rchneolngica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
r e c e n s i o n e s 429 
l e i c h t e r e r Ü b e r s i c h t b a r k e i t h a l b e r i s t d a s a u c h be i 
E . F ö l z e r v e r ö f f e n t l i c h t e M a t e r i a l u i n n u m m e r i e r t 
b z w . n e u g e g l i e d e r t (S. 114 — 171). 
O e r K a t a l o g d e r D e k o r a t i o n e n , d . h . d ie a u f d ie 
se lbe F o r m s e h ü s s e l z u r ü c k f ü h r b a r e n V e r z i e r u n g e n 
(S. 176 — 229) s ind g r u p p e n w e i s e z u s a m m e n g e s t e l l t , 
d a n a c h fo lgen d a s N a m e n - u n d S a c h v e r z e i c h n i s u n d 
d a s R e g i s t e r de r a n g e f ü h r t e n T ö p f e r e i e n u n d Meis te r . 
I m L a u f e de r v o r b i l d l i c h e n B e a r b e i t u n g b e d i e n t e 
sich die V e r f a s s e r i n d e r b e s t v e r f e i n t e n M e t h o d e n de r 
K e r a m i k f o r s c h u n g , ü b e r die E r g e b n i s s e h i n a u s is t 
ihre A r b e i t a u c h i n d i e se r H i n s i c h t n a c h a h m e n s w e r t . 
W i r h o f f e n s t a r k d a r a u f , d a ß die V e r f a s s e r i n a u c h die 
ü b r i g e n T r i e r e r W e r k s t ä t t e m i t g le icher , b i s ins k l e ins t e 
e i n g e h e n d e r G e n a u i g k e i t b e a r b e i t e n w i rd , z u m g r o ß e n 
N u t z e n d e r S i g i l l a t e n f o r s c h u n g . 
D i e A r b e i t e r s c h i e n i n de r B e t r e u u n g d e r R G K , in 
d e r g l e i c h e n R e i h e , w i e die s e i t d e m u n e n t b e h r l i c h 
gewordene . B e a r b e i t u n g d e r W e r k s t a t t v o n R h e i n -
z a b e r n . 
D. Gabler 
K . - H . Knörze r : Römerzei t l iche P f l anzen funde aus Neuß 
Novaesium IV. L i m e s f o r s c h u n g e n 10. B e r l i n , G e b r . 
M a n n V e r l a g , 1970. 161 S. 3 A b b . 23 T a f . 2 T a b . D M 
110. 
I n d iese r R e i h e v e r ö f f e n t l i c h t d ie R ö m i s c h - G e r -
m a n i s c h e K o m m i s s i o n d e s D A I die h ö c h s t w i c h t i g e n 
E r g e b n i s s e ih re r L i m e s f o r s c h u n g e n a m R h e i n u n d 
a n d e r D o n a u . I n d i e s e m T h e m e n k r e i s i s t e ine d e r 
g r ö ß t a n g e l e g t e n A u s g r a b u n g e n die v o n N o v a e s i u m ; 
d e r v o r l i e g e n d e B a n d i s t be re i t s de r I V , d e r ü b e r diese 
A r b e i t e n b e r i c h t e t . V o n d e m 2. J a h r z e h n t v . u . Z. 
b i s z u r z w e i t e n H ä l f t e d e s 4. J a h r h u n d e r t s u . Z. l agen 
hier i n 11 L a g e r n d ie T r u p p e n des r ö m i s c h e n H e e r s 
in G a r n i s o n , — N o v a e s i u m sp ie l te a lso i n d e r römi -
s c h e n G r e n z v e r t e i d i g u n g e ine sehr w i c h t i g e R o l l e . 
D e r B a n d L i m e s f o r s c h u n g e n 10 m a c h t d e n Lese r 
mit den im Laufe der- Forschungen im römischen Lager 
von Novaesium systematisch erfaßten Pflanzenfunden 
b e k a n n t . 
I m L a g e r f a n d e n F o r s c h u n g e n b e r e i t s a n f a n g s des 
J a h r h u n d e r t s s t a t t , i m J a h r e 1955 n a h m m a n die 
a r c h ä o l o g i s c h e n F r e i l e g u n g e n v o n n e u e m a u f . D e r 
V e r f a s s e r sch loß s ich 1960 d e r A r b e i t a n u n d s a m m e l t e 
in d e n d a r a u f f o l g e n d e n J a h r e n dieses s o w o h l f ü r 
B o t a n i k e r wie a u c h f ü r A r c h ä o l o g e n g l e i c h e r m a ß e n 
w e r t v o l l e s Ma te r i a l . 
N a c h d e r Einleitung (S. 7) fo lg t d ie D a r s t e l l u n g 
d e r F u n d s t e l l e n de r b o t a n i s c h e n P r o b e n (Beschreibung 
der Fundstellen S. 9 14). D i e 98 P r o b e e n t n a h m e s t e l -
l en b e s c h r e i b t de r V e r f a s s e r i n F o r m e ines T a g e b u c h e s : 
er g i b t d e n Z e i t p u n k t d e r P r o b e e n t n a h m e , d ie a r c h ä o -
logische B e s t i m m u n g d e r Stel le , die Z a h l d e r P r o b e n 
u n d i h r e n C h a r a k t e r a n . D i e B e s c h r e i b u n g s c h l i e ß t m i t 
d e r a r c h ä o l o g i s c h e n D a t i e r u n g de r F u n d s t e l l e . A u f 
de r d e m A b s c h n i t t b e i g e l e g t e n K a r t e — G r u n d r i ß 
de r L a g e r u n d U m g e b u n g — w e r d e n die F u n d s t e l l e n 
e i n g e t r a g e n , was s ich i m w e i t e r e m s e h r n ü t z l i c h er-
we i s t ( A b b . 1). 
Der Konkordanz zwischen den Fundstellewnummern 
und den Schnittnummern (S. 14) f o l g e n d s c h i l d e r t K . 
k n a p p die M e t h o d e d e r P r o b e e n t n a h m e u n d -gewin-
n u n g , d ie V o r b e r e i t u n g d e r P r o b e n z u r U n t e r s u c h u n g 
u n d i h r B e s t i m m u n g s v e r f a h r e n (Bergung, Aufarbei-
tung und Untersuchung der Funde, S. 15 — 16). Es 
s t e l l t e s ich h e r a u s , d a ß es f ü r d a s P r o b e n s a m m e l n 
a u c h h i e r g ü n s t i g e r e B e d i n g u n g e n g a b e n a l s üb l i ch . 
I n g r ö ß t e r A n z a h l k a m e n h i e r g le ichfa l l s v e r k o h l t e 
H o l z s t ü c k e z u m V o r s c h e i n ; s e l t e n e r s c h i e n e n z u r 
B e s t i m m u n g g e e i g n e t e P f l a n z e n r e s t e : S a m e n , F r ü c h t e 
u s w . I n d e r b o t a n i s c h e n F u n d s t e l l e № 98 k a m e n die 
F u n d e in e ine r T ie fe v o n e t w a 2 ,5 m in b l a u e n T o n 
e i n g e b e t t e t z u m V o r s c h e i n . Diese 10—14 c m dicke 
u n d e t w a 25 m l a n g e Sch i ch t e n t h i e l t r e i ch l i ch 
p f l a n z l i c h e Ü b e r r e s t e ; i h r e A u s p r ä p a r i e r u n g b e r e i t e t e 
v ie le S c h w i e r i g k e i t e n . N i c h t w e n i g e r a r b e i t s i n t e n s i v 
a l s d ie g r o ß e S o r g s a m k e i t u n d viele Ze i t b e a n s p r u c h e n -
d e P r o b e n s a m m l u n g u n d P r ä p a r i e r u n g i s t d ie U n t e r -
s u c h u n g u n d B e s t i m m u n g der P r o b e n . D i e Ü b e r s i c h t s -
u n d G e s a m t t a b e l l e n f ü h r e n die a u f g e a r b e i t e t e n P f l a n -
z e n vie lse i t ig v o r ( A b b . 2). F ü n f , m e h r f a c h g e f a l t e t e 
T a b e l l e n ze igen die P f l a n z e n i n b e i n a h e d e r s e l b e n 
A n o r d n u n g wie die des A u s w e r t u n g s a b s c h n i t t e s : 
d ie F u n d s t e l l e n i h r e m C h a r a k t e r n a c h i n v i e r g r o ß e 
G r u p p e e inge t e i l t 1. W e i z e n f u n d s t e l l e n , 2. G e r s t e n -
f u n d s t e l l e n , 3. F u n d s t e l l e n v o n G a r t e n p f l a n z e n , 4. 
F u n d s t e l l e n v o n G r ü n l a n d . Be i j e d e r G r u p p e g i b t de r 
V e r f a s s e r die F u n d s t e l l e n u n d S e k t o r e n n u m m e r n 
( F u n d s t e l l e n u n d F u n d r a u m ) sowie d ie Z a h l d e r P r o -
b e n a n . B e i d e r A u f z ä h l u n g je e ine r P f l a n z e i s t die 
G e s a m t z a h l d e r F u n d e wie a u c h d a s a n g e g e b e n , a n 
wie v ie len F u n d s t e l l e n sie i n s g e s a m t v o r k a m e n . Die 
B e n u t z u n g d e r T a b e l l e n wie f r e i l i ch a u c h des B u c h e s 
i s t d u r c h e in S a c h r e g i s t e r e r l e i c h t e r t . (S. 1 5 5 - 162, 
Verzeichnis der Pflanzennamen). 
D e r g r ö ß t e Tei l d e s B a n d e s b e s t e h t a u s d e m wis-
s e n t s c h a f t l i c h e n K a t a l o g de r P f l a n z e n f u n d e ( Be-
schreibung der Pflanzenfunde, S. 18- 127). Die Bryales 
— L a u b m o o s e w e r d e n a l p h a b e t i s c h , d ie Spermato-
phyta — B l ü t e n p f l a n z e n d e n F a m i l i e n n a c h u n d inner -
h a l b d iese r a l p h a b e t i s c h g e o r d n e t . D e r g e n a u e n Be-
s t i m m u n g d e r F u n d s t e l l e fo lgen die B e s c h r e i b u n g des 
P f l a n z e n f u n d e s , se ine A u s m e s s u n g e n u n d die Aus-
w e r t u n g d e r P f l a n z e ; d a n a c h w e r d e n die A n s i c h t e n 
a n d e r e r V e r f a s s e r u n d ä h n l i c h e F u n d e b e s p r o c h e n . 
D i e v ie lse i t ige E r ö r t e r u n g de r l e t z t e r e n e r t e i l t a u c h 
d e m A r c h ä o l o g e n viele n ü t z l i c h e I n f o r m a t i o n e n . 
D e r A b s c h n i t t Auswertung der Fundergebnisse (S. 
128 —149) o r d n e t d ie P f l a n z e n i n d e n d e r G e s a m t t a -
bel le e n t s p r e c h e n d e n G r u p p e n (s. A b b . 2). D e r Ver -
f a s s e r b e s c h r ä n k t s ich h i e r n o c h w e n i g e r a l s b e i m 
K a t a l o g a u f d ie e n g e f a c h m ä n n i s c h e A u s w e r t u n g . E r 
l e g t d e n a n t i k e n A s p e k t d e r P f l a n z e i n V o r d e r g r u n d 
u n d g e h t in v ie len F ä l l e n a u c h a u f i h r f r ü h e r e s (prä -
h i s to r i s ches ) E r s c h e i n e n u n d ih r e s p ä t e r e (mi t t e l -
a l t e r l i che ) B e n ü t z u n g e in . B e s o n d e r s w i c h t i g is t d e r 
d ie G e t r e i d e a r t e n b e h a n d e l n d e A b s c h n i t t , d a diese 
a u c h f ü r die V e r p f l e g u n g des r ö m i s c h e n H e e r e s v o n 
B e l a n g w a r e n . Die A n g a b e n ü b e r d ie Q u a l i t ä t , Z u c h t 
u n d B e n ü t z u n g de r P f l a n z e n s ind n i c h t n u r in b o t a n i -
s c h e r H i n s i c h t , s o n d e r n a u c h i n i h r e n w i r t s c h a f t s -
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g e s c h i c h t l i c h e n B e z i e h u n g e n g e d a n k e n e r r e g e n d . Sie 
e r ö f f n e n viele n e u e B l i c k p u n k t e u n d h e b e n v ie le 
s o l c h e , b i s h e r i m H i n t e r g r u n d g e w e s e n e h e r v o r . H i e r 
w o l l e n w i r a u ß e r d e m A c k e r b a u u n d T i e r h a l t e n b l o ß 
e i n i g e b e n e n n e n : E r n ä h r u n g , K o c h e n , V o l k s v e r s o r -
g u n g , G e t r e i d e - u n d F u t t e r w i r t s c h a f t , V o l k s h e i l m i t t e l . 
De r V e r f a s s e r p r ü f t d i e e i n z e l n e n P f l a n z e n n i c h t v o n -
e i n a n d e r a b g e s o n d e r t , s o n d e r n b e t r a c h t e t a u c h i h r e 
u r s p r ü n g l i c h e n Z ö n o b i e n . D i e V e r g l e i c h u n g u n d d i e 
A n a l y s e d e r r ö m e r z e i t l i c h e n u n d d e r h e u t i g e n U n -
k r a u t f l o r a — d e r U n k r a u t f l o r a v o n N o v a e s i u m u n d 
d e r v o n d e m h e u t i g e n N e u ß — g e h ö r e n z u d e n 
p a c k e n d s t e n S e i t e n d e s W e r k e s ( A b b . 3) . 131 S t ü c k e 
l i e g e n d i e s e r V e r g l e i c h u n g z u g r u n d e , m i t d e r e n H i l f e 
d e r V e r f a s s e r n a c h A n a l o g i e n u n d V e r ä n d e r u n g e n 
s u c h t u n d die U r s a c h e d e r V e r ä n d e r u n g e n z u e r m i t -
t e l n t r a c h t e t . 
E i n e w i s s e n s c h a f t l i c h e D a t e n m i t t e i l u n g o h n e d i e 
L i c h t b i l d e r d e r z u r V o r f ü h r u n g b e s t i m m t e n M a t e r i a l s 
w ä r e u n v o r s t e l l b a r . H i e r s c h e i n e n j e d o c h d ie g e z e i c h -
n e t e n T a f e l n v o r t e i l h a f t e r zu s e in . M i t d e n s o w o h l 
v o n f a c h l i c h e m wie a u c h v o n ä s t h e t i s c h e m S t a n d p u n k t 
b e t r a c h t e t g l e i ch fa l l s v o r z ü g l i c h e n Z e i c h n u n g e n w i r d 
d i e B e a r b e i t u n g z u m Handbuch d e r A r c h ä o b o t a n i k e r . 
E s w ä r e v ie l le icht a u c h a n g e z e i g t , e i n b i s z w e i P h o t o s 
a l s D o k u m e n t e d e m B a n d b e i z u f ü g e n , o b w o h l d i e 
S c h w i e r i g k e i t e n , m i t d e n e n die A u f n a h m e n u n d i h r e 
V e r ö f f e n t l i c h u n g v e r b u n d e n w ä r e , w o h l b e k a n n t s i n d . 
D i e A r b e i t v o n K . i s t e in in j e d e r H i n s i c h t w e r t -
vo l le L e i s t u n g . D i e D a t e n e r f a s s u n g d e r a r e h ä o b o t a -
n i s c h e n F u n d e * i s t v o r b i l d l i c h , d i e M o n o g r a p h i e a l s 
G a t t u n g b a h n b r e c h e n d . D e r V e r f a s s e r w i r d e s u n s 
g e w i ß n i c h t übe l n e h m e n , w e n n wi r i h n h i e r a u c h a l s 
A r c h ä o l o g e n e r w ä h n e n , d e r a n m e h r e r e n P h a s e n d e r 
V o r s e h u n g t e i l g e n o m m e n h a t t e ; d e n n e ine A r b e i t 
s o l c h e r A r t is t o h n e d i e a n d a u e r n d e u n d u n m i t t e l b a r e 
Koordination d e r w i s s e n s c h a f t l i c h e n B l i c k p u n k t e u n d 
E r g e b n i s s e k a u m m ö g l i c h . A b e r w i r h a l t e n e s n i c h t 
f ü r m i n d e r a n g e b r a c h t d e m w e i t b l i c k e n d e n H e r a u s -
g e b e r d i e s e r R e i h e d e n D a n k a u s z u s p r e c h e n f ü r d a s 
V e r s t ä n d n i s , m i t d e m e r d ie V e r ö f f e n t l i c h u n g d e r 
E r g e b n i s s e e ines f ü r d i e A r c h ä o l o g i e so b e d e u t e n d e n 
S t u d i u m s e r m ö g l i c h t e . 
Á. Salamon—I. Skoflek 
J. Klemenc—V. Kolsek—P. Petru: Anticne Grobnice 
v Sempetru. A n t i k e G r a b m o n u m e n t e in S e m p e t e r . 
( C a t a l o g i e t M o n o g r a p h i a e c u r a M u s e i N a t i o n a l i s 
L a b a c e n s i s ed i t i N r . 9.) L j u b l j a n a , 1972 . 87 S e i t e n , 77 
T a f e l , 3 B e i l a g e n u n d z a h l r e i c h e T e x t a b b i l d u n g e n . 
D i e G r a b d e n k m ä l e r d e s s ü d o s t n o r i s c h e n F u n d o r t e s 
S e m p e t e r u n w e i t v o n Cele ia h a b e n b a l d n a c h i h r e r 
* I n d ieser G a t t u n g l eg t e m a n in d e i n j ü n g s t e n 
J a h r z e h n t viele w e r t v o l l e M i t t e i l u n g e n , Z u s a m m e n -
f a s s u n g e n u n d m e t h o d i s c h e A n r e g u n g e n d e r Ö f f e n t -
l i c h k e i t vor . H i e r d e n k e n wi r v o r a l l e m a u f d i e w e i t -
l ä u f i g e T ä t i g k e i t v o n F r a u D r . M . H o p p f ( M a i n z , 
R ö m G e r m M u s e u m ) , a u f zwei Z u s a m m e n f a s s u n g e n 
t o p o g r a p h i s c h e r P r ä g u n g : B . P . HARTYÁNYI—GY. 
NOVÁKI—A. PATAY, S a m e n - u n d F r u c h t f u n d e i n 
E n t d e c k u n g n i c h t o h n e G r u n d g r o ß e s I n t e r e s s e h e r -
v o r g e r u f e n ; sie g e l t e n a l s e i n z i g a r t i g e B e i s p i e l e e i n e r 
s o n s t k a u m e r f a ß b a r e n D e n k m ä l e r g r u p p e u n d f a n d e n 
d a h e r b a l d E i n g a n g i n d i e H a n d b ü c h e r . E i n m a l i g 
g ü n s t i g e U m s t ä n d e h a b e n d a z u b e i g e t r a g e n , d a ß e i n e 
r i e s ige A n z a h l z u s a m m e n g e h ö r e n d e r S t e i n s k u l p t u r e n 
a n O r t u n d S t e l l e b e i s a m m e n g e b l i e b e n w a r e n u n d i m 
J a h r e 1952 e n t d e c k t w e r d e n k o n n t e n . S t a t t m i t v e r -
s c h l e p p t e n u n d i h r e m e i n s t i g e n Z u s a m m e n h a n g u n -
w i e d e r r u f l i c h e n t r i s s e n e n F r a g m e n t e n R e k o n s t r u k t i o -
n e n u n t e r n e h m e n z u m ü s s e n , b o t s i c h h i e r d ie e in -
m a l i g e G e l e g e n h e i t , a r c h i t e k t o n i s c h u n d p l a s t i s c h 
r e c h t a n s p r u c h s v o l l e G r a b d e n k m ä l e r e i n w a n d f r e i 
r e k o n s t r u i e r e n z u k ö n n e n . S o w o h l d i e e r s c h ö p f e n d e 
u n d d e r K r i t i k z u g ä n g l i c h e B e s c h r e i b u n g d e r r e k o n -
s t r u i e r t e n D e n k m ä l e r wie a u c h d i e V e r ö f f e n t l i c h u n g 
a l l e r ü b r i g e n S t ü c k e u n d d e s F u n d b e s t a n d e s w a r e n 
d a h e r e i n e s d e r g r ö ß t e n D e s i d e r a t a d e r d o n a u l ä n d i -
s c h e n F o r s c h u n g . D i e n u n a n O r t u n d S te l l e a u f g e -
s t e l l t e n u n d s e i t J a h r e n v o n F o r s c h e r n u n d L a i e n 
b e s u c h t e n • G r a b m ä l e r w i r k e n so s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , 
d a ß m a n d a b e i d i e t e c h n i s c h e n S c h w i e r i g k e i t e n u n d 
d i e m i t g r o ß e r A k r i b i e u n d A u s d a u e r z u E n d e g e f ü h r -
t e n A r b e i t e n d e r W i e d e l h e r s t e l l u n g l e i c h t v e r g i ß t . 
N a c h d e n 1956 a b g e s c h l o s s e n e n G r a b u n g e n f o l g t e n 
l a n g e J a h r e d i e s e r A r b e i t . H i e r z u k a m d e r T o d d e s 
G r a b u n g s l e i t e r s P r o f . J o s i p K l e m e n c . D i e P u b l i k a -
t i o n h a t s i ch d a h e r a u s s c h w e r w i e g e n d e n G r ü n d e n a u f 
s i ch w a r t e n l a s s e n . 
D e r F u n d k o m p l e x i s t f r e i l i c h e i n e F u n d g r u b e 
k u n s t g e s c h i c h t l i c h e r , i k o n o g r a p h i s c h e r , r e l i g ions -
g e s c h i c h t l i c h e r u s w . E r k e n n t n i s s e u n d P r o b l e m e , u n d 
m a n c h e r L e s e r w i r d w o h l d a s F e h l e n d i e s b e z ü g l i c h e r 
U n t e r s u c h u n g e n b e a n s t a n d e n . U n s e r e s E r a c h t e n s ge -
h ö r t j e d o c h d i e E r ö r t e r u n g a l l e r m ö g l i c h e n Z u s a m -
m e n h ä n g e n i c h t in d e n R a h m e n e i n e s Q u e l l e n w e r k e s , 
d e s s e n b l e i b e n d e n W e r t d a s z u v e r l ä s s i g e F e s t h a l t e n 
d e s g e n a u e n T a t b e s t a n d e s l i e f e r t . I n d i e s e r H i n s i c h t 
l ä ß t d i e P u b l i k a t i o n k a u m e t w a s z u w ü n s c h e n ü b r i g . 
M a n e r f ä h r t d a s a l l e r w i c h t i g s t e ü b e r d i e h i s t o r i s c h -
g e o g r a p h i s c h e L a g e d e s F u n d o r t e s ( w e n i g e r j e d o c h 
ü b e r d e n U m s t a n d , d a ß S e m p e t e r w o h l e i n V i c u s a u f 
d e m T e r r i t o r i u m v o n Ce le i a w a r ) , u n d a l l e s n o t w e n d i g e 
ü b e r d i e F u n d u m s t ä n d e u n d ü b e r d i e e i n z e l n e n F u n d -
s t ü c k e u n g e a c h t e t i h r e r k ü n s t l e r i s c h e n o d e r a r c h i -
t e k t o n i s c h e n B e d e u t u n g . D i e l ü c k e n l o s k a t a l o g i s i e r t e n 
S t ü c k e s i n d i n Z e i c h n u n g e n u n d F o t o s g l e i c h e r m a ß e n 
w i e d e r g e b e n ; m a g n i s u d o r i s o p u s n i c h t n u r w e g e n 
d e r E r m i t t l u n g d e r Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t d e r S t ü c k e , 
s o n d e r n a u c h w e g e n d e r g r o ß e n M e n g e d e r F r a g m e n t e . 
I n A n b e t r a c h t d i e s e r L e i s t u n g w i r d d e r L e s e r g e r n e 
in K a u f n e h m e n , d a ß d i e e i n z e l n e n S t ü c k e n i c h t i m m e r 
l e i c h t a u f d ie r e k o n s t r u i e r t e n G r a b d e n k m ä l e r b e z o g e n 
w e r d e n k ö n n e n ; a u f j e d e n F a l l w ä r e n S k i z z e n d e r 
U n g a r n v o n d e r J u n g s t e i n z e i t b i s z u m X V I I I . J a h r -
h u n d e r t . M M e z ő M K ö z l 1 9 6 7 — 1 9 6 8 5 — 8 2 ; E . LANGE, 
B o t a n i s c h e B e i t r ä g e z u r m i t t e l e u r o p ä i s c h e n S ied -
l u n g s g e s c h i c h t e . B e r l i n 1971. u n d s c h l i e ß l i c h a u f d i e 
m e t h o d o l o g i s c h e A n r e g u n g d e r V e r f a s s e r , B o t a n i s c h e 
U n t e r s u c h u n g d e r a u s d e n k a i s e r z e i t l i c h e n S i e d l u n g e n 
s t a m m e n d e n L e h m b e w u r f e ( M e t h o d e u n d E r g e b n i s s e ) 
M i t t A r c h l n s t 2 (1971) 119. 
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G r a b d e n k m ä l e r n ü t z l i c h gewesen , w o die K a t a l o g -
n u m m e r de r B e s t a n d t e i l e e i n g e z e i c h n e t s ind . D a s i s t 
i n d e s s e n de r e inzige e r n s t h a f t e M a n g e l des W e r k e s . 
D i e s lowenische F o r s c h u n g t r a t i n d e n l e t z t e n 
J a h r e n m i t m u s t e r h a f t e n P u b l i k a t i o n e n h e r v o r , die 
v o n e ine r i m p o n i e r e n d e n P l a n m ä ß i g k e i t d e r F o r -
s c h u n g zeugen . D a s K o l l e k t i v w e r k S e m p e t e r i s t e in 
w ü r d i g e s Glied in d e r R e i h e d ie se r A r b e i t e n , w o f ü r 
w i r d e n s lowen i schen Ko l l egen in h ö c h s t e m M a ß e 
d a n k b a r se in m ü s s e n . 
A. Mócsy 
К. M. Türr: Eine Museilgruppe hadrianischer Zeit. 
Die s o g e n a n n t e n T h e s p i a d e n . M o n u m e n t a A r t i s 
R o m a n a e X . Ber l in , G e b r . M a n n , 1971. 71 S., 32 T a f . 
I t was t h e a s p i r a t i o n of Greek a n d R o m a n a rchaeo l -
o g y fo r m o r e t h a n a h u n d r e d y e a r s t o seek t h e G r e e k 
m o d e l s a n d t h e f a m o u s classic w o r k s of a r t in t h e 
n u m e r o u s a n c i e n t m a r b l e s t h a t h a v e c o m e d o w n t o u s 
f r o m t h e R o m a n Age . T h e s u m m i t of t h i s t e n d e n c y 
w a s r e p r e s e n t e d b y t h e w o r k of A . F u r t w ä n g l e r a n d 
G . L i p p o l d . T h e i m m o r t a l m e r i t of t h i s r e sea r ch w i t h 
t h e w a t c h w o r d s «copy-cr i t ic ism» a n d opus nobile 
w a s n o t o n l y r e c o n s t r u c t i o n of los t v a l u e s of t h e Greek 
a r t b u t a lso t h e e l a b o r a t i o n of a p r e c i s e m e t h o d w h i c h 
h e l p e d t h e e x p e r t s of a n c i e n t s c u l p t u r e t o r e ach re-
m a r k a b l y a c c u r a t e r e s u l t s . Bes ides d a t i n g of indi-
v i d u a l pieces t h e s e i n v e s t i g a t i o n s a l so r e su l t ed in a 
v i e w w h i c h once a n d f o r eve r l i b e r a t e d a r c h a e o l o g y 
f r o m al l n a i v e c r e d u l i t y a n d m a d e i t s a t t i t u d e h i s tor i -
ca l . W e v iew all pos t - c l a s s i c s t a t u e s a s a s t a g e of a 
l o n g h i s to r i ca l s e q u e n c e us ing , v a r y i n g , c o p y i n g a n d 
a d o p t i n g p r o t o t y p e s ; s t i l l , a c c o m m o d a t i n g t o t he t a s t e 
of i t s o w n age . O n t h e o t h e r h a n d , i t is a lso t r u e t h a t 
t h i s v i ew m a d e r e s e a r c h b l ind t o t h e spec ia l v a l u e s of 
L a t e - H e l l e n i s t i c a n d R o m a n s c u l p t u r e a n d n e a r l y 
concea l ed t h e s e a r t i s t i c ages . A c h a r a c t e r i s t i c m a n i -
f e s t a t i o n of i t is t h e p r a c t i c e wh ich in m o s t e x h i b i t i o n s 
p l a c e s t h e s t a t u e s of t h e R o m a n A g e in t h e gal ler ies of 
G r e e k a r t . I n r e c e n t e x h i b i t i o n s , h o w e v e r , one m e e t s 
m o r e a n d m o r e o f t e n a n o t h e r a t t i t u d e , n a m e l y , t h a t 
s t a t u e s f r o m t h e R o m a n Age a re d i s p l a y e d as t h e w o r k s 
of R o m a n a r t , i r i ' espec t ive of t h e d a t e w h e n t h e i r 
p r o t o t y p e s h a d b e e n m a d e . Th i s a t t i t u d e is, n a t u r a l l y , 
t h e r e s u l t of a m o r e r ea l i s t i c h i s t o r i c a l c o n c e p t of 
a r c h a e o l o g y . T h e g r o w i n g i n t e r e s t i n R o m a n a r t as 
wel l a s m o r e a b s o r b e d r e sea r ch of d e t a i l s b e g a n t o 
a n a l y s e t h e w o r k s — e x a m i n e d so f a r m e r e l y f r o m 
t h e p o i n t - o f - v i e w of G r e e k a r t — a s a p a r t of t h e 
R o m a n a r t . T h e d i a l ec t of t h e d e v e l o p m e n t of sc ience 
is m a k i n g i tself f e l t in t h e f a c t t h a t t h e m e t h o d t h a t 
h a d s e r v e d classicis t t r e n d c h a n g e d i n t o one of t h e 
m a i n r e sou rce s of t h e w o r k p o i n t i n g t o a n e w direc-
t i o n . T h e b e s t e x a m p l e of t h i s is t h e v o l u m e u n d e r 
d i s cus s ion . 
K . M. T ü r r g ives v a l u a b l e c o n t r i b u t i o n t o a pe r iod 
of R o m a n s c u l p t u r e w h i c h , bes ides t h e A u g u s t a n Age , 
a t t r a c t e d a t t e n t i o n v e r y e a r l y . I t w a s J . M. C. T o y n -
b e e ' s c lassical w o r k « H a d r i a n i c School» t h a t m a d e 
c lea r t h a t H a d r i a n ' s age w a s a n i n d e p e n d e n t a n d v e r y 
c h a r a c t e r i s t i c e r a of t h e h i s t o r y of R o m a n s c u l p t u r e . 
W h i l e , h o w e v e r , so f a r o n l y t h o s e w o r k s h a d b e e n 
r a n g e d w i t h t h e H a d r i a n i c a g e w h i c h , a c c o r d i n g t o 
t h e i r s u b j e c t o r g e n r e ( s a r c o p h a g i , A n t i n o u s - s t a t u e s , 
p e r s o n i f i c a t i o n s of t h e peop les , re l ie fs of s t a t e m o n u -
m e n t s ) were u n d o u b t e d l y f r o m t h e i m p e r i a l a g e a n d 
i t w a s n o t d i f f i c u l t t o p lace t h e m t o t h e f i r s t h a l f of 
t h e 2 n d c e n t u r y A . D . ; T . p l a c e s s u c h a g r o u p of 
s t a t u e s a m o n g t h e s e wh ich h a d b e e n o b s e r v e d so f a r 
so le ly a s a d e r i v a t i v e of G r e e k s c u l p t u r e . 
T h e s t a r t i n g p o i n t is t h e f a m o u s Apol lo -Muses -
g r o u p a f t e r w h i c h one of t h e ga l l e r i es of t h e V a t i c a n 
M u s e u m s w a s n a m e d ; a n d w h i c h h a d f o r m e r l y b e e n 
c o n n e c t e d e i t h e r w i t h P r a x i t e l e s or w i t h H e l l e n i s t i c 
s c u l p t u r e . T . u se s t h e c lass ical m e t h o d of Kopien-
kritik f o r t h e a n a l y s i s of t h e g r o u p . H e p u t t o g e t h e r 
t h e rep l i cas t o e a c h piece of t h e g r o u p a n d a n a l y s e d 
t h e s e b o t h o n e b y one a n d t o g e t h e r , c o r r e l a t i n g w i t h 
t h e p r o b a b l e o r i g i n a l . H e d r a w s t h e conc lus ions f r o m 
t h e whole of t h e d e t a i l - o b s e r v a t i o n s of s t y l e c r i t i ca l 
a n a l y s i s c o m p l e t i n g a n d c o n t r o l l i n g e a c h - o t h e r . 
A c c o r d i n g t o t h e s e t h e 77 r ep l i ca s of t h e 9 m e m b e r s 
of t h e g r o u p c a n be t r a c e d b a c k t o a M u s e - g r o u p 
w h i c h h a d b e e n m a d e t o d e c o r a t e t h e house of a l e a rn -
e d R o m a n n o b l e m a n i n t e r e s t e d in a r t s d u r i n g t h e 
r e i g n of H a d r i a n . T h e c u s t o m e r of t h e o r ig ina l g r o u p 
— a s i t w a s c h a r a c t e r i s t i c of R o m a n s — d e t e r m i n e d 
t h e t y p e , a t t r i b u t e s a n d f e a t u r e s of e a c h f i g u r e in 
d e t a i l s w i t h t h e a i m t o h a v e t h e Muses r e p r e s e n t e d 
w i t h s u c h i n d i v i d u a l f e a t u r e s w h i c h c h a r a c t e r i z e t h e 
g e n r e s p e r s o n i f i e d w i t h all t h e poss ib le dev ices . T h i s 
w a s t h e f i r s t i n d i v i d u a l i z e d M u s e - g r o u p in t h e h i s t o r y 
of a n c i e n t s c u l p t u r e . I t is w e l l - k n o w n t h a t i n t h e ori-
g i n a l Greek c o n c e p t t h e Muses h a d n o d i s t i n c t ind i -
v i d u a l i t y ; t h e y w e r e e q u a l m e m b e r s of a cho i r a n d 
e v e n a t t h e t i m e of H e l l e n i s m t h e y were d i f f e r e n t i a t e d 
o n l y b y m e a n s of a t t r i b u t e s ; o t h e r w i s e t h e i r g r o u p w a s 
m a d e v a r i e d t h r o u g h f o r m a l m e a n s . T h e g r o u p f o r m e d 
i n t h e 30-s of t h e 2 n d c e n t u r y A . D . c a n be c o n s i d e r e d 
a s a H a d r i a n i c w o r k n o t o n l y in i t s f o r m a l c h a r a c t e r -
i s t i cs b u t a l so i n t e l l e c t u a l l y . T h e p e d a n t i c r e n e w a l a n d 
r e c r e a t i o n of c lass ic t r a d i t i o n s b y t h e c r e a t o r of t h e 
g r o u p w a s d o n e congen ia l ly . B o t h t h e t h o r o u g h k n o w l -
e d g e of t h e o l d e r w o r k s of c lass ic s c u l p t u r e a n d t h e 
d i s t a n c e k e p t t o w a r d s these m a k i n g t h e s o v e r e i g n 
u s e of t h e f o r m a l f e a t u r e s of d i f f e r e n t ages poss ib le 
in o r d e r t o r e a c h i t s a i m a re c h a r a c t e r i s t i c of t h e a r t i s t ' s 
c r e a t i v e m e t h o d . T h i s k i n d of r e l a t i o n s h i p t o t h e 
p r o t o t y p e s w a s a t y p i c a l f e a t u r e of H a d r i a n i c classi-
c i sm dec i s ive ly d i f f e r i n g in t h i s r e s p e c t f r o m t h e N e o -
A t t i c a n d A u g u s t a n ec lec t ic i sm. W h i l e in t h e l a t t e r 
o n e s t h e g r e a t e r f i d e l i t y a n d a t e n d e n c y t o r e v i v e 
c e r t a i n s y s t e m s of f o r m c a n b e o b s e r v e d t h e a r t i s t s 
of t h e H a d r i a n i c a g e c o m b i n e d m o r e f r e e l y t h e f o r m a l 
e l e m e n t s of d i f f e r e n t or ig in a n d t h u s c r e a t e d a n e w 
a c a d e m i c s t y l e n o t o n l y in t h e M u s e - g r o u p b u t a l so in 
c o m p l e x e s se t u p i n pub l i c p l a c e s a n d in t h e p l a s t i c 
a r t of s a r c o p h a g i . 
T . ' s m o n o g r a p h is a v a l u a b l e c o n t r i b u t i o n t o t h e 
k n o w l e d g e of R o m a n s c u l p t u r e a n d , a t t h e s a m e t i m e , 
e n r i c h e s t h e c o r p u s of A n t i q u e s c u l p t u r e w i t h t h e 
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e x c e l l e n t l y i l l u s t r a t ed n e w p u b l i c a t i o n of t h e w o r k s 
u n d e r d i scuss ion . 
L. Castiglione 
H. Wrede: Die spätantike Hermengalerie von Welschbillig. 
U n t e r s u c h u n g zur K u n s t t r a d i t i o n i m 4. J h . n . C h r . 
u n d z u r a l l geme inen B e d e u t u n g des a n t i k e n H e r m e n -
m a l s . R ö m i s c h - G e r m a n i s c h e K o m m i s s i o n des D e u t -
s c h e n A r c h ä o l o g i s c h e n I n s t i t u t s z u F r a n k f u r t a .M. , 
R ö m i s c h - G e r m a n i s c h e F o r s c h u n g e n , B a n d 32. B e r -
l in, W a l t e r de G r u y t e r Co. , 1972. 186 p . , 78 p l a t e s . 
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A t Welschb i l l i g l y i n g a b o u t 12 k i l o m e t r e s N o r t h -
W e s t f r o m Tr ie r a l a rge d e c o r a t i v e b a s i n was d i scov-
e red a t t h e e x c a v a t i o n of t h e T r i e r M u s e u m in 1891 — 
92 w h e r e a t t h e s a m e t i m e 70 h e r m s w e r e f o u n d . T h i s 
g r o u p is t h e g r e a t e s t c o h e r e n t s t a t u e - f i n d i n t h e 
N o r t h e r n p r o v i n c e s of t h e R o m a n e m p i r e a n d t h e 
g r e a t e s t «gallery» t h a t h a v e d e s c e n d e d t o us f r o m t h e 
whole a n t i q u i t y c o n t a i n i n g t h e p o r t r a i t s of G r e e k a n d 
R o m a n pe r sona l i t i e s a n d t h e b u s t s of g o d s a n d b a r b a -
r i ans . I t w a s m a d e o n t h e bas i s of a n o r g a n i c p l a n f o r 
t h e p a r c a s a p a r t of t h e s t o n e b a l u s t r a d e a r o u n d t h e 
b a s i n . A l t h o u g h it is t r u e t h a t F . H e t t n e r h a s p u b l i s h e d 
t h e desc r ip t i on a n d p i c t u r e of all h e r m s in t h e c a t a -
logue of t h e s tone m o n u m e n t s t h e n e x t y e a r a n d H . 
K o e t h e p r o v e d in 1935 t h a t t h e h e r m s were m a d e 
d u r i n g t h e re ign of V a l e n t i n i a n u s a n d G r a t i a n u s a n d 
t h e y b e l o n g e d t o t h e c o u r t a r t of T r i e r t h e i m p e r i a l 
c a p i t a l of t h a t t i m e ; h o w e v e r , t h e i m p o r t a n t a n d 
m o n u m e n t a l f i n d h a s n o t b e e n p u b l i s h e d in d u e t h o r -
o u g h n e s s a n d f o r m u n t i l n o w . T h e cause of t h e d e l a y 
w a s n o t care lessness , of course , b u t r a t h e r t h e s t a t e 
of t h e classical a r c h a e o l o g y . W h e n t h e f i n d w a s dis-
c o v e r e d t h e s c i en t i f i c r e s e a r c h of p o r t r a i t s w a s j u s t 
a b o u t c o m i n g i n t o t h e w o r l d whi le t h e s t u d y of L a t e -
A n t i q u e a r t was e v e n m o r e u n d e v e l o p e d . A t p r e s e n t , 
h o w e v e r , t h e c o n d i t i o n s a r e g i v e n w i t h t h e h e l p of 
w h i c h n o t on ly all t h e p r o b l e m s a n d a s p e c t s n e c e s s a r y 
fo r s u c h a n o u t s t a n d i n g f i n d - g r o u p c a n b e r a i s ed b u t 
i t is a l so possible t o e l a b o r a t e d e t a i l e d a n d s u f f i c i e n t l y 
s u p p o r t e d so lu t ions . T h e t i m e l i n e s s of t h e r e v i s i o n 
of t h e h e r m s w a s d i s c o v e r e d b y t h e R ö m i s c h - G e r m a -
n i sche K o m m i s s i o n i n d u e t i m e a n d t h e s cho la r com-
mis s ioned b y i t h a s so lved t h e p r o b l e m v e r y t h o r o u g h l y 
a n d c o m p r e h e n s i v e l y . 
T h e p i sc ina l ined b y t h e h e r m - b a l u s t r a d e b e l o n g e d 
t o a sp l end id v i l la w h e r e b e t w e e n 367 — 388 m o s t 
p r o b a b l y t h e m e m b e r s of t h e i m p e r i a l h o u s e w e r e l iv-
ing. I n t h e f i r s t c h a p t e r s W . is t r e a t i n g t h e ro le p l a y e d 
b y Welschb i l l ig a n d t h e v i l la in L a t e - A n t i q u e p e r i o d 
a s we l l as w i t h t h e a r chaeo log i ca l r e c o n s t r u c t i o n of 
t h e f i n d - p l a c e (5 — 29) . T o o n e of t h e n a r r o w e r s ides 
of t h e p i sc ina a n y m p h e u m w a s a t t a c h e d whi l e i t s 
o t h e r e n d w a s p l a c e d b e t w e e n t h e legs of a l a rge , 
a n g u l a r , U - s h a p e d p o r t i c u s . T h e b a l u s t r a d e l i n ing 
t h e p i s c i n a a n d c a r v e d f r o m l i m e s t o n e w a s d e c o r a t e d 
a n d h o l d o r ig ina l ly b y 100 h e n n - p i l l a r s . F r o m t h e 
s t u d y conce rn ing t h e c o m p o s i t i o n a n d t e c h n i c a l exe-
c u t i o n of t h e e x i s t i n g h e r m s (30 — 39) i t a p p e a r e d t h a t 
w i t h t h e m a j o r i t y of h e r m s r e m a i n i n g in c o m p l e t e 
l ines a t p l a c e s t w o - t w o p i e c e s were m a d e a s p e n d a n t s 
a n d t h e s e w e r e p l aced a t a c e r t a i n d i s t a n c e f r o m e a c h -
o t h e r . T h e d e c o r a t i v e h e r m s — c a r v e d v e r y f i n e l y 
as c o m p a r e d t o t he i r f u n c t i o n a n d age — m u s t h a v e 
b e e n m a d e b y a w o r k s h o p cons i s t i ng of 10 p e r s o n s a t 
be s t a n d e a c h s t o n e - c a r v e r m u s t h a v e f i n i s h e d a b o u t 
12 p ieces . I n t h e case of c e r t a i n p ieces m a s t e r l y skil l 
c a n b e r ecogn ized . 
T h e g r e a t e s t a t t e n t i o n w a s d e v o t e d b y W . t o t h e 
i c o n o g r a p h i e ana lys i s a n d d e t e r m i n a t i o n of t h e h e r m s 
(40 — 89). F i r s t he e l u c i d a t e s t h e c h a r a c t e r i s t i c f e a t u r e s 
of t h e h e r m s r e su l t i ng f r o m t h e i r f u n c t i o n a n d espe-
cial ly f r o m t h e i r age — i .e . t h e s t y l e of t h e c o p y i n g 
d e t e r m i n i n g t h e m e t h o d a n d poss ib i l i t i es of t h e icono-
g r a p h i e s t u d y . Th i s is f o l l o w e d b y t h e a n a l y s i s a n d 
d e f i n i t i o n of e a c h h e a d o r r a t h e r e a c h t y p e in t h e 
h i s t o r i c a l o r d e r of t h e p e r s o n s r e p r e s e n t e d ; f i r s t 
Greek , t h e n R o m a n p e r s o n a l i t i e s a n d t h e f i c t i v e po r -
t r a i t s of t h e 4t l i c e n t u r y A . D . A s i g n i f i c a n t g r o u p is 
f o r m e d b y t h e e t h n i c t y p e s ( G e r m a n , A f r i c a n a n d 
O r i e n t a l , e t c . f igures) a n d f i n a l l y b y t h e h e a d of gods . 
T h e i c o n o g r a p h i e a n a l y s i s is f i n i s h e d b y t h e recon-
s t r u c t i o n of t h e idea l p r o g r a m m e of t h e w h o l e g r o u p : 
«Es i s t z u v e r m u t e n , d a s s d e r ka i se r l i che A u f t r a g g e b e r 
— wir w ü r d e n wohl s a g e n G r a t i a n — die H e r m e n -
b a l u s t r a d e v o n W e l s c h b i l l i g zu e i n e m A b b i l d d e r 
a n t i k e n W e l t u n d m i t i h m zu e i n e m A u s d r u c k se ines 
k u l t u r e l l e n E r b e s u n d B i l d u n g s i d e a l s a u s g e s t a l t e n 
liess, e i n M e m e n t o , d i e se s K u l t u r g u t m i t se iner 
k a i s e r l i c h e n M a c h t zu s c h ü t z e n u n d z u t r a d i e r e n . » A s 
a c o n s e q u e n c e of t h e c h a r a c t e r i s t i c L a t e - A n t i q u e 
idea t h i s w o r l d - c o n c e p t w a s a s s e m b l e d b y t h e c u s t o m e r 
f r o m t h e f a m o u s p e r s o n a l i t i e s of G r e e k a n d R o m a n 
a n t i q u i t y , f r o m gods a n d B a r b a r i a n s . 
I n t h e c h a p t e r d e a l i n g wi t l i d a t i n g a n d q u e s t i o n s 
of s t y l e (90—101) W . i m p r o v e s K o e t h e ' s d e f i n i t o n . 
H e a n a l y s e s t h e d e v e l o p m e n t of t h e L a t e - A n t i q u e 
p o r t r a i t - s c u l p t u r e in t h e p e r i o d f r o m V a l e n t i n i a n 
t o t h e e a r l y T h e o d o s i a n t i m e s in d e t a i l a n d o n t h i s 
g r o u n d h e d a t e s t h e h e r m s t o a b o u t 380 A . D . I f we 
t h i n k t h a t t h i s m o n u m e n t a l g r o u p c o n s t i t u t e s t h e 
l a t e s t s t o n e - p l a s t i e r ep l i ca - se r i es b a s e d o n t h e w o r k s of 
c lass ica l a n t i q u i t y , a n d i n g e n e r a l t h e l a s t m o n u m e n -
t a l l y c o n c e i v e d s c u l p t u r a l w o r k of t h e W e s t e r n E m p i r e 
t h a t c a n be r e g a r d e d s t i l l a s a p a r t of t h e a n t i q u i t y 
we m u s t ag ree w i t h K o e t h e in h i s o p i n i o n t h a t i t s 
d i s c o v e r y s t a r t s a n e w c h a p t e r in t h e a n c i e n t h i s t o r y 
of a r t . 
T h e de sc r i p t i ve c a t a l o g u e of t h e Wel schb i l l i g 
h e r m s is fo l lowed b y t h e s econd p a r t of t h e b o o k t h e 
s u b j e c t of w h i c h was , a l t h o u g h , i n d i s p e n s a b l e fo r W . 
in h i s m o n o g r a p h i c s t u d y , s t i l l t h e r e a d e r c a n r e g a r d 
i t a s a p r e s e n t a d d e d t o t h e m a i n p a r t of t h e b o o k . 
I n t h i s f i r s t we c a n f i n d t h e c o m p l e t e c a t a l o g u e a n d 
h i s to r i ca l ana lys i s of a n c i e n t h e r m - b a l u s t r a d e s (121 — 
141). T h e or ig ins of t h e s t o n e - w a l l d e c o r a t e d b y h e r m s 
o n e c a n f i n d in t h e h e r m s t h e m s e l v e s se t u p a s t h e 
t u t e l a r y g o d s of f e n c e d g a r d e n s . R e a l h e r m - g a r d e n 
wa l l s b e g a n t o a p p e a r i n t h e 1st c e n t u r y A . D . , in t h e 
2 n d c e n t u r y t h e y b e c a m e w i d e - s p r e a d b u t i t w a s o n l y 
f r o m t h e 3rd c e n t u r y t h a t we c a n f i n d b a l u s t r a d e s 
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d e c o r a t e d b y p o r t r a i t - h e r m s f r o m w h i c h t h e r i c h e s t 
a n d t h e l a t e s t is t h e c o m p l e x d i scussed in t h i s w o r k . 
I n t h e f i n a l p a r t of t h e b o o k W . g ives a s u m m a r y of 
t h e sou rces r e l a t i n g t o t h e m e a n i n g a n d f u n c t i o n t o 
t h e G r e e k h e r m s t h o r o u g h l y a n d m a k i n g a l l o t h e r 
p u b l i c a t i o n s so f a r o u t - o f - d a t e . O n t h e p l a t e s of t h e 
v o l u m e n o t o n l y t h e c o m p l e t e m a t e r i a l of t h e n e w 
a n d h i g h - q u a l i t y p h o t o g r a p h s of t h e W e l s c h b i l l i g 
h e r m s c a n b e f o u n d b u t a l so t h e p i c t u r e s of t h e m o n u -
m e n t s c o n s t i t u t i n g t h e b a s i s of i conog raph i e de f in i -
t i ons a n d s ty l i s t i c a n a l y s e s a s wel l as p h o t o g r a p h s 
r e p r e s e n t i n g t h e chosen p i eces of o t h e r h e r m - b a l u s -
t r a d e s . 
As a whole , W . ' s b o o k is in e v e r y r e s p e c t w o r t h y of 
t h e f i n d - c o m p l e x d i scussed in i t a n d in t h e f u t u r e i t 
will be a n i n d i s p e n s a b l e s t a n d a r d w o r k in t h e r e s e a r c h 
of a n u m b e r of p r o b l e m s i n t h e f ie ld of c lass ica l 
a r c h a e o l o g y , p r i m a r i l y i n t h e r e s e a r c h of t h e L a t e -
A n t i q u e a r t . 
L. Castiglione 
H. Schach-Dörges: Die Bodenfunde des 3. bis 6. Jahr-
hunderts nach Chr. zwischen mittlerer Elbe und Oder. 
O f f a B ü c h e r B a n d 23. N e u m ü n s t e r K . W a c h h o l t z 
Ver l ag 1970. S. 260, T a f . H l , K a r t e 11, A b b . 86. 
D M 96. 
H. Schach-Dörges u n t e r s u c h t irn B a n d 23 d e r 
O f f a B ü c h e r e ine E p o c h e , d ie i n i h r e m Schüsse lbe re i ch 
v o n a u s s c h l a g g e b e n d e r B e d e u t u n g w a r . D e r h i s t o r i -
sche R a h m e n , d e n d e r V e r f a s s e r f ü r seine A r b e i t 
w ä h l t e , i s t d e r Z e i t r a u m , d e r v o m 3. b is z u m 6. J a h r -
h u n d e r t r e i c h t . E s s ind die s p ä t e n J a h r h u n d e r t e d e r 
K a i s e r z e i t u n d de r A n f a n g d e s Mi t t e l a l t e r s , d . h . 
es u m f a ß t d ie f r ü h e V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t . I n d ie 
v o n d iesen b e i d e n g r o ß e n E p o c h e n b e d i n g t e n Ä n d e -
r u n g e n a n h a n d a r c h ä o l o g i s c h e r D e n k m ä l e r L i c h t zu 
b r ingen , d ie G r e n z e z w i s c h e n d e n sozia len u n d w i r t -
s c h a f t l i c h e n S y s t e m e n d e r Ze i t f e s t z u s e t z e n , i s t k e i n e 
le ichte A u f g a b e . N o c h d a z u a u f so lch e i n e m g e o g r a p h i -
schen G e b i e t , d a s zwischen d e r E l b e u n d Ode r l i eg t . 
A u s d o p p e l t e n G r ü n d e n n i m m t d ieser R a n r n e i n e 
zen t r a l e L a g e e in : e r l iegt e r s t e n s zwischen de r s k a n d i -
n a v i s c h e n I n s e l w e l t u n d d e m e u r o p ä i s c h e n F e s t l a n d , 
zwe i t ens zwischen d e m ö s t l i c h e n u n d d e m w e s t l i c h e n 
Teil de r n o r d e u r o p ä i s c h e n K ü s t e . A u f de r E l b e g e g e n d 
h e b t s ich die E i n w i r k u n g d e r R o m a n i s a t i o n u n d s p ä t e r 
d e r «Re ihengräbe r» -Z iv i l i s a t ion k l a r h e r v o r , d a s F u n d -
g u t de r O d e r g e g e n d we i s t d a g e g e n e h e r ös t l iche u n d 
nö rd l i che K u l t u r e i n f l ü s s e a u f . D i e s i s t d a s G e b i e t , w o 
die Stel le d e r g e r m a n i s c h e n V ö l k e r b e r e i t s i m M i t t e l a l -
t e r die s l awischen Vö lke r e i n n a h m e n . All diese in v e r -
s c h i e d e n e n R i c h t u n g e n u n d m i t ve r sch i edene r I n t e n s i -
t ä t a u f t r e t e n d e n , m i t d e n k l e i n e r e n ode r g r ö ß e r e n B e -
w e g u n g e n d e r V ö l k e r g r u p p e n b z w . d e m H a n d e l er-
k l ä r b a r e n — u n d s ich a u c h i m a r c h ä o l o g i s c h e n M a t e -
r ia l w i d e r s p i e g e l n d e n — Ä n d e r u n g e n z ieh t d e r V e r -
fasser g e n a u in R e c h n u n g u n d v e r w e n d e t sie m i t 
S o r g f a l t u n d M a ß h a l t e n . 
D a s a r chäo log i sche M a t e r i a l d e r d re i V e r w a l t u n g s -
e i n h e i t e n — R o s t o c k , S c h w e r i n u n d N e u b r a n d e n b u r g 
— h a b e n g le ichfa l l s u n t e r d e n K r i e g s v e r h e e r u n g e n 
s t a r k g e l i t t e n . Viele F u n d e s ind v e r s c h o l l e n , viele 
w u r d e n v e r n i c h t e t . E i n i g e s ind n u r n o c h a u s f r ü h e r e n 
P u b l i k a t i o n e n b e k a n n t , a n d e r e w e r d e n n i e m a l s b e a r -
b e i t e t . A u s d e n P u b l i k a t i o n e n s i n d 680 F u n d o r t e 
b e k a n n t , v o n d e n e n a b e r n i c h t m e h r a l s 180 d e r B e a r -
b e i t u n g zugäng l i ch s ind ( a u s g e n o m m e n die G r ä b e r -
f e lde r v o n P r i t z i e r u n d P e r d h ö l ) , w o d o c h die a r c h ä o -
log i sche F o r s c h u n g a u f e ine e r n s t e V e r g a n g e n h e i t 
z u r ü c k b l i c k e n k a n n . D i e S c h w e r i n e r S a m m l u n g g r ü n -
d e t e n o c h in d e n a u s g e h e n d e n 1700er J a h r e n d e r 
Großherzog Friedrich Franz. I m J a h r e 1835 b e g a n n 
a u c h s c h o n der Vere in f ü r M e c k l e n b u r g i s c h e G e s c h i c h t e 
u n d A l t e r t u m s k u n d e se ine T ä t i g k e i t u n t e r d e r L e i t u n g 
G. C. F. Lisch, d e r s e lb s t k e i n e M ü h e s c h e u t e , d a d e r 
i m J a h r e 1804 in K r a f t g e t r e t e n e D e n k m a l s c h u t z 
e r n s t e M ö g l i c h k e i t e n a u c h f ü r d ie B e r g u n g d e r B o d e n -
f u n d e b o t . Sein N a c h f o l g e r - B. Beltz- s e t z t e se ine 
A r b e i t a u f eine w ü r d i g e A r t f o r t . O b w o h l d iese «For-
s c h u n g e n » d a s G e p r ä g e d e s d a m a l i g e n S t a n d e s d e r 
W i s s e n s c h a f t a n s ich t r a g e n , s ind d o c h viele F u n d g ü t e r , 
B e o b a c h t u n g e n u n d d ie e r s t e n g r ö ß e r e n S a c h m i t t e i -
l u n g e n i h n e n zu v e r d a n k e n . I h r e N a c h f a h r e n s t e h e n 
i h n e n a b e r ke ineswegs z u r ü c k , u m n u r e in ige V e r f a s -
ser g r u n d l e g e n d e r P u b l i k a t i o n e n zu n e n n e n : W. 
Matthes, W. D. Asmus, E. Schuldt. 
M i t d e r E r f a s s u n g u n d d e r z e i t m ä ß i g e n V e r ö f f e n t -
l i c h u n g d e s F u n d m a t e r i a l s ü b e r n a h m d e r V e r f a s s e r 
s c h o n a l l e in e ine s c h w e r e A u f g a b e . V o n d e r e ingehen -
d e n , u m s i c h t i g e n u n d yie l Ze i t b e a n s p r u c h e n d e n 
A r b e i t z e u g t de r d e m B a n d z u g e f ü g t e K a t a l o g ge-
n ü g e n d . D e r K a t a l o g b i e t e t e ine s i chere G r u n d l a g e 
a u c h d e n w e i t e r e n F o r s c h u n g e n . 
D e r B a n d g l ieder t s i ch e igen t l i ch i n v i e r H a u p t -
a b s c h n i t t e Die Einführung (S. 9 — 17) g i b t e ine w i s s e n -
s c h a f t l i c h e Ü b e r s i c h t d e r B e a r b e i t u n g d e s B o d e n -
f u n d m a t e r i a l s u n d ih r e B e w e r t u n g . D i e m e t h o d i s c h e 
u n d ch rono log i sche G r u n d l a g e des g a n z e n B a n d e s 
e n t h ä l t d e r A b s c h n i t t Chronologische Grundlagen (S. 
19 — 30). A l s E t a l o n w ä h l t e d e r V e r f a s s e r d a s G r ä b e r -
feld v o n P r i t z i e r . A u f d e r r e l a t i v e n Chrono log ie d e r 
F i b e l n f u ß e n d te i l t e H . S c h a c h - D ö r g e s d a s F u n d g u t 
m i t t e l s e ine r T y p e n k o m b i n a t i o n i n G r u p p e n u n d 
s te l l t e m i t H i l f e d ieser M e t h o d e e ine b i e g s a m e r e , le-
b e n d e r e Chronolog ie a l s d ie f r ü h e r e (E. Schuldt, 
Pritzier 1955) au f . S t a t t d e r d re i ze i t l ich n a c h e i n a n d e r 
f o l g e n d e n G r u p p e n g l i ede r t e e r die Ze i t d e r B e l e g u n g 
des G r ä b e r f e l d e s in f ü n f P h a s e n . Seine M e t h o d e i s t 
a u s zwe i G r ü n d e n g a r g e w i n n e n d . E r s t e n s , wei l es d ie 
b i she r igen , woh l g e s i c h e r t e n c h r o n o l o g i s c h e n F e s t -
s t e l l u n g e n w e i t g e h e n d i n B e t r a c h t z i eh t , a b e r zug le i ch 
a u c h n a c h p r ü f t u n d diese m i t s ich a u s d e n ö r t l i c h e n 
V e r h ä l t n i s s e n e r g e b e n d e n A n h a l t s p u n k t e n b e r e i c h e r t . 
Z w e i t e n s : d ie E r g e b n i s s e e r s t a r r e n zu k e i n e R e g e l n , 
s o n d e r n g e b e n ehe r d e r w e i t e r e n F o r s c h u n g e i n e n 
gewissen F inge rze ig . D e r zwe i t e A b s c h n i t t t r ä g t d e n 
T i t e l Quellen (S. 3 1 - 126). I m e r s t e n Te i l b e f a ß t s ich 
de r A b s c h n i t t m i t d e n Fundgattungen u n d g l i ede r t 
sie in f o l g e n d e r W e i s e a u f : G r ä b e r f e l d , S i ed lung , H o r t -
u n d B a g g e r f u n d e . D a n a c h f o l g t d ie A n a l y s e d e s F u n d -
g u t e s (Fundstoff ). Diese G l i e d e r u n g i s t u n s b e s o n d e r s 
w i l l k o m m e n , d a sie die e i n z e l n e n G e g e n d s t a n d s t y p e n 
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i h r e r F u n k t i o n u n d n i c h t i h r e n T r ä g e r n n a c h ( M ä n n e r -
b z w . F r a u e n t r a c h t ) o r d n e t . So k a n n m a n die e i n z e l n e n 
G e g e n s t ä n d e f ö r m l i c h u n d c h r o n o l o g i s c h g le ichze i t ig 
u n d a n de r g l e i chen Ste l le f i n d e n . D i e innere R e i h e n -
fo lge des z u s a m m e n f a s s e n d e n A b s c h n i t t s Kultur-
geschichtliche Folgerungen (S. 127 —158) k a n n m a n 
b e s t r e i t e n , abe r m i t s e inen E r g e h n i s s e n , d ie d e r Ver -
f a s s e r in den d u r c h d a s F u n d g u t b e d i n g t e n R a h m e n 
e i n f ü g t , m u ß m a n e i n v e r s t a n d e n se in . I n d e n ge sch i ch t -
l i chen , w i r t s c h a f t l i e h e n u n d e t h n i s c h e n F r a g e n d e u t e t 
H . S c h a c h - D ö r g e s d i e R i c h t u n g d e r F o r s c h u n g r i c h t i g 
a n . V o r d e m L e s e r s t e h t e ine o b j e k t i v e I n t e r p r e t a t i o n 
d e s F u n d m a t e r i a l s . D e r l e t z t e A b s c h n i t t : Kataloge, 
Nachweise, Verzeichnis (S. 159 — 276). D e r K a t a l o g 
i s t t o p o g r a p h i s c h i n se iner A r t , k l a r u n d l e i ch t zu-
gäng l i ch im S y s t e m . 48 F u n d o r t - u n d m e h r e r e G r ä b e r -
f e l d k a r t e n , sowie d i e Z e i c h n u n g e n d e r vo r d e m Ver-
scho l l en b e w a h r t e n K e r a m i k v e r z i e r u n g e n (vom Ver -
f a s se r a u s d e n A u f z e i c h n u n g e n u n d Skizzen v o n R . 
B e l t z z u s a m m e n g e s t e l l t ) b e r e i c h e r n d iesen b e d e u t s a -
m e n A b s c h n i t t d e s B u c h e s . S e h r n ü t z l i c h i s t d e r 
S o n d e r k a t a l o g d e r M ü n z e n f u n d e . D i e R e g i s t e r g e b e n 
demi S u c h e n d e n g r o ß e Hil fe ; d ie p räz i se , a n a l y t i s c h e 
Z u s a m m e n s t e l l u n g d e r Sach- u n d T y p e n r e g i s t e r ver -
d i e n t b e s o n d e r e n L o b . Die I l l u s t r a t i o n ist zweck-
m ä ß i g . Die das K e r n s t ü c k des W e r k e s i l l u s t r i e r e n d e n 
11 V e r b r e i t u n g s k a r t e n ü b e r m i t t e l n g e n a u all d a s , w a s 
d e r Verfasser s a g e n will . 
D e r B a n d w i r d m i t se iner T h e m a t i k u n d s e inen 
E r g e b n i s s e n d a s I n t e r e s s e b r e i t e r K r e i s e e r w e c k e n . 
Á. Salamon 
F. Dumas-Dubourg: Le trésor de Fécamp Xe siècle. 
Mémoi res de la S e c t i o n d ' A r c h é o l o g i e I . P a r i s , Bibl io-
t h è q u e N a t i o n a l e , 1971. 303 p . , X X X P l . 
T h i s vo lume is t h e l u c k y c o i n c i d e n c e of h igh - l eve l 
a n d s m a r t a p p e a r a n c e a n d of s t a n d a r d sc i en t i f i c 
c o n t e n t s . T h e a u t h o r be ing t h e k e e p e r of t h e M e d a l 
C a b i n e t of t h e B i b l i o t h è q u e N a t i o n a l e in P a r i s is 
m o d e s t w i t h o u t c a u s e w h e n s h e s t a t e s : " f a u t de 
sou rces s a t i s f a i s a n t e s , le r é s u l t a t e s t m i n c e . " H e r b o o k 
is r i ch in success a n d p e r f e c t l y e x e m p l a r y in i t s 
m e t h o d . The b a s i s f o r h e r book is y i e lded b y t h e m e d a l 
t r e a s u r e f o u n d a t t h e coas t l ine of N W - F r a n c e , a t 
F é c a m p in 1963. T w o c lay vesse l s were d i s c o v e r e d 
w i t h 8.584 p ieces of m e d a l in t h e m all of w h i c h a r e 
w i t h o u t e x c e p t i o n oboluses a n d d e n a r i u s e s f r o m t h e 
10 th c e n t u r y . T h e m a j o r i t y of t h e co ins w a s m i n t e d i n 
t h e w o r k s h o p s o f F r a n c e o c c i d e n t a l e , s o m e p ieces 
of t h e f ind were , h o w e v e r , coins of L o r r a i n e s e , I t a l i a n , 
B u r g u n d i á n a n d E n g l i s h o r ig in . T h e m o s t s t r i k i n g 
f e a t u r e of t h e F é c a m p f i n d is t h e g r e a t n u m b e r of 
m i n t s (more t h a n 40) a n d t h e m a r k e d d i f f e r e n c e i n 
t h e we igh t of co ins m a d e a t d i f f e r e n t w o r k s h o p s . 
T h r e e - q u a r t e r s of t h e t r e a s u r e a re b r a n d - n e w 
d e n a r i u s e s f r o m R o u e n b u t t h e r e is n o t h i n g e x t r a -
o r d i n a r y in t h i s f a c t s ince F é c a m p is in t h e close 
v i c in i t y of R o u e n . B o t h t h e g r e a t n u m b e r of m i n t s 
a n d t h e even m o r e t y p e s of co ins d e f i n i t e l y p o i n t t o 
t h e f a c t t h a t t h e c e n t r a l r o y a l p o w e r h a d a l m o s t 
e n t i r e l y d i s i n t e g r a t e d (p. 12); a n d w h a t is m o r e , n o t 
o n l y t h e r o y a l p r iv i l ege of m i n t i n g w a s u s u r p e d b u t 
t h e r e w e r e a n u m b e r of m i n t i n g w o r k s h o p s w h i c h 
f a i l ed t o i n d i c a t e a n y sign of t h e r o y a l p o w e r . T h e 
l a s t W e s t - F r e n c h k i n g occu r r i ng i n t h e t r e a s u r e is 
L o t h a r (954 986); t h u s i t is e v i d e n t t h a t t h e f i n d 
m u s t h a v e b e e n b u r i e d in t h e g r o u n d a f t e r 954. S ince 
t h e co ins of t h e E n g l i s h K i n g E d w a r d t h e M a r t y r 
(975 — 978) a r e a l so occur r ing in i t i t s b u r y i n g m u s t 
b e d a t e d t o t h e 980-s. 
I t s h o u l d he n o t e d t h a t m o s t of t h e coins w e r e n e w , 
w h i c h m e a n s t h a t t h e t r e a s u r e m u s t h a v e been b u r i e d 
s h o r t l y a f t e r i s su ing t h e m (p. 15). T h e resea rch r e l a t -
i ng t o t h e h i s t o r i c a l b a c k g r o u n d of i t s h id ing is n o t 
r e g a r d e d b y t h e a u t h o r as c o m p l e t e d for she o n l y 
m e n t i o n s t h a t t h e r e was a c o n v e n t a t F e c a m p i n t h e 
9 t h c e n t u r y w h i c h a t t h e e n d of t h e 10th c e n t u r y — 
t h a t is t h e d a t e w h e n t h e t r e a s u r e w a s bur ied — w a s 
r e p l a c e d b y a B e n e d i c t i n e A b b e y a f t e r t h e c o n v e n t 
h a d b e e n d e s t r o y e d b y t h e N o r m a n s . 
T h e m o s t m e a n i n g f u l p a r t in t h e p rocess ing of a 
m e d a l - f i n d is p e r h a p s t he e s t i m a t i n g of t h e v a l u e 
of t h e h i d d e n m o n e y s ince t h i s w a y we c a n d r a w 
e c o n o m i c a n d socia l consequences . 1 Carol ine p o u n d — 
20 so l iduses (sous) or 240 d e n a r i u s e s [cf. H ó m a n В . , 
M a g y a r P é n z t ö r t é n e t . (The H i s t o r y of M o n e y in 
H u n g a r y . ) Bp . 1916, p . 149.] w h i c h is e q u a l t o 408 
g r a m s of s i lver . T h u s t h e t r e a s u r e of F é c a m p is w o r t h 
35 p o u n d s a n d 13 sous (p. 17). H o w m u c h m u s t h a v e 
b e e n t h e p u r c h a s i n g va lue of t h i s s u m in t h e 10 th 
c e n t u r y ? A h o r s e cos t 2 — 10 p o u n d s i .e. t h e t r e a s u r e 
of F é c a m p w a s e q u a l t o t h e p r i c e of 3 — 4 h o r s e s . 
F o r t h e s a m e a m o u n t 10 h e c t a r e f i e ld (i.e. 100 000 
m 2 ) cou ld h a v e b e e n b o u g h t in t h e 11th c e n t u r y 
T h u s , t a k i n g t h e m e a s u r e of t h e Midd le A g e s i n t o 
c o n s i d e r a t i o n t h i s t r e a s u r e c a n n o t be r e g a r d e d a s of 
o u t s t a n d i n g v a l u e b e i n g e q u a l t o 8 gold so l iduses i .e. 
35,2 g r a m s of go ld . 
I n C h a p t e r IГ of h e r b o o k t h e a u t h o r a n a l y s e s 
t h e m i n t i n g of F r a n c i é o c c i d e n t a l e on t he b a s i s of 
o u t e r c h a r a c t e r i s t i c s , t y p e s , i n s c r i p t i o n s , e p y g r a p h i c 
f e a t u r e s a s wel l a s mé t ro log i e a n d h a l l m a r k m e a s u r i n g . 
T h e d e s c r i p t i o n of t h e o r g a n i z a t i o n of m i n t i n g 
w o r k s h o p s m i g h t g ive i n t e r e s t i n g ideas t o t h e H u n -
g a r i a n n u m i s m a t i s t s as wel l s i n c e t h e a u t h o r e m p h a -
sizes t h a t " l e s g r a v e u r s o e u v r a i e n t p o u r p l u s i e u r s 
a t e l i e r s ; o u b i e n ils se r e n d a i e n t d ' u n a te l ie r á u n a u t r e 
o u b i en ils t r a v a i l l a i e n t p o u r u n c e n t r e de d i s t r i b u t i o n 
a u q u e l s ' a d r e s s a i e n t ceux qu i a v a i e n t la c h a r g e d e la 
f a b r i c a t i o n " , (p . 46.) T h u s , g r a v e r s were n o t b o u n d t o 
a n y m i n t or a n y m a n u f a c t u r i n g c e n t r e . T h e less so, 
s ince t h e m a j o r i t y of F r e n c h m i n t s d id n o t w o r k w i t h 
a p e r m a n e n t c h a r a c t e r . T h e W e s t - E u r o p e a n cond i -
t i o n s were , n a t u r a l l y , qu i t e d i f f e r e n t f r o m t h o s e in 
H u n g a r y in t h e cour se of t h e 11—13th c e n t u r y ; i n s p i t e 
of t h e f a c t t h a t in b o t h cases — t h e o r e t i c a l l y — t h e 
r i g h t of m i n t i n g w a s a roya l p r i v i l e g e . W h i l e i n H u n -
g a r y , h o w e v e r , t h e pr iv i lege of m i n t i n g was e x c l u s i v e l y 
d u e t o t h e k i n g in F r a n c e a n d G e r m a n y ter r i t o r i a l 
m i n t i n g p r iv i l eges were e s t a b l i s h e d . F i r s t t h e p r i e s t s 
w i t h d r e w t h e m s e l v e s f r o m t h e r o y a l s u p r e m a c y in 
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F r a n c e (p. 49). b u t l a t e r t h e y w e r e fo l lowed b y t he 
l o r d s as well . D u r i n g t h e r e i g n of H u g o C a p e t t h e 
k i n g h a d h a r d l y a n y t h i n g t o d o w i t h m i n t i n g . I t is 
d u e t o t h e u n s e t t l e d c h a r a c t e r of W e s t - E u r o p e a n 
m i n t i n g t h a t e v e n in t h e 12th c e n t u r y a u t h o r s re-
g a r d e d it a s s i g n i f i c a n t t o s t r e s s w h e n m e n t i o n i n g 
H u n g a r y : " N u l l u s q u e in t a rn spac ioso a i n b i t u rege 
e x c e p t o , m o n e t a m ve l t h e l o n e u m h a b e r e a n d e a t . " 
( G e s t a F r ide r i c i I . c a p . 32.) T h e g r e a t n u m b e r of m i n t s 
r e s u l t e d , of course , in u n c o u n t a b l e i m p r i n t s (meda l 
p i c t u r e s ) a n d t h e a u t h o r is r i g h t w h e n m a k i n g t h e 
s t a t e m e n t t h a t t h e s e d i f f e r ences v e r y o f t e n c a n n o t b e 
e x p l a i n e d po l i t i ca l ly . H i s w a r n i n g c a u t i o n s u s : 
" L ' h i s t o r i c d u m o n n a y a g e s e m b l e p a r f o i s b e a u c o u p 
p l u s c o m p l i q u é e q u e l ' a b s e n c e de d o c u m e n t s ne n o u s 
i n c i t e á le p e n s e r d e p r i m e a b o r d . " (p. 54.) F o r a 
f o r e i g n r e s e a r c h e r t h e c h a p t e r a b o u t t h e m o n e y cir-
c u l a t i o n cou ld yie ld t h e m o s t if t h e s e F r e n c h coins 
w e r e w i d e - s p r e a d . In W e s t - E u r o p e , h o w e v e r , t h e 
po l i cy was a d o p t e d — j u s t b e c a u s e of i t s d iv i s ion — 
t h a t a n y m o n e y is va l id on ly oil t h e t e r r i t o r y where i t 
w a s m i n t e d ; t h u s in e v e r y c o u n t r y o n e could p a y 
o n l y w i t h t h e m o n e y m i n t e d o n t h e s p o t . T h a t is t h e 
r e a s o n w h y F r e n c h co ins could h a r d l y s p r e a d over 
E u r o p e . 
V . M . P o t i n d e m o n s t r a t e d (Sov . A r c h . 1[1963]64) 
t h a t o n t h e t e r r i t o r y of R u s s i a a l t o g e t h e r 15 F r e n c h 
d i n a r i u s e s f r o m t h e 10 —11 th c e n t u r y c a m e t o l igh t 
wh i l e f r o m A r p á d - A g e H u n g a r y o n l y t w o L o u i s I V 
(936 — 954) coins a r e k n o w n f r o m t h e 10 th c e n t u r y 
a n d e v e n t h e s e w e r e p i e r ced a n d p a r t s of g r a v e - g o o d s . 
( S z i g e t m o n o s t o r = 57, p . 174; cf. F e h é r G . É r y К — 
K r a l o v á n s z k y A. , A K ö z é p - D u n a - m e d e n c e m a g y a r 
h o n f o g l a l á s - és k o r a Á r p á d - k o r i s í r le le te i . (The g r ave -
f i n d s of t h e C e n t r a l - D a n u b e - B a s i n f r o m t h e t i m e of 
t h e H u n g a r i a n S e t t l e m e n t a n d t h e E a r l y Á r p á d Age. 
B u d a p e s t 1962, 75 p . , 1039 i t ems . ) . 
T h e l a rge r p a r t of t h e v o l u m e ( f r o m p . 67.) is 
t h e c a t a l o g u e of co ins a n d t h i s p a r t of t h e t a s k is a lso 
s o l v e d b y t h e a u t h o r e x e m p l a r i l y . T h e h i g h q u a l i t y of 
t h e p h o t o - p l a t e s a r e s imi l a r ly w o r t h y of t h i s v a l u a b l e 
a n d b e a u t i f u l b o o k . 
K. Bale ay 
I. Borkovskv: Die Prager Burg zur Zeit der Premysliden-
fürsten. P r a h a , A c a d e m i a Ver l . 1972. 190 S., A b b . 62 
T h e h i s to r i ca l d e v e l o p m e n t of P r a g u e c a n h a r d l y 
b e c o m p a r e d t o t h a t of a n y t o w n in E u r o p e — a s i t is 
p o i n t e d o u t b y t h e a u t h o r r i g h t a t t h e f i r s t p a g e of t h e 
i n t r o d u c t i o n . Th i s s t a t e m e n t is, h o w e v e r , o n l y p a r t i a l l y 
v a l i d s ince t h e ru le s of t h e g e n e r a l E u r o p e a n deve lop-
m e n t a r e u n i v e r s a l a n d s imi la r t r a i t s c a n be o b s e r v e d 
e v e n b e t w e e n c o u n t r i e s l y ing f a r f r o m e a c h o t h e r geo-
g r a p h i c a l l y . T h e r e is a s t r i k i n g p a r a l l e l e .g . b e t w e e n 
t h e d e v e l o p m e n t of t o w n s in H u n g a r y a n d S w e d e n . 
N e i t h e r is i t an i so l a t ed f e a t u r e t h a t t h e w r i t t e n 
s o u r c e s r e l a t i n g t o t h e ea r l i e s t p e r i o d of P r a g u e a re 
m i s s i n g ; fo r t h e s a m e c a n be t o ld a b o u t Bur la . I t is 
d o u b t l e s s , h o w e v e r , t h a t a r c h a e o l o g y t a k e s a n e v e r 
i n c r e a s i n g p a r t in t h e r e s e a r c h of t o w n h i s t o r y . The re -
fo re is t h e i m p u l s e wi th w h i c h t h e r e sea r ch of t h e 
cas t l e of P r a g u e was s t a r t e d a s e a r l y a s 1919 — 1920 
so v e r y r e s p e c t a b l e a n d e x e m p l a r y . In 1924 a n a r -
chaeologica l c o m m i t t e e w a s se t u p u n d e r t h e cha i r -
m a n s h i p of L . N iede r l e t o d i r e c t t h e r e s e a r c h - w o r k 
a n d s h o r t l y a f t e r t h i s d a t e in J u n e 1925 t h e e x c a v a -
t i o n s b e g a n u n d e r t h e g u i d a n c e of K . G u t h . T h i s 
w a s t h e f i r s t p l a n - e x c a v a t i o n in C z e c h o s l o v a k i a a n d 
f r o m the o u t s e t i t o b t a i n e d t h e s u p p o r t of t h e p r e -
s iden t of t h e r e p u b l i c . 
F r o m 1945 t h e e x c a v a t i o n s w e r e t a k e n o v e r b y 
t h e A r c h a e o l o g i c a l I n s t i t u t e of P r a g u e . T h e b o o k u n d e r 
d i scuss ion is t h e f i r s t t o g ive a c o m p r e h e n s i v e s u r v e y 
of t h e e x c a v a t i o n - w o r k of s e v e r a l decades . I t is b o t h 
a pos i t i ve f e a t u r e a n d a d e f i c i e n c y of t h e b o o k t h a t i t 
w a s m e a n t f o r a p o p u l a r s c i en t i f i c work l a c k i n g b ib l io-
g r a p h i c a l d a t a a n d l e n g t h y d e s c r i p t i o n s t h a t w o u l d 
b u r d e n t h e r e a d e r . T h e b o o k - cons i s t ing of e i g h t 
c h a p t e r s — g u i d e s u s t h r o u g h t h e h i s t o r y of t h e c a s t l e 
of P r a g u e ; f o r a n e x p e r t , h o w e v e r , i t fai ls t o g i v e a 
c o m p l e t e p i c t u r e . 
A f t e r t h e f i r s t C h a p t e r w i t h t h e t i t l e " W h a t t h e 
e a r t h s h o w s " t h e a u t h o r g ives a s h o r t c h a r a c t e r i z a t i o n 
of t h e pe r iod p r e c e d i n g t h e S l a v e s a n d t h e n c o m e s t o 
t h e d e s c r i p t i o n of t h e cas t le of P r a g u e . T h e l a rge 
c e m e t e r i e s u n e a r t h e d a r o u n d t h e cas t le c e r t i f y t h a t 
t h e n u m b e r of p o p u l a t i o n w a s l a rge a s e a r l y as in t h e 
1 0 t h c e n t u r y . W h e n t h e P r i n c e c h a n g e d t h e p l a c e of 
h i s res idence f r o m L e v y H r a d e c t o P r a g u e t h e de-
f e n c e s of t h e c a s t l e m u s t h a v e cons i s t ed of f o r t i f i c a -
t i o n s m a d e of w o o d , e a r t h a n d h e d g i n g b u t e v e n a t 
t h a t t i m e t h e c a s t l e h a d a t r i p l e s y s t e m of d e f e n c e s . 
T h e i n n e r m o s t g a v e p lace t o t h e p a l a c e s of t h e P r i n c e , 
t h e houses of h i s a t t e n d a n c e a s wel l as t h e b u i l d i n g s 
of t h e m i n t s . H e r e c a n be f o u n d t h e c h u r c h e s of S t . 
V i d a n d St . G e o r g e . I t is i n t e r e s t i n g t h a t t h e C h u r c h 
of Vi rg in M a r y h a d been b u i l t b e f o r e e s t a b l i s h i n g t h e 
r e s idence of t h e P r i n c e . I n t h e e a r l y t imes , of c o u r s e , 
e v e n t h e b u i l d i n g s of t he P r i n c e w e r e m a d e of t i m b e r 
a n d i t w a s o n l y d u r i n g t h e r e i g n of B r e t i s l a v t h a t 
p l a s t e r e d wa l l s w e r e b u i l t ; b u t w e h a v e no d i r ec t d a t a 
r e l a t i n g e v e n t o t h e s e since P r i n c e Sobes l av r e b u i l t 
t h e whole p a l a c e i n 1135 (p. 70.) 
T h e a u t h o r a n a l y s e s t h e ro le of t h e r o a d s in d e t a i l 
( C h a p t e r V) a s w e l l a s t h e a r c h i t e c t u r a l c h a r a c t e r i s t i c s 
of t h e l i v ing -house s ( C h a p t e r V I ) a n d f ina l ly c o m e s t o 
t h e i n t r o d u c t i o n of c h u r c h e s a n d ceme te r i e s ( C h a p t e r s 
V I I - V I I I ) . 
O n t h e s i t e of t h e old V i r g i n M a r y C h u r c h a n e w 
c h u r c h was o r d e r e d t o be b u i l t b y P r i n c e S p y t i h n e v 
a n d h i s wife . T h e C h u r c h of S t . George w a s f o u n d e d 
b y V r a t i s l a v w h i l e i t was V e n c e l w h o f o u n d e d t h e 
r o t u n d a s of S t . V i d . T h e c a t h e d r a l of S t . Vid w a s a l so 
b u i l t b y S p y t i h n e v in 1060. T h e S t . George C h u r c h 
w a s t h e b u r i a l p l a c e of t h e P r e m y s l i d a - p r i n c e s a n d 
a rchaeo log ica l r e s e a r c h w o r k s w e r e so f o r t u n a t e t h a t 
t h e y succeeded t o u n e a r t h t h e a l m o s t i n t a c t t o m b of 
P r i n c e Bo les l av I I (pp . 1 3 4 - 1 3 5 . ) 
T h e a u t h o r g i v e s a r ich c h a r a c t e r i z a t i o n of t h e 
o t h e r g r a v e s o p e n e d h u t e v e n t h e s e d e s c r i p t i o n s r i ch 
in de t a i l s c a n n o t c o m p e n s a t e t h e l a c k of i l l u s t r a t i o n s . 
A l t h o u g h t h e r e a d e r c a n f i n d 62 b e a u t i f u l p l a t e s of 
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p h o t o , t h e 12 i l l u s t r a t i o n s in t h e t e x t a r e , n e v e r t h e l e s s , 
n o t e n o u g h espec ia l ly if t h e b o o k is m e a n t b y t h e 
a u t h o r — l a s t b u t n o t l e a s t — fo r t h e gene ra l e d u c a t -
ed pub l i c . 
K. Balcay 
A. M. Chasanow: Otscherki wojennogo delà sarmatow 
( G r u n d r i ß des s a r m a t i s c h e n Kr i egswesens ) . M o s k a u , 
N a u k a V e r l a g , 1971. 171 S., 34 T a f . , 6 B e i l a g e n . 
E i n e l ange P e r i o d e d e r G e s c h i c h t e d e r e u r a s i s c h e n 
S t e p p e n , de s K ü s t e n l a n d e s b e i m S c h w a r z e n M e e r u n d 
O s t e u r o p a s (6. J a h r h u n d e r t v . u . Z. — 4. J a h r h u n d e r t 
u . Z.) is t v o n d e r T ä t i g k e i t d e r s a r m a t i s c h e n S t a m m e s -
b u n d e b e d i n g t . I h r A u f t r i t t e n t f a l t e t e d ie n o m a d i s c h e 
B e w a f f n u n g u n d g a b A u f s c h w u n g d e r K r i e g s f ü h r u n g ; 
die m a t e r i e l l e n D e n k m ä l e r d ieses V o r g a n g e s w a r e n u n s 
besser b e k a n n t a l s d ie B e s o n d e r h e i t e n ih re r K r i e g s -
k u n s t u n d H e e r e s o r g a n i s a t i o n . D e r z u s a m m e n f a s s e n d e 
B e i t r a g A . M. C h a s a n o w s soll v o r a l l em m i t B e n ü t -
z u n g des a r c h ä o l o g i s c h e n Ma te r i a l s , d e r Que l l en u n d 
d e r D a r s t e l l u n g e n , sowie des a r c h ä o l o g i s c h e n u n d 
h i s t o r i s c h e n S c h r i f t t u m s e in m ö g l i c h s t v o l l k o m m e n e s 
Bi ld d e r s a r m a t i s c h e n B e w a f f n u n g u n d K r i e g s k u n s t 
e n t w e r f e n . 
D i e V o r s t u f e d e r E n t w i c k l u n g d e r z w e i s c h n e i d i g e n 
S c h w e r t e r u n d D o l c h e m i t R i n g k n a u f k ö n n e n w i r in 
d e n i m 6 — 5. J a h r h u n d e r t v . u . Z . b e n ü t z t e n s a u r o -
m a t i s c h e n S c h w e r t e r n m i t A n t e n n e n - u n d z o o m o r p h i -
schen K n ä u f e n e r b l i c k e n ; d e r T y p u s m i t R i n g k n a u f u n d 
g e r a d e r P a r i e r s t a n g e e n t w i c k e l t e s ich s chon b i s z u m 
3. J a h r h u n d e r t v . u . Z. u n d se ine E x e m p l a r e k a m e n 
bis z u m 2. J a h r h u n d e r t u . Z. — in v e r k ü r z t e r F o r m 
sei t d e m 1. J a h r h u n d e r t v . u . Z. — v o n de r f ü r S t a m m -
geb ie t g e l t e n d e n W o l g a g e g e n d ( S u s l o w - K u l t u r ) b i s 
U n g a r n b z w . C h i n a z u m Vor sche in . D e r f ü r d ie P r o c h o -
r o w o - K u l t u r b e z e i c h n e n d e S c h w e r t t y p u s m i t s ichel -
f ö r m i g e m K n a u f e n t f a l t e t e s ich pa ra l l e l m i t d e m R i n g -
k n a u f s c h w e r t b i s z u m 4. J a h r h u n d e r t v . u . Z. 
D i e z w e i s c h n e i d i g e n S c h w e r t e r u n d D o l c h e o h n e 
M e t a l l k n a u f s ind f ü r d ie s p ä t s a r m a t i s c h e P e r i o d e be-
ze i chnend . D i e s a u r o m a t i s c h e S t ä m m e d e r W o l g a -
u n d U r a l g e g e n d u n d die V ö l k e r d e s M ä o t i s m a c h t e n 
be re i t s v o m 6. J a h r h u n d e r t v . u . Z. a n v o n d e m l a n g e n 
K a v a l l e r i e s c h w e r t — i m G e g e n s a t z zu d e n k u r z e n 
A k i n a k e s e n d e r S k y t h e n u n d d e r I r a n e r — G e b r a u c h , 
u n d h ie r , in d i e sen G e g e n d e n e r sch ien d e r T y p u s o h n e 
M e t a l l k n a u f u n d v e r b r e i t e t e s ich a u c h in S ib i r i en u n d 
Mi t t e l a s i en . M i t d e m 2. J a h r h u n d e r t u . Z. b e g a n n die 
H a u p t p e r i o d e i h r e s G e b r a u c h s u n d ih r e v e r s c h i e d e n t -
l iehen T y p e n l a s s e n s ich sowohl geb ie t l i ch wie a u c h 
in d e r Ze i t r e ihe a b g r e n z e n . 
D e r f ü r H a u p t w a f f e g e l t e n d e B o g e n w a r b e i d e n 
S t e p p e n n o m a d e n d e r s c h w e r e , n i c h t a l l zu g r o ß e 
R e f l e x b o g e n « s k y t h i s c h e n T y p s » u n d im 1 -2. J a h r -
h u n d e r t u . Z . v e r b r e i t e t e s ich d e r s chwere re , a n s e i n e m 
Grif f u n d s e inen A r m e n d e n m i t K n o c h e n p l a t t e n v e r -
sehene B o g e n « h u n n i s c h e n Typs» , d e r d a n a c h f ü r d a s 
s p ä t s a r m a t i s c h e Z e i t a l t e r b e z e i c h n e n d w u r d e . 
D i e P f e i l s p i t z e n m i t D o r n a u s B r o n z e z e i g t e n s ich 
im a u s g e h e n d e n 6. J a h r h u n d e r t v . u . Z. , so lche a u s 
E i s e n i m 5. J a h r h u n d e r t v . u . Z., a b e r z u d ieser Ze i t 
w a r e n sie n o c h sehr s e l t e n . I n de r z w e i t e n H ä l f t e 
des 4. J a h r h u n d e r t s s t e l l t e m a n in d e r P r o c h o r o w o -
K u l t u r b e r e i t s alle P f e i l s p i t z e n — s o w o h l die dre i -
f l üge l i gen w i e a u c h die d r e i s c h n e i d i g e n — a u s E i s e n 
u n d i n b e d e u t e n d v e r m e h r t e r Zah l h e r ( T y p u s 1 — 6). 
I n d e r m i t t l e r e n S a r m a t e n z e i t d r ä n g t e n d ie dre i f lüge l i -
gen T y p e n d ie ü b r i g e n h e r a u s ( T y p u s 4 — 5); in s p ä t e -
re r S a r m a t e n z e i t (2 4. J a h r h u n d e r t u . Z . ) e r sch ien 
n e b e n d e n v e r b r e i t e t e n g r o ß e n P f e i l s p i t z e n ( T y p u s 
4 — 5, 7 — 8) a u c h die g l a t t e , r h o m b i s c h e P f e i l s p i t z e 
( T y p u s 9). E i n e n s e l t e n e n F u n d dieses Z e i t a l t e r s b i l d e t 
die P f e i l s p i t z e m i t D o r n a u s K n o c h e n h e r g e s t e l l t . A n -
h a n d d e r ze i tgenöss i schen D a r s t e l l u n g e n u n d F u n d e 
l ä ß t s ich a u c h de r P f e i l k ö c h e r r e k o n s t r u i e r e n . 
I n die G r ä b e r leg te m a n s e h r wen ige u n d k a u m ge-
p r ä g t e L a n z e n , obwohl d i e Quel len i h r e B e n ü t z u n g 
n a c h w e i s e n . M i t d e r V e r k ü r z u n g de r S c h w e r t e r n a h m 
die R o l l e d e r s chweren , l a n g e n K a v a l l e r i e l a n z e n zu 
u n d d iese L a n z e w u r d e d i e H a u p t w a f f e d e r s c h w e r e n 
K a v a l l e r i e . N o c h se l t ene r k a m e n ins G r a b de r W u r f -
speer , d ie S t r e i t a x t u n d d a s Bei l ; die W u r f s c h l i n g e i s t 
b loß a u s d e n Quel len b e k a n n t . 
Die S c h u t z w a f f e n s i n d gle ichfa l ls s e h r se l t en vo r -
g e k o m m e n ; m a n b e n ü t z t e v e r m u t l i c h a u s so l chem 
S to f f h e r g e s t e l l t e S c h u t z h ü l l e n , de r in d e r E r d e u n -
t e r g e h t . D i e S c h w ä c h e i h r e r S c h u t z b e w a f f n u n g d ü r f t e 
die schne l l e E n t w i c k l u n g i h r e r A n g r i f f s w a f f e n ge fö r -
d e r t h a b e n . Se lbs t i m 2 . J a h r h u n d e r t u . Z. is t d ie 
Zah l d e r P a n z e r — zu d i e s e r Zei t s c h o n a u s Meta l l -
s e h u p p e n u n d - p l a t t e n h e r g e s t e l l t - n o c h ge r ing , 
wei l m a n die B e w e g l i c h k e i t de r s c h w e r e n K a v a l l e r i e 
noch b e w a h r e n wol l t e . B i s z u m 1. J a h r h u n d e r t u . Z . 
b e n ü t z t e n sie H e l m e k a u m , s p ä t e r v e r b r e i t e t e n sich 
u n t e r i h n e n — l a u t d e n D a r s t e l l u n g e n — die e i fö rmi -
g e n o d e r kegel igen, g e r i p p t e n M e t a l l h e l m e . V o n 
Sch i lde rn m a c h t e n sie k e i n G e b r a u c h . 
D i e V e r g l e i c h u n g d e r B e w a f f n u n g e n u n d d e r 
Que l len l ä ß t zwei H a u p t e p o c h e n d e r s a r m a t i s c h e n 
K r i e g s g e s c h i c h t e e r k e n n e n . B e i d e n i m 6. J a h r h u n d e r t 
v . u . Z. a l s Kr i egsvo lk a u f t r e t e n d e n S a r m a t e n w a r die 
ganze e r w a c h s e n e B e v ö l k e r u n g in b e t r ä c h t l i c h e m 
A u s m a ß a u c h die W e i b e r — zu den W a f f e n g e r u f e n . 
N e b e n d e r s c h w a c h e n I n f a n t e r i e b i l d e t e d ie l e i ch t e 
K a v a l l e r i e ihre H a u p t k r a f t ; d e m e n t s p r e c h e n d g r ü n -
d e t e s ich i h r e T a k t i k a u f d ie Ü b e r r u m p e l u n g u n d d e n 
l i s t igen R ü c k z u g . D i e V e r b r e i t u n g d e r W a f f e n des 
N a h k a m p f e s im 3 — 2. J a h r h u n d e r t v . u . Z. d e u t e t d ie 
A n f ä n g e d e r A b w e i c h u n g v o n dieser T a k t i k a n : d ie 
a u s A r i s t o k r a t e n b e s t e h e n d e n D r u s h i n e n ze r sch lugen 
s c h o n r e i t e n d i m H a n d g e m e n g e d e n F e i n d . F ü r d ie 
e r s t e n zwe i J a h r h u n d e r t e d e s zwe i t en Z e i t a l t e r s v o m 
1. J a h r h u n d e r t v . u . Z. b i s z u m 4. J a h r h u n d e r t u . Z. 
is t d a s E r s c h e i n e n d e r v o r n e h m e n B e r u f s k a v a l l e r i e -
d e r K a t a f r a k t a r i i — c h a r a k t e r i s t i s c h ; i h r E r s c h e i n e n 
e n t s p r i c h t d e r E r s t a r k u n g d e r A r i s t o k r a t i e u n d d e r 
N o t w e n d i g k e i t sieh d e m A n g r i f f de r s c h w e r e n K a v a l -
lerie d e r G e g n e r (der G r i e c h e n , de r R ö m e r ) s t a n d z u -
h a l t e n . Sie k a m im s a r m a t i s c h e n H e e r z u r en t sche i -
d e n d e n Ro l l e , wie die V e r b r e i t u n g d e r n e u e n W a f f e n -
t y p e n ( P i k e , l anges S c h w e r t , s c h w e r e r B o g e n , P fe i l -
s p i t z e n n e u e r e n T y p s ) es b e w e i s t . Mi t i h n e n v e r b u n d e n 
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v e r g r ö ß e r t e s i ch a u c h die R o l l e d e r l e i ch t en K a v a l l e -
r ie , eben fa l l s m i t v e r ä n d e r t e r B e w a f f n u n g . W ä h r e n d 
in d e m e r s t e n Z e i t a l t e r gewisse U n t e r s c h i e d e i n d e n 
G e b i e t e n d e r e i n z e l n e n s a r m a t i s c h e n S t a m m e s b u n d e 
z u b e o b a c h t e n s i n d , e n t w i c k e l t e s ich b i s zu d e n e r s t e n 
J a h r h u n d e r t e n u . Z. die e inhe i t l i che s a r m a t i s c h e B e -
w a f f n u n g , d ie v o r a l l em m i t d e r B e w a f f n u n g d e r Vö l -
k e r des N o r d k a u k a s u s , Mi t t e l a s i ens , K a s a c h s t a n s u n d 
d e s I r a n s v e r w a n d t i s t u n d die i n d e n E l e m e n t e n d e r 
K r i e g s k u n s t a u c h n a c h d e m 4. J a h r h u n d e r t u . Z. 
f o r t l e b t e . 
D e n W e r t C h a s a n o w s A r b e i t b e z e u g t a u c h d ie be -
n ü t z t e , au f V o l l s t ä n d i g k e i t A n s p r u c h e r h e b e n d e F a c h -
l i t e r a t u r u n d d a s in d e n B e i l a g e n z u s a m m e n g e f a ß t e 
u m f a n g r e i c h e a r chäo log i sche M a t e r i a l . Vie l le icht b l o ß 
d a s F e h l e n e i n e r , d ie Z e i t g r e n z e n de r b e h a n d e l t e n 
K u l t u r e n d a r l e g e n d e n Tabe l l e u n d e iner F u n d o r t -
k a r t e k ö n n e n w i r b e m ä n g e l n . Al l d ies t u t a b e r d e m 
W e r t de s a l s g r u n d l e g e n d e s H a n d b u c h g e l t e n d e n 
W e r k e s g a r k e i n e n A b b r u c h . 
L. Kovács 
A. Boschkow: Die bulgarische Volkskunst. Mit Auf-
n a h m e n v o n J . T o m a n o v . R e c k l i n g h a u s e n , A . B o n -
ge r s Ver l . , 1972. 384 p . , 197 co lou red i l l u s t r a t i o n s . 
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T h e v o l u m e s of t h e A . B o n g e r s P u b l i s h i n g H o u s e 
a r e c h a r a c t e r i z e d b y t h e h a p p y c o m b i n a t i o n of a t e x t 
a d d r e s s e d t o a w i d e r e a d i n g p u b l i c , f i n e i l l u s t r a t i o n s , 
a t t r a c t i v e g e t - u p a n d re l iab le i n f o r m a t i o n on i t s f i e l d . 
T h i s t i m e we a r e g i v e n a d e s c r i p t i o n l e a v i n g a p l e a s a n t 
i m p r e s s i o n o n a s u b j e c t m a d e t i m e l y b y t h e t o u r i s m 
of o u r d a y s g r o w i n g t o f a n t a s t i c d i m e n s i o n s . B u l g a r i a 
r e p r e s e n t s o n e of t h e g r e a t e s t d i scover i e s of t o u r i s m 
i n E u r o p e b e i n g espec ia l ly p o p u l a r a m o n g t r a v e l l e r s 
f r o m G e r m a n y . I t is a w o n d e r f u l c o u n t r y in m a n y 
r e s p e c t s ; a g o l d m i n e of a r c h a e o l o g y , a c o m p l e x of 
scener ies of o u t s t a n d i n g b e a u t y i n t a c t of t h e d a m a g e s 
of c iv i l iza t ion ; a l i v ing m u s e u m of t h e a n c i e n t m o n u -
m e n t s a n d fo lk b u i l d i n g s of t h e l o n g p e r i o d of B y z a n t i n e 
a n d T u r k i s h M i d d l e Ages; i t is a t t h e s a m e t i m e a 
v iv id a n d i n e x h a u s t i b l e w o r l d of fo lk- lore a n d t h e 
t r a d i t i o n a l m a n n e r s of t h e p e o p l e . 
B . is t h e g r e a t e s t a u t h o r i t y t o g ive a t a s t e of t h i s 
unpa ra l l e l l ed c u l t u r a l c o m p l e x . H e is t h e D i r e c t o r 
of t h e N a t i o n a l Ga l l e ry , in S o p h i a a n e x p e r t of t h e 
o ld B u l g a r i a n a r t s w h o h a d e s t a b l i s h e d one of t h e 
m o s t b e a u t i f u l e x h i b i t i o n s of B u l g a r i a t h e I c o n -
M u s e u m in S o p h i a . B . i n t e r p r e t s t h e c o n c e p t of f o l k -
a r t w ide ly . H e c o m b i n e s t h e c r a f t s m a n s h i p a n d t h e 
a r t of t h e p r e s e n t - d a y c u l t u r e of t h e c o u n t r y a n d t h e 
c o u n t r y t o w n s — t h e m o r e r e s t r i c t e d c o n c e p t of t h e 
w o r d — w i t h t h e r i c h a n d v a r i e d h i s to r i ca l re l ics of 
t h e c o u n t r y w h i c h c a n be r a n g e d w i t h t h e re l ics of 
folk-ar t . m o r e o r less r i g h t f u l l y . E v e n if i t is d o u b t f u l 
w h y e .g . , t h e m a s t e r l y p ieces of T h r a c i a n t r e a s u r e s 
o r t h e m a r b l e - r e l i e f s of t h e R o m a n age s h o u l d b e 
cons ide red a s t h e w o r k s of fo lk a r t , a n y w a y , i t is s u r e 
t h a t w i t h t h e i n t r o d u c t i o n of t h e a rchaeo log ica l a n d 
h i s to r i ca l re l ics of B u l g a r i a B . n o t o n l y m a d e h i s 
b o o k r i c h e r a n d m o r e a t t r a c t i v e b u t a lso c r e a t e d an 
i m p r e s s i v e a t m o s p h e r e e n h a n c i n g t h u s t h e t r a d i t i o n a l 
c h a r a c t e r of p r e s e n t - d a y f o l k - a r t . W e m u s t n o t f o r g e t 
t h e f a c t , h o w e v e r , t h a t f o r e i g n t r a v e l l e r s in B u l g a r i a 
a re i n t e r e s t e d b o t h in t h e a r chaeo log i ca l re l ics of 
m u s e u m s a n d in o b j e c t s of e t h n o g r a p h i c i n t e r e s t . T h e 
s t r u c t u r e of t h e book in i t se l f r e s p e c t s t h e p r a c t i c a l 
d e m a n d s of t h e t o u r i s t . A l t h o u g h i t is d e a l i n g w i t h t h e 
w o r k s of fo lk art. a c c o r d i n g t o t h e i r f o r m t h e a p p e n d e d 
m a p s b r i n g t o g e t h e r all t h e i n t e r e s t i n g s i g h t s of fo lk 
a r t t h a t c a n b e f o u n d i n t h e c o u n t r y a c c o r d i n g t o 
a r e a s a n d t o w n s . N e i t h e r is t h e a r c h a e o l o g i s t o r t h e 
a r t h i s t o r i a n d i s a p p o i n t e d in t h e v o l u m e s i n c e n o t 
on ly t h e i n t r o d u c t o r y s t u d y g i v e s sc ien t i f ic n o t e s b u t , 
f o r t u n a t e l y , a l so t h e t h o r o u g h a n d e x a c t e x p l a n a t i o n s 
of t h e i l l u s t r a t i o n s a re p r o v i d e d w i t h all t h e n e c e s s a r y 
sc ien t i f ic d a t a a n d r e f e r e n c e s t o sc ien t i f i c p u b l i c a t i o n s . 
C o n s e q u e n t l y , t h e v o l u m e i n q u e s t i o n is a t t h e s a m e 
t i m e t h e p r i d e of t h e b i b l i o p h i l e ' s book - she l f , a d v i s o r 
of t h e t r a v e l l e r a n d a u s e f u l r e f e r e n c e - b o o k of t h e 
scho la r . 
L. Castiglione 
Barrassihâ-ye Târikhi. H i s t o r i c a l S t u d i e s of I r a n . 
P u b l . S u p r e m e C o m m a n d e r ' s S t a f f T e h e r a n — I r a n 
33, 1971. 434 p . 
Rajabi : K a r t i r a n d H i s R e l i e f in K a b e - y e Zar -
d o s h t (1 — 68). S'otoodeh : T h e T e r r i t o r y of A c h a e m e n i a n 
M o n a r c h y (69—126) . Homaion: T h e I n f l u e n c e of 
I r a n i a n A r c h i t e c t u r e u p o n t h e A u s t r i a n F a m o u s 
A r c h i t e c t Ca l led J o h a n n F i s c h e r V o n E r l a c h (127 — 
152). Honda: Po l i t i c a l R e l a t i o n s b e t w e e n I r a n a n d 
C h i n a in S â s â n i a n e ra , t h r o u g h t h e Chines S o u r c e s 
(153 — 170). Vahram: T h e D o c u m e n t a r y P i c t u r e s of 
t h e Coins a n d t h e S t a t u e s of t h e P e r s i a n K i n g s (171 
234). Nayer Nori: I r a n i a n S h a r e in t h e U n i v e r s a l 
Civ i l iza t ion (235 — 300). Keshmiri : S o m e R e s e a r c h e s 
o n t h e F r i e z e of A c h a e m e n i a n K i n g s (301 — 360). 
Ghaemmaghami : A c h a e m e n i a n Re l i e f in N i l e C a n a l 
(361 — 386). Zamani: T h e C h â t e a u of Gir l in S h o r a b - e 
G o n â b â d (387 — 404). Sami : T h e T o m b of C y r u s t h e 
G r e a t (405 — 434) . 
Boletin del Seminario de Estudios de Arte y Arqueologia 
X X X V I I , 1971. Va l l ado l id . p p . 560 
A. Balil : C a s a y U r b a n i s m o e n l a E s p a n a A n t i g u a 
(5 — 83). C. G. Merino: L a C i u d a d R o m a n a de U x a m a 
(85 — 124). R.M. Vails: E l C a s t r o del P i c o n d e la 
M o r a ( S a l a m a n c a ) (125 — 144) . J. A. Abdsolo : E l 
Y a c i m i e n t o R o m a n o de V i l l a v i e j a de M u n o . E p i g r a f i a 
(145 —164). J . M . Solana Sainz : L a Colonia F l a v i o -
b r i g a las F u e n t e s L i t e r a r i a s (165—186) . R. T. Carol 
J. Y. Luaces. H a l l a z g o s R o m a n i c o s en el C l a u s t r o 
de l M o n a s t e r i o de S a n t o D o m i n g o de Silos (187 — 200). 
Seve ra l a r t i c l e s o n h i s t o r y of a r t ; a s f r o m p . 385 
m i n o r p u b l i c a t i o n s o n m o n u m e n t s of t h e M u s t i e r 
c u l t u r e , R o m a n i n s c r i p t i o n s a n d m e d i e v a l o b j e c t s . 
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Bulletin Signalétique 525. Préhistoire. 26(1972) № 3 
(Nos. 613 - 936); 526. Art et Archéologie, Proche 
Orient-Asie-Amérique 26(1972) № 3. (Nos. 917-1294). 
P a r i s , C e n t r e de D o c u m e n t a t i o n Sc iences H u m a i n e s . 
T h e t w o ser ies of t h e B u l l e t i n S igna l é t i que , v iz . 
t h e P r é h i s t o i r e a n d t h e A r t e t Archéo log ie , w h i c h 
a p p e a r q u a r t e r l y in t h e f r a m e w o r k of t h e Sciences 
Humaines, c a n b e r e g a r d e d as t h e s u p p l e m e n t of 
R é p A r t A r c h . 
T h e i r a i m is t o p r o m o t e t h e c o n t i n u o u s i n f o r m a t i o n 
of t h e specia l i s t s w i t h a s y s t e m a t i c a l l y e l a b o r a t e d 
a n n o t a t e d b i b l i o g r a p h y of t h e m o s t i m p o r t a n t p e r i o -
d ica l s . Bes ides t h i s t h e y r e n d e r a v e r y i m p o r t a n t 
se rv ice b y t h e f a c t t h a t p h o t o g r a p h s a n d " m i c r o -
f i c h e s " o n t he e l a b o r a t e d a r t ic les c a n b e o rde red f r o m 
t h e C D S H . T h e use of t h e q u a r t e r l y b i b l i o g r a p h y is 
f a c i l i t a t e d b y d e t a i l e d indices of t h e e n t r i e s a n d t h e 
a u t h o r s . B o t h ser ies s u p p l y a g r e a t w a n t , because n o 
o t h e r s imi la r c u r r e n t a n n o t a t e d b i b l i o g r a p h y is 
a v a i l a b l e on t h e p ro fes s iona l f ie ld c o n c e r n e d . 
Etudes Préhistoriques n u m e r o 2 ( A o û t 1972). ( P u b -
l i ca t ion de la Socié té p r é h i s t o r i q u e d e l ' A r d è c h e . 48 p . 
L. Bonnamour e t J . Csmbier : U n D e p o t dit b r o n z e 
f i n a l d a n s u n e g r o t t e inviolée d e S a l a v a s (3 —14) . 
Odette e t André-Charles Gros : L e t u m u l u s p r o t o h i s t o -
r i q u e № l de l 'Abe i l l ou à G r o s p i e r r e s (15 — 22). R. 
Gilles : E l e m e n t s d u B r o n z e f i n a l d e la g r o t t e d e 
Sa in t -Marce l (23 — 24). H.Saumade, R. Alzas, R. 
Ranis: C e r a m i q u e p s e u d o - I o n i e n n e d é c o u v e r t e à L a -
gorce (25 — 28). R. Fvesque: O b j e c t s e n b r o n z e d u 
m u s é e des V a n s (29 — 34). A. Nicolas, B.Martin: 
L a C e r a m i q u e I n c i s é e de Mosas-en-Val lo i re (35 — 44). 
Etudes Préhistoriques 3, 1972. P u b l i c a t i o n de l a Soci-
é t é P r é h i s t o r i q u e de l ' A r d è c h e . L y o n 48 p . 
J. Combier : L a G r o t t e à p e i n t u r e s de la t ê t e d u 
L i o n (1 — 11). P. Ayroles, J.—L. Porte: N o u v e l a b r i 
à p e i n t u r e s de l ' â g e de M é t a u x (12 —19). P. Bellin: 
L e s P e t r o g l y p h e s d e s E s p e l u c h e s a S a i n t - A l b a n - S o u s -
S a m p z o n (20 — 21). F. Collot, M. Boumokra, R. Cassé: 
L e s Signes d a n s l ' a r t p a r i e t a l (22 — 26). J. B. Dumas : 
R e f l e x i o n s su r les foui l les ac tue l l e s (27 31). T r a v a u x 
e t r eche rches en 1971 (32 — 34). N o t e s de l ec tu re (35 — 
46). C o r r e s p o n d a n c e (47 — 48). 
Hispania Antiqua. R e v i s t a de H i s t ó r i a A n t i g u a I . 
1971. Colegio U n i v e r i t a r i o de A l a v a (Vi tor ia) . p p . 
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J. M. Alonso-Nunez : R e l á c i ó n d e f u e n t e s p a r a la 
h i s tó r i a del e m p e r a d o r J u l i a n o (5—10) . J.M. Blaz-
quez : L a I b e r i a d e E s t r a b ó n ( 11 — 94) . F. J. Fernandez 
Nieto : Tue id ide s I , 28, 5 y el i n c i d e n t e de C o r c i r a 
(95—104) . J. Mangas : U n c a p i t u l o de los g a s t o s e n el 
m u n i c i p i o r o m a n o d e H i s p a n i a a t r a v é s de las in fo r -
m a c i o n e s de la e p i g r a f l a l a t i n a (105 — 146). A Prieto : 
E s t r u c t u r a soc i a l del « C o n v e n t u s G a d i t a n u s » (147 — 
178). J . J . Sayas : L a r e v o l u c i ó n de Corc i r a (179 — 
196). A Barbero, M. Vigil : L a o r g a n i z á c i ó n soc ia l de 
los c á n t a b r o s y sus t r a n s f o r m a c i o n e s en r e l á c i ó n con 
los o r í genes d e la R e c o n q u i s t a ( 1 9 7 - 232). L. Garcia 
Moreno : A l g u n o s a p s e e t o s f i sca les de la P e n i n s u l a 
I b é r i c a d u r a n t e el E . V I (233 — 256). J . Arce : A p ro -
pós i to d e u n a n u e v a ed i c ión de Zós imo ( 2 5 7 - 270). 
A. Montenegro Duque: L o s o r ígenes de los v a s c o s 
(271 — 334) . F.J. Fernandez Nieto: E s p a n a C a r t a g i -
n e s a (335 — 340) . B i b l i o g r a f i a (341 - 3 6 7 ) . 
Répertoire d'art et d'arehéologie N . S. V I I . A n n é e 
1971, a v e c c o m p l é m e n t s p o u r les a n n é e s a n t é r i e u r e s . 
Pa r i s , C N R S , 1972. 778 p . , 15022 i t e m s . 
L i s t e d e s p u b l i c a t i o n s dépou i l l ée s p o u r le r é p e r -
to i r e 1971 ( p p . X V I I - X X X I I I ) . 
Méthodes et cadres: I c o n o g r a p h i e (nos . 1 461 
bis) , C r i t i q u e d ' a r t e t i n s t i t u t s (464 1087), Musées , 
co l lec t ions , e x p o s i t i o n s e t v e n t e s (1088 — 1620), T e c h -
n ique , c o n s e r v a t i o n e t r e s t a u r a t i o n (1621 — 1817). 
Histoire générale de l'art : G é n é r a l i t é s (1818 — 2226) , 
A r c h i t e c t u r e , m o n u m e n t s h i s t o r i ques , a r chéo log ie 
(2227 — 3098) , S c u l p t u r e (3099 — 3131), P e i n t u r e , des-
s in e t g r a v u r e (3132 — 3372) , A r t s d é c o r a t i f s (3373 — 
3767). 
Art paléochrétien, byzantin et du haut moyen age : 
G é n é r a l i t é s (3768 — 3934), A r t de s m i g r a t i o n s ( 3 9 3 5 -
4266), A r t c h r é t i e n d ' o c c i d e n t ( 4 2 6 7 - 4 8 1 2 ) , A r t 
c h r é t i e n d ' o r i e n t ( I V ° - X V P s . ) ( 4 8 1 3 - 5 3 6 6 ) . 
Art roman et gothique: G é n é r a l i t é s (5367— 5464) , 
A r c h i t e c t u r e e t foui l les ( 5 4 6 5 - 6 1 2 0 ) , S c u l p t u r e 
(6121—6327) , P e i n t u r e e t g r a v u r e ( 6 3 2 8 - 6 6 5 2 ) , 
A r t s d é c o r a t i f s (6653 — 6876) . 
Renaissance: Généralités ( 6 8 7 7 - 0958), A r c h i t e c t u r e 
( 6 9 5 9 - 7 1 7 6 ) , S c u l p t u r e ( 7 1 7 7 - 7 3 0 0 ) , P e i n t u r e e t 
g r a v u r e (7301 7963), A r t s d é c o r a t i f s ( 7 9 6 4 - 8 1 2 1 ) . 
XVII" et XVIII' siècles: Géné ra l i t é s (8122 
8221), A r c h i t e c t u r e (8222 8716), S c u l p t u r e (8717 
8887), P e i n t u r e e t g r a v u r e ( 8 8 8 8 - 9737), A r t s d é c o r a -
t i f s (9738 — 10134). 
XIX' siècle: G é n é r a l i t é s ( 1 0 1 3 5 - 1 0 2 5 7 ) , A r c h i -
t e c t u r e ( 1 0 2 5 8 - 1 0 4 5 6 ) , S c u l p t u r e ( 1 0 4 5 7 - 1 0 5 1 3 ) , 
P e i n t u r e e t g r a v u r e (10514—11172) , A r t s d é c o r a t i f s 
(11173 — 11322) . 
XX' siècle: G é n é r a l i t é s (11323 12020), A r c h i -
t e c t u r e ( 1 2 0 2 1 - 1 2 8 2 3 ) , S c u l p t u r e (12824 — 13180), 
P e i n t u r e e t g r a v u r e (13181 — 14755), A r t s d é c o r a t i f s 
( 1 4 7 5 6 - 1 5 0 2 2 ) . 
Rivista di Archeologia Cristiana 44 (1968) 1 — 4. (Mis-
ce l lanea in o n o r e di E n r i c o J o s i I I I ) . 
A. Ferrua: U n a n u o v a reg ione dél ia c a t a c o m b a 
dei Ss. M a r c e l l i n o e P i e t r o (29 — 78). L. de Bruyne : 
L ' i m p o r t a n z a degli s cav i l a t e r a n e n s i p e r la c r o n o l o g i a 
delle p r i m e p i t t u r e c a t a c o m b a l i (82 113). U . M . 
Fasola : U n m a n o s c r i t t o i n e d i t o di G i o v a n n i M a r a n -
goni su l le c a t a c o m b e r o m a n e (115 —137). A. Ferrua: 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
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N u o v e iscr iz ioni d i S. P u d e n z i a n a , S. P r a s s e d e e S. 
M a r i a in D o m n i c a (140 160). A. Nestori: L ' a r e a 
c imi te r i a l e s o p r a la t o m b a d i S . Cal l i s to su l l a v i a 
A u r e l i a (161 —172). L. Reekmans : L ' i m p l a n t a t i o n 
m o n u m e n t a l e c h r é t i e n n e d a n s l a z o n e s u b u r b a i n e de 
R o m e d u IV» a u I X e siècle ( 1 6 3 - 2 0 7 ) . V. S axer : 
V i c t o r t i t r e d ' h o n n e u r ou n o m p r o p r e ? (210 218). 
P . Testini : L ' o r a t o r i o s c o p e r t o a l «Monte d é l i a 
Giust iz ia» p r e s s o la P o r t a V i m i n a l e a R o m a (219 
260). Bibliográfia dell'antiehitá cristiana 1963 - 1 9 6 6 
( 2 6 1 - 3 0 8 ) . 
Rivista di Archeologia Cristiana 45 (1969) 1—4. (Mis-
ce l l anea in o n o r e di E n r i c o J o s i IV) . 
A. Balil: Boll i e s e g n a t u r e di f igu l in i in l u c e r n e 
r o m a n e de l t a r d o i m p e r o (7 — 13). I . Barnea : A p r o p o s 
d e la s c u l p t u r e r o m a n o - b y z a n t i n e d e Scy th i e M i n e u r e 
(15 29). M. Gagiano de Azevedo: A p p u n t i e i po te s i 
su l l ' i pogeo « F e r m a » (31 48). S. Garletti : U n m a l i n t e s o 
f r a A n t o n i o Bos io e «Aleuni g i e su i t i Vecchi» d i S. 
E r m e t e (49 — 59). A. M. Fallico: Mense d ' a l t a r e 
p a l e o c r i s t i a n e d i S i r acusa (61 — 71). M. Japundiié: 
I l p r o b l é m a de l l ' o r ig ine delle a n t i c h e chiese c r o a t e in 
D a l m a z i a (73 — 87). R. Jurlaro : I l « m a r t y r i u m » s u 
cui sorse la bas i l i ca di S. Leuc io in B r i n d i s i (89 — 95). 
M. Mazzotti : P a v i m e n t i neon i an i ne l l a bas i l ica A p o s t o -
l o r u m di R a v e n n a (97—105) . R. Olivieri Farioli: 
Osservaz ion i su f lue cap i te l l i del M u s e o Are ivescov i l e 
di R a v e n n a (107 — 117). L. Pani Ermini: L ' i p o g e o 
d e t t o dei F l a v i in D o m i t i l l a (119 — 173). S. Patitucci: 
L a «basil ica Sanct .ae M a r i a e i n v i a L a u r e n t i n a » (175 — 
189). V. Peri: Il s imbo lo e p i g r a f i c o d i S. L e o n e I I I 
nelle bas i l iche r o m a n e de i Ss. P i e t r o e P a o l o (191 
222). M.L. Thérel: L a c o m p o s i t i o n e t le s y m b o l i s m e 
de l ' i c o n o g r a p h i e d u m a u s o l é e d e l ' e x o d e à E l -
B a g a w a t (223 — 270). Bibliográfia dell'antiehitá cristia-
na 1 9 6 6 - 1 9 6 7 ( 2 7 3 - 3 1 6 ) . 
Rivista di Archeologia Cristiana 46 (1970) 1 — 4. 
.4 . Ferrua : U n a n u o v a reg ione dé l i a c a t a c o m b a 
de i Ss. Marce l l ino e P i e t r o (1 — 86). B. Bagatti: L u c e r -
ne f i t t i l i a t e s t a d i cava l lo in P a l e s t i n a (secc. V I I — 
V I I I ) ( 8 7 - 9 5 ) . A. Coppo : C o n t r i b u t o a l l ' i n t e r p r e t a -
z ione di u n ' e p i g r a f e g r e c a c r i s t i a n a de i Musei C a p i -
to l in i (97 — 138). A. Nestori: S p i g o l a t u r e e p i g r a f i c h e 
(139 — 147). M. Teasdale Smith: T h e L a t e r a n Fasti-
gium a G i f t of C o n s t a n t i n e t h e G r e a t (149 —175) . 
U. M. Fasola: L a bas i l ica s o t t e r r a n e a di S. Tec la e le 
reg ioni c imi te r i a l i v ic ine (193 — 288). L. de Bruyne : 
L a «Cappel la Greca» di Pr i sc i l l a (291 — 339). H. Irénée 
Marron: L e doss ie r é p i g r a p h i q u e d e l ' e v ê q u e R u s t i c u s 
d e N a r b o n n e (331 — 349). 
Rivista di Archeologia Cristiana 47 (1971) 1 4. 
A. Ferrua: L a c a t a c o m b a di V i b i a (7 — 62). V. 
S axer : F i g u r a co rpor i s e t s angu in i s D o m i n i . U n e fo r -
mu le e u c h a r i s t i q u e des p r e m i e r s siècles chez T e r t u l l i e n , 
H i p p o l y t e e t A m b r o i s e (65 — 89). D. Dalla Barba 
Brusin : P r o p o s t a p e r u n ' i c o n o g r a f i a ne l l ' i pogeo di 
Via L a t i n a (91 — 98). G. Carletti: L ' i p o g e o a n o n i m o 
dél ia V i a Pais ie l lo s u l l a Sa la r i a Velus (99 — 117). 
G. Dagens : A p ropos d u c u b i c u l u m de l a «velatio» 
(119 129). A.M. Fallico: L u c e r n e in b r o n z o del 
Museo d i P a l e r m o (131— 147). A. Nestori: L a Ca t a -
c o m b a d i Ca lepod io al I I I mig l io de l l 'Aure l i a V ê t u s e i 
sepolcr i d e i p a p i Cal l is to I e Giul io I ( I p a r t e ) (169 — 
278). S. S. Alexander-. S t u d i e s in C o n s t a n t i n i a n C h u r c h 
A r c h i t e c t u r e (281 — 330) В. Bagatti: A l t r e m e d a g l i e d i 
S a l o m o n e cava l ie re e l o r o or ig ine (331 — 342). 
Rivista di Archeologia Cristiana 48. (1972) Misce l l anea 
in O n o r e d i L. De Bruyne e A. Ferrua S. I . 
P. Testini: B i b l i o g r á f i a di Möns . L u c i a n o De 
B r u y n e (9 — 16.). A Nestori: B ib l i og ra f i a de l P . 
A n t o n i o F e r r u a S. I . (17 — 31). B. Bagatti: I n c e n s i e r i e 
p o r t a - l u c e r n e Fit tili in P a l e s t i n a nei secoli I I — V I I 
(35 — 42). U. Brandenburg: E i n ve r scho l l ene r Mai-
l ände r S a r k o p h a g (43 — 78). G. Garletti: C o n t r i b u t o al 
s u p p l e m e n t u m di I C U R , I , n o v a se r ies (79 — 94). 
A. Coppo, G. M. : I d e n t i f i c a t o il p r i m i t i v o s a r c o f a g o 
di S. E u t i c h i o vescovo d i Como? (95—114) . G. 
Dumeige: L e Chr i s t m é d e c i n (115—142) . P. A. Février : 
I n s c r i p t i o n s ch ré t i ennes d ' A l g é r i e (143). B. De Baif-
f ier : L e s M a r s i d a n s q u e l q u e s t e x t e s h a g i o g r a p h i q u e s 
(143 — 172). R. Giordani : A l c u n e cons ide r az ion i su l 
r i l ievo c r i s t i a n o del m u s e o di Vel le t r i (173 —186) . 
G. I . Deila Rocchetta : A n t i c h i t à c r i s t i ane ne l m u s e o di 
cur ios i t a d e l ca rd ina le F l a v i o T Chigi ( 1 8 7 - 192). 
A. Nestori: L a c a t a c o m b a d i Ca lepodio a l I I I mig l io 
de l l 'Aure l i a v ê t u s e i s e p o l c r i dei p a p i Ca l l i s to I e 
Giulio I (2 a p a r t e ) 193 — 234 . L. Pani Ermini : L ' i p o g e o 
d e t t o de i F l a v i in D o m i t i l l a (235 — 270). P. Testini: 
Alle or ig in i d e l l ' i c o n o g r a f i a d i G iuseppe di N a z a r e t h 
(271 — 348) . F. Tolotti: Q u e s i t i sul la c o p e r t u r a delle 
basi l iche c o n s t a n t i n i a n e d i R o m a (349 — 375). R e c e n -
sioni: J. Deshusses, L e s a c r a m e n t a i r e g r e g o r i e n : ses 
p r inc ipa les f o r m e s d ' a p r è s l e s p l u s anc iens m a n u s c r i t s . 
L. M. Martinez-Fazio, L a s e g u n d a bas i l i ca d e S a n 
P a b l o e x t r a m u r o s . 
Rivista di scienze preistoriche X X V I , 2, 1971, F i r e n z e . 
314 p p . 
C. Pitti — C. Tozzi : L a G r o t t a de l C a p r i o l o e la 
B u c a dé l i a l e n a presso M o m m i o (213 — 258). A. Palma 
di Cesnola : 11 G r a v e t t i a n o e v o l u t o dél ia G r o t t a dél ia 
Cala a M a r i n a di C a m e r o t a (259 — 324). O. Bader : 
A b i t a t i d e l l ' e s t r e m o N o r d d e l l ' E u r o p a ne l Pa leo l i t i co 
(325 — 345). G. Bonuccelli : L ' i n d u s t r i a meso l i t i oa dé l ia 
G r o t t a E r i c a d i P o s i t a n o (347 — 372). E. B. von Löwen-
stern: P r i m a c a m p a g n a d i s c a v i a l T u p p o de i Sassi , 
in L u c a n i a (373 - 3 9 2 ) . A s f r o m p a g e 393 s h o r t e r 
a r t ic les a n d p u b l i c a t i o n s of t h e p r e h i s t o r i c e x c a v a t i o n s 
in I t a l y c a r r i e d o n in 1971 a r e c o n t a i n e d in t h e v o l u m e 
u n d e r t h e s u m m a r i z i n g t i t l e Note e Communicazioni, 
Aciu Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 25, 1973 
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Ri vista di scieiize prcislorirhc X X V I I , 1, 1972. F i r e n z e 
209 p . 
A. Galiberti : S t u d i o p r e l i m i n a r e d e l g i a c i m e n t o 
m u s t e r i a n o di B o t r o a i M a m i i (3 — 25). F. Mezzena — 
A. P. di Gesnola: S c o p e r t a di u n a s e p o l t u r a g r a v e t t i a n a 
ne l l a G r o t t a Pag l i ee i (27 — 50). A. P. di Cesnola: L a 
s c o p e r t a di a r t e m o b i l i a r e r o m a n e l l i a n a ne l la G r o t t a 
de l Cava l lo (51 — 56) . A.Vigliardi: L e incisioni su 
p i e t r a r o m a n e l l i a n e de l l a G r o t t a d e l Cava l lo (57 — 
115). FJ. M. de Juliis : S c a v o d i u n a c a p a n n a p re i s to -
r i e a in loca l i t à «Casone» (117—144) . G. Stacul : 11 
Cas te l l ie re С. M a r c h e s e t t i p r e s so Si lv ia , nel Ca r so 
t r i e s t i n o (145 — 162). S. Petrucci : S t u d i o delle f a u n e 
fossi l i de l la s t a z i o n e d e l l ' e t à de l B r o n z o di S. M a r i a 
i n Cas te l lo I I (163 — 177). G. Gresti : M a t e r i a l i a cheu lea -
n i r i n v e n u t i p r e s so I n d i e a t o r e (179—184) . G. Bini: 
I n d u s t r i e l i t iche r a c c o l t e sui t e r r a z z i de l l ' A te l l a , a 
S u d di R i o n e r o in V u l t u r e (185 — 195). C. Azzi: Co-
s t r u z i o n e e m e s s a a p u n t o di u n i m p i a n t o p e r d a t a z i o n i 
t r a m i t e C14 con il m e t o d o a gas (197 — 209). 
Slovenské Historické Studie VII. S l a v i s t i k a a s l o v a n s t v í 
p r i s p é v k v к t eo r i i a d ë j i n â m . Öeskos lovenská A k a -
d e m i e V E D P r a h a 1968. r ed . M. Kudëlka. 218 p . 
M. Kudëlka: О s t u d i u d è j i n s l a v i s t i k y ( Ü b e r d a s 
S t u d i u m d e r G e s c h i c h t e d e r S l a w i s t i k . S. 45 — 68) . — 
M. Smerda : V y c h o d n i E v r o p a v e v r o p s k y c h d ë j i n â c h 
( O s t e u r o p a i n d e r e u r o p ä i s c h e n G e s c h i c h t e . S. 69 — 91) 
u n d a n d e r e A r t i k e l , die sich m i t s l awischen P r o b l e m e n 
d e s 19. u n d 20 . J a h r h u n d e r t s a u s e i n a n d e r s e t z e n . 
World Archacology Vol. 4 N o . 3. F e b r u a r y 1973. R o u t -
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